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Die EnnttsanunliiBgen Ihrer Majestit der Kaiserin und KOolgin in Schloas 

Friedriohahof. Berlin, Reichsdruckcrci 18%. Gr 4°. 67 S. Mit zahlreichen Tafeln. 

0 

Ihre Majestät die Kaiserin Friedrich , welche bekannter Mafsen als ausübende 
Künstlerin und feinfühli^je Btschützerin alles Kunstschaffens seit Jahren sich eine kleine 
aber ausgewählte Kunstsammlung mit auserlesenem Gcschmacke zusammengestellt hat, 
hat zur Aufstellung derselben ihren neugebauten Wittwensitz, das Schlofs Friedrichshof, 
bestimmt. In dem vorliegenden Prachtwerke ist eine Beschreibung der hervorragendsten 
Bestände der kaiserlichen Sammlung gegeben. Die hohe Frau gieng bei der Anlage der 
Sammlung und insbesondere bei der Aufstellung von für Deutschland wenigstens neuen 
Gesichtspunkten aus, in dem sie die Grundsätze zur Anwendung brachte, welche 
Höchstdieselbe schon 1883 bei der Feier ihrer silbernen Hochzeit anläfslich der Er- 
örterung der Neubaufrage der königlichen Museen zu Berlin ausgesprochen hatte und 
welche damals in der Vorrede der Ausstellung älterer Kunstwerke in der Akademie der 
bildenden Künste Platz fanden. Die dort gegebene fruchtbare Anregung den Kunst- 
werken durch eine nicht systematische, sondern möglichst geschmackvolle und schöne 
Aufstellung zu geeigneter Wirkung auf den Beschauer zu verhelfen, hat die hohe Frau 
in ihrem eigenen fürstlichen Hause zur Ausführung gebracht. Die alte Kunst hat 
dem Bau von Friedrichshof als Vorbild gedient ; nicht der Stil einer bestimmten Zeit, 
sondern jede Zeit, die dem Anspruch eines fürstlichen Lebens gerecht werdend, den 
Grundrifs und die Einrichtung des Privathauses zur Aufgabe der Kunst gemacht hat. 
Die Kunstwerke sind nach dem Stil der Räume verteilt, sie bringen denselben erst voll 
zur Wirkung. Ein grofser Teil derselben, der Zahl nach sogar der gröfsere, ist der 
hohen Frau als Geschenk überreicht worden und hat dadurch noch einen eigenen 
Affektionswert. Dennoch hat die Sammlung einen ausgesprochen persönlichen Charakter, 
welchen die Kaiserin dem Ganzen durch entschiedene Neigungen in ihren Ankäufen wie 
in Ausstattung und Aufstellung zu verleihen wufste. Dieser durchgehende Grundzug ist 
die Richtung auf jenen naiven Naturalismus, welcher vor Allem der Kunst des XV. Jahr- 
hunderts eigen ist, verbunden mit einen ausgesprochen malerischen und dekorativen 
Sinn, wie es die Kunstwerke des XVII. und XVIII. Jahrhunderts besonders auszeichnet. 
In dem durch die Mithülfe der berufensten Kräfte der Berliner Kunsthistorikerschule 
fesselnd geschricbenen W'erke hat W. Bode die Einleitung, welche einen interessanten 
Überblick über die Geschichte des Kunstsammlerwesens, besonders des fürstlichen, gibt, 
und die Kapitel über Bildwerke und die Gemälde, welche herrliche W^erke der Plastik der 
italienischen Renaissance , treffliche Gemälde , wie den ausgezeichneten Paris Bordone 
aus W^nterhalterschem Besitz, dann eine Reihe niederländischer Bildnisse des 17. sowie 
französische des 18. Jahrhunderts der Kenntnisse weitere Kreise vermittelt, mit bekannter 
Meisterschaft geschrieben. Dr. Fritz Sarre bearbeitete die Abteilung Silber, Dr. Richard 
Graul die >Möbel und Gobelins«, Dr. Richard Stettinerdas »Porzellan« und die »Miniaturen«, 
Gustav Leinhaas die »Emailarbeiten«, »Eisen« und »Deutsches Steingut«, Julius Zöllner 
endlich das »Zinn«. Jedes der Kapitel enthält, immer auf die Gegenstände der kaiser- 
lichen Sammlung bezugnehmend, ein fesselndes Essai über Entwicklung und Geschichte 
des betreffenden Kunstzweiges. Die Ausstattung des W'crkes entspricht der hohen 
Stellung der erlauchten Auftraggeberin; sie ist im höchsten Sinne fürstlich. Die Reichs- 
druckerei hat durch die Herstellung des Druckes und der wundervollen Autotypien, 
Heliogra\'üren und Radierungen ein neues Blatt ihrem Ruhmeskranze eingefügt. H. St. 

Ricb&rd Lepeins, DenkmUer ans Ägypten und Äthiopien. Text heraosgegeben von 
Bdnard HaTiUe anter Hitvirkong Ton LodAvig Borchardt, bearbeitet von Karl Sethe. 

I. Band: Unterägypten und Memphis. Leipzig C. C. Hinrichs'sche Buchhandlung, 1897. 
40. X und 139 S. Mit einem Atlas in Folio. Taf. I XVI. 

Erst längere Zeit nach dem Tod des berühmten Agyptologen Lepsius kommt die 
als Ergänzung zu dem grofsen 1849—50 erschienenen Tafelwerke »Denkmäler aus Ägypten 
und Äthiopien« beabsichtigte Publikation des Studienmateriales des gedachten Gelehrten 
aus seiner dreijährigen Forschungsreise nach Ägypten , die derselbe in Begleitung des 
für den architektonischen Teil beschäftigten bekannten Architekten Erbkam unternahm^ 
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Chronik des germanischen Museums. 

Stiftungen. 

Für die E r \v c r h u n jj; ilvs K öni gss t if t u n g s h .tu s e s spendeten neuerdings je 
1000m.: Dr. Eugen Kitter von Buhl, Reichsrat der Krone Bayern in Deidesheim; Kom- 
merzienrat Dr. H. Brunck in Ludwigshafen ; Dr. A. Bürklin, Generalintendant u. Reichs* 
tagaabgeordneter in Karlsruhe; Kommersienrat Heinrich Bus in Augsliurg; Konunernen* 
rat Dr Karl Clemm in Luduigshafen , Oscar von Deuster, Rcichsrat der Krone Bayern, 
und Familie von Deuster in Kitzingen ; Kommt rzienrat Eduard Eibler in Lindau; die 
Filiale der Dresdener Bank in Nürnberg; Gutsbesitzer H. Forster in Augsburg; Kommer- 
uenrat Hermann Franck in Lndwigsburg; Kommersienrat Albert von Hertel in Augsburg; 
Grofshändler Emil Hirsch in Mannheim; Kommersienrat Georg Kacfs in Haunstetten; 
Kommcrzienrat Karl La<ii nhiirg in Mannheim; Fräulein Luise Lauer, Rentnerin in Mann- 
heim; Kommerzienrat Victor Martini in Augsburg; kgl. bayer. Hof-Lebkuchen- u. Cho- 
koladelabrik von F. G. Metzger in Nflmberg; Gutsbeaitser H. Naeher in Holdereggen bei 
Lindau; Fabrikbesitzer Dr. A. Reimer und l'"rau in Augsburg; Generalkonsul Reifs in 
Mannheim; Gutsbesitzer W. Schcllhorn-Waübillich in Forst a H ; Major z. D. Seuhert 
in Mannheim; Geh. Kommerzienrat Gustav Siegle in Stuttgart; Kommerzienrat Michael 
Taeflner in Kuimbach. Je 500 m. flbermittelten : L. Bendit «. SOhne» Fabrikanten in Fürth ; 
Kommerzienrat Ign. Bing in Nfimiierg; Brauereilieritser Gebrflder Evora in Fürth; Frln. 
Charlotte Gummi, Privntiere in Kulmliach , Kommerzienrat B Löwensohn in Fürth und 
Kommerzienrat Ferdinand Scipio in Mannheim; 2ö0m.; Kommerzienrat Maucher in Neu- 
stadt a.H. 

Durch <Ue Verlegung der Hauametsterwohnung in eines der vor swei Jahren ange- 

kauften Häuser, um welche das Areal des Germanischen Museums vergröfsert wurde, ist 
es möglich gewesen, einige neue Säle zu Ausstellun^szwccken zu erbauen. In (icm oberen 
derselben sollen die Denkmäler des Zunft- und Innungswesens, eine ihrer Bedeutung ent- 
sprechendere, Würdigere, erweiterte und vergrftTserte AnfMeilung denn seither finden. 
Von der Ansidit ausgehend, dafs die deutschen Innungen, wie (fies in Ähnlichen Fillen 
andere Vereinigungen, Berufe und F'achkreise bereits gethan, gerne die Gelegenheit er- 
greifen werden, um uuserem nationalen Museum einen Beweis ihres Wohlwollens zu geben 
und ihr In te r e s s e an der Geschichte des deutschen Handwerkes sum Ausdrucke su 
bringen, haben wir uns an die deutschen Innungen mit der Bitte gewendet, die Stiftung 
dieses Saales übernehmen zu wollen. Es ist deshalb eine Aufforderung an die deutschen 
Innungen um kleine einmalige Beiträge fSr diesen Zweck ergangen. Der Wunsch des Ger- 
manischen Museums hat sehr freundliche Aufnahme und allsmtige Zustimmung gefanden. 
Es liekunden dies tahirdche sduriftiiclie Zustininungen und die vielen Beititge, die uns 
bereits zugegangen und nachstehend verzeichnet sind. 

Altona. Maler-Amt 20 m ; Schlachter-lnnung 10 m.; Weifsbäcker-Innung 10 m. 
Aaklam. Sattler-, Seiler- u. Tapezierer-Innung 5 m. Baatsen. Klempner-Innung 3 m. 
BerllB. Buchbinder'Innttng 10 m. ; Bund deutKher Buchbinder-Innungen 10 m.; Klempner» 
Innung 100 m.; Schmiede-Innung 50 m. Bembnrg. Bäcker-Innung Sm.; Baugewerks- 
Innung 10 m.; Klempner-Innung 10 m. Beothen. Vereinigte Tischler-Innung 15 m, Braoji- 
sokweig. Maler-Innung 20 m. ; Sattler-Innung 2ü m. ; Tischler-Innung 10 m. Breslau« 
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Drechder-IniMitii; 10 m.; Maurer^ u. Steinhauer'Iiumng 20 m.; Neue TApfer-Imrang 10 m.; 
Schiffier-Innung 10 m. OmmL Fleischer-Innung 10 m. (TheMlHl Bäcker-Innung 10 m. ; 
Maler-u. Lackiprcr-Innung 3 m. Danaig. Goldschmiede-Innung: lo m Darmstadt. Metzger- 
Innung 20 m DeBsaa. Maler-Innung 5 ra. Dreadea. Buchbinder-Innung lü m. ; Bürsten- 
macher-Innung 3 II). , Goldschmiede-Innung 50 m.; Schuhmacher-Innung 30 m.; Tapezierer» 
Innung 5 m. ■ImrlUd. Maler- u. Anatreidiermdater>lnnung 20 m. fttet. läempner- 
Innung 3 m. Flensburg. Klempner-Innung 5 m.; Zimmerer-Innung 3 m. For8ti.Ii« Hachler- 
Innunß 6 m Ffirth. Bäcker-Innung 10 ro Gaarden (Holstein). Innung selbstständigcr 
Handwerker ä m. Qieasen. Bäcker-Innung 10 m. ättrlits. Schuhmacher-Innung 5 m. GOfc- 
ttnfti. Maler- u. Dachdecker-Innung 6 m. flfnflna. Btcker«Innung 5 m. Offfli L T. 
Maurer- u. Zimmerer-Innung 20 m. Hamburg. Barbier- u. Friseur-Innung 10 m.; Sauge- 
wcrks-Innung »Rauhütte« 60 m. Jena. Maurermeister-Innung 5 m. Inaowraalaw. Maurer- 
u. Zimmermeister-Innung 30 m. Köln. Zimmermeister-Innung 25 m. KOnigahfttte (Ober- 
ichlesien). Schneider- u. Kflrschner-Innung 5 m. 20 pf. LMtaa* Bicker-Innung 10 m. 
LeeUiaaMa. Gesamt-Handwerker-Innnng 3 m. Lalfilff. Deutscher Malerbund 20 m.; 
Sattler-Innung 6 m. ; Schlosser-Innung 20 m. Lissa (PoscnV Fleischer-Innung \o m. 
LAbaek. Innung »Bauhütte« 15 m.; Drechsler- u. Fachgenossen-Innung 5 m.; Klempner- 
Imrang Sm. Httu. Fleiacher-Innnng 10 m. Ibnahetai. Bäcker-Innung 26 m. HMffim. 
Sdtuhmadier-XanangSm. "M a S rn n, BAcfcer-ImNingSm.; Innung »Bauhfltte« 30 m. Unkra. 
Bader- u. Friseur-Innung 20 m ; Friseur-, Barbier- u. Perrückcnmachf-r Inrmng 10 m.; Schuh- 
machermeister-Innung 30 m Naumburg' a. 8. Fleischer-Innung 5 m. Neu-Buppia. Bund 
der Zimmer- u. Maurermeister zu Ncu-Ruppin u. des Ruppiner-Kreises 5 m, Nauatrelits. 
Sattler-bmung 8 m. WMbng» FUMchner-Innung 25 m.; Gastwirta-Innung 50 m.; Gaat- 
wirtaverein für Nürnberg u. Umgebung 20 m.; Innung der Bau-, Maurer- u. Zimmermeister 
100 m.; Rot- u. Glockcngiefscr-lnnnng 5 m.; Schuhmacher-Innung 25 m ; Tapezierer- 
Innung 10 ra. Potsdam. Klempner-Innung 10 m. Batheaow. Bäcker-Innung 5 m. ilaiibor. 
Schloner>bmung 6 m. Bizitrf. Tischler-Innung 15 m. Sekwriisita. Böttcher-. Drecha- 
ler- U. Korbmacher-Innung 3 m ; Innung dea Baugewerks-Vereins 5 m. Sehwellltot. 
Schreiner-Innung 3 m, Stolp. Schncidcr-lnnung 5 m. Stralsund. Böttcher-Innung 5 m. ; 
Maurer- u. Zimmerer-Innung 5 m. Tbora. Maler-Innung 5 m. ; ? -Innung 5 m. Waldenburg 
(Schlesien). Buchbinder-Innung für den Kreis Waldenburg 6 m. Wandgtrtii. Maler- o. 
f. -Innung 6 m. Wiamar. Backer-lmnmg 5 m. WalltabAtteL Maler-Innung 5 m. Win» 
bürg. Kaminkehrermeiater-Innnng 6 m. SvIdUM. Bicker-Innung 5 m. ; Klempner-Innung 
10 m. 

Neu angemeldete Jahresbeiträge. 

. Von öffaatllolian BLaaeen: St. Johann a. d. Saar. Stadtgemeinde (statt buiher 
12 m.) 80 m. 

Von VoMlBMit AastaltOB «tOi: WIm. K. k. (toterr. Museum für Kunat und 

Industrie 15 m. 

Von PrivatMi: Aaehea. Klemm , Architekt, 2 m. ; AdoU Krebs 2 m. Amberg. 
G. Angerer, Hauptmann a.D., 3m.; Richard Bachmann, Baumeister, 6m.; Apotheker 
Daig Sm.; Hofinann, k. Premierlieutenant, 3 m.; Apotheker Lcupoldt 3 m.; Carl Mfliler, 

Baumeister, 10m.; Dr. Rall, prakt. Arzt. 3m.; Runck, k. Amtsgenchtssekretär. 3m ; An- 
dreas Schreycr, Lederhändler, 10 m. ; Winkler, k. Revisionsbeamter, 3 m. Carlabnrg. Helene 
Gräfin von Bismarck-Bohlen, geb. von Tiele-Winckler, 20 m. Bl«aig«B» Dr. Hepp, Gym- 
nasialrektor, 2 m. Flrtt. Joh. Bittner, k. Landgerichtarat, 8 m.; Dr. W. Hanter« k. Gym- 
naaialrektor, 3m ; Ludwig Hefsdörfer, Rcgicrungsaccessist, 2m ; Dr. Alb Lösch, k. Ober- 
stabsarzt, 3 m.; Frau Low, Oberamtsrichterswitwe. 2 m.; Jos. Münzhuber. Assistent, 2 m.; 
Dr. H. Schiller, k. Gymnasialprofessor, 3 m.; Karl Sellmayr, Hauptmann u. Batteriecher, 
3 m.; L. Stein. Institutsvorstand, 2 m.; Max Urlichs, k. Landgerichtsrat, 2 m. GlMahM. 
Hans Garcke, Redakteur des Glauchauer Tageblattes. 2 m. Kitaingen. P. Arauner, Apo- 
theker, 2m.; Alfred Buchner. Kaufiuann. (sUtt bisher im.) 2m., Rudolf Klauser. Wein- 
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biwfler. («tfttt bisher Im.) 2iii.; Heinrich Lapp, Weinhftndler, 2 m.; Lutz, k. Bezirkaamto- 

assessor. '2 m.; Wilhelm Meuschel, Weinhändler, (»itatt bisher 1 m.) 2 m.; Joh. Mich. Meyer, 
Bankier, 2m., Müller, Bankier, 2m.; Chri.stoph Roth, Wcinhandlcr, istatt bisher Im.) 2m.; 
Ruht, k. Bezirksamtmaan , (statt bisher Im.) 2m., btemmann, k. Bahnexpeditor, Im. 
Mfilff. Dr. jar. Anger-Coith, Regierungsassessor, 2 m.; Engen Diederichs, Verlag»- 
buchhändler, 10 m.; Dr. Alb. Gentsch, Bankdirektor, 10 m.; Pattljacobi, Architekt, 10 m.; 
Karl Bernh. Kästner, Fal)rikant, 10 m.; Hermann Kayser, Schlosscrmcister, 10 m.; Ferdi- 
nand Kayser , Schlo&scrmeister (statt bisher 3 m.), 10 m. ; Dr. jur. Körner , Regierungs- 
wutaot, 2 m. ; Emst Krieger, Kanfinann, 10 m. ; J. F. David Rost , Verlagsbuchhftndler, 
(statt bisher 5 m ) lo m.; Max Scholinus. Prokurist der Leipziger Bank, 10 m.; P. Ru- 
dolf Schuster, Direktor der städt. fieweri>eschule , (statt bisher 3 m.) 10 m. Liohtenhof 
bei Nürnberg. Friedrich Helfer, Lehrer, Im.; Hans Ochm, Lehrer, 2m.; Hans Zicgler, 
Ldirer. 2 m. liilvigsbarg. J. David, Kaufmann, in Offenbach a.M. 2 m. MBiuliaB. J. K. 
wo Decker, PoUseirat. 10 m.; H. Kloepfier 20 m. Oflbnkmf. C. F. Mayer, Kreissekrettr, 
2 m Bendsbai^. Engelhardt, Amtsgerichtsrat, 3 m,; Fromm Grofskaufmann, (statt bis- 
her 3 m.) 5m; Dr. Gilau , Oberstabsarzt, 3 m.; Dr Hunrath, Gymnasialdirektor. 5 m.; 
Ramm, Pastor, am.; Ritsehl, Divisiunspfarrer, (statt bisher Im.) 2 m. Wttrsborg. Theodor 
Freiherr von und su Guttenbei^, Reichsrat der Krone Bayern, 10 m. 

Zuwachs der Sammlungen. 

Kanit- und knltnrgeschlchtliche Sammlungen. 

Geschenke. 

Auiemdorf. J. G. Schürgendörfer: Hufeisen, gefunden in Ammerndorf. ~ Berlin. 
Frin. Elisabeth Lemke: Gehackeltes Kinderjäckchen mit Perlenstickerei; Anf. des 19. 

Jahrhdts. Nadelhuch mit eingedruckten Bildern; um 1830. Kinderhäubchen in Perlen- 
«itickcrei; Anf. des 19. Jahrhdts- Zwei Halsbänder in Perlenstickerei. Zwei Tabaksbeutel 
in Perlenstickerei. Arbeitskästchen für Perlenstickerei. Schlüsseltasche in Straminstickerei. 

— Bnich. R. Rheinen: Buntglasierte hrdene SchOssel, niederrheinisch; 18.— 19. Jahrli. 
Dreibeiniger Bauernstuhl. — Dresden. Obermeister N e u m a n n : Schwarzes Seidensammt- 
band mit den Anfangsbuchstaben des Namens dt-s Herzog Job Georg I. von Sachsen. 
Meisterstück der Dresdener Posamentiererzunft; gefertigt 1725. — Olanehav« Sc. £r- 
lanchtKarl, Graf von Scbönberg-Forderglauchau: Gypsabgufe des Grabsteines 
des un Jahre 1400 f Conrad von Bellersheim, Original im Schlofshofe so Weduetbvrg. 

— Mlneheil. Oberamtsrichtcr a. D. Weber: Krippe, bestehend aus gemalten und aus- 
geschnittenen Prospekten uiul Figuren; erste Hälfte des 19. Jahrh Porzellanpunschbowle 
mit Deckel, in Messing montiert, nebst zugehöriger Untersatzplatte ; Anfang des 19. Jahrh. 
Sechs Ponellanteller mit eingepresstem Decor mid Blumenmalerei; Wiener Fabrikat um 
UOO. Drei Tassen nebst Untertassen mit Streublumenmalerei; Meissen, Ende des 18. 
jahrhdts. Reichvergoldete Tasse mit Untertasse ; Nymphenburger Fabrikat, 1827. Fächer 
mit Gouachemalerci auf Pcrlmuttcrgestell ; 18. Jahrh. Kleines Blechreibeisen (Muskatnufs- 
fdber) in Holsrahmen mit*Pertmnttereinfhssung; 18.— 19. jahrh. Damentasehennhr in 
violett emailliertem, mit Strafssteinen besetztem Gehäuse (Jacques Panier) ; Ende des 18. 
jahrh. Wiege aus Perlmutter mit Wickelkind; Ni[ipsache ; 18 Jahrh. Miniaturspinnrad 
nebst Haspel; Holz; 18. Jahrh. — SAmherg. Magistrat der Stadt Nürnberg: Eine 
AasaU Fragmente von (Menkachein, Gllaem o. dergl. Gdanden in Nürnberg am Hallar- 
tbor. Dr. Seiler: Blumenkorb (Dachaufsats) aus Blech getrieben, angeblich eine Arbeit 
des Volksdichters Grübel ; 18 jahrh Hopfenhändler Hirschmann: Relief, Phöbus 
anf dem Sonnenwagen; bemalter (iips; Knijiirezeit Grofsc grünglasierte Ofenkachel mit 
ReUefverzierung ; 18. Jahrh. Bildhauer Stärk. Gipsabgufs eines Holzreliefs (Flügel eines 
Altars); a. d. 16. Jahrh.; der heil. Heinrich und die heil. Kunigunde; Original in der 
Hrdie zu Lindenhart in Oberfranken. Frau Prokurist Zimmermann: Drei geschnitste 
KockeuiadeJn, niederbayrisch; 18.— 19. Jaiirh. Sonnenuhr in Uolzkapsel; 18. Jalirl». Kleines 
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Fernrohr aus bemaltem Elfenbein in Holzk ij < I in Jahrh Hofantiquar Pickert: 
Büttnerschlegel (Zunftwahrzeichen); 17. Jahrh. 1* ahriktnisitzcr Chr. von Forster: Ge- 
duldspiel ; König von Rom ; Empirezeit. Die erstürmte Festung und Reisespiel ; erste 
Hftlfte des 19. Jahrh. Karl Zrenner: Galvanoplaatiache NadibildmiK einer religjlteen 
Medaille (Taufpfennig) des 18. Jahrhdts. — Wolfeggr. Se. Djurchl. Fürst Frans von 
W altibu r g- W ol f e fjtl : Bracteaten aus dem Elchenreuter Fund. — Ungenannt: Bur- 
schen- und Mädchenhemd, Schürze und Busennadel ^ Stücke der Groüsscheuerner VoUu- 
tnidit (Siebenbürgen). 

Anictnfe. 

Römische Denkmäler: Gipomodell eines 189? ra Trier anfgededcten römischen 

Hauses, Mafsstab 1:50, und der Badeanlaj^c dic-ses Haust-s, ^lafsstab 1:25. 

Frühchristliche und germanische Altertümer: Karulingischcr (?) Gold- 
fund aus Ungarn stammend, bestehend aus Bruchstücken eines Schmuckes aus Gold und 
Bergkrystall. 

Medaillen: Silbermedaille von Friedr. von Braunschweig auf den Svccessionsrecefs; 
1646. Desgl. o. J. auf Herz. Geor^; Wilhelm von Braunschu< ij^-T-Onoburg zu Calenberg 
(Brabant). Desgl. aui denselben anläfslich der Huldigung Lüncdurgs; 1703. Desgl. auf den 
Tod der HeriOge Friedrich Christian und Heinrich Ferdinand von Braunschweig; 1706. 
Desgl. auf den Herzog Aug. Wilhelm II. von Braunschweig-Lüneburg ; o. J. Desgl. auf 
den Tod von El. Sophia Maria, dritte Gemahlin Aug Wilhelm II ; »> J Vl-s^^] auf Herzog 
Ernst August von Braunschweig-Lüneburg und Sophie von der Pfalz, 1696 (Brabant). 
Desgl. auf denselben; Hanmedaille mit Saturn; o. j. Desgl. auf den Eintritt Hersog 
Georg Ludwig v. Braunschweig ins Churfurstenkollegium ; 1708. Desgl. aufKönig Georg II. 
von England und dessen Gemahlin Caroline ; IT.rJ Desgl. auf die Vermihiung von Louise, 
Tochter Georg II. mit Friedrich V. von Dänemark; 1743. 

Zunftwesen: Innungstafel (MittelbiM und dn Flügel) des Scheibenndiergewerbes 
SU Nürnberg; 17. Jahrh. Barbierschassel aus bemalter Fayence; 18. Jahrh. 

Münzen: 27 Kupfer- und Messingmarken bayrischer Braut rcicn ; 17. — 19, Jahrh 

Hausgeräte: Zwei hohe Krüge, bunt bemalt, Nürnberger Fayence; 18. Jahrh. 
Weilses Porsellanfigürchen , Putto in Rüstung; Nymphenburger Manufaktur, modetfieft 
von Melchior; Ende des 18. Jahrh. Bierseidel mit abnehmbaren Deckel, aus geschliffenem 
Glas, mit Emblemen des Brauergewerbes; Ende des 18 Jahrhdts. Für die Brauerstiftung 
erworben. Uimmelbettlade, niedersächsisch ; 17. Jahrh. Hölzerne bemalte Wiege, fränttisch; 
18. Jahrh. 

Tracht und Schmuck: Drei Kittel und zwei Westen aus bedruclrtem Kattun 

um 1800. Ein Paar gestickte Damenmaskenschuhe; 18. — 19. Jahrh. 

Volksaltertümer: Bauernschrank aus Eichenholz, nieders.1chisch', 18 Jahrh. 
Eiserner Fünfplattenofen mit Untersatz. Dunkelblau und weifser Kissenbezug. (Die drei 
vorgenannten Gegenstlnde sur Einrichtung des nieder-sichriachen Bauernhauses gehdri|0* 

Kupferstichkabinet. 

Geschenke. • 

BsrÜB. Vermächtnis des Historienmalers und Professors August von Heyden: 
Grölsere Sammlung von Zeidmungen , Kupferstichen , Holzschnitten u. s. w. zur Kostflm- 
kunde und zur Geschichte des Kunstgewerbes. Frin. Elisabeth Lemke: Albumblatt 
mit aus Seide gemachten Blumen und Spruch (von 1799) und drei Glückwunschkarten 
von ca. 1800, 1820 und 1860—70. Hermann Solger: 33 Flugblätter. Prospekte, An- 
dachtsbildchen und Gratuhitimiskarten des 18. und 19. Jalurhunderts. — Oiiolihuiv. P&rrer 
Dietzel:. 28 Fh^{bl8tter, Prospekte und Portrftto des 18. und 19. Jährhmiderts. — Drss> 
den. Prof Dr Max Lehrs, Direktor des k<^I Kuiiferstichkaliinets : 27 Photographien 
von seltenen Kupferstichen und Schrotblättern , namentlich des 15. Jahrhunderts. — 
HildeshsisL Prof. Fr. Küsthardt: Zwei Photographien von einer in der Michaeliskirche 
zu Ifildesheiffl aufbewahrten Stickerei aus dem Anfinge des 15. Jahrhunderts. — Uli. 
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Christian Mamtn von Schwarzenstein: Englisches Kaitenspid aus der enten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts — MBnoli«]!. SiRm. Landsinger, Kunstmaler und R«- 
flierer : Porträt Arnold Böcklins , in Radierung und in Lithographie ausgeführt vom Ge> 
schenkgeber. — Ünberff. Georg Eysser, Hbfinftbel&brikant: 92 WOkxeichnnng«!! 
und EntwUffe, den Ba« und die innere Einrichtung des Pelterhanaei betreflbnd. Fnu 
Georg Eysser; > Gedächtnissblatt des achten National-Festes zti Nürnhcr^;; (\cn 25. Au- 
gust 1833« fünf Darstellungen in koloriertem Kupferstich. — Staffelstein. Badum, Be- 
sirksamtmann a. D.: Flugblatt mit allegorischer Darstellung aus der Zeit des dreifisig« 
JIhrigw'Kxieges. 

Ankäufe. 

Kupferstiche: A. v. Venne, Der Disput, nach P. Serwouter. — Gottfr. Bemh. 

Göt, Togenden und Laster, Folge von 14 Bll. — J. T. Hauer, Ehrenpforte für die aus 
dem Felde heimkehrenden bayerischen Truppen 1808. Beleuchtung des RathaUMS SU 
Augsburg am 1. Jan. 1808, beide Blätter in Aquatintamanier ausgeführt. 

Lithographien: Ahm Senefetder , zwei Blatt Kattunmuster-Dniclce, gefertigt 
in Wien 1808. Vgl. Ferchl S. 82 und 83; Senefeldets grofaes Lehrbuch 1818 S. 364 | 8 
und S. 89-91. HoraccVemet, Kosack zu Pferde 1816, reprodutlert in La Lithographie 
par Henri Bouchot 1895. — Seiler (Würzburg), »Neujahrs-Geschenk der Freündschafl«. 
1816. — Hortense Beauharnais, Szene aus einer Tragödie (?) 1818. 

Handseichnung: Dame mit Hennin, niederrfaeinisdie Federzeichnung aus der 
(weiten Hälfte des 15. Jahrhunderts. 

Flugblätter: >Gemeiner Weiber Mandat, Darinnen vermeldet vnd angezeigt wird» 
von jhren Freyhciten, mit welchen sie drey Jahr lang in einem Summer begabt seynd, 
auff wdche ridk die MSnner verlialten sollen, bey Feen vnd Straff, wie hernach fblget.c 
Kupferstich mit umfänglichem Text in Typendruck; o. O. J. u. D. 2. — >NewerASheter 
Ernsthaffter , horhstraffwürdiger vnd vnverbrüchlicher Männerbcfehlich, Abgegangen An 
alle nichtswichtige schlcchtdichtige Gernemänner.« Kupferstich mit 80 Versen Text in 
Typendmck. »Zufinden in Nürnberg bey Pftuh» Fflraten Ktmathandlem.« 2. — 61 Fhig^ 
Ufttter des 18. und 19. Jahrhunderts. 

Stammbaum des Hauses Pfalz-Bayern, aufgestellt 1555 von Johann Herold von 
Höchstädt. Mächtiger Holzschnitt. »Basileae apud Joannem Oporinvm Aiwo Guristi 
MDLVI Ifenee llartio.€ 

Depositum. 

Unbekannter Meister: Vier Sduroti)ifttter aus den 6<ter bis 70er Jahren des 
15. Jahrhunderts, St. Agnea, St. Barliara, St. Christophoma und St Sebaitisn danteüend. 

Archiv. 

Geschenke 

Kitiingsn a.H. Theodor v. Deuster: Sieben Orig.-Briefe der Botaniker de 
Candolle<Genf, Fümrolw-Regensburg, Koch-Erlangen, v. Ifartius-Mtadien, Hees v. Eaen- 
beck-Breslau, v. Schenlc-Wflrzburg, Schnitzlein-Erlangen; 1841— 18S2. — Himhsiv. Gg. 

Ebert, Ingenieur: Kaufbrief über die Martin Gninersrbc Behausung in S. Sebalds Pfarre 
in Nürnberg, 14. Nov. 1571, Orig. Pap.; Lehrbrief des Fafsbinderhandwerks zu Frankfurt 
a. M., 27. Aug. 1801, Orig. Pap. ; Lehrbrief des Kflfer- und Bierbrauerhandwerks zu Darm- 
Stadt, 18. Juni 1808, Orig. Psp. 

BibUotholE. 

Geschenke. 

Abensberg. Nicol. Stark sen.: Kurzer Führer durch die lokalhistorische Samm- 
lung im Rathaus-Saale der Stadt Abensberg. 1891. 8. — Agnm, Jos. Wittasek: Vjesnik 
hrvatakogs arheohsikog» draltva; N. F., Lfg. IL 1896/99. Hrsg. Jos. Brunimid. 1897. 4. — 
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Aagi%iirg> Hauyitmann a D May: Born, aus alten Tagen. Ein Bild aus Georg Fnindsbcrgs 
SSeitu. T-cben O. J. 8. B. Schmitl: v. Stcichele, das Bistum Augsburg, historisch u statistisch 
beschrieben; 45. Heft. 1897. 8. — BmcL Historische und antiquarische Gesell- 
schaft: 22. Jahresbericht den. Ober das Vereias|ahr 1896/97. 1899. M. — Btifla. Ihfe 
Kalestftt die Kaiserin und Königin Friedrich: Die Kanstsamnilungen deis. im 
Schlofs Friedrichshof. 1806. 4. Buchbinder-Innung (Obermei.stcr Slaby) : Richter, 
Geschichte der BerUner Buchbinder-Innung. 1895. 8. Elis Erb kam: R. Lepsius, Dcnlc- 
m&ler aus Ägyten und Äthiopien; Bd. I und Ergänzungsband 1897. 4 u. 2. Litteratur- 
archiv-Gesellschaft: Hittdhmgen aus dem Litteratnrarchive in Berlin. 1899. 8. 
Lemke: Ihren theuresten Freunden, denen . . . Herren . . . bei ihrer Abrei.se nach 
Leipzig und Wittenberg gewidmet. 1777. 2. Ministerium der öffentlichen Ar- 
beiten: Archiv für Eisenbahnwesen; Jahrg. 1898. I. 1898. 8. Bericht über die Ergeb- 
nisse des Betrielies der preurrischen Staatseisenbahnen im Betriebsjahre 1896/97. 4. Kgt. 
prenfs. Finanzministerium: Allgemeine Rechnung über den Staatshaushalt des Jahres 
vom 1. April 1894,/95 neb.st Anlagen. 4. Staatshaushalts-Etat f. tl J vom I.April 1898/99. 
1897. 4. Minister für Handel und Gewerbe: Jahresberichte der kgl. preu£s. Ge- 
werberite nebst den Berichten derBeic1>ehÖrden. 1890—97. 8. Zeitschrift fBr das Berg-. 
Hfltten- und SaHnenwesen im preufsischen &aate; Bd. 35—46. Helt 8 u. Statistisclie 
Lief. 1 nebst Atlas; Bd. 35—45. 1887 -1897 4 u. 2. Curatorium des Reichspost- 
museums (Geh. Oberpostrat Neumann): Katalog des Reichspostmuseums. 1897. 8. — 
Biatrita. Gewerbelehrlingsschule: 22. Jahresbericht ders. f. d. J. 1896/97. 1897. 8. 

— Branaekwsif . Friedr. Vieweg ftSohn, Verlagsbnchh.: Beclc, Geacliichte des 
Eisens in technischer und kulturgeschichtlicher Beziehung; IV. Abt. 2. Lfg. 1898. 8. — 
Breslau. Roefsner, Oberlehrer a. D.: v Houwald, Erzählungen 1819. 8. ~ Breloh. 
Rheinen: (Huldigungsgedicht) Ihren Königlichen Majestäten von Westphalen .... ge- 
widmet von der slmmtHchen Bürgerschaft zu Cassel. 1807. 2. Frohe Empfindungen bey 
der beglückenden Ankunft Ihrer Königl. Maj. Friderica . KimiL^in von Westphalen.... 
gewidmet von einigen Bürgertöchtern Marburgs; o J 2 — Brünn. Verein >Deutsches 
Haus«: Trautenberger, die Chronik der Landeshauptstadt Brünn; V. Bd. o. J. 8. Lorm, 
eine mälirische GrSün. 1897. 8. — Ounl. Handelskammer: Jahresbericht dera. f. d. 
J. 1884—1896. 1886—1897. 2. Verein für Naturkunde: Abhandlungen und Bericht 
dess. Nr. XXXII. 1896/97. 1897 8 Coblenz. Handel.skammer: Jahresbericht ders 
f. d. J. 1897. I. 1897. 2. — Cottbos. Handelskammer für die Niederlausitz: Jahres- 
bericht ders. f. d. J. 1888—1896. 8. — Danaiff. Prof. Dr. Conwentz: Ders., die Eibe 
in der Vorseit der Skandinavisclien Linder. Sonderabdr. (1897.) 8. Oberregterungq»rI- 
sident v. Gofaler: Fischer, die Marienburg. 1898. 8. — DresdSB. Kgl sächs. Kunst- 
gewer beschule: Bericht Ober dieselbe nebst deren Vorschule und da.s Kunstgewerbe- 
museum f. d. J. 1895/96 u. 1896/97. 8. — Brossendorf, N.-Österreich. Fr. Kiesziing: 
Ders., Deutsches WOrfelspid-Bttchl^ nebst einem Anhange von Erläuterungen .... 1897. 8. 

— fliiiedelll. Benziger ft Co.: Kuhn, Allgemeine Kunstgeschichte. 12. Liefg. 1897. 4. 

— Essen. Handelskammer; Jahresbericht ders. f. d. J. 1897. 1 1898 2. — Pr&nkfort 
a. M. Verein für das historische Museum: 21. Jahresbericht dess. 1897.8. — 
WnXkug L B. Prof. Schemann: Gobineau, Versuch Aber die Ungldchheit der Men- 
schenrassen. Deutsdie Ausgabe von Scfaemann. I. Bd. 1898. 8. — flasa t a m toia» Han- 
delskammer: Jahresbericht ders f 1S07 I Teil 1807 8 - Gotha. Finanzsekretär 
Hefs V. Wichdorff: Ders., Unsere Mutter. Em Gedenkblatt. 1896. 8. Ders., Gedichte, 
o. J. 8. Sanunelband mit Aufsätzen und Gedichten dess., meist aus: »Hessenland, Zeit- 
schrift für hes^cfae Geschichte und Literatur. 1888. 4. Ders., Stammtafel derer Heb v. 
WichdorfT. 1894. qn. 2. — Halberstadt. Handelskammer: Jahresbericht ders. f. d. J. 

1897. 1898. 8. — Sohwfb. H8IL Sc häuf feie: Kühlenthal, der Deutsche Bundes-Kalender 
f. d. J. 1834. 1834. 8. — BaUB. Handelskammer: Jahresbericht ders. f. d. J. 1897. 1. 

1898. 8. — Haliallianr Badische historische Kommission: Neujahrsblltter den. 
1898: Weech, römische Prllaten am deutschen Rhein 1761—1764. 8 Rcichs-Limes- 
kommission: Der obergermanisch-raetische Umes des Rdmerreiches. Im Auftrage der 
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Kommission hrsg. von Sarwey u. Hettner Lfg. 8. 1897 4. — larlanik«. Archivrat Dr. 
Krieger: Chronik der Haupt- und Residenzstadt Karlsruhe f. d. J. 1896. XU. Jahrg. 
1898. 8. Baditchtt hlttoritche Kommitsion: Bericht Uber 16. Flenanlttiiiig 
ders. nebst Beilage: Cartellieri, Bericht über eine Reiae nach Rom. Sondenbdr. S. — 
KieL Eckardt, Verlacsbuchh : Alt-Kiel in Wort und Bild. Liefg. 6 u. 7. 1897.4. 
Handelskammer: Vorläufiger Bericht dcrs. über ihre Thätigkeit, sowie über Lage u. 
Gang des VerkebraLJ. 1897. 1898. 8. — Laipaig. Dyk: Geaduchtodmiber der deutadiea 
Voraeit. 2. Geaamtanagabe. Bd. LX3CVI. 1897. 8. Kgl. alcha. Gesellschaft der 
Wissenschaften: Berichte Ober die Verhandlungen ders. Philolog -histor Klasse. 
1897. 1. 8. — Maihiagaa. Bibliothekar Dr. Grupp: Ders., Öttingen - Wallersteinische 
Sammlungen in Maihingen. Handschriften>Verxeichnts. 1. Hälfte. 1897. 8. — Mttaehaa« t 
F. Brnckmann, A.-G.: Koiiat Ar Alle. Register von Bd. XII. Deutache GeaelU 
Schaft für christliche Kunst: Mitgliedcrverzeichnis ders. nach dem Stande vom 
1. Dezbr. 1897. 1897. 8. Prof. Dr. Heigel: Ders., die Verlegung der Ludvvig-Maxi- 
milians-Universität nach München. 1897. 4. Dr. G. Hirth, Verlagsbuchh. : Ders. und v. 
Seydel, Annalen des davtscben Reicbs. 1897. (Nr. 1—12.) Dera., der Formenachats. 
Jahrg. 1897. (Heft 1—12.) 1897. 4. Jugend. Münchner illostrierte Wochenschrift für Kunst 
und Leben. II. Jahrg. Nr. 1—25 u. 27-52. 1897. 4. Frhr. v. Oefele: Ders., über die 
Herkunft einiger Bischöfe von Regensburg. 1897. 8. Ed. Pohl, Verlagsbuchh.: Familien- 
atUtnngen Deutschlands und Deutsch-Oeateneicba. IV. 1898. 8. Hiatorlacber Verein 
von Oberbayern: Oberbayrisches Archiv fttr vaterländische Geschichte ; Bd. 50. 1897. 8. 
58. u. 59. Jahresbericht dess. f. d. J. 1895 u. 1896. 1897. 8 Verein für Original- 
Radierung: Jahresbericht dess. 1896/97. 1897. 8. Oberamtshchter Weber: Ders., 
anr Vor- und FrOhgeachicfate dea Lechndna. Mit Naehtr^en nnd Ergtntnngen. Sonder» 
abdr. (1897.) 8. — Mlaatar. Verein für Geschichte und Altertumskunde West- 
falens: Zeitschrift für vaterUndische Geschichte und Altertumskunde. 55. Bd. und Er- 
giniungsheft I. 4. Lfg. 1897. 8. — Heiaaa. Wissenschaftliche Gesellschaft Philo- 
mathle: 25.-28. Bericht dera. 1890—1899. 8. — Winlbmg, Pegneaiacber Blumen- 
orden: Altes und Neues aas dem Pegnesischen Blumenorden, m. 1897. 8. Meteoro- 
logische Station: Dit- Witterung Nürnbergs i. J. 1897. Jahresbericht, erstattet von 
- Prof. Rudel. 8. Dr. Wingenroth: Ders., die Jugendwerke des Benosso Gozxoli. 1897. 8. 
Zieht: Itzig Feitel Stern (Heinr. Holxschuhar), das Schabbea-Gftrtle von nnnere Lent 
1835. 8. Ptolmr. Zimmermann: Juati Llpai de constantia Ubri duo 1618. Angebunden: 
Anicii Manli Torquati Severini Boethii de consolatione philosophiae libri V. 1610. 16. — 
POfaneok. Koch: Ders., Beiträge zur ^urkundlichen Geschichte der Stadt Pöfsneck. 
3. Heft. 1897. 8. — Praff. Otty, Verlagsbuchh.: Narodopisna vystava ^eskoslovanska. 
Seilt 25. 2. — BafM IhL. Handetakammer : RftckbHck auf die 35-jahrige ThAtigkeit 
derselben von 1871—1896. 25. Jahresbericht dera. für 1896. 1897 8 u 4. — SMIfaL 
Dr. Buschan: Oers., die 28. allgem. Versammlung der deut.schcn anthropologiachen 
Gesellschaft in Lübeck vom 3.-6. August 1897. Nebst zwei anderen kleinen Au£sitsen 
in Sondenbdr. 1897. 8. — BtoeUalm. Dr. Haaetins: Ders.. Samfnndet ^r nordid» 
nmaeeta frlmjande 1895 och 1896. 1897. 8. Karta öfvcr nordiska museets anlSggninfar 
pä Skansen; o. J. 8. Ring, Skansen frilufts muscet ä K Djur^'ärdcn ; o. J. 8. König, ein 
eigenartiges Museum für Natur und Völkerkunde. 1898. kl. 8. Passarge, das nordische 
Mnaeum and Skansen. 1897. U. 8. Pkssarge, Nordiaka museet ocb Skanaen. 1897. U. 8. 
— Btraaabnrg. Dr. Forrer: Dera., Lea Imprimenrs de tissus dans leurs relations histori- 
ques et artistiques avec les corporations, 1R98. 8. Ders , die Kunst des Zeugdrucks vom 
Mittelalter bis zur Empirezeit. 1898. 4. — TeMpUa. Gesellschaft für Musikfor- 
achang: Poblikation ttterer praktiacher und tbeoretiadier Musikwerke voraugpweiae dea 
XV. und XVI. JahrhonderU.; Bd. XVn. 1898. 4. — Weiauur. Goethe-Geaellacbaft: 
Schriften ders.; 12. Bd.: Ruland . aus dem Goethe-Nationalmuseum. 1897. 4. — Wies. 
K. k. Geographische Gesellschaft: Mitteilungen ders. 1897; Bd. 40 (N. F. Bd. 30). 
1897. 8. — 'Wäabadaa. Verein fflr Naaaaniache Altertumskunde und Ge- 
achichtaforachnng: Annalen deia.; 27. Bd. 1895. 8. — Wntaiav. Ludlof^: Gebete 

2 
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an die Heilige Corona , Schatzmeisterin über die verborgenen Schitie . . . O. J. 16. — 
Wflnbirg. Stürtz: Henner, altfränkische Bilder. 1898. 8. 

Tanachtchriften. 

Amiens. Socitft^ des antiquaires de Picardie: Bulletin ders., Anntfe 1895 
Nr. 4 u. Annde 1896; Nr. 1—4. 1890/97. 8. La Picardie historique et monumentale Nr. 4. 
1896. gr. 4. Album archdologique 12. Fase. 1897. 4. Lefövre, Notice historique sur Ic 
canton de Bemaville. 1897. 8. — Ovttft. Verein fflr Gothaische Geschichte and 
Altertumsforschung: Aus der Heimat. BIfttter des Vereins; Jahrg. I, 1—4. 1897. 8. 

— öras. Historischer Verein fü r Steie r mark : Mitteilungen dcss; 45. Heft. 1897. 8. 
Beiträge zur Kunde stciermärkischer Geschichtsquellen, hrsg. von dems.; 28. Jahrg. 1897. 8. 

— Buifeiqr« Stadtbibliothelc: Mitteilungen aus dem Natnrhistoiischen Museum in 
Hamburg. XIIl. 1896. 8. Realschule auf dem Uhlenhorst. Progr. 1897. 4. Realschule in 
Eimsbüttel Progr. 1897. 4 Realschule in Eilbeck_ Progr. 1897. 4. Realschule vor dem 
Lübeckerthore. Progr. 1897. 4. Realschule vor dem Holstenthor. Progr. 1897. 4. Real- 
gymnanmi des JcdiaaneuBS. frogr. 1897. 4. WUhefaB-Gymnadiun. ftttgr. 1897. 4. Ge- 
lehftenschnle des Johanneums. Progr. 1897. 4. Nissen, ^e Regelung des Klosterwesens 
im RhomJicrrciche bis zum Ende des 9 Jahrhunderts 1897. 4 Jahresberichte der Ver- 
waltungsbehörden der freien und Hansestadt Hamburg. 1895. 1896. 4. Verhandlungen 
swischen Senat und Bürgerschait im Jalire 1896. 1897. 4. Entwurf zum Hamhurgischen 
Staatsbudget f. d. J. 1897. 4. VoUer, das Grundwasser In Hamburg; 4. Heft. 1896. 4. — 
HsHsia^rteSt Finnische litterarische Gesellschaft (Suomalaiscn kirjaUi- 
sunden seura): Suomi. Kirjoituksia isänmaallisista aincista. 14. Osa. 1897. 8. — HQd- 
baighaasen. Verein für Sachsen-M c iningische Geschichte und Landeskunde: 
Schiifteh dess.; 27. Heft. 1897. 8. — Lalpiic* Lausitzer Prediger-Gesellschaft: 
Festschrift ders. für . . . Prof D Fricke. 1897. 8. — Mftnohen. Kgl. bayr. Academie 
der Wissenschaften: Sitzungsberichte ders phil -bist Klasse. 1897; Bd. II. Heft 1. 
1897.8. Historische Kommission: Goetz, Beiträge zur Geschichte Herzog Albrechts V. 
und des Landdierger Bundes 1566—1898. 1896. 8. — Baitoak. Verein für Rostocks 
Altertflmer: Koppmann, Beiträge zur Gesdiichte der Stadt Rostock. II. 3. 1898. 8. — 
Balsborg. Ge se 1 1 .sc h aft für Salzbur^^cr Landeskunde: Mitteilungen ders.; 37. 
Vereinsjahr. 1897. 8. — SohaflThaasen. Historisch-antiquarischer Verein und 
Kunstverein: Neujahrsblatt dess. für 1889 u. 1898. 4. — Vtrsoht. Soci^tö d'histoire: 
Bontemantel, De regeeringe van Amsterdam soo int dviel als crimineel en mOitaire 
(1653—1672). 1897. 8. 

Ankiufe: 

M. Claudius Paradinus,Symbotoheroica. 1517. 16. InVerUndung mit ehiem Stamm- 
buch des Guilelmus Fridericus Lucius aus dem 16. Jahrhundert. Reifs zum heiligen Grab. 
Mcerfart so Daniel Ecklin ^'cthan hat. . . Hrsg. von Hans Huldreich Kagor von Arow. 
1675. 4. Hovwaert, Sommarc beschrejuinghe vä de triumphelijcke Incomst van den . . . 
Aerts>hertoge Matthias binnen . . . Brüssel. 1579. 4. CMander, Von der Jesuiter Blut> 
durstigen Practiken Wider vnsere wäre christliche Evangelische Religion . . . 1594. 4. 
Koltz , Lobrede und Ehre der Kaufmannschaft . . . 1607. 4. Skizzen und Stammbuch 
des Adam Griesmann aus den Jahren 1644—1657. qu. 8. Augsburgische Sammlung derer 
wegen des hftch s tbetr tt btea Untergangs der Stadt Lissabon vornehmlich aber des . . . 
die Winter-Monathe des 17S5tiB und 1756t<m Jahres hindurch sich geftuTserten . . . Erd- 
bebens herausgekommenen Kupferstiche . . . 2 Roth, Augspurgischc Reformations Jubel- 
Feyer 1717 l' Dichtkundige Lauwerbladen, gestrooid voor lyne doorluchtige hoogheid 
Willem Karcl Henrik F'riso . . . Prinse van Oranje Fürst te Nassau 1747—1752. 8. 

Aus der Stiftung deutscher Bierbrauer: Wagner, Exerdtatio Aeademica 
de jure cerevisiario. 1666. 4. 

Aus der Heyer von Rosenfeldt'schen Stiftung: Fcrwerda, Adelyk en aan- 
sienelyk Wapen-Boek van de zcven provincien. 1760-1772. 2. Kongl. Lifrustkammaren 
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och denned förenade samlingar , af Lagrelius & Ossbahr o. J. Raadt, Sceanx amorite 
des pays-bas et des pays avoinnants. I, 1—3. 1897. 8. Rennae, Dictionnair« des fifpiret 

b^aldiques. IV, 2. 1898. 8. 

Historisch-pharmazeutisches Zentralmuseum. 

Gesc h e nk e. 

Tl»1rtTg Rentner Messerschmitt:, Apparat zur Erzeugung von kohlensaurem 
Waaser. — IMnf^ V. St. v. Nordamerika. Frederick Stearns: Drei Originalpackungen 

Ar Kola, Rosenoet und Bergamotteoel. Zwölf verschiedene Droguen. Habbarg. Apo- 
theker Sindclbcrger: Drei kleine gläserne Standgefafsc ; 18. J.ihrh. Neankiroheili 
Reg.-B. Trier. Apotheker Bieste rfeld: Kleine Schalenwaage aus Messing mit Schalen 
ans Honi; ans Nttmberg staimiiend; 18. Jahrh. 

Ankäufe. 

Lehrbrief auf Pergament für den Apotheker Adrian Möhrlein aus Ravensburg ; 
18. Jahrb. 

Deutsches Handelsmiiseuin. 

Ankftafe. 

Caspar Friedrich StOcklein, Weinbflchlein; Speyer 1660. 8. 

Personalien. 

Das kgl. bayerische Staatsministerium des Innern für Kirchen- und Schulangelegen- 
heHen liat mit Entschlie&ting vom 6. MSn IM. Ja. dem Koiwervator des germanischen 
Museums. Bibliothekar Dr Frans Fnhse tnid dem Assistenten, Kustos Dr. Eugen 
Träger die erbetene Entlassung aus dem Dienste des germanischen Museums und zwar 
dem ersteren vom 1. April, dem letzteren vom 1. März d. Js. an bewilligt und zum Kon- 
serYilor dea Mnaemna der Assistent Dr. Theodor Hampe nnter Verldhiing des Ittels 
BibHotiidnr vom 1. April an ernannt 

Am 1 Januar wurde D r. Otto Lau ffer aus GMtingen als Praktikant in den I^nst 
des germanischen Museums aufgenommen. 



Herausgaben vom Direktorium des germanischen Museums. 

Abgttsdiioasen den 20. Ittn 1898. 
Fdr die Schriftleitui^ verantwortlich: Gustav von Besold. 

Mnekt M U. 1. SsbaU la Mank«c- 
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zu Tage. Herr Ed.LNavillc in Gent, dem nach Ictzlwilliyer Verfügung von Lcpsius die 
Veröffentlichung des wisscn.schaftlichen Nachlasses zusteht, hat dem Werk einen Abrifs 
der epochemachenden Thätigkeit des Berliner Gelehrten vorausgeschickt. Das Werk 
selbst beschränkt sich auf ein beschreibendes Verzeichnis mit Ausschlufs jeder kritischen 
Diskussion. Das Skizzenmatcrial ist überaus reichhaltig und macht im Verein mit dem 
beschreibenden Text erst das grofsc Tafclwcrk gut und leicht benützbar. Der Atlas gibt 
ergänzendes Material, das im Tafelwerk noch nicht publiziert war. 

7. W. A. Sohliokeysen, Erkllnuiff der Abkttrsnngeo «af Kflnieii der neneren Zeit,' 
de« Mittelalters und des Alterttuns. 3. verb. u. verm. Auflage bearbeitet von Prof. Dr. 
Reinhold Pallmann. Berlin und Stuttgart. W. Spcmann 18%. 8<*. VIII und 512 S. 
Mit 2 Tafeln. 

Das wohlbekannte, unentbehrliche Schlickeysensche Handbuch für Münzensammler 
hat bei seinem dritten Erscheinen wieder wesentliche Vermehrung erfahren. Insbesondere 
wurde in dieser neuen Auflage, nachdem in der zweiten die vielfach mangelhafte Chrono- 
logie der Münzherren Verbesserung gefunden , der Vermehrung und der genaueren Be- 
stimmung der Münzherrn von Prof. Pallmann besondere Sorgfalt zugewandt. Das Werk 
bildet in seiner aufserordentlichen Reichhaltigkeit eine notwendige Ergänzung, in vielen 
Fällen, da ein befriedigendes Werk dieser AH noch aussteht, einen Ersatz jeder eigent- 
lichen Münzkunde. , 

Lothar ron HeinemuiD. Zar Entstehung der Stadtrerfasaung in Italien. Eine 
historische Untersuchung. Leipzig, C. E. M. Pfeffer. 1896. 8**. 75 S. 

Der bekannte Verfa-sser der Geschichte der Normannen in Unteritalicn und Sicilien, 
Prof. von Ileinemann gibt in dieser fesselnd geschriebenen Studie interessante Aufschlüsse 
über die Entstehung des italienischen Städterechtes inbesondere in Unteritalien. Die mannig- 
faltigen Wechselbeziehungen des byzantinischen, römischen und longobardischen Rechtes 
werden aufgewiesen, die Entwicklung der städtischen richterlichen Kollegien aus den 
• boni homines« dargelegt und die Ausgestaltung dieser Einrichtung, die späterhin in der 
Konsularbehörde Verdichtung fand, bis in die Zeiten der normannischen Herrschaft 
verfolgt. 



U.X.i*k«14.N«raWrv. 
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* Die nächste Nummer erscheint Mitte Juli 1898. 

Hiezu folgende Beilagen: 

Mitteilungen aus dem germanischen Nationalmuseum. 1898. Bogen 4 — 7 
nebst Taf. II u. III. 



Nürnberg, 1898. 
Verlagseigentum des germanischen Museums. 



HuBbwg nnd Engl&nd im Zeitalter der Kfinigin Eliubetk. Von Richard Ehren- 
berg. Jena. Gust. Fischer. 1896 S"*. 362 S, 

Der Verfasser hat, wie in seinen früheren finanz- und sozialpolitischen Werken so 
auch in diesem wieder gezeigt, wie sich durch statistische Nachweisung die nennens- 
wertesten Resultate für die Kulturgeschichte erzielen lassen. Trotzdem der Verfasser 
verhindert war, die österreichischen Staatsarchive zu benutzen und trotzdem ihm das 
Archiv der Merchant Advcnturcrs (wahrscheinlich in Mercers Hall zu London befindlich) 
nicht eröffnet worden ist, hat er mit Kleifs und Scharfsinn ein Werk zustande gebracht 
das zwar nur »vorarbeiten« will, aber doch dem Forscher eine Fülle von Belehrung bietet. 
Die wirtschaftliche Kultur Deutschlands und Englands im 16. und um die Wende des 17. 
Jahrhunderts, sowie die kommerziellen Wechselbeziehungen zwischen Hamburg und der 
Hansa einerseits und England anderseits werden klar und übersichtlich dargestellt. Die 
Beigabc von Urkunden und ausführlichen statistischen Tabellen verleihen dem Buche seinen 
besonderen Wert. Wir begrüfsen das schöne Werk mit Freuden. L. 

Die ROmerr-Fnnde und die rOmieohe Station in Maia (bei Heran). Von Dr. B. Ma- 
zegger. Innsbruck, Wagner 1896. 8<*. VI und 101 S. 

Seit man im Frühjahr 1886 in Obermais bei Gelegenheit einer Grundaushebung für 
den Bau eines Treibhauses zum erstenmal auf römische Altertümer gestofsen war , sind 
im Laufe der letzten zehn Jahre wiederum so viele Funde von hervorragender Bedeutung 
hinzugekommen, dafs es durchaus wünschenswert erschien, einmal eine einheitliche Dar- 
stellung der wichtigen Aufdeckungen zur Hand zu haben. Diese gibt uns Mazegger nun- 
mehr unter Zusammenfassung seiner früheren Studien über diesen Gegenstand in einem 
handlichen Buche , das nach einem genauen Verzeichnis der F'undergebnisse und einer 
kurzen Schilderung der Eroberung und Kolonisierung Rhaetiens durch die Römer, sich 
namentlich mit der Frage der Lokalisierung der sogenannten St at i o Majensis befafst. Unter 
einer derartigen römischen Station versteht man bekanntlich ein förmliches mit allem 
notwendigen Beamtenmaterial ausgestattetes Einnjchmcramt, wo die Stipendien. Abgaben 
und cingehobenen Gelder verrechnet und Lebensmittel etc. aufbewahrt wurden. Die 
Existenz einer derartigen Einnahmestelle in Gestalt der erwähnten Statio Majensis für 
Mais nachzuweisen, macht sich der Verfasser zur Aufgabe und löst tiieselbe in der voll- 
kommensten Weise, indem er seine Auseinandersetzungen namentlich auf die überreichen 
Funde basiert , die ja hier in bedeutend gröfserer Anzahl zu Tage gefördert sind als an 
anderen bekannten römischen Stationen Deutsch-Tirols, wie Endide, Vipitcnum, Matrcjum 
Veldidena. • A. H. 

Bau and Einriohtnn^ der Dentsohen Bargen im Mittelalter. Von Johann Nepo- 
muk Cori. Zweite Aufl. Auf Veranlassung des Verwaltungsrates des Museum Francisco- 
Carolinum in Linz durchgesehen und mit einem Anhang aus dem Nachlasse Cori's ver- 
mehrt von Albin Czerny. Mit 89 Abbildungen. Linz a. Donau. Städtebilder- Verlag 
(E. Mareis) 1895 (jetzt: Städtebilder- Verlag Karl P. Geuter . Darmstadt.) S*. VIII und 
242 Seiten. 

Die verdienstliche Arbeit Cori's, die ursprünglich im 32. Jahresbericht des Museums 
Francisco-Carolinum in Linz im Jahre 1874 erschienen war und sich namentlich unter 
dem Laienpublikum Österreichs so viele Freunde erworben hat. erscheint hier in neuer 
Auflage. Albin Czerny, der dieselbe besorgt hat, glaubte mit Recht, Text und Diktion, 
die sich so wohl bew.ihrt haben, im wesentlichen unverändert belassen und auch an der 
Disposition des Ganzen, dem Hereinziehen einer umfassenden Schilderung des Lebens 
auf den mittelalterlichen Burgen, der ritterlichen Erziehung und Bildung etc. nicht rühren 
zu sollen. Denn gerade in der Anschaulichkeit des bei aller Knappheit vollständigen und 
abgeschlossenen Bildes, das uns Cori aus dem Mittelalter entwirft, liegt der Reiz und 
der eigentliche Wert des Buches. Die eigentlich wissenschaftlichen Resultate über den 
Burgenbau selbst sind inzwischen bereits durch andere Werke , wie die »Burgen- 
kunde« von Karl Piper (München 1895! übertrofTen worden. Wodurch sich die neue 
Auflage von der ersten von 1874 vor allem unterscheidet, ist vielmehr die reichere Aus- 
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Stiftungen. 

Auch diese Nanuner kOnnen wir mit einer Reihe neaer hochhendger Stiftungen 
bei^nnen, welche dem Museum zu der achon in den früheren Nuntmem gedachten Er- 
werbung des Königsstiftungshauses in licbcnswürdijjster Weise zurjcucndct wur- 
den. An die Spitze derselben dürfen wir Se. Durchlaucht , den Reichskanzler Fürsten 
Hobentohe mit 1000 m. «teilen. Avterdem «pendetendic gleiche Summe: Freflierrliorits 
von Bethmann in Frankfurt a.M.; J.Bruckmann u. Söhne, SUberwaarenfabrik in Heilbronn 
a. N.; Kommerzienrat Dr. L. Gans in Frankfurt a M ; Moritz B. Goldschmidt in Frank- 
furt a.M.; Arthur Gwinner, Direktor der deutschen Bank in Berlin; Guido Graf Ilenckel 
von Donnersmarck , freier Standesherr auf Neudeck O.-ScIU.; der Industrie- u. Kultur- 
venin in Nflrnberg; R. Kuldo» GeneraMiiektor in NQmberg; J. Loewe, Kommerricarat in 
Berlin; Dr. Kar! vOfI Lang-Puchhof, erbl. Rcichsrat der Krone R;iyern in Frankfurt a M ; 
die Nürnberg-Fürther Strafsenbahn-Geseilschaft ; Kommerzienrat Hugo Oppenheim in 
Berlin; Freiherr W. von Rothschild in Frankfurt a. M.; Dr. A. Schmieder in Frankfurt 
a.lL; Dr. Paul Schwabadi, Bankier in Berlin; James Simon In Berlin; L. Speyer^EUilsen 
in Frankfurt a. M. ; Theodor Stern in Frankfurt a.M.; E. Tornow, Rentier in Frankfurt 
a.M.; Geh. Kommerzienrat Zoeppritz in Mergelstetten und ein Ungenannter aus Südbayern. 

Ferner je 500 m.: Kommerzienrat Bassermann-Jordan in Deidesheim; G. V. Eck- 
stein, Konstanstaltsbesitter in Nflmberg; Gebrflder Hagenbucher, Holshandhuig ia Heil* 
brenn a. N.; Kommerzienrat Albert Kicnlin in Stuttgart; Gustav Schaenffelea'ache P^lier^ 
fabrik in Heilbronn a. N. ; Gebrüder Sulzbach in Frankfurt a. M, 

Zu den Herstellungskosten des Zunftsaales spendeten nachstehende Innungen 
die beigesetzten Beträge: 

AltMAuv. Schloaser-bmung 5 m. AltiM. Klem|»ner'Innung 30 m. Amtarg. 

Maurer- u. Zimmerer-Innung 5 m. Bayreuth. Bäcker-Innung 10 m. Brealan. Steinmetz- 
Innung 5 m. Bromberg. Tischler- u. Glaser-Innung 10 m. Cassel. Buchbinder-Innung 

5 m.; Schuhmacher-Innung 5 m. Celle. Baugewerker-Innung 10 m. Coburg. Bäcker-Innung 

6 m. GrinÜMihan. Tischler-Innung 3 m. Dauig. Schlosser-Innung 10 m. Dnaiau. 
Scbtoner-Innun^ 2m ; Schneider-Innung 20m.; Tischler-Innung 10m. Biseaaoh. Bäcker- 
Innnng 10 m. Erfurt. Buchbin<ler-Innnng m ; Maurer- u. Zimmermei.ster-Innung 10 m. 
Satin. Vereinigte Innungen 10 m. Fiensborg. Barbier-Innung 3 m. Freibarg i. Br. Schuh- 
macher-Innung 5 m. ftlaaaluM. Schndder-Innung 5 m.; Weber-Innung 5 m. Kalbintadi. 
Bicker-Innuny 5 m Halle a. 8. Bau-Innung 30 m. Hkuborg. Buchdrucker-Prinzipal-Vcrein 
20 m. Harburg. Bauhütte-Innung 10 m. Insterborg. Maler- u. Lackierer-Innung 5 m. Karls- 
ruhe. Friseur-Innung 5 m. ; Schneider-Innung 20 m. Kempten. Gewerbeverein 10 m. Köln. 
Schornsteinfeger-Innung 5 m. Leipaig. Bäcker-Innung 20 m.; Maler- u. Lackierer-Innung 
20 m.; Schuhmacher-Innung 10 m. ; Steinmetz-Innung 20 m.; Steinsetser-Innung 10 m. Lttne- 
bnrg. Schmiede- u. Schlosser-Innung 5 m Magdeburg'. Rüttt her-Innung 5 m.; Buchbinder- 
Innung 5 m.; Schornsteinfeger- Innung 6 m.; Schuhmacher-Innung 10 m.; ?-Innung 20 m. 
Vtraburg. Bäcker-Innung 50 m. ; Bader-, Friseur- u. Perrfidcenmachear-Imrang 20 m.; 
Buchbinder-Innung 50 m. ; SchUMser-Innung 60 m. ; Schneider-Innung 10 m. Olitubujg. 

3 



1898, Nr, i 



f 



Dlgitized by Google 



— 14 — 



?-Innung 10 m. Oppeln. Bäcker-Innung 5 m. ; Brauer-Innung 5 m. SchBMdamtUüe. Hand- 
werker-Verein 5 m. Stettin. Gastwirts-Imianf; 5 m. ; Glaser-Innung 12 m. 25 pf. ; Neue 
Sdrahmacher-, Stepper- etc. etc. -Innung Ilm. 15 pt; Stdaeetsar-Inming 30 m. Btadmi. 

Bäcker-Innung 6 m, TTlni. Spengler-InminK 5 m Wittenberg. Fleischer-Innung 5 m.; 
Korbmacher-Innung i> m. WolfenbAttel. Baugcwerker-Innung 10 m. WArabwy. Schreiner- 
Innang 15 m. Zwickau. Tischler-Innung 10 m. 

FOr allgemeine Zwecke des Ifuaeams wurden von einem Ungenannten in 

Nürnberg wie alljährlich wiederum 300 m. als Geschenk überwiesen. Zu gleichem Zwecke 
ging uns aus dem N'achlnsse der Privatiers- und MagistratsratS-Ebegatten Job. AntOO und 
Auguste Winter in Nürnberg ein Legat vun 200 m. zu. 

Neu angemeldete Jahresbeiträge. 

trm MtaUlfllMi Kmmmbz nuktel «. K. Stadteemdnde (atatt faiaher 150 m.) 
300 n. SunirtAia. Stadtgemeinde (statt blsber Um.) aom. 

Vom Vereinen und Korporationen: BSm. Montn^s^csellschaft (statt bisher 
4 m.) 6 m. Sisenberg. Landwirtschaftlicher Verein 3 in. Kassel. Lehrerkollegium des 
Realgymasiums (statt bisher 6 m. 50 pf.) 10 m. Sftmberff. Uäcker-lnnung 10 m. 

▼ob aülltifloOhon KovpoimtloaoBi Ms ta a fcM g . Thflringisches Hosaren^Regi- 
meat Nr. 12 in m. 

Von Privaten: Amberg. Adam, Lcihhausverwalter, 5m.; Blömcr. k. Garnisons- 
Verwaltungs-Inspektor, 3 m.; Ehrlicher, Braumeister der Aktienbrauerei, 10 m.; Esenbeck, 
k. Reallehrer, 3 m.; Faalland, k. Reallehrer, 8 m.; Feil. Fabrikbesttser, 10 m.; Griese, 
Fabrikant, 10m.; Grflbler, Bvchdruckereibesitzer, 10m.; Güllich, Rechtsanwalt, 3m.; 
Helwig, Ingenieur, 10 m.; Ilgersheimer, Bankier, 3 m.; Kaindl, Uhrmacher u. Optiker, 3 m. ; 
Kolbeck, Essigfabrikant, 5 m.; Kreiner, Fabrikant, 10 m.; Gg. Lehner, Privatier, 10 m.; 
LeitI, Reditaanwalt, 10 m. ; MOhldorfer, WeinhSndler, 20 m. ; Dr. Obermder, prakt Ant, 
3 m.; Eduard Rasel, Fabrikbesitzer, 20m.; Wenz. Kasel, Privatier, 10 m.; Reichencder, 
Essigfabrikant, 5 m. ; Karl Schloderer, Grofshändler, 3 m . Schmidt, Goldleistenfabrikant, 
(statt bisher 2 m. 57 pf.) 10 m. ; Ad. Schmidt, Eisenhändler, 3 m. ; Sperl, Dr., k. Archiv- 
sekretlr, 8 m.; Dr. Taucher, Rechtsanwalt, 10 m. ; Teuffel, Juwelier, 3 m. ; Theimer, Ge- 
treldcltfildlcr u. Mühlbesitzer, 10 m.; Martin Winkler, Mfihlberitzer, 3 m.; A. Zicgler, Kan^ 
mann, 3 m. Asohaffenborg. Thieiner. Brauereidirektor, 2 m.; Eduard Wild, Oberamts- 
richter, 3 m. Augsborg. Albert Fidelis Butsch , Privatier, Vorstand der A.-G. Kronen- 
brtu, 5 m.; Gustav Euringer, Bankier, 2 m. ; Friedrich, Fraherr von Fdlstssch, Rittmorter 
n. EskadrondieC 5 m. ; Rudolf Gschcidlen, Rentier, 8 m. ; Dr. August Schreiber, Obenrat, 
5m; Mich. Wahl, Direktor der Akticnbraucrci Kri>nciilir;iu, 5 m. Btm. Eduard Martinek, 
Fabrikant, (statt bisher 4 m.) 6 m. Berohtesgaden. Eugen Groll, Distriktstierarzt, 2 m.; 
Julius Freiherr v. d. Heydte, k. Bezirksamtmann, 2 m. ; Stephan Imhof, prakt. Arst, in 
Mkt Scbellenberg, 2 m.; Josef Pfab, Apotheker, 2 m.; OdcarFttrstvon Wrede, k.Kamner* 
junker u. Bezirksamtsassessor, 2 m. Colmar. Kayser, Regierungsrat, 3 m. ; Killinger, Re- 
gierungsrat, 3 m Cöln a. Eh. Mathilde Bei, Fräulein, 3 m. ; Rcichenspcrger, Dr., Gerichts- 
direktor, (statt bisher 3 m.) lüm. Dessau. Volkmann, Dr. med., 10 m. Oftsseldorf. Ad. 
Lierts, Architekt, 3 m. ■riaagaa. A. Spuler, Dr., 2 m. Bwha— ■ Ludw. Erb, k. Forst- 
amtsassessor, in Kalt hn uth 1 m.; Fritz Schuster, Bürgermeister u. Brauereibesitzer, in 
Heroldsberg Im. Feachtwangen. Herzlieb, k. Stadtpfarrer, 2 m.; Johannes Hörner, Vikar, 
3 m. ; Merlein, Lehrer, 2 m. ; Seizinger, Lehrer, 2 m.; Weigler, k. Bahnmeister, 2 m. 
CMtiSM. Biermann, Dr., Professor, 3 m.; L. Cohn, Fabrikant, 2 m.; Dietrich, Dr., Professor, 
3 m.; vonForell 2 m.; Frank, Dr., Professor, 3 m.; Wetz, Dr., Professor, 3 m. Hannover. 
Gräfenhain, Dr., Gymnasiallehrer, 10 m.; Friedrich Kasten, Hoflieferant, 10 m ; Ludulff, 
Architekt, 10m.; Gustav Mercklein, Bankier, 10m.; Ernst Meyer, Kommerzienrat, 10 m.; 
Schlager, Dr. med., S m.; A. Spiegelberg, Beniner, 20 m.; H. Tramm, Stadtdirektor, 10 m.; 
Uhlhorn, Dr. theol., Abt, 3 m. ; K. Vering, Dr. jur., 10 m.; Herm. Wolpers 10 m. HeMtli* 
b«v. W. Söiter, (statt bisher 2 m.) 3 m. Halawtodt. Heckner, Kaufmann, in SchOningen 
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Sin.; Lttdd«cke, ApotlwlwBbeaitzer , in KOniBshitter Sm.; Fnu Kfeisteiiinapdctor 

Schilling, 10m ; Walkhoff, Dr., Sanitätsrat, 3 m. HermaimBtadt. Adolf Dietrich von Sachsen- 
fels, Generalmajor, 1 t). ö. W. HUdesheim. F. Bocdeker, Photo^raph, 3 m.; (^uint, Archi- 
tekt, Lehrer an der Handwerkerschule, 3 m. HSolistadt A. Jl. Schmitt, Pfarrer, in Nea- 
hanslm. Kulbmn. j. N. Eier, Printier, in Bvcliloe, 2 m. Xmllas. Knswanser, 
Dr., 6m. Lakr. Ewald, Amtmann, Im.; KrafTt-Ebing, von, Oberamtmann, 2m.; Her- 
mann Maier, Architekt, 1 m. ; Dr. Otto Zandt, Sladtpfarrer, 2 m. Leipzig:. Lorenz Born, 
Oberingenieur u. Lehrer a. d. Gewerbeschule, 6 m.; Dr. jur. Carl Dimpfel, Referendar, 
S m.; Moriti Friedricli aen., Privatmann, 3 m.; Karl Seiter, KaofiBiann, 3 m. LUMnftll. 
Dr. Gwinner , Bezirksamtsassessor , (statt bisher 1 m.) 2 m.; G. Saufsenthaler, Direktor, 

4 m. ; von Schurer, Major a. D., Direktor, in Langheim 10 m.; Alfred Stcrzclbach, Kauf- 
mann, 2 m.; W. Traub, Kaufmann, 2 m. Ladwigsh&fen. Dr. Karl Clemm, Kommerzien- 
rat, 10 m. Mambwv. Busch, MeKorations>Baiilnapektor, 3 m.; Graf d'Hauasonville, Land> 
rat, 10m.; Hermes, Regierungsassessor, 3m.; Hoppe, Geh. Reperangsrat, 3 ra,; Martin, 
Reg- u. Schulrat, 3m ; Nitschke, Landesrat, 3 m.; Peetz, Zahnarzt, 3m ; l'reiherr von der 
Recke, Regienmgspräsident, 10 m.; Schultze, Baurat, 3 m. MAnohen. Thieme, Rückver- 
•icheningsdirektor, 30 m. HMftMMlBk Doderer , Amtvichter, (statt bisher 2 m.) 8 m.; 
Haas, Weinhändler, (statt biaiier 1 m.) 2 m.; Martin Hespeler, Banwerkmebter, 2 m. ; 
Kaulle, Amtsanwalt, in Weinsberfj 2 m.; Lell, Oberamtsbaumeister a.D. (statt bisher 1 m.) 
3 m. ; Magenau, Dr. med., in Gundelsheim S m. Havmarkt, ObpL Knitel, Dr., k. Profes- 
sor u. Rektor, 2 m.; Hans Spoerl, Dr., prakt. Arzt, 2 m.; Freiherr von Welser, k. Be> 
ahrkiamtsasaeaaor, 2 m. ünbwir. O. Amoe, k. Telegraphenexpeditor, 2 m.; Madkm Eckert, 
PHvatierswitwc, 5 m.; Hans Pflaumer, Lehrer, in Lichtcnhof 3 m.; Knnrad Meyer, cand. 
phil., 2 m.; M. Remges 3 m.; Röhring, Dr., k. Oberstabsarzt a. D., (statt bisher 10 m.) 20 m.; 
Paul La Ruelle 3 m. ; Leonhard Vogt, Restaurateur, 6 m. Osohati. Kipp, Assessor, 2 m. 
■•■llifW. GemUcki, Dr., Im. BAwiteftHrl Gg. Uppert, Dr.« Fabrikdirektor, 8m. 
VHfn. W. Weiläe. Bachhlndler, 2 m. TrMMhttiafML Fr. Schiff, Brauereiberitfer, 8 m. 

Einmalige Geldgeschenke. 

Asberg. S. Hilpert, Privatier, 5 m. Angsbarg. Aktie ngesellscliaft Kronenbrftu 50 m.; 
Geaellidaft Ar Gaalndustrie 10 m.; Ungenannt G. W. 20 m.; Andreas Waibel, Sensal. 

5 m. Konstanz. Uibel, I. Staatsanwatt, 8 m. HUm, Emil MOcdben 5 m. mmr. Haupt, 
Rechtanwait, 3 m. 

Zuwachs der Sammlungen. 
Kuoat- und kulturgeschichtliche Sammlungen. 

Geschenke. 

Berlin. Hermann Solger: Ein Schubfachkästchen in Kommodenform, mit 
Lackfarl}en bemalt; 18. Jahrhundert. Pochspiel; desgl. Gesellschaftsspiel mit Würfel; 
Anfiuig des 19. JahriL VierHolimodel (Badcfornien); 18.— 19. Jalurh. Carton mit Hammer- 
und Glockespiel. Fünf Fftciier; 18. — 19. Jahrh. Zwei Spannschrauben für Stickereien; 
18.— 19. Jahrh. Rasierpinsel in Etui; Anfang des 19. Jahrh. Taschenperspektiv in Etui; 
desgl. Kieme Wachspuppe in Nonuentracht, 1&. Jahrh. Cubus zum Zusammensetzen, Ge- 
ditklspld; 18.— 19. Jahrii. Siiberborte; desgl. Tischchen, gestickte Seide; desgl. Fener- 
stahl mit Pfeifenriumer , Stopper u. dgl.; desgl. Probierstein mit Probiemadeln. Ver- 
ziertes Osterei. Kette aus einer Spielkarte geschnitten. Kinderhalsband mit verschiedenen 
Anhängern; 18. Jahrh. Verzierte Kielfeder. Zwei kleine eiserne Vorhangschlüsser ; 18. 
Jalirii. Amolet; deagl. Mnschellftffel mit Beingriff; desgi. Zahnatocher in Scliraiil>enetiiL 
Runde Schildpattdose. Gemalter Pfeifenkopf aus Foraellan; Anf. des 19. Jahrh. — Caa- 
borg a. S. Frau Superintendent I)r lloffmann: Kleine Puppe (Tintenwischer) (?); 
18. — 19. Jahrb. Eine Anzahl Papiermach^spieltiguren. Eine Partie defekter Spielwaren. 
Mna. Leo Horgen: Ein gotischer bm Dflren ausgegrabener eiserner Schlflasel mit 
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Spuren von Vergoldung. KMag. P. Cartellieri, k. Baurat a. D.: Carton mit Reiw> 

spiel; 1. Hälfte des 19. Jihrh. — Frankfart a. M. Frau Marie Meissner: Spie! au* 
Zinnfiguren, Gartenscenen; Ende des 18. Jahrh. — HoohpalleBohken. A. Trcichei: Zwei 
mittelalterliche Hufeisen. — LOwenberg (Schlesien). Kgl. Kreissekretär Kzepka: Wachs- 
puppe mit Leinenbaig; 18—19. Jahrh. — KtieheB. Apotheker Ernat Zaia: Drei Bo«^ 
aierhölzer (Werkhölzer) zur Stcinzcugfabrikation Zwei metallene Krugstempel (Selteta). 
Ein metallener und ein hölzerner Krugstempei (Kissingen). Krugstempel aus Buchs mit 
Rosette. Krugstcrapel in Stein geschnitten mit C. R. (Wilhelm, König von England.) 
Steinerne Form f&r Steinzeugvenieraiig mit swd Pferden« Zwei ateineme halbmond- 
f&rmige Formen aum Umrahmen (Steinaeugfabrikstlon). Stdn f&r die Heratdhmg von 
Formen für Steinzeug. Dreünla aus Steinzeug zum Trennen der Geschirre während des 
Brennens im Ofen Ähnliches Stück, kegelförmig. Schraube aus Steinzeug zur Herstel- 
lung von Schraubenliaschcn. Drei eiserne Formen für Thonpfeifen. Drei Racrcncr Krug- 
forraen (fttr Venierungen); Ende des 16. Jahrh. — Wt räbng , Frau Martin: Zwei Ol* 
gemilde in Rahmen (Mann und Frau, Brustbilder); Anf. des 19. Jahrh. Direktor von 
Bezold: Schrotbeutel und Geldkatze, Leder; 18. Jahrh. Herr Denis: Deutschlands 
erste Eisenbahn j Guckkastenspiel. D. Neugafs: Lottospiel ; Anf. des 19. Jahrh. Wolfg. 
Zieht: Spottmflnte auf Napoleon ID., 1870/71; in Form eines Souastflckea. ArcUtekt 
Oelesheim: Kinderspielzcug, bestehend aus 14 drehbaren, beiderseitig bemalten Karten; 
um 1820. 39 Zinnfiguren, Turnier darstellend ; um 1830. Maurermeister K a r I Bayerlein: 
Hebriischer Grabstein, gefunden im Fundament eines Hauses am Geyersberg zu Nürn- 
berg. Generalmajor Leeb: 24 Soldatenfigoren (preufUiche Uniformen) aus Papier; Mitte 
dea 18. Jahrh. Prof. Fr. Wanderer: Ktdne aiibeme Medalüe anf Friedig IV. von 
Dänemark. Legat des Magistratsrats Joh. Andr. Winter und seiner Flu friu Auguste 
Winter: Grofse Standuhr mit dem Imhofschen Wappen, eingelegt; 18. Jahrh. Zwei Öl- 
bilder, Brustbilder des Erblassers; 1831. Messerschmiedeinnung Nürnberg: Zunft- 
adiUd der Nflmberger Meaaerschmiede und Schwertfefer von 1715. Reataurateur Leon- 
hard Vogt: Bemalter Fayencebierkrug mit Zinn beschlagen; 18. Jalirh. Frau Wirth: 
Tischchen, Schrank, Schuhbürste und Haubenstock; Spielsachen aus der ersten Hälfte 
des 19. Jahrh. — Sehwibisok SalL Privatier F i n c k h : 79 hölzerne und sechs thönerne Back- 
formen; 18.— 19. Jahrh. — SDawratilta (Oberschleaien). Se.DnrdilauchtFürat Chriatian 
Krafft von Hohenlohe-Ochringen: Hochzeitsmcdaillc aus vergoldeter Bronze auf 
die goldene Hochzeit des Fürsten Hugo KrafTt von Ilohcnlohe-Oehringen und seiner Ge- 
mahlin Pauline ; 1897. — Stattgart. Frau geb. Hofrat von Schumacher: Fünf Puppen; 
18.— 19. Jahrh. — Win, Hinterlaasenachaft des k. u. k. Hauptmanns Friedr. Heyer 
von Rosen fei d: l^ne Aniahl japanischer Gegenstände, 18 in- und auslindische Orden, 
Siegelstcmpel de.s Frhlasscrs. — Windsheim. Bauamtsassessor Kanzler: Vier eiserne 
Votivfigürchen aus der ehemaligen Leonhardakirche in Linden, B.-A. Neustadt a./Aisch. 

Ankäufe. 

Frühchristliche und germanische Denkmäler: Gotischer (germanischer) 
Goldfund, bestehend aus grofser AdU-rfibel , Ohrring und zwei Anhängern Mit Alman- 
dinen und Perlen besetzt. Bei Mailand gefunden. Fränkisch - karuhngischer Kamm aus 
Bein mit Omamentverzierung. 

Bauteile: Kleines schmiedeisemes Gitter, zweiflügelig; Anfeng des 16. Jahrh. 
Vollständige Tapete eines Zimmers; aus dem Anfang des 19. Jahrh. 

Figürliche Plastik: Stark beschädigte Holzfigur eines Heiligen mit Resten der 
ursprünglichen Bemalung (aus der KiHanakirche su Heilbronn); Anfang dea 15. Jahrh. 
Vier StatnMten, Gipsabgftsse von Originalen in Münster in Westfalen; U. Jahrh. 

Medaillen: Bronzemcdaillc- auf Ulrich von KuedorfT, 1532 von M. Gebe! Bleiab- 
schlag einer Medaille aufServais Bussmann, 1544, von Mercator. Silbermedaille auf König 
Friedrich II. von Preufsen, anläfslich der Schlacht bei Zomdorf; 1756. 

Bucheinbände: Budieinband eines Gelietbuchs; GoldsticlcerM auf roter Seide 
mit silbernem Beschlag; Nflmlierger Arlieit aus der ^tseit des 17. Jahrh. 
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Waffen: Dolch mit ^oMtauschicrtem Griff; 16. Jahrh. Sechilittfiger Revolver mit 
Fltfcussionszündung i Anfang; des 19. Jahrh. 

Havsgertte: Zwei niederdeutsche bemalte Sits(?)bliikcheii; 1745. Spiq^ odt 
reichgeschnitztem vergoldetem Rahsieii; Empirezeit. Eiaeme Wi^; um 1700. Holz- 
fipur eines französischtn Grenadiers; um 1810. Strafsburger Spielzeug. Drei kleine Blei- 
soldaten ; 18. Jahrh. Spiclfigur aus Ülei, gefunden in der Limmat; 17. Jahrh. Taielauf- 
nU; männliche nackte Figur einen Korb tragend; Fayence; Höchster Fabrilcat (Zechinger); 
18. Jahrh. Alte Postkutsche ans Mittelfranken. 

Volksaltertümer: Zwei bemalte Bauernschränke aus Günzburg. Desgl. Bett- 
Statt. Tiroler Bauernmöbel reich geschnitzt; bestehend aus Tisch, Bettstatt und vier 
Stahlen; 18. Jahrh. Zwei niedersächsische Binsenstfihle ; geschnitzte Eichenhoisthflre und 
venchiedene andere snr Einrichtung des nledecsichaschen Bauemhanses gehörige Ban- 
teile. 

Tracht und Schmuck: Männorrock aus buntem Halbseidenstoff; 18. Jahrh. 
SaUburger > rauenhaube aus goldgewirktem Stoff ; erste tlälfte des 19. Jahrh. Frauen- 
hanbe ans Ermland, foMgeaticIct; An&ng des 19. Jahrh. Bierorden ans Zinn (J^naQ; 
Anftng des 19. Jahrh. 

Kupferstichkabliwt 
Geschenke. 

Aiysbarg. Friedrich Hoefle, lc|^. bayr. Hofphotograph: 49 Blatt Photographien 

von Gemälden der Staatsgalerie und des Museums vaterländischer Altertümer in Stutt- 
gart , sowie der städtischen Sammlung zu Nördlingen. — HoohpalesolikeB bei Altkischau 
iWcstprcufsen). Alexander Treichel, Rittergutsbesitzer: Fünf Flugblätter des 19. 
Jahrhnnderts. — Wtnikng. Herrn. Kabelits, kaufin. Agent: Folge der twölf Apostel 
von De Louvemont nach J. Lanfrank ; zwei Tierstücke, Kupferstiche von Ridinger(Thiene- 
mann 116 und 311); drei Landschaften, Kupferstiche von Percllc; Ansicht von Kassel, 
gestochen im Atelier von Krommel u. Winkler; vier BU. Lithographien. — Wien. Dr. L. 
Glrtner, Apotheker: Stadtplan von Wien, WJH. 

Ankäufe. 

Kupferstiche und Radierungen: Martin Schonganer B. S9 und 94; Israel van 

Mcckenem, die Jungfrau mit einem Engel und einem anbetenden Mönche , genannt das 
Zcitglöcklcin, ähnl. B. 145, B. 1451) und d, B 185; Hans Brosamcr B 6; Melchior Lorch 
B. 3, Franz Brun B. 42, Monogrammist SN, Nagler, Monogr. 2545, 1, Jak. deGhcyn, Pafs. 4; 
Ifieronymus Wierix, Alvin 286; Hans Uhich Franck, swei Szenen aus dem Kriegsldien 
Andr. 6 u. 21; Wenzel Hollar, Parth. 757. 

Holzschnitt: Lucas Cranach Sch. 99; H. Gohzius B. 163 n, 231 (Clairobscur), 
Weigel 333. 

Lithographien: Adolf Mensel, Dorgerioh 13—19, 48, 52, 55, 60. 61, 73—84, 163, 
190, 627, 635, 1363—69, 1366 vor der Nummer. 

Minituren: Tod Mariac (auf einem Chorbuchblatt). Kölnisch? 14, Jahrhundert; 
Initiale S mit der Jungfrau Maria mit dem Kinde , Kölnisch , Ende des 14. Jahrhunderts. 

Flugblätter: Flugblatt anf die Hinrichtung des Betrügers Jörg Hanourer aus 
MUifen, am S. April 1697. Holsschnitte mit Text qu. 2; 23 Flugblätter des 17.— 19. 
Jahrhunderts. 

Gekauft auf Kosten der Hicrbraucrstiftung: »Der Beamte des Bierhauses 
Wi-ma-ter« in einem Segelboot, ireder- und Tuschzcichnung auf Papyrus, aus einem 
altägyptischen Totenbnche, XVm.— XOL Dynastie (ca. 1400 v. Chr.) 

BibUothelc. 

Geschenke. 

AnstSTdasL Deutscher Hilfsverein: 15. Jalirtsln.ruht dcs.sciben. 1897. 8. — 
BuAug, Oberbibliothekar Dr. Leitschuh: Derselbe, Katalog der Handschriften der 
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KAniglichen Kbfiothek zu Bamberg; I. Band. Abt. 1, 2. Liefenmg. 1898. 8. — BwU t a 

Dr. M. Müller: Derselbe, Verzeichnis der Kupferstiche etc. der von Gcrsdorff-Weicha- 
schen Stiftunj^shibliothek 8 Nat u r w i ss e n .s c ha ft Ii ch c Gesellschaft Isis: Sitz- 
ungsberichte u. Abhandlungen derselben. 1896/97/98. 8. — Barlia. Nachlafs des Pro* 
fettor« Attguat von Heyden: lüller, IXe Tieroraameotik im Norden, ana den Dt- 
niichen fibenetst von lleatoif. 1881. 8 ; Bock, Geschichte der Htorg^dien Gewänder im 
Mittelalter ; I— III. 1859— 1S71 S ; Bertling, Anton Moellers Danzißcr Frauentrachtenbuch 
aus dem Jahre 1601. 1886. 4, Phil. Bonanni, Ordinum religiosorum in ecclesia militanü cata- 
iogus. I-IlL 1732. 4; von Cblingenspcrg-Berg, Das Gräberfeld von Rcichenhall inOberbayem. 
1890 und 1896. gr. 4.; Derselbe, Die tAraiache Begrtbnisatfttte bei Rdclienlntl. Aoteti 
aus der Beiiaße zur Allßemeinen Zeitung Nr. 291 1892. 4; T.arrniz et Duchesne, Histoire 
de ia chassure. 1862. 8; Quicherat, Histoire du costumc en France. 1877. 8; Hampel, 
Altertümer der Bronzezeit in Ungarn. 1887. 8; Derselbe, Der Goldfand von Nagy-Szent- 
Miklda, sogenannter »Schats des Attila». 188S. 8; Ary Renan, Le costume en France 1890. 
8; Vecellios, Costumes anciens et modernes. I — II. 1859 — 1860. 8; Montelius, Die Kultur 
Schwedens in vorchristlicher Zeit, übersetzt von Appel 8; Krause, Plotina oder 

die Kostüme des Haupthaares bei den Völkern der alten Welt. 1858. 8; Racinet, La co- 
stume historique I. 1888. M. 4, dasu 20 Mappen; Hewitt, Ancient armour and weapons 
in Europc I— III, 1855 1860. 8, Furtwaenglcr, Der GoKlfund von Vettcrsfelde 1883. 4; 
von Sava , Ik.mcrkuntjcn über Wajipen , Rüstung und Kleidung im Mittirlalter Sonder- 
abdruck. 1849. 4; Zschille und Forrer, Der Sporn in seiner Formenentwicklung. 1891. 2; 
Grempler, Der erste Fond von Sackrau 1888. 2; Derselbe, Der sweite und dritte Fund 
von Sackrau 1888 2; von Camesina, Fliegende Blätter ülier das tflrldschc Heer vor Wien 
im Jahre 1529. Sondt r.ilifinick, o j -} ; Plaiirbt-. British costume. A COmplete hi.story of 
the dress of the inhabitants ul the british islands. 1846. kl. 8; Lindenschmit, Die Alter- 
tttmer unserer heidttischen Voneit IV. 1—10. 1888—1896. 9 Hefte. 4; Bartach, Die säch- 
sischen Kleiderordnungen unter Besugnahme auf Freiberger Verhältnisse. 1888. 8; Der- 
selbe, Sächsische Kleiderordniingen aus der Zeit von M50 1750 Programm. 1882/83. 4; 
Verein für die Geschichte Berlins; Schriften desselben ; Heft 34. 1897. 8. A. Weyl, 
Verlagsbuclihandl. : Menadicr, deutsche Münzen ^ 4. Band. 1898. 8. — Braalaa. P. Kalkoff: 
Zur LebensgescUclite Albrecht DOrers. Sonderabdruck. 1897. 8. — Ontetbldft. FOre- 
ningen f o r Norsk Folkemuseum : Aarsbcretning. 1897/98. 8. — Chradim. Kurator. 
PrümyslovehoMusea: Zpräva za Rok 18'»7/98. 8. ~ Crefeld. Museumsverein: 13. Be- 
rieht desselt>en. 1898. 8. — Crifluaitsohaa. Magistrat der Stadt: Bericht über die Ver- 
waltung u. den Stand der Gemeindeangelegenhdten der Stadt Crinmütachau. 1895/96. o. J. 8. 
— BinkelsbOhl. G. W Stahl: Derselbe, Dinkelsbühl und seine Kinderzeche; o.J. 8. — 
Dresden. Gencraldirektion der K ö n ig I i c h en S a m m I un g e n für Kunst und 
Wissenschaft: Schmidt, Kurfürst August von Sachsen als Geograph. 1898. 4. — 
DntMBitiUh. Ingenieur Hans Hammerbacher: Dersdbe, Neuere Drahtsugmaachinen 
unter Berflcksichtigung der Nflhiberger leonischen Industrie. 1898. 8. Einsiedeln. Ben- 
ziger u Co, Vcrla^^sbuchh. : Kuhn, Allgemeine Kunstgeschichte. 13. Lief ISOS 8. — 
frankfart a. M. Realschule der israelitischen Gemeinde: Schulnachnchlen der- 
selben. 1898. 4. — Oiaasklbl. Heinrich Mattonl: Laube, die geologischen Verhält- 
nisse des Mincralwassergebietes von Giesshflbl-Sauerbrunn. 1898. 8. — Hamburg. Ham- 
burgische Gesellschaft zur Beförderung der Künste und nützlichen Ge- 
werbe: Kowalewski, Geschichte der patriotischen Gesellschaft, gestiftet im Jahre 1765; 
o. J. 4. Dr. Matbieu Mutzenbecher: Katalog der vierten Jabresausstellung der Ge- 
sellschaft Hambur^scher Kunstfreunde. 1898. 8. Zur Erinnerung an Frau Magdalena 
Mutzenbecher, geh. von Ohlcndorff. o. J. 8. — Hochpalescliken. Rittergutsbesitzer T r e i - 
chel: Entwürfe zu Klagen etc. nachMafsgabe des Reichsgesetzes über den Unterstützungs- 
wohnsits etc. Hrsg. von A. Rlihl. 1897. 8; V. Chirol, Die Lage in Ostasien. 1896. 8; 
M. von Kronegg, Der Weg sum Reichtum ; o. J. 8 ; Elf kleinere Schriften n. SonderabdrOcke; 
Prnphetac Isaias, Jeremias, Raruch, Ezechiel, Daniel, XII Minores et Machabaennim libri 
duo. 1639. 16 ; vierzehn Nummern verschiedener Zeitungen aus dem An&ng unseres Jahr- 
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hunderts; Trcichel, die Nadel ohne Faticn. Sonderabdruck; o j. 8. — SÜel. H. Ecka r<!t, Ver- 
lagsbuchh.: Alt-Kiel. Lief. 8. 1898. 4. — Kitiiiigen. Stadtgemeinde: Jahresbericht der- 
selben fttr 1896. 1898. 8. — Leipiig. Arthur Dimpfl: Fortwtsangtt. Ergliunng zu Jöcher* 
Gelchrtenlexikon. VII. Band. 1897. 4 ; Gcnealoi^isches llandbttcfa bür^jerlicher Familien. 
V. H(l 1S07 8 K W. Fritzsch: Richard Wat^ner. Gesammelte Schriften und Dich- 
tungen. 1Ü87/88. 10 Bde. 8. Wilhelm Geunow: Wippermann. Deutscher Geschichte- 
kaleiHlerfllrl897. 1. 1899. 8. Teobner, Verlagsbuchh.: Abele, Die antiquarischen Quellen 
des Hans Sachs L 1897. 4; Banmelster, Ober Schillers Lebensaoaldit. 1897. 4; Briebrecher, 
Der gegenwärtige Stand der Frage ültcr die Herkunft der Rumänen. 1897. 4; Bronner, 
Ravenna. 1897. 8; Burckas, Die Ohrdruffer Familiennamen. 1897. 4; Gramer, Kricmhild. 
1897. 4; Eben, Agis und Cleomenes. 1897. 8; Festschrift zur Feier des 25-jährigen Be- 
stehens der grobhersf^Uchen Reabchnle su Wimpfen a. Neckar. 1897. 4 ; Graul, Syste- 
matiaches Veneichnis der Wirbeltierfauna von Elsafs-Lothringen. 1897. 4; Haag, Zur 
Genealogie von Rottweils Umtjehung. 1897. 4; Herzog, Die Aiexanderchronik des Meisters 
Babiloth. 1897. 4; Hofmann, Zur Geschichte eines Volkslieder. (Reiters Morgengesang 
▼on Hauff.) 1897. 4; Holtheuer, Die Grflndung der angelslchsischen Kirche. 1897. 4 ; 
Katter, Das mathematische Lehrpensum der Untersccunda. I, 1897. 8; Klaus, Geschichte 
der höheren Lehranstalt zu Schwäbisch Gmünd. 1897. 4.; Körber, Römische Inschriften 
des Mainzer Museums. 1897. 8; Lackner, Rückblick auf die ersten 2ä Jahre des kgl. Gym- 
nasHuns su Bartenstein. 1897. 8; Langer, Die Annales Pisani u. Bemardo Maragone. 
1897. 4; Legerholtz, Aus Heimat und Fremde. 1897. 4; Lempfrid, Kaiser Heinrich II. am 
Münster zu Thann. 1897. 8; Müller, C., Albert Öliiigers «icut.sche Grammatik und ihre 
Quellen. 1897. 4; Müller, Th., Der Efslinger Mathematiker Michael Stifel. 1897. 4.; Muen- 
acher, Philipp Melanchton. 1897. 4; Neff, niilipp Engetbrecht. 1897. 4; Neuhaus, Bau> 
beschreibung des kgl. Gymnasiums zu Marburg. 1897. 4; Osiander, DerMontcenis bei den 
Alten 1807. 4; Platz, Die Gesetzgebung Karls des Grofsen. 1897. 4; Pflieger, Musonius 
bei Strobaeus. 1897. 4 ; Rasmus, Das neustädtische Lyceum zu Brandenburg a. H. 1897. 8; 
RAsler, Die Handlung und Charaktere in Leasings Emilia Galottl. 1897. 4; Roth, Gustav 
Freytag. 1897. 4; Schapler, Der Humor bei Chamisso. 1897. 8; Schuller, Geschichte des 
Schässburgcr Gymnasiums. 1897. 8 ; Stahlccker, Oht-r die versc hiedenen Versuche der 
Rekonstruktion der attischen Triere. 1897. 4; Stronx, Zur Geschichte des Hagenauer 
Gymnasiums. 1897. 4; StOrenburg, Die Beaeichnuii^ der Floiäafer bei Griechen und Rd- 
nem. 1897. 4; Stolle, Wo schlug CIsar die Usipeter und Tenkterer? Wo flberbrflckte 
er den Rhein? I8O7 1, Theohnld, Beiträs^e zur Geschichte Ludwigs des Bayern. 1897. 4; 
Türk, Luthers Romfahrt in ihrer Bedeutung für seine innere Entwicklung. 1897. 4; Vogel, 
Ländliche Ansiedelungen der Niederländer und anderer deutscher Stämme in Nord- und 
MitteldeuMland. 1897. 4; Widder, Emilia Galotti und kehi Endel 1897. 4; Wirth, Ge- 
schichte der Realschule zu Markirch II. 1897. 4; Zcnzes, Einiges aus der Geschichte des 
königl. Gymna-siums zu Wongrowitz. 1897. 4. — Mänchen. Königl Bayr. Staats- 
ministerium des Innern: Inventaire g(;ndral des richcsses d'art de la France. III. 
1897. gr. 8. Joseph Albert. Kunstverlag: von Besold u. Riehl, Die Kunstdenkmale dea 
Königreiches Bayern I, 16. 1898. 8 u. 2. Dr. G. Hirths Verlag: Jugend, I. Jahrg., Heft 
1 — 16. 18—52. 1896. 4; Jugend, II. Jahrg., Heft 26. 1807. 4 Prof Dr, K. Ohcrhummer: 
Derselbe, iksricht der Zentralkomiüission für wissenschaftliche Landeskunde von Deutsch- 
land. Sonderabdruck. 1897. 8. — HIrmberg-. Frl. Geifsier: Graf, Der hAfliche Schflier. 
1751. 8. Kommerzienrat J. Mest haier: Biblia, Das ist die Gantze heilige Schrifft etc. 
1688 12; Amadci Creutzhergs Gottseelige Betrachtungen. 1721. 8; Dr. M.Luthers kleiner 
Catechismus f&r Stadt und Gebiet Rothenburg o. T. 1789. 12. Prokur. Stahl, Gruber, 
G. A. Borgers Gedichte fllr das Klavier u. d. ISi^stimme gesetzt. 1780. qu. 2. — OUMhurg . 
Archivrat Dr. Sello: Derselbe, GeMhIchtsquellen des bürg- und schlofsgesessenen Ge> 
schlechfs von Borcke. I, 1 2. 18% 98. gr. 8 — Planen L V. Köni^^l. Gymn.isium: 
9. Jahresbericht über das Schuljahr 1897/98. 1898. 4; Baldauf, üeber die Punkte kleinster 
Summe der absoluten Abstinde von n Geraden. 1898. 4. — Posen. Kleinwächter: 
Derselbe, Die Inschrift einer Posener Mesnngtaufschfissel. 1897. 8. Dr. Schwerts: Be> 
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rieht des Konservators der Denkmäler für die Provinz Posen über die- Ktatsjahre 1895/96 
und 1896/97. 1898. 8. ~ Koftook. Stadtschule: Jahresbericht derselben. 1898. 4. — 
BaimriB. Konservator Bolten: Eene cröjteche HHtorie, Wall By Der Hbdi-AdUdiefi 

Vermahlung Des Hoch-Wohlgebohmen Herrn J. B. van Strahlendörpen Mit Frauen 

.. .. Lncreticn Eleonoren verwitweten vom Rülowcn . . . 1732. Neudruck 8. - Stade. 
Verein für Geschichte und Altertümer in de n Hc rzog t üm e rn Bremen und 
Verden und des Landes Hadeln: Jobelmann und Wittpenning , Geschichte der 
Stadt Stade, neu bearbeitet von Bahrfeldt. 1897. 8. — Stetlffirt. Architekt A. Lochner: 
Derselbe, Germanische Möbel, eine Sammlung kunstgewerblicher Vorbilder. 1898. 2. — 
Weimar. Savißny-Stiftun^: Zeitschrift derselben für Recht.s(;eschichte. XVIII. Band. 
1897. 8. — Werdao. Gewerbeverein: Jahresbericht desselben für 1897. 1898. 8. — 
Wmu Kaiserl. Königl. Ober^Kämmerer-Amt: Jahrbvch der kunsthittorischen 
Sammlungen des Allerhöchsten Kaiserhauses, XIX 1898 2 Wissenschaftlicher Club: 
Jahresbericht desselben für 1897/98. 1898. 8. - Wftraborgr« Leo Woerl: Derselbe, Da- 
homey, das Land der schwarzen Amazonen. 1898. 8. — Sog. Kantonal-Industrie- 
Schttle: Jahresbericht derselben Ar das Schuljahr 1897/98. 8. — Slriflfc. Otto Hatiser: 
Derselbe, Vindonissa, Das Amphitheater Vindonissa. 1898. 8; Gesellschaft »pro Vindonissa«. 
Der Kampf um Vindonissa. 1898. 8. 

Taoschschriften. 

AMaihug; Geschichts- und Altertumsforschende Gesellschaft des 

Ostlandes: MitteHungcn derselben. VTII. Rd. 3. Heft 1879. 8. — Bwgea. Museunr: 
Aarboß for 1879. 8, - Berlin. Verein für Geschichte der Mark Brandenburg: 
I*'orschungen zur Brandenburgischen und Preufsischen Geschichte. 10. Bd. 1898. 8. — 
Brmihefr. Historischer Verein fflr Ermland: Zntschrift fllr die Geschichte und 
Altertumskunde. XI, 4 und XII, 1. 1897. 8. Bromberg. Hi.storische Gesellschaft 
für den Netzedistrikt: Jahrbuch derselben. 1898. 4. - Brflnn. Verein für die Ge- 
schichte Mährens und Schlesiens: Zeitschrift desselben Ii, 1, 2. 1898. 8. — BrOaaeL 
Sociöt^d* Archäologie deBruxelles: Annuaire derselb. 1898; (DC.t.) 8. — Ohriitliaift. 
Norske Ingeniers og Arkitekt Forening: Deknisk Ugcblad 1898. 1—6. 1898. 4. 
— Bansig. We.stpreufsi.schcsProvinzialmuseum: Bericht <lts-c!hen für 1897. 4. - 
Bttsseldort Düsseldorfer Geschichtsverein: Jahrbuch desselben. Band 12. 1897.8. 
Und: Zur Erinnerung an Jacobe von Baden. 1897. 8. — Wmmu Historischer Verein 
fflr Stadt und Stift Essen: Beitrige sor Gesddchte von Stadt und Stift Essen; H^ 
18 8. — Frauenfeld. Historischer Verein des Kantons Thurgau: Thur- 

gauischc Beiträge zur vaterländischen Geschichte; 37. Heft. 1897. 8. — Genf. Socidt^ 
d histoire et d'arch^ologie: Bulletin ders. II, 1. 1898. 8. — Greilswald. Universität: 
Vertdcluüs der Vorlesungen an derselben im Sommerlialbjahr 1898. 1898. 8. — HAbtaig^ 
tm. Sociötd des sciences de Finlande: observations mdtdrologiques 1881 — 1890 
u. 1896. 4. - Bermaiuistadt. Verein für Siebenhür),'ischc Landeskunde: Archiv 
desselben; Neue Kolge XXVIII, l. 1898. 8. — KasseL Verein für hessische Ge- 
schichte und Landeskunde: Zeitschrift desselben; Neue Folge. 22. Bd. 1897. 8. — 
Kiel. Gesellschaft für Schleswig-Holstein-Lauenburgische Geschichte: 
Zeitschrift derselben; 26. Bd. 1897. 8 — Köln. Gesellschaft für rheinische Ge- 
schichtskunde: Bär, Urkunden und Akten zur Geschichte der Verfassung u. Verwal» 
tnng der Stadt Coblens bis 1500. 1898. 8; Hansen, Rheinische Akten lur Geschichte des 
Jesuitenordens. 1896. 8; Knlpping, Die Köhier Stadtrechnungen des Mittelalters; L Band. 
1897. 8; Geschichtlicher Atlas der Rheinprovinz, o. J. 2; Krläutcrungen »um geschichtlichen 
Atlas der Rheinprovinz; I. Band von Schulteis; II. Band von Fabridus 1895. 1898. 8. 
Historischer Verein für den Niederrhein: Annalendesselben; Heft 63 u. 64. 
1897. 8. — Leyiea. Maatschappij der nederlandsche Letterkunde: Tijdschrift 
voor nederlandsche Taal- en Letterkunde XVIT; i 1898 8. - Hftachen. Deutsche 
G c .s I 1 1 s ch a ft für christliche Kunst: Bericht über die 5. Generalversammlung zu 
Regensburg. 1897. 8. Kgl. bayr. Akademie der Wissenschaften: Sitzungsberichte 



Digitized by Google 



— 21 — 



der mathem.-phys. Klasse. 1897. III. philos.-philol. u. d. bist. Klasse; 1897. 11,2. 1898. 8; 
Abhandlungen der philol.-philos. Klasse ; XX, 3. 1897. 4; Almanach f. d Jahr 1807 8 ; Bau- 
niann. Der bayrische Geschichtsschreiber Karl Meichelbeck. Festrede. 1897. 4; Dyk, Über 
die weclwebeitigen Beiiehungen xwiachen der rdnen und angewandten Mathematik. 
1897. 4; Paul, Die Bedeutung der dentidieii Philologie Ar das Leben der Gegenwart 
1897. 4. Historische Kommission bei der Königl. Akademie der Wissen- 
schaften: Allgemeine deutsche Biographie; Lief. 211—215. 1897/98. 8; Geschichte der 
Winenschaften in DenticlitaRd; XVni, 3, i. (2 Halbbände.) 1898. 8. — HInater i. W. 
Atcademie: Hilling, Die westflUiachen Diöieaansynoden Us aar Ifitte des 18. Jahrhun- 
ilerts. 1898. 8; Pigge, Die To!eranzanschauungcn Friedrichs des Grofsen. 1897. 8; Rehling, 
De Fausti Reiensis epistula tertia. 1898. 8. — Hftmberg. Verein für Geschichte 
der Stadt Nürnberg: Mitteilungen desselben ; Xn, 2. 1898. 8. Und: Jahresbericht über 
daa 20. Veteinsiahr 1897. 1898. 8. — OaMMkk. Historischer Verein: Osnabracker 
Urkundenbach; Bd. III. Heft 1. 1898. 8. Verein für Geschichte und Landeskunde 
von Osnabrück: Mitteilungen desselben; Bd. XXII. 1898. 8 - Paris. Fernand Bour- 
non et F. Mazerolle: La correspondance historique et arch^ologique. ^uatriöme 
aan6e; No.40— 81. 8. — 99mm, Historische Gesellschaft fflr die Provins Posen: 
Zeitschrift derselben. XII, 2 -4 1897. 8. — Beyl^avik. Islenzka Fornleifafjelag : 
Arbök 1897 8 Saarbrfioken. Historischer Verein für die Saargegend: Bib- 
liothek III. 1898. 8. — Stettin. Gesellschaft für Pommersche Geschichte und 
Altertumskunde: Baltische Studien. Neue Folge. I. Band. 1897. 8. — > Btaekkoibii 
b'veriges offentliga Bibliothek: Accessions-Katatog 1886—1895. 18%— 1898. 8. — 
Stattgurt. Württembergischer Anthropologisch er Ve rein: Fundberichte aus 
Schwaben; 5. Jahrg. 1898. 8. — üfcrseht. Historisch Genoosschap: Werken van het 
h. G. Nieowe Serie No. 60. 1898. 8. — Wifldittoa« Smithsonian Institution: Annual 
report of the Board of regents; 2 Bände. 189S. 1896. 8. — National Academy of 
scicnces: Memoirs derselben I u. III, 1. 1866 u. 1884. 4 - Wien. Kaiserliche Aka- 
demie der Wissenschaften: Denkscluriften der phil.-histor. Klasse ders.; Bd. 37—43. 
1889—94. 4. — WMwh i u y . Historischer Verein fftr Unterfranken u. Aschaffen- 
burg: Archiv desselben; 39. Jahrg. 1897. 8. — Siriek. Antiquarische Gesellschaft: 
MitteilQngen derselben; XXIV, 6. 1898. 4. 

Ankäufe: 

Wenzeslaus Brach, Vocabularius rerum. Strafsburg 1495. 4. Vocabularius Exquo 
(am 1500). 4. Elementale Introductorium in Nominum et Verborum decUnationes Graecas. 
Straftburg 1517. 8. IMctionarium Gemnut Gemmamm. Straftburg 1880. 4. Petrus Apianns, 
Eyn Newe Unnd wolgegründte vnderweysung aller Kauffmannß Rechnung etc. Ingol- 
stadt 1527. 8. Aelii Donati Mcthodus. Lyon 1538. 8. F. Belon du Mans, portraits d'oy- 
seanx, animaux etc. 1557. 8. Joachim Camcrarius, Symbola et erablemata. 1 u. 4. Centuria. 
1890 «. 1896. 8. Descriptio et explicatio pegmatum, arcttumet,n>ectaculorumetc. 1894. 8. 
Rist, Johann, Himmlische Lieder. Lüneburg 1652. 8. Trap der Jeughd. 1667. 8. Christian 
Weise, Der Kluge Hoff Meister. 1677. 8 D. H. Kemmerichs Neueröffn. Academie der 
Wissenschaften. 1711. 8. Nützliche und nöthige Handleitung zu Wohlanständigen Sitten. 
1787. 12. Du Mont, Oorlogskundige Beschryving van de Veldahgen en Belegerihgen der 
drie .... ICrygsoversten .... Prins Eugenius van Savoye .... Hertog van Marlbo- 
rough en den Prins van Oranje en Nassau-Friesland. 1729. 2. J. F. Alberti, Die Inner- 
liche und äufserliche Gestalt eines Rechtschaffenen Schulers. 1729. 8. J. B. von Rohr, 
Einleitung sur Cerenioniel-Wissensdiaflt Der grolsen Herren. 1789. 8. Basedow , Das 
Hethodenbuch ftr Viter und MOtter. 1773. 8. Nie. Vogt, Rheinische Bilder. 1821. 2. 

Aus der Stiftung deutscher Bierbrauer: Placcaet ende Ordinantie s. Coniacx 

OOS gheduchts Heeren, op hct outvremden, misbruyken ende breken van der Brouwers 
ydel Bier-Tonnen. 1611. 4 Martini Schookii Liber de Cerevisia 1661. 12. P. £. Wanters, 
dissertation sur la bi&re appel^e Uytzet. 1798. 8. 

4 
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Aus der Heyer von Rosen feldt 'sc h e n Stiftung: Rictstap , Heraldieke 
Bibliothek 1872—1883. (1872—1876 = 5 Binde u. 1878—1883; Neue Folge. Bd. 1—6. 8. 
Eve, Dekorative Hcraldry 1897. 8. 

Historisch-pharmazeutisches ZentraUnuseum. 

Geschenke. 

Nfimberg. Dr. med. Joh. Merkel: Manual des Conrad Sigm Merkel, Besitzers 
der Mohrenapotheke zu Nürnberg; 1833—77. Papierhandschr. 4. — Wi«m. Dr. Ludwig 
Girtner, ApotJieker: Manuale, Papierhandidirift ; angelegt l^de des 18. Jahrb. 2. Phar- 
macopoea Austriaco^ProvindaHs emendata ; VHen, 1774. S. Oaaterreichische Pharmacopoe, 
ohne Titel; Wien, 1833. 8. Rezepttaschenbuch zum Gebrauch fiir Heilkundige nach 
chemiachen Grundsätzen bearbeitet von F. Lautsch; Hradisch, 1822. 8. Karl GottMed 
Kagan, Lehftadi der Apotliekeilnuiat; fi. Aufl. Königsberg 1797. 2 Bdft. Martte Sw 
Ehnnann, Pharmaceutiache PriparatenJcnnde nach Graadl^ie der Catetr. Fhamaoopoe; 
Wien 1835. 8. J. J. Berzelius, Lehrbuch der Cfaemie, bearb. von H. F. Eiacnbach und 
£. A. Hering; Stuttgart 1832—88. 8 Bde. 8. 

Ankäufe. 

Kupferstich voa Hflbner: LePhamacie maüque. Arsneibuch; Manuakript aua dem 

17. Jahrhundert 

Deutsches Handelsmuseum. 

Geschenke. 

Oieaaen. Prof. Dr. B. Stade: Convolut von älteren Eisenbahn- und Postfahrscheinen. 
— Laatkiroh in Württ. Frau Pauline Wibel: Assignat zu 400 Frcs. vom Jahre 1792. 

Ankäufe. 

Der Coopliden Handbouxkin (Tarif der cursierenden Münzen). Gent 1546. 12. 
Kupferstich, Karikatur auf die Spekulation in Tulpenzwiebeln im J. 1637. P. Nolpe, 
Stich mit gedruckter Schrift auf Aanterdaner Banquerotteore 1768. Desgl. auf danelbe 
Erdgnia, Stich; Karikatur auf den kanfininiiiachen Erwerbaaiim; Amteif^iiua hm., Cock 
«sc. gegen 1660. 

VerwaltungsausschuBS. 

Herr Kommerzienrat Meathaler hat sich aua Geanndheitsrückachten getwungen 
geaehea, aeine Stettung ab MitgUed dea Verwattuugaratea niedersulegeiL 

Personalien. 

Am 1. April wurde Dr. Max Wingenroth aua Mannheim ab Praktikant in den 
Dienst dea germaniachen Muaeuma aufgenommen. 



Herausgegeben vom Direktorium des germanischen Museums. 
Abgeschlossen den 11. Mai 1898. 
FOr die SchrifUeitung verantwordich: Guatav von Beaold. 



QsiiMkt M Q. K. Sabald b mmbMf. 
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stattung mit Abbildungen, die grdfstenteils den Publikationen der k. k. Zentralkommission 
für Kunst- und historische Denkmale entnommen sind , sowie die als Anhang aus dem 
Nachlasse Cori's hinzugefügte Beschreibung der Donauburgen : Krämpelstein, Vichtenstein, 
Wesen . Falkenstein, Ranarigcl, Marsbach und der Burg Wildberg bei Linz (mit acht Ab- 
bildungen). Däs Buch verdient, sich noch weiterhin in der Gunst des Publikums zu be- 
haupten. 

Saddentsolies Banernleben im nttelalter. Von Dr. Alfred Hagelstange. Leipzig, 
Verlag von Duncker und Humblodt. 1898. 

Der Verfasser behandelt in den fünf Abschnitten seines Buches die soziale Lage, 
das Familienleben, das Wirtschaftsleben, das Gerichts- und Bcamlenwesen und die Feste 
und Vergnügungen der deutschen Bauern, hauptsächlich nach litterarischen Quellen alter 
und neuer Zeit. Das Material, welches er mit grofsem Fleifs gesammelt und vereinigt 
hat, ist nicht neu, hier aber doch wohl zum ersten Male unter dem Gesichtspunkte zu- 
sammengestellt, ein möglichst vollständiges Bild von den Lebensverhältnissen der süd- 
deutschen Bauern im Mittelalter zu geben. Soweit dies unter Beschränkung auf die lit- 
tcrarischen Quellen möglich ist, ist die Aufgabe in sehr befriedigender Weise gelöst, 
das reiche Material ist übersichtlich geordnet und klar dargestellt. Das Buch kann nament- 
lich zur Einführung in das Studium der deutschen Volksalterthümer dienen und sei hiezu 
bestens empfohlen. , ^ B. 

\ - 

\ 
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1898. 

Nr. 3 — Mai und Juni. 

(Seite 23 — 36.) 




Die nächste Nummer erscheint Mitte September 1898. 

Hiezu folgende Beilagen : 

Mitteilungen aus dem germanischen Nationalmuseum. 1898. Bogen 8 — 10. 
Katalog der Glasgemäldesammlung des germanischen Nationalmuseums. 2. Aufl. 
Bogen 1 u. 2 nebst Taf. I— VIII. 



Nürnberg, 1898. 
Verlagseigentum des germanischen Museums. 
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Die Oem&lde des Hans fialdnng gen. Orieo in Lichtdrockoachbildangen nach den 
Originalen. Mit Unterstützung der Stadt Freiburg i. Br., zum erstenmalc herausgegeben 
von Dr. Gabriel von T^rey. Bd. I. gr. 2«. Tafel 1—66. Verlag von J. H. Ed. Heitz, 
Strafsburg. 

Seiner Publikation der Handzetchnungen Hans Baidung Gricn's läfst T^rey jetzt 
eine solche der Gemälde folgen; wir dürfen also hoffen, binnen kurzem das ganze Werk 
dieses Mci.stiTs beisammen zu sehen und damit ein so klares Bild von seinem Schaffen 
uns bilden zu können, wie von wenig andern Künstlern der deutschen Renaissance. Neben 
den Tafelbildern bringt Törey , was sehr erfreulich , auch die Abbildungen von Glasge- 
mälden und Holzskulpturen, deren Zuschrcibung allerdings nicht immer zweifellos ist, die 
aber eine genaue Untersuchung verdienen. »Der vorlicgen<ie erste Band umfafst die 
Gemälde bis zum Jahre 1517, der zweite soll dann die übrigen bis zu seinem Lebensende 
enthalten, desgleichen auch diejenigen streitigen Bilder , welche man als Arbeiten des 
Meisters aus seiner Jugendperiode anzusehen geneigt ist ; ich meine die Bifder im Kloster 
Lichtenthai. in Mainz und Frankfurt a. M. Ein kurzgefafster kritischer Text wird dem 
zweiten Bande beigefügt werden.« Was die Reproduktionen betrifft, so sind sie nicht 
ganz gleichmäfsig und es ist vielleicht der Wunsch erlaubt, dafs bei der Herstellung des 
zweiten Bandes strenger und sorgfältiger bezüglich der (Jualität der Lichtdrucke ver- 
fahren werde. Auch würde es sicher dem Zwecke der Publikation entsprechen . wenn 
wichtige Werke — so z. B. der Sebastians-Altar in Brüssel oder das Karlsruher Bild, der 
Markgraf Christoph von Baden und .seine Familie, knieend vor Anna selbdritt und andere 
mehr — nicht in so kleinen Abbildungen gegeben oder wenigstens noch einige Aufnahmen 
von Details beigefügt wären. Denn gerade die eben genannten sind Bilder, auf welche 
man bei Fragen nach der Echtheit, beziehungsweise der Zuschreibung eines Werkes immer 
zurückgreifen mufs. — Abgesehen von diesen kleinen Ausstellungen bietet die schöne 
Publikation dem F'orscher wertvolles, zum Teil neues Material uml somit dürfen wir dem 
zweiten Bande mit Interesse entgegensehen. M. W. 

Forschongen znr Geschichte MannheimB und der Pfalz. Herausgegeben vom Mann- 
heimer Altertumsverein. L Geschichte des Theaters und der Hnsik am Karpfllriachen 

Hofe. Von Dr. Friedrich Walter. Leipzig. Verlag von llreitkopf & Härtel. 1898. 
8». 378 S. 

Das vorliegende Werk verdankt seine Entstehung tier Anregung des Herrn Fried- 
rich Bertheau in Zürich, eines geborenen Mannheimers, der dem Altertumsvercin seiner 
Vaterstadt eine namhafte Summe überwiesen hat behufs Herausgabe von eingehenderen 
Darstellungen aus der Geschichte derselben. Der genannte Verein hat sich nun ent- 
schlossen, eine Reihe von »Forschungen zur Geschichte Mannheims und der Pfalz« her- 
auszugeben, wovon der erste Band uns vorliegt. Der >4erfa.sser, der ur.sprüngiich nur die 
Absicht hatte , die Geschichte cles Theaters und der Musik am Hofe Karl Theodors zu 
schreiben, sah sich schliefslich veranlafst, bis in die ältesten Zeiten der pfalzischen Wit- 
telsbacher zurückzugehen und in drei ausfuhrlichen einleitenden Kapiteln uns die Be- 
mühungen der Pfalzgrafen um Theater und Musik von Ludwig I. bis auf Karl Philipp zu 
schildern. Der gröfsere Teil des Buches ist selbstverständlich der Glanzzeit dieser Künste 
am Hofe Karl Theodors gewidmet. In eingehentler, auf sorgfältigem Cjuellenstudium und 
genauer Kenntnis der Musikgeschichte basierender Darstellung werden uns alle Bestrebungen 
und Persönlichkeiten vor Augen geführt bis in die Zeit, da Mozart sich in Mannheim auf- 
hielt und bis an den Anfang jener zweiten Blüteperiode des Mannheimer Theaters unter 
Dalbergs Leitung, die ja bereits allgemein bekannt und gewürdigt ist. Das trefHiche 
Werk, das sich übrigens auch durch guten Druck und einen geschmackvollen Umschlag 
auszeichnet, ist ein wertvoller Beitrag zur deutschen-Kulturgcschichte und man kann nur 
wünschen , dafs das .schöne Beispiel von Freigebigkeit un<l vaterländischer Gesinnung, 
welches Herr Bertheau gegeben, zahlreiche Nachahmung finden möge, und dafs so der 
Mannheimer Altertumsverein in den Stand gesetzt wird , baldigst weitere Bände von 
»Forschungen« diesem vielversprechenden ersten nachfolgen zu lassen. M. W. 
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Chronik des germanischen Museums. 

Stiftungen. 

In erfreulicher Weise mehren sich die hochherzigen Stiftungen zur Erwerbung des 
KOnigsstiftungshauses. Es übermittelten aooo m.: der Autbichtsrat der Deut- 
adien in BerHn; )e 1000 m.: Dr. James v. BleichrOder, Berlin; Charles L. Hall- 
garten, Frankfurt a. M. ; Rudolf Mosse, Berlin ; Geheimer Konmerzienrat Carl Spindler, Berlin; 
Friedr., Wilhelm und Julius Tröltsch, Fabrikbesitzer, Weifsenburg a. S.; Hcnrv Villard 
New- York; L. Weisbach, Berlin. 500 m. spendete die Pfälzische Bank in LuUwigshafen ; 
300 m. GeneraUconstti G. Ben^ in Stnttgart und 100 m. Hoflieferant ond Antiquar H. 
Rosenbaimi in Frankfurt a. H. 

Herr Kommcrzienrat E. Rrissc rmann-Jordan in Deidesheim, dem wir schon so 
viele erfreuliche Stiftungen verdanken, hat uns, wie schon seit einer Reihe von Jahren, auch 
heuer zu Anschaffungen für die Sammlungen den Betrag von 200 in. überwiesen. 

Den schon in frftheren Miuunem verOflentlichten Innungen , die uns dnicii Bd« 
trige sn den Herstellungskosten des Zunftsaales erfreuten. dOrfen wir noch nachstehende 
anreihen Charlottenbarg:. Tischler-Innung 10 Chemnlta. Schlosscr-Innun^' 25 m. 
Dresden. Feilenhauer-Innung 5 m.; Maler-Innung 30 m. Wttrshaxig. Schuhmacher-Innung 
5 m. 

Neu angemeldete Jahresbeiträge. 

▼«rolMB, Aaslaltom «lo.: IbmAwg e.-B. Verem •Philomathie« 5 m. 
KasseL Bibliothek des Wilhelm-GymnasittmB 10 m.; Kunstgarerl>eschvle 10 m.; Lelirer- 

kollcgium der Oberrealschule 10 m. 

Von millt&rlschen Korporationen : Berlin. 2 Garderegiment au Fufs 10 m. 
Ingolstadt. Kgl. bayerisches 13. Infanterie-Regiment 15 m. 

▼<0B VrlTftton: Arnberg. Kurz, k. Bauamtsassessor , 5 m.; Lindhuber, k. Real- 
lehier, 8 m. ; von Schab, Ic. Banamtsassessor, 5 m. BsiUb. Frits FriedlAnder, Kommer- 

zienrat, 50 m.; Rosenberg, Generalkonsul, 50 m. Bremen. Carl Tewcs, Kaufmann, 5 m. 
Bromberg. Dr. Erich Schmidt, Gymnasialobcrlehrcr, (sfntf bisher a m.) 5 m. Dessau. 
G. TeichroüUer, Bauinspektor, 5 m. BiUiagen. Keller, Buchdruckereibesitzer, 2 m.; Maicr, 
Gymnarialprofessor, 2 m.; Dr. Specht, kgl. Professor, 2 m. Dobiina. W. Krause, Hof- 
dekorationsmaler, in Rostock 3 m. DrssASB« GOnthcr C A. Freiherr \on Berlepsch, 
Premicrlieutcnant , 5 m.; C. W. Jul. Th. von Uslar, Oberst a. D., 6 m. Eisfeld. Krcfs. 
Amtsgerichtsrat, 1 m. Briangen. Lötz, Professor, 5 m.; Fr. Ziemer, stud.. 3 m. Feachtwaogoa. 
Altreuter, Branereibesttser, 3 m. nMUhrta.0. H. Andriessen.Pforrer, 3 m. Ireiallg* Miller, 
Assessor, (statt bisher Im.) 2m. Freadenstadt. Jul Beck, Kaufmann, 1 m Friokeohansen. 
Seifert, Pfarrer, 3m. Hagenan. Arthur Moch, Hoplenh<llr , 3 m Hersbnick. Hermann Prager, 
Kaufmann, in Ottensos 1 m.; Spott, Aichmeister, 1 m. Hildbnrghaasen. Karl Amberg, 
Kaofinann, l' F. V. Amberg. 2 m.; H. Daniel, Kaufmann, 2 m.; Carl Kflmpel, Lehrer am 
Technikum, 2 m.; Dr. Michaelis, Rechtsanwalt und Notar, 3 ni. , Johann Niemann, Inge- 
nienr ond Lehrer am Technikum, 2 m.; Rathke, Direktor des Technikums, 2 m.; joh. 

5 
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Tietjena, Architekt u. Lehrer am Technilcam. 2 m. UltoArfB. Wilb. Cordes, Architekt, 

IMrdctor des FrittdhofiSS In Hamburg-Ohlsdorf, 5 m.; Freudenthal, Kaufmann, 3 m. ; Frotn- 
mann, Hauptmann, 6 m. ; Knippenberg, Weinhändler, 3 m. Holsminden. Dr. Abbes, Fabrik- 
besitzer, 3 m.; Elschemann, Regierungsbaumeister, 2 m. ; Huisken, Rcgicrungsrat, 2 m. ; 
Kesting, Postdtrektor, Im.; Or. Schlieper, Fabrikbesitzer, 3 m. luataMk. Guido Bei- 
lacher, Apotheker, 10 m.; Dr. Joseph Dinter, Advokat u. Präsident d. Advolcatenkammer, 
10 m. ; Dr. Michael Mayr, Direktor des k. k. Statthalterei-Archives, 10 m.; Lorenz Müller, 
Abt des Chorherrenstiftes WUten, 10 m. ; Dr. Josef Seemüller, Univers.-Profes8or, 10 m. 
KÜDfOliitar. Dr. Friedrich Meints, Ifilbarst an der Krdskrenamtalt, 1 m. Irmubaiv 
(ML Bylenburg, ApoHtdcer, 1 m.; Fudu, Dr. med., 1 m.; Richter, Amtsrichter, i m.; 
Röhr. Katasterkontrolleur, 1 m. ; Rosenthal, Rechtsanwalt, 1 m.; Dr. Werner 1 m. Kmm- 
baoh. Louis Seiinger 2 m. htifaig, Julius Haase, Lederfabrikant, in Kybnick 3 m. ; R. 
Streller, Buchhändler, 10 m.; Justizrat Dr. Tröndlin. Bürgermeister, 10 m. Liehtmüiot Hans 
Pflamner, Lelirer, 8 m. ■eetiae. C. Bertlioldt, Stadtrat, 2 m.; Gebrüder Bnunm 3 m.; 
Hermann Hofmann 6 m. ;' Charles Schultz jr. 2 m. MO^Idorf. Hans Bickel, Lehrer, 1 m 
Vfinohen. Fr. Alphons Pieper 3 m. Mflnsteri.W. Dr Hosius, Professor, 3 m. Neustadt a.H. 

H. Cron, Direktor, 3 m.; Fr. Dacquc, Direktor der Pfäiz. Bank, 2 m.; Jakob Engclmann, 
Weinhftndler, 3 m.; H. Hensclikel, IMrektor der bayerischen Notenbank, 3 m. Vlnherv* 
Heinrich Arid, Metallwarenfabrik, 10 m. ; Aug. Ecker, kgl. Oberexpeditor, 2 m. ; Heinrich 
Freitag, Lehrer, 1 m.; Ernst Johann Conrad Wilhelm u. Maria Magdalena Jcgelsche Fa- 
milicnstiftung 10 m. ; Friedrich KnoU, Lehrer, 1 m. ; Karl Riedel, Lehrer, 1 m. ; Fritz Speck- 
hardt, Lehrer, Im.; Dr. A. Straab. Assistent am stidt Untersachengsamt, 3 m.; Wilh. 
Wieser, Lehrer, 1 m.; Johann Wittmann, Lehrer, 1 m.; Justus Wol ff, Chemiker, Assistent 
am chemischen Laboratorium des bayer. Gewerbemuseums, 3 m. Osnabrttok. Rud. Gos- 
ling, Kaufmann, 3 m.; Ludewig, Bankdirektor. 3 m. Pinuu Gustav Hefs 3 m. Bagensbory. 
Richard Opel, k. OberbahnamtssekretAr, 3 m. ; Simon Wiener, Bankier. 3 m. fMMMMbelk- 
hebn. dausing, protest P&rrer, im.; Dr. Sitsler. Gymnasialdirektor, 2 m. flmUMto- 
heim. Haffner, Vikar, 3 m WeiBsenbarg. Gnetz, Realschulrektor, {statt bisher 1 m so pf.) 
2 m.; Graf Hirschberg, k. Bezirksamtmann, 5 m. Weissonfels. Brandt. Obcrstlicutcnant 
und Bezirkskommandeur, 2 m. ; Eichelbcrg, kgl. Baurat, 3 m.; H. Gürth, Brattereil>esitzer 
u. Lieutenant d. R.. 3 m.; P. Gflrth, Branerdbesitser u. Lieutenant d. R., 8 m. 

Einmalige Geldgeschenke. 

laaihnok. Hofirat Dr. Julius Ftcker, Professor, 10 m.; Mair. Baumeister. 10 m. 

Pflegschaften. 

Fünf verdiente, zum Teil langjährige Pfleger verloren wir leider durch den Tod. 
In Bnim-Badmis Stadtrat Hugo von Boemble, Pfleger Reit 10. März 1894; Lodiilgu- 

hnftat Kommersienrat Seb. Lcdcrlc, Pfleger seit v> Mai 1893; Schwib. GmUnd: Kom- 
merzienrat J. Erhard. Pfleger .seit 1<V Marz 185'»; 8t. Goar: Rechtsanwalt J. Kreizner, 
Pfleger seit 30. April 1876 ; Pforaheim : Kaufmann Arthur Nüzeiberger , Pfleger seit 

I. Aug. 1887. 

Die Pflegschaftafllhning legten nieder — haustsächlich durch Versetzung und sonstigen 
Domizilwechsel veranlafst : in Burgwindheim: Karl Frank, k^I Rentamtmann, rflc^^cr seit 
1. Februar 1895; in Crimmitscliau : Bürgermeister Job. Friciir Beckmann, Pfleger seit 
1. Oktober 1896; in Dttbola: Regie rungsassessw Denunering. Pfleger seit 1. Okt. 1896; in 
Hfnbimk: kgl. Subrektor Friedr. Uebel. Pfleger seit 30. Mai 1888; in Kahl: Kaufmann 
Emil Fingado, Pfleger seit 33. Juli 1896; in Nidda: Oberamtsrirhter Hofmann, Pflc<^cr seit 
^ 1. September 18S8; in Offenbarg: Professor Dr. J. May, Pfleger seit 19. Dezember 1894; 
in Torgan: Obcrstlieutcnant z. D. Hädrich, Pfleger seit 1. Januar 1894. 

Nenbesetst worden die Pflegschaft UngviiOita. Pfleger: Kgl. Rentamtmann H. 
Feinds, diamiteebau. Pfleger: Rechtsanwalt Gustav Tietze. DObebi. Pllegcr: G. Watzig, 
Btandverslcherungsinspektor. Sshwlb. Oaübid. i'fleger: Albert Faber. üersbmok. Pfleger: 
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Apotht k< iil>t sitzer Fric<!ri( h Bannig,' Nidda. Pflcj^cr : Apothckenhesit r Heinrich Münch. 
OflbBburg. Ptleger: Krcissckretär C. F. Meyer. Pforskeim. Pßeger: Kaufmann Otto 
Briesemaiui. Tte|ia. Pfleger : Buchhindler W. Weift. 

Zuwachs der Saxmnlutigeii. 

Kunst- imd kultnrgpschichtlich« Smnmlnngon. 

Geichenke. 

Cusel. Joseph Rinald: Zwei Beutel aus Perlenstickerei; erste Hälfte des 19. Jahrh. 
Ein Täschchen, Seide mit gehäkeltem Zu im , de.sgl. Zuubcutel aus Seide und Gold, ge- 
tiAkelti desgl. Lottospiel ; desgl. — Kappeln (Schweiz). Pfarrer L. Gersten: Vier Gypsnach- 
bildangeti von Sarkophagschildern: 1) Rudolph von Habsburg. 2) Hartmann von Kyburg. 
3) Johannes u. WalÜier von Seynfelden. 4) Ulrich II. von Klingen. — Kempten. Martin 
Leichtie: Anbetung der hl drei Köni[jc, Tod Maria, (Fragment) »ind heiliger Papst; 
bemalte Holzreliefs aus dem Anfang des 16. Jahrh. — Karlarvbe. Direktorium der 
Grofthersogl. Badiachen Sammlungen fftr Altertums- and VOlkerkvnde: 
Gjrpwbgafa des Tympanons des Portals der Abteikirche von Schwamm, A. Rastatt. 
nnberg. Prokurist Fritz Krämer: I.ich^MlttSCheere; 18. — 19. Jahrh Konditoreibe- 
sitser Bierhals: Kanne und Schüssel aus weilsglasierter Fayence (Steingut); erste Hälfte 
des 19. Jahrh. Von Forstersche Familie: Ein Paar Lederschaflstiefel ; ein Paar Leder* 
halbechahe, erste Hftlfte des 19. Jahrh.; eine Glasftasche, 17. Jahrb.; sieben grtlnglasierte 
Ofenkacheln. 17 18 Jahrh Frau Oberamtsrichter von Schrodt: Guckkasten; Mitte 
des 18. Jahrh. H. Meisenbach, Eiswerkbesitzer: Porträtrelief, Brustbild des WiUibald 
Pirkheimer in Perlmutter; 16. Jahrh. Goldwage. Flaschnermeister Raum: Eisernes 
Obcrlichtgltter; 13. Jahrh. 

Ankftnfe. 

Römische Denkmäler: Aschenvme und Legionarxiegelstein, gefunden bei der 
KampfmOhler Brücke hei Regensburg. 

Germanische und frühchristliche Denkmäler: Germanischer Helm von 
Eisen mit vergoldetem Silberblech Aberzogen, gefunden in Pfersee bei Augsburg. 

Bauteile: Sechs Konsolen mit geschnitzten Figuren von einem niedersächsischen 
Bauernhaus; um 1600. Groiser schwarz glasierter Kachelofen; Nflmbergisch; Ende des 
16. Jahrh. 

Medaillen: SUbermedaUle auf Friedrich von der Pfalz und Elisabeth von England; 
1630. Silbermedaille auf Morits von Oranien und die Siege Aber die Spanier in Peru und 

Brasilien; 1624. Zinnabsrhla^; einer Medaille auf Churfttrst Georg 10. von Sachsen, auf 
dessen Siege am Rhein und der Donau von P. H. Müller. 

Mflnzen: Silberzwanziger des Churfürsten Karl Theodor von Bayern; 1779. 

Tracht und Schmuck: Zwei Jacken und acht Frauenhauben; schlerisch-bfth> 
mische Volkstracht; erste Hälfte des 19 Jahrh. Zwei Wappendecken; 18 Jahrh. 

Volksaltertümer: Modell eines Schwarzwäldcr Bauernhauses im Mafsstab 1:25, 
eine Gerberei aus Neustadt darstellend. Modell eines fränkischen Bauernhauses aus 
Plittemdorf im Elsab; 1 :2S. Beide gefertigt von Maler Eckart in Karlsruhe. Bettbesug 
und swei KiasenttbersOge ans blan-weiiaem Bdderwandgewebe; Caarieck, Gardelegen. 

Depositum. 

Silbervergoldeter gebuckelter Deckelpokal; Arbeit des Georg Kober von Nürnberg; 
erste Hftlite des 17. Jahrh. Strohcyhndotliut weitend Sr. Majealit KOidg Maximilian v. 
Bayern. Ein Paar Hausschuhe desgl. Defekter Dragonerhehn; Anf. des 19. Jahrb. 

Kupfers tichkabiaet. 
Geschenke. 

ÜaiiliiirtiH. Eduard Wild, kgl Oberamtaricbter: Sedis kurmaiiutedie Edicte 
des 18. Jhdts. AachaSienbiirger Intelligensblatt vom 2. JuU 1808. Ansbachisches Gedenk- 
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hiatt zur Feier der Vermählunß Maximilians 11 mit Marie, Prinzessin v. Preufscn — 
Blasewits. Dr. Distel, Archivrat: Phutographic des wahren Bildnisses des Stammvaters 
des sachsischen Königshauses, Albredits des Behenten (1448 — ISOl). — HuUMlsttfak 
Adalbert Krauss, kirchl. Kunstanstalt: Fleischmann, kreuztragender Christus, nach 
dem Gemälde v. Leonardo da Vinci gestochen (neuer Adruck). — Leipzig. Breit köpf 4 
Härtel. Verlagsbuchhandlung: Flugblätter No. 43—48 (illustrierte deutsche Lieder) ö Bll. 
Zinkotypen nach L. Barger, J. Gehrts, M. Molitor und Votknann. Albert Pickardt, 
Gesellenbrief des Bürstenbinderhandwerks zu Leipzig, 18. Jhdt., neuer Abdruck. — 
Manchen. Dr. von Hefner-Alteneck, Geheimrat: 6 Flußblätter des 17. Jhdts. Porträt 
der Magdalena, Gemahlin des Pfalzgrafcn Wulfgang Wilhelm v. Neuburg, Kupferstich von 
Joseph Zimmermann. Portrftt der Anna Hflnchin a Minchdorf, Kupferstich aus einer alt 
colorierten Attsgatie der «Fuggerorum imagincs«. 6 Spielkarten des Kartenmalers Hans 
Bock, Wien 1568. Julius Hühler, Hofantitjuar: Ornament.stich mit 4 Degenköpfen, 
17. Jhdt. J. Halle, Antiquar: 4 italienische Miniaturen, Anfang des 14. Jhdts.; Andachts- 
blattchen, 18. Jhdt.; letzte Seite eines Buches, das 1648 in Leipzig durch Valentin Babst 
gedruckt wurde, mit Zierleisten in Holzschnitt — Jtn fcw y . Sophie Bull: 2 BB. 
Schrifl]. rohen aus der 1 Halft«: des 19. Jhdts. — Prag:. Dr. Alwin Schultz, Professor: 
Probedrucke und Abdrücke der Illustrationen aus des Herrn Gcschenkgcl)crs Werk 
»Dentadiea Leben im 14. und 15. Jhdt« 25 Ell. aus dem »Wciskunig«, neue Abdrücke. — 
BdcimmiMr. Alfred Birckel: 2 Attgd>ttrger Kupferstiche des 18. Jhdts. (GIfldc- 
wflnschc zum neuen Jahr). StraBsburg-. Dr Korrer: 4 Ex libris, entworfen vom Herrn 
Geschenkgeher. — Stattgart. R. Thomaiui: 12 Stahlstiche zur Geschichte Napoleons 
von Carl Mayer; einige weitere Stahlstiche (Porträts und Städteansichten). 

Ankiafe. 

3 kolorierte Federaeichnnn^ Atbrecht Dttrers. die rOmisch-deutsche Kaberkrone, 

das Reichsschwert und den Reichsapfel darstellend. 2 Blätter mit 20 nicht auseinander 
geschnittenen Spielkarten, um 1500. Niederländischer, ländlicher Hochzeitszug, 2 Bll Tusch- 
zeichnungen, dem Pieter Breughel zugeschrieben; 16. Jahrh. Gio. Guglielmo Baur »Capricci 
di vaiie batta^ie 1638«. Titelblatt, Bildnis Bama und 28 weitere Bll. Ra^erungen. Der- 
selbe »Vedute de giardini 1636«, Titelblatt und weitere 5 Bll. Radierungen. Derselbe, 
Abbildungen verschiedener Völk( rfrarhtrn, Titelhl und 1. 'S weitere Radierungen. Pro- 
spekte von Rom und London, kol. Kupferstiche von K. Ponhcimer und Jos. Schütz ; 18. Jalirh. 

ArcUT. 
Geschenke. 

AaduJIInilHarg» Oberamtsrichter E. Wild: Ein Musterbflchldn der Schneider-Innung 

Nittenau (Oberpfalz) vom J. 1600 Pap. mit Zeirhni]nf^<'n. 18 Pcrg.- und Pap -Origg. von 
1707 — 1814, enthaltend Kurpfälzische Verordnungen, Lehrbriefe, Handwerksordnungen, 
Mititärscheine , Legitimations- und Bflrgeraufnahmebriefe , grüfstenteils oberpßUzische 
Unterthanen betr. — KtBoiM. Ernst Zais: Pergamentblatt, Statuten von Mobheini 

(Württemberg) enthaltend; 16. Jahrh. Schuldklage des Grafen zu Gleichen beim .Amt zu 
Tonna Orig Perg. ; 15. Mai 1598. Drei Memminger und zwei Kemptener Kaufbriefe; 
Orig. Perg. 173i; - 1786. 

Ankiofe. 

Acta judidalia in Sachen der Frau Obrist von Buttlar su Pretsach gegen den Ein* 
wohner Christoph Walther zu Ramsdorf in puncto schuldiger Kaufgelder. Kamsdorf 1770; 
Pap. Orig. mit signa execationis et immiaaionis. 

BibUothsk. 
Geaehenkn. 

ähuäbvig. Kgl. priv. Schfltfengeaellaehaft: Prologe su den bistorischen 
Bildem vorgeflihrt . . . sor Feier des 800)8hrigen Bestehens ders. 1898. 4. — Afiub 
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K van f;i- ! isrh f Kirchengemeinde: Jahresbrrirht dcrs. über d. J. 1897. 1898. 8. Bei- 
lagen dazu. 1898. 8. Evangelischer Frauen verein: Jahresbericht über 1897. 1898.8. 

— Imberg. F. W. Becker. Verlagsbochh. : Fflhrer durch den Tnnrietefutefi 1895. 
1898. kl. 8. — Aiohaffenborg. Ed. W ild. Obenmtarichter : Abdruck kaiserlicher Schuts- 
und Schirms-Krtht-ihin^, Dann des Excmtions-Patcns von Militar-Bcschwerunjjen. . . 1761. 2. 
Kurfürstliche Erzkanzlerische Landes-Direction (Verordnung über Flcischbeschauung und 
lastmctioik Ar den inehe-Beedutier) 1804. 2. — Baabtiy. Bexirltt-Grenlium fflr 
Handel u. Gewerbe: Jahreiberidit^pro 1897; o. }. 8. Dr. A. Eckstein» Dlstrlkts- 
rabbincr: Dcrs , Geschichte der Juden im ehemaligen Fürstbistum Bamberg. 1898. 8. — 
BtmeB. Handelskammer: Jahresbericht ders. f. 1897. 2. ~- BajTeakh. Handels- 
o. Gewerbekammer für Ober franken: Jahresbericht ders. f. 1897. 1898. 8. — 
Bariin. Kgl. Akademie der Kflnste: Chronik ders. 1. Okt. 1896 bis 1. Okt. 1897. 

1897. 8. Deutsch-Israelitischer Gemeindebund: Quellen zur Geschichte 
der Juden in Deutschland; I- III. 1888- 18'>8 8. Aronius und Dresdener, Regesten 
zur Geschichte der Juden im Iränkischen und deutschen Reiche bis zum Jahre 1273; 
Liefg. 1— S. 1887<~1892. 4. Zeitschrift für die Geschichte der Juden in Deutschland. Hrsg. 
von Geiger; I— V. 1886—1890. 8. Deutsche Gesellschaft für Ethische Kultur: 
Dritter Jahresbericht der ersten öffentlichen Lesehalle zu Berlin ; 1897. 1898. 8 F. Lip- 
per beide, Vcrlagsbuchh. : Katalog der Freiherrlich v. Lipperhcide sehen Sammlung für 
Kostttmwissenschalt; IIL Alit. Liefg. 7 des I. Ban<ks. 1898. 8. Lipperheide, das Spitzen- 
klöppeln (Nachgelassenes Werk); I. 2.Lfg. 1898. 4. R. Neumeister, Verlagsbuciih Ders., 
die Goldfunde von l'etroasa in Rumänien. 1897. 8. Verband deutscher .Xrchi- 
tekten- und Ingenieur- Vereine: Mi^lieder-Verzeichnis der dems. angehörenden 
35 Vereine. 1898. 8. Weidmann 'sehe Bttdih.: Register sn Bd. XI-XX der Zeitschriit 
t Numismatik. 1898. 8. — BnHUMakwtic. Fried r. Vieweg&Sohn, Verlagsbuchh. : 
Beck, die Geschichte des Eisens in technischer und kulturgeschichtlicher Beziehung; IV. 
Abt. 3. Lfg. 1898. 8. — Breslau. Handelskammer: Jahresbericht ders. f. d. J. 1897. 

1898. 8. M. AH. Markus, Verlagsbuchh.: Schwartz, Stammtafel des Preulsischen KAnigs- 
hanses (einschlielUidi der Fränkischen Brandenburger). 1898. 8. — C toas l . Magiatrat: 
Bericht über die wichtigsten Zweige der Verwaltung der Re.sidenzstatlt Cassel im Rechnungs- 
jahre 1896/97. 1898. 4. — ChiesgO. John Crerar Library: The John Crcrar Library 
third annual report for thc ycar 1897. 1898. 8. — Saaiig. Westpreufsisches Pro- 
vinsial-Museum: XVin. Amtlicher Bericht aber die Verwaltung der natnriiistorischen, 
archaeologischen und ethnologischen Sammlungen dess. f. d. J. 1897. 1898. 4. Abhand- 
lungen zur Landeskunde der Provinz Westpreufsen ; hrsg. von der Provinzial-Kommission 
zur Verwaltung der Westpreufs. Provinzial-Museen ; H. 10. 1897. 4. — Onaden. Numis- 
matische Gesellschaft: Beschreibung einer Reihe auf Bergbau, Hfltten- u. Mtlnswesen 
beiflgltcher Münzen u. Medaillen, einer goldenen Gnadenkette . . . Katalog Nr. 3. 1898. 8. 

— Ihüsborg. Handelskammer: Jahres- und Verwaltungsbericht ders. f d. J. 1897. 
Erster allgemeiner Teil. 1898. 8. — Dfiaseldorf. Handelskammer: Jahresbericht ders. 
pro 1897. 1898. 8. — BuMlla. Bensinger 9c Co., A.-G., Verlagsust. : A. Kuhn, all- 
gemeine Kunstgeschichte ; 14. Lfg. — Eisenaoh. Jos. Kürschner, Hofrat: Ders., Staats-, 
Hof- und Kommunalhandbuch des Reichs und der Einzelstaaten. 1898 8. Ders., deutscher 
Litteraturkalender auf d. J. 1898; Jahrg. 20. 1898. 8. — Brftui. fi. Rhein, Obermeister: 
Festsdiiift zur Feier des 300 jähr. Jubilftums der Buchbinder-Innung tu Erfurt 1896. Id. 8. — 
BrlAnfSB. Prof. Dr. Stein mey er: Steinmeyer u. Sie vers. die althochdeutschen Glossen; IV. 
1898. 8. Wiegand, Lic. Privatdocent : Ders., das Homiliarium Karls des Grofsen auf seine 
ursprüngliche Gestalt hin untersucht i Bd. I. Heft 2 der Studien zur Geschichte der Theo- 
lo|^ und Kirche, hrsg. von Bonwetsch u. Seeberg. 1897. 8.' — flnabnrg. Handels- 
kammer: Jahresbericht ders. f. 1897. 1898. 8. — IMbltf 1. 8. H. Gerlach: Ders., 
kleine Chronik von Freiberg, als Führer durch Sachsens Perphanptstadt und Beitrag zur 
Heimatskunde; o. J. (1898.) 8. — Qotha. Lebe ns vcrsichcrungsbank für Deutsch- 
laad: 69. Rechenschaftsbericht ders. f. d. J. 1897. 4. — 6nifrwald. O. Krause: Ders., 
die ältesten Znnftrollen der Stadt Greilswahl. (1897—1841.) Efai Beitrag snr Geachfehte 
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der Stadt Grcifswald. Sondcrahdr. 1898. 4. — HannOTer. Hahn, Verlafjshuchh. : Monu- 
menta germaniae historica. Scriptorum tomus XXVII. 18S5. 2. Handelskammer: 
Jahrnbexicht d«». f. d. J. 1897. 1898. 8. — Hntary. H«ndelak«nm«r: Jahresbericht 
den. f. d. J. 1897. 1898. gr. 8. — BeUmbOTr b. Pff tM». Dr. K. DieterUh: Den., 

Helfenberger Annalen 1897. 2. Deccnnium II 18*>8 8 - Hof. E. Grau: Geschriebenes 
Rechenbuch von 1739 von S. v. Hardungh, mit einigen Familiennotizen dess. bis 1774. 4. 
— JLarlandie. Ministerium der Justiz, des Kultus und Unterrichts: Die Kunst- 
denkmller des Grolsheriogtnms Baden; IV. Kreis llodnch. II. Abt Amtibesirk Taober- 
blschofsheim. 1898. 8 Kiel. H. Eckardt. Vcrlagsbuchh.: Alt-Kiel in Wort und Bild; 
Liefg. 9 u. 10. 4. — Köln. Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde: Publi- 
kationen ders. XIII. Scheibler u. Aldenhoven, Geschichte der Kölner Malerschule; 1—3. 
1894—1896. 2. — SreMA. Kaiser-WilhelAi-Mvsetim: Austtelleng kflnstlerischer Möbd 
und Geräte. 1898. 8. — IreanilBster. Prof Dir. Schu ab: Ders., P. Aegyd Everard von 
Raitenau. 1898. 8. — Kramraan. Dir. A Mörath: Ders , zur ältesten Geschichte der 
Stadt Knunmau; Sonderabdr. 8. — Lanban. Handelskamroer: Jahresbericht ders. f. 
d. J. 1897. 4. — Lalfiiff. F. A. Brockbaus, Verbigsbadih.: Mittdlungeii des k. qnd 
k. Kriegsardnvs; N. F. X. 1898. 8. Dr. Hans Demi an i. Regienuigsrat: Ders., 
Frangois Briot, Caspar Enderlein und das Edelzinn. I807 4. Duncker & Humblot: 
Forschungen zur Brandenburgischen und Freufsischcn Geschichte; XI, 1. 1898. 8. AI» 
phons Dflrr, Verlagsbuchh. : Publilcationen der Gesellschaft für Rheinische Gescbichts- 
knnde; m-IV. Das Buch Welnsberg, bearbeitet von HOhlbaum; 1—2. 1886-1897. 8. 
Dyk, Verlagsbuchh.: Geschichtschrcibcr der deutschen Vorzeit; 2. Gesammtausgabe. 
Bd. 77: Die Jahriiüchcr von G< nua; 2. Bd. 1898. 8. Fr. W Grunow, Veriagsbuchh. : 
Kaemmel, der Werdegang des deutschen Volkes; II. 1898. 8. Fürstlich Jablonowski- 
sche Gesellschaft: Jahresbericht ders. 1898. 8. Deutscher Patriotenbvnd: 
Das Völkerschlacht-National-Denkmal , das Denkmal der Befreiung und der nationalen 
Wiedergeburt Deutschlands. Denkschrift dess.; hr.s^. von A. Spitzner. 1897. 8. Magi- 
strat: Verwaltungsbericht des Rates der Stadt Leipzig f. d. J. 1896. 1898. gr. 8. B. G. 
Teubner, Verlagdmchh.: Historische Vierteljahrsschrift; hrsg. von Gerb. Seeliger. N. 
F. der deutschen Zeitschr. f. Gcschichts- Wissenschaft; III. Jahrg. 1898. 1. Heft. 1898. 8. 
Thoroddsen , Geschichte der isl.'lndischen Geographie. Vorstellungen von Island und 
seiner Natur und Untersuchungen darüber in alter und neuer Zeit. Deutsch von A. Geb- 
hardt; n. 1898. 8. — Liisborg. Handeiskammer: Jahresbericht ders. vom J. 1897. 
1898. 2. — Wi g i i bwi i , Aelteste der Kaufmannschaft: Jahresbericht über denGe- 
schäfts^'anp von Handel, Industrie und SchifTTahrt im Jahre 1897. 1898. 4. Mains. 
Römisch -gcrmanischesCentralmuseum: Bericht über die Vermehrung der Samm- 
lungen des Vereins zur Erforschung der rheinischen Geschichte und Altertümer zu Mainz 
im Jahre 1898/96; Sonderabdr. 1896. 8. — MmmL Vorsteheramt der Kaufmann- 
schaft: Bericht über Handel und Schiflfahrt zu Memel f. d. J. 1897. 1898. 8. - Hfla- 
ehsn. J. V. Kuli: Ders., Münzherren in Bayern vom Ende des 11.— 13. Jahrhunderts; 
Separatabdr. 8. Historisches Museum und Maillinger-Sammlung: 
Historische Ausstellung der Stadt Mflnchen, veranstaltet aus der Maillbiger Sammhmg. 
1898. s - M ttnstir L W« Landeshauptmann der Provins Westfalen: Die Bau- 
und Kunstdrnkmälcr von Westfalen. Kreis Bekum; bearb. von Ludorff. IS97. 4. — 
Horden. Handelskammer für Ostfriesland und Papenburg: Jahresbericht ders. 
f. d. J. 1897; I. gr. 8. — WaiibaMW Handeiskammer: Jatiresbericbt deifs. f. d. J. 
1897. 1898. 8. — WbAn^, Aus dem Nachlafs des verstorbenen Landgerichta- 
rats Dr. jur AdolphCnopf, geschenkt von dessen Witwe: Anmerkungen über 
den Codex juris Bavarici judiciarii, worinn derselbe . . . mit den Gerichtsordnungen und 
Rechten genau verglichen ist. 1813. 8. Archiv fibr Entscheidungen der obenten Gerichte 
in den deutschen Staaten. Hrsg. von Seuifert; I—Xn, XVI— XXn, XXXU— XXXIV. 
1847—1879. 8. Mit einem Registerband. Archiv für die civilistische Praxis. Hrsg von 
Gcnslcr, Mittermaicr & Schweitzer, später von Francke, v. Linde, Mittermaier und v 
Vangerow ; Bd. 1—37. 1829—1854. 8. Arndts, juristische Encyclopädie und Methodologie. 
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18S0. 8. Den., Lehrbuch der Pandekten; 5. Aufl. 1865. 8. Arnold, Beiträge suiii teot- 

schcn Privat-Rechte ; I — II. 1840—1842. 8. Der»., praktische Erörterungen aus dem Rechta- 
gebiete ; H. 1— 3. 1844 — IR.'iS 8 Ausführungsgesetz, Bayerisches, zur Rcichs-Civilprocefs- 
Ordnung und Konkursordnung vom 23. Februar 1879. 1879. 4. Baumann, kurzer Ent- 
wurf der Staatsver&nufig aller enropSiseben Rdche; 3. Aufl. 1781. 8. v. Bayer, Theorie 
der summarischen Processe nach den GrundsätstU des gemeinen deutschen Rechts; 
6. Aufl. 1853. 8. Ders., Theorie des Concurs-Processcs nach gemeinem Rechte; 4. Aufl. 
1850. 8. Ders., Vorträge über den gemeinen ordentlichen Civilprocefs ; 8. Aufl. 1858. 8. 
Bender, Handbuch des Frankfiirter Civilproceoes. 1854. 4. Blltter Ar Rechtsanwendung 
snnichst in Bayern. Hrs(^ \ n ScufTcrt, Glück, Hettich, v. Staudinger ; Bd. 1—25, 84—60. 
Dazu Ergänzungsband 11, XII u. XIII Registerbände zu 1--25. 31—35 u 41—50. 1836 — 
1895. Bluntschli, deutsches Privatrecht ; I. II. 1853—1854. 8. Brater, die Verfassunga- 
urlauidie dea Kömgieicha Bayern und ^ Verfaaaungaedicte in üuem gegenwärtigen Be* 
itaad. 1869. Büchner, das öffentiiche Gerichtsverfthren in bOrgerHchen und pdniidien 
Rechtsvorfallcnhcitcn nach altdeutscher , vorzüglich altbayrischcr Rechtspflege. 1825. 8. 
Bundes-Gesetzblatt des Norddeutschen Bundes. 1867 — 1870. 4. Burckhardt, Grundzüge 
der Volks- und Staatswirtschaft. 1854. 8. Corpus juris canonici Gregorii XIII . . . Justus 
Henningiua Böhmer recenauit. 1747. 4. Codex juris Bavarid judidarii de anno 1753 oder 
neu verbesserte Churbairische Gerichtsordnung. 1804. 8. Dazu ein Bd. Supplementa ad 
rodiccm Bavaricum civilem judiciarium. Codex Maximiliancus Bavaricus civilis, oder 
üaicrisches Landrecht. 1821. 8. Corpus juris civilis ed. Albert & Moritz Kricgel, Emil 
Herrmann, Ed. OssenbrOggen; I. HI. 1854. gr. 8. Dans, Lelirbttch der Geschichte dea 
römischen Rechts; I— II. 1840—1846. 8. Daude, das Strafgesetxbuch für das deutsche 
Reich vom 15 Mai 1871. Mit den Ent.scheidungcn des Reichsgerichts; 3. Aufl. 1888. 8. 
Frhr. v. Dobencck, systematische Zusammenstellung der geltenden allgemeinen fiestim* 
miingen filr die protestantische Kirche im KAni^relGhe Bayern. 1844. 8. v. Dolhnann, das 
Stia%esetBbnch f&r das Königreich Bayern vom 10. Nov. 1861. Fortgesetst von Riscb ; 
1. II 1^^62 1870. 8. EiiiFühnin^ der Berufung gegen die Urteile der Strafkammern in 
erster Instanz. 1884. 8. Emminghaus, Corpus juris Germanici tam publici quam privati 
acadcmicum ; 2. Aufl. I. II. 1844—56. gr. 8. Entwurf einer deutsclien Civilprocelsord- 
nimg nebst BegrOndung. 1871. 8. Examlnatorium Ober rOmische und anfiierrOmische 
RechtsdiscipHnen. 1860. 8. v. Feuerbach , aktenmäfsige Darstellung merkwürdiger 
Verbrechen; I. II. 1828 — 29. 8 Ders,, Lehrbuch des gemeinen in Deutschland gültigen 
Peinlichen Rechts. Hrsg. von Mittcrmaier. 1847. gr. 8. Gebührenwesen m Bayern i 
2 USg. Die £rl»schaftsstener; Gesets vom 18. Aug. 1879. 1879. 8. Gengler, Qnellen- 
geschichte und System des im Königreiche Bayern mit Ausschlufs der Pfalz gelten» 
den Privatrechts ; I I3d Einleitung und Quellenkunde. 1846. 8. Ders., Leitfaden 
SU academischen Vorlesungen über das im Königreiche Bayern diesseits des Rheines 
geltende gesammdlndisdie Civilrecht. 1857. 8. Ders., das deutsche Privatreeht in seinen 
Grundsflgen; 2. Aufl. 1859. 8. Gensler's votlatlmüger Commentar über Martin 's Civil- 
proccfs-Lehrbuch. Hrsg. von Mörstadt; I 1! 1825. 8. Gerichtsordnung, allgemeine für 
die preufsischcn Staaten. 1795—1796. 8. Gerstner, Gesetz vom 10. November 1861, die 
Zusaunmenicgung von Grundstöcken betreffend. 1862. 8. Gesets vom 26. Dezbr. 1871, 
den VoHsug der ElnfOhrung des Strafgesetsbudies Ar das deutsche Reich in Bayern 
betreffend. 1872. 8. Gesetze, Bayerns und Gesetzbücher privatrechtlichen und straf- 
rechtlichen Inhalts; IX. Bd. 2. Abt. LCg. 1-4. Ergänzungsbände I— VI, 5. Lfg. 1864 
— 1874. 8. Girtanncr, Rechtsfälle zu Puchtas Pandekten; 3. Auti. 1857. 8. Glücic, 
Hennenentisch-systemaüsche Erörterung der Lehre von der Intestaterbfolge nach den 
Grundsätzen des ältern und' neuern römischen Rechts. 1822. 8. v. Gönner, Commentar 
Ober das Hypothekengesetz für das Königreich Bayern ; 2. Aufl. bes. von Graf I. II. 
1868. 8. Gotthelf, die Rechtsverhältnisse der Juden in Bayern auf Grundlage der neuesten 
bayerischen Gesetae. 1852. 8. Göts, rechtliche Entschetdongen iler juristischen Faculttt 
so Altdorf. 1808. 8. Haberstumpf, die neuen Kirchen-Verwaltungen nach dem Gesetae 
vom 1. Juli 1834 oder Anleitung für die Wahl, Vermögens- Einweisung, den Wirkung»» 
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kreis und Geschäftsgang der Kirchen -Verwaltungen. 1834. 8, Hauff, Einfllhrung in die 
administrative Praxis des Königreichs Bayern. 1861. 8. Hcincccius, Anfangsgründe des 
Wechsel -Rechts. Deutsch von G. Fr. Müller. 1781. 8. Heumann, Handlexikon zu den 
- Quellen des römtsdien Rechts; 3. Aufl. 1857. 8. Hypothekenweten, du — im KOnig- 
rdch Bayern diesseits des Rheins. 1862. 8. Frh! IMMdiuher, Theorie und Casiristik 
des gemeinen Civürcchts; ITI. Bd. Obligationenrecht. 3. Aufl. besorgt von Kuntze. 11864. 8. 
Justiz -Gesetze, neue — und Verordnungen flQr das Königreich Bayern; I — III, Lfg. 3. 
1861—1863. 8. (Kitt), die bayer. Civilprocefs* Gesetze vom 22. Juli 1819 und 17. Nov. 
1837 in ihrer Anwendung bei dem Einselnrichter-Amte nach dem Geiiclits-Ver&sninga- 
Gesetse vom 1. Juli 1856. 1860. 8. Kohler, die staatsrechtlichen Verhältnisse des mittelbar 
gewordenen vormals reich.sständischen Adels in Deutschland. 1844. 8. Ders., Handbuch 
des deutschen Privatfürstenrechts der vormals reichsständischen, jetzt mittelbaren Fürsten 
und Grafen. 1882. 8. Fl4i. v. Kreittmayr, Anmericangen Ober den Codicem Maxhnilhuiemn 
Bavaricum Civilem ; I— V. Neue Aufl. 1821. 8. Lahner, vollständige Sammlung derer zu 
des Heil Rom. Reichs freien Stadt Nürnberg verneuerten Reformation de Ao. 1564 
gehörigen Additional-Decreten; I — 11. 1773. 4. Ders., Real -Index derer des Heil. Köm. 
Reidis frden Stadt Nflniberg bflrge^chen- und Folisd-Gesetie. 1795. 4. Landrecht, 
aUgem^nes, Ar ^ pren&ischen Staaten. Neue Anag. I— IV. 1804. 8. Re^ater an der 
ersten Ausg. 1792. 8. Lan<;;c Ex.iminatonum über dio römische Rcchtsgcschichte. 1847. 8. 
V. Linde, Lehrbuch des deutschen gemeinen Civilprocesses ; 7. Aufl. 1850. 8. Lochner, 
Selecta juris universi oder Sammlung verschiedener in die Rechtsgelahrtheit gehöriger 
Materien und Falle. 1789. 8. Lata, allgemeines deutsches Handeligesetsimch. 1861. 8. 
Malblank. Geschichte der peinlichen Gerichts>Ordnung Kaiser Kail V. 1783. 8. Marezoll, 
Lehrbuch der Institutionen des römischen Rechts; 5. Aufl. 1854. 8. Martin, juristische 
Literair -Geschichte im Grundrisse. 1824. 8. Ders., Anleitung zu dem Referiren über 
Rechtssadien; 3. Aufl. 1829. 8. Ders., Lehrbuch des deutsclien gemeinen bflrgerlichen 
Processes; 13. Aufl. 1862. 8. Müller, Sammlung der Local-Policei -Verordnungen der 
K B Stadt Nürnberg. 1836. 8. Nachträge zu der Taschenbibliothek für bayrische Staats- 
bürger. O. J. (19. Jahrb.) 8. Nar, Handbuch der bayerischen Districts-Verwaltungs- 
bdififden. 1862. 8. L Nachtrag dazu, zur ersten Aufl. 1864. 8. Novellen cur bayenschen 
Geridits-Ordnung ; I—VI. 1811—1823. 8. Fazaquin, die französisclie Geaettgebmig« 
1861. 8 Pemscl, die Fassung des Bucheides. 1866 8 Permaneder. Handbuch des ßemein- 
giltigen katholischen Kirchenrcchtcs mit steter Rücksicht auf das katholisch-kirchliche 
Particularrecht in . . . den deutschen Staaten ; 3. Aufl. 1866. 8. Platner , die Bürgschaft. 
Eine germanisösdie Abhandlung. 1857. 8. POtl, Lehrbuch «lea bayeriachen Vexfimonga- 
rechts; 3. Aufl. 1860. 8. Procefsordnung, die - in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten 
nebst dem Gesetz vom 29. Apr. 1869. Die Einführung einer Procefsordnung in bürger- 
lichen Rechtsstreitigkeiten für das Königreich Bayern. 1870. 8. Puchta, der Dienst der 
deutschen Justisimter oder Einielrichter; I. 1829. 8. Ders., Anldtung sur Civilproceb- 
Praxis in Bayern nach dem Gesetz vom 17. Nov. 1837. 18.18. 8 Ders., Erinnerungen 
aus dem Lel)en und Wirken eines alten Beamten vornehmlich für Anfänger in der juri- 
stischen — besonders Acmter- Praxis. 1845. 8. Ders., Pandekten ; 7. Aufl. 1853. 8. Rau, 
Lehrbuch der politiaehen Oekononue ; HL 2. Finanswiasenschaft, iweite HUfte; 4. Aufl. 
1860. 8. Relchsgesetae, deutsche. WAraburger Volkaausgabe; 40. Bd. I. Abt. Die deutsdie 
Reichsverfassung vom 1. Jan. 1871. 1871. kl 8 Reformation, der Stat Nörmberg ver- 
neute — 1564. Nachgedruckt 1755. 8. Reichs - Gesetzblatt ; 1871—1872, 1875—1877. 4. 
Richter, Lehrbuch des katholischen und evangelischen Kirchenrechts; 5. Aufl. 1858. 8. 
Riach, das Geaets, die Einftihrung des Strafgesetzbaches und des PoHseistralgesetsbnchea 
für das Königreich Bayern betreffend, vom 10. Nov. 1861. 1862. 8. Rottmann, Handbuch 
des Verfahrens in den bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten einschlüssiy; des Wechsel- und 
Merkantil -Processes in den k. bayerischen Landestheilen diesseits des Rheins; l— V. 
1855—1860. 8. Royer -Collard, lea codea fran^ais conformes aux textea oflicida avec ta 
confdrence des articles entre eux. 1858. kl. 8. Sachfse, Sachsenspiegel oder sächsischea 
Landrecht, . . . mit Uebersetzung und reichlialtigem Repertorium. 1848. 8. Sammlung 
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iridttiger Entschddaiigen des königl. bayr. Handelsappellationsgerichtes; I — m. 1868— 
1871 8. Sammlung von Entscheidungen des obersten Gerichtshofes für Bayern in Gegen- 
ständen des Civilrechtes und Civilprocesses; I— VII. (Von Bd. IV fehlt Heft 1, pg. 1— 134.) 
1899—1899. 8. Stmnihiiig von EntiKh^dungen des obenleii. Gerichtdiofcs fllr Bayvrn 
ia Geeeratladen des Hmndeb» uikI Wedisdrechtes sowie von wichtigen Entacbddoi^n 
der k. bayrischen Handclsappelationsgerirhtc , T -III. 1873 — 1879. 8. Sammlung von 
Entscheidungen des obersten Gerichtshofes für Bayern in Gegenständen des Strafrechtes 
und Strafproccsses; I— VIII. (Von Bd. V fehlt Heft 2.) 1872—1879. 8. Schelling, die Lehre 
von der unvordenklichen Zeit nach rdn rOmiBclieni Rechte, ihrer spatem Au^ldung und 
gegenwärtigen Gestalt im gemeinen Civilrecht. 18^5. 8. Ders., Lehrbuch des deutschen 
Civilprocesses. 1880. 8. Scherer, Handbuch des Wechselrcchtes; I— III. 1800—1801. 8. 
Ders., Rechtsfalle in Wechselsachen. 1802. 8. v. Scheurl, erläuternde Anmerkungen zu 
der neuen Stnfprocefe- (iMibesondere Schwurgeiidita») Ordnung fllr das diesrheinische 
Bayern. 1848. 8. Schwarz, die Gütergemeinschaft der Ehegatten nach fränkischem 
Rechte. 1858. 8. Schweitzer, literarisches Vademecum für Juristen und Verwaltungs- 
bearate. 1891i92. kl. 8. Seuffert und Lauk, Handbuch des deutschen Civilprocesses auf 
der Grundlage und nach der Ordnung der bayerisdien Gesetsgebung; III— IV. 2. Aufl. 
1856—1858. 8. Senffert, Civilprocefsordnung für das deutsche Reich vom 30. Jan. 1879 
nebst KinfÖhrungsgesetz ; 3. Aufl. 1880. 8. Seydel, tlas Recht der Regentschaft in Bayern. 

1886. 8. Siebenkees, juristisches Magazin; Bd. I. 1782. 8. Ders., Beiträge zum teutschen 
Recht; I— VI. 1986—1990. 8. Stenglein, Sammlung der deutschen Stn^gesetsbacher. 
I. bayerisches Straigeietdnich vom 6. Mai 1813. 1857. 8. Steuergesetze, die — fllr das 
Königreich Bayern. 1863. 8. Strafgesetzbuch, das für das Königreich Bayern mit dem 
Gesetze über die Einführung des Strafgesetzbuches und des Polizeistrafgesetzbuches. 
1882. 8. ^a^^roceb, der — im Kön^reicfa Bayern diesseits des Rheins mit den SMt 
1848 snr Stra%esetsgdNnig etsdiieaenen Gesetsen und Novellen. Hng. voaStt. 1858. 8. 
Thibaut, System des Pandekten -Rechts; 6. Aufl. I. 1823. 8. v. Vangerow, Lehrbuch 
der Pandekten; I— III. 6. Aufl. 1851—1856. 8. Verfassungs- Urkunde des Königreichs 
Bayern. O. J. kl. 8. Verordnungen, die Verfassung und Verwaltung der Gemeinden im 
KOmgrdche Bayern betreffend. O. J. U. 8. Walther. bayerisdier Straii>rocels (Titelblatt 
fehlt). 8. v. VöUk rn-Waradein, Blätter fQr Fortschritt in der Civilrechtspflege zunächst in 
Bayern; Heft 1- 5 1847 1848. 8. Vorschriften, ortspolizeilichc — der Stadt Nürnberg. 

1887. 8. Zeitschrift für Gerichtspraxis und Rechtswissenschaft in Bayern. Hrsg. von Stcnglcin; 
I— Vm. Mit dnem Registerbande su Bd. 1—4. 1862—1869. 8. Zeitschrift f&r Gesetsgebung 
und Rechtspflege des Königreichs Bayern; I—XIII. 1854—1867. Zu Bd. XI— XIII ein Register- 
band unter dem Titel: Sammlung wichti<^;er Kntscheidungcn des k. bayr. Kassationshofes. 
1871. 8. Zeitschrift für das gesamte Handelsrecht. Hrsg. von Goldschmidt; I— III. 1858— 
1860. 8. Zeitschrift, deutsche — fllr <fie Staatsarsndlcunde mit vorsAglicher Berücknch- 
tigung der Strafrechtspflege in Deutschland u. Oesterreich. Hrsg. von Schneider, Schür- 
meyer, Knolz U.Schneider; N. F. XVIII, 2. 1861. S. Zink, kurze Anleitung zur Anfertigung 
schriftlicher Vorträge in Civil-Streit-äachen für Funktionäre und Accessisten , Rechts- 
Practilcanten und Candidaten. 1853. 8. Ders., das Gesets vom 10. Nov. 1861, das Notariat 
betreffend. 1862. 8. Ders., weitere Erläuterungen sumk. bayr. Gesetze vom 10. Nov I86l 
das Notariat bctr, Ein Ergänzung.sheft 1868.8. Zoepfl. Veigleichung der römischen Tutel 
und Cura mit der heutigen Vormundschaft über Unmündige und Minderjährige. 1828. 8. 
Ders., deutsehe Rechtsgöchichte ; S. Aufl. 18B8. 8. Ders., Altertümer des deutschen Rdchs 
und Rechts; l. n. 1860. 8. Ders.. Gnindsitie des gemeinen deutschen Staatsrechts; t II. 
5, Aufl 1863. 8 Bayrisches Gc wc r b e mu s eu m ; Jahresbericht dess 1807. 1898. 8. 
Dr. Hagelstange: Ders., Süddeutsches Bauernleben im Mittelalter. 1898. 8. Handels- 
und Gewerbekammer für Mittelfranken: Jahresbericht ders. 1897. 8. M. J.Lehner: 
Vereüi fllr Geschichte MOgeMorb; o. J. (1898.) 8. Jobs. Andr. Luclcmeyer, Privatier: 
Ingenicurwesen und Raukunst. Kupfertafeln zu einem Lehrbuch dess. (Titelblatt fehlt.); 
o. T Ende des 18. Jahrh. 8. Dr. Röhring, Oberstabsarzt: Ders., Dominique Baron 
von Larrey, Chef-Arzt der französischen Heere unter Napoleon l. 1891. 8. Stadt- 
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nagiatrat: Geschäftsverteilung im Magistrat und Gcmeindekollegium der Stadt Nürn- 
berg vom 1. April 1898 an. 1898. 8. G. Zötsmann: Justus Danckerts (Amsterdam) 
geographischer Atlas von Europa; o. J. 18. Jahrh. 2. (Beschädigt.) — lusdmf b. Wien. 
Bachofen von Echt: v. Enwt, die Schaumdmen der Familie Badwfen von Sdit. 1998. 
8. — Hoch - KlMahlm- A. Treichel, Gutsbesitxer : Sammhing von 14 kleineren 
Schriften und Aufsätzen dess. 8. — Fennsylvania. H C Mercer, Curator: Ders., Tools 
of the Nation M.iker. A descriptive catalogue of objects in the museum of the historical 
aociety of Bucks County, Penna 1897. 8. Ders., the survival of the mediaeval art of iUu- 
minative writing among Pennsylvania Germans; Sonderabdr. 1897. 8. Dera., Light and 
fire making. 1898. 8. — Posen. Handelskammer für den Regierungsbesirk 
Posen: Jahresbericht ders. f. d. J. 1R^»7 isos. 8. — Begensborg:. Gewerbeverein: 
Jahresbericht dess. f. d. J. 1897. 8. — Uom. Mackay: Ders., Max Stirner, Sein Leben 
vnd sein Werk. 1898. 8. — 8ag«B. Handelskammer fflr dieXreise Sagan and 
Sprottau: Jahresbericht ders. f. d. J. 1897. 4. — Sohoppershof b.Hfirnberg. G. Lehmann, 
Landgerichtsassessor a. D : Ders., Nürnberger Polyglotten. Sammlunq der hetr Ulfittcr von 
»Haus und Familie«. Unterhaltungsbeilage zur »Nordbayerischen Zeitung«. 1898. 4. — 
Sehmliilta. Handelskammer: Jahresbericht ders. f. d. J. 1897. 1898. 4. — Mtow Ib 
J — T w pe—in. Wlrid. Geh. Rat Graf Behr-Negendank: Ulr. Graf Behr-Negendank» Ur- 
kimden und Forschnnnt'" zur Geschichte des Geschlechtes Hehr; Bd. 6. Mit Register von 
G. Seyler. — Stettin. Vorsteher der Kaufmannschaft: Jahresbericht ders., Stettins 
Handel, Industrie und SchifTahrt i. J. 1897. 1898. 8. — Strassbnrg. Kaiserl. Ministe- 
rium fflr EisafsoLotbringen: T^rey, die GemUde des Hans Baidung, gen. Grien, 
in Lichtdruck-Nachbildungen nach den Originalen; I. 1896. 2. — Stuttgart. BQrger- 
gesellschaft: Festschrift zum 75jährif;cn Stiftungsfest ders. Verfafst von Prof. C. 
Werner. 1898. 8. P. Neff, Verlagsbuchh. : Ed. Paulus, die Kunst- und Altertumsdenkmale 
im Königreich Wflrttemberg. Text : Heft 1—28. Atlas : L%. 1—94, gr. 8 u. qu. 2. Dir. 
R. Thomann: Drei geschriebene Kochbücher, eines von 1591, — die beiden anderen 
aus dem 19. Jahrh 4 Der wohl-unterrichtete Mund-Koch oder nötige Anweisung, wie 
man allerhand schmackhafte Speisen . . . kochen und zubereiten solle. 1721. kl. 8. Weil- 
huber. Universal-Kochbnch; Heft 1-9. 1822. 8. Huth, Handbuch der Kodikunst sowolU 
für bflrgeriiche Hauslialtungen als f&r Feinzüngler. 1825. 8. Emerich, die schwabisch- 
bayrische Küche oHcr neuestes Augsburt^er Kochbuch 1830 8. Die Zukunft des deut- 
schen Adels. Vom aristokratisch-conscrvativcn Standpunkt. 1851. 8. Corpus juris civilis, 
in IV partes distinctum. 1604. 8. Brockes, Land-Leben in Ritzebüttel, als des Irdischen 
Vergnflgens in Gott Siebenter Teil. 1746. 8. Niemeyer, Grundsatse der Ersidiung und 
des Unterrichts für Eltern. Hauslehrer und Schulm-Inncr; IXT. Teil. 1827. 8. Anuali della 
republica Ligure dall' anno J797 a tutto l'anuo 1805. Vol. II— V. 1852 18.53. 8. Müller, 
Dcliciac hortenses oder vollständige üartenlusti I. II. 1773. 8. Volksausgabe württem- 
l>ergisclier Gesetse; 8. Bdchn. 1868. 8. Rominger, Anidtung tu Behandlung der Bau- 
Gesuche mit einer Zusammenstdlw^ der alten und neuen Bau- und Feuerpolizei- Vor- 
schriften. 1850. 8. Verhandlungen in der Versammlung der Landständc des Königreichs 
Württemberg i. J. 1815. 9. Abt. 1815. 8. Mosse, Insertions- Kalender zugleich Zeitungs- 
Katalog. 1892. 25. AulL schm. 2. Nonne, vermischte Gedichte und Parabeln. 1815. 8. 
Neumann, Kern alter Gebetlie in Bitte, Gebeth, Fürbitte und Danksagung. 1688. kl. 8. 
Le Chansonnier des Graccs. 1808. kl 8. Florian, Galatee pastorale imitde de Ccrvantirs. 
1799. 8. Pr^vost, Contes, aventurcs et faits singulicrs etc. Tom. IV. 1796. 8. Biblio- 
thftque de la riforme fiscale et dconomique. Menier, Thtorie et application de l'impot 
Sur le capital. 1875. 8. Exposition universelle de 1867 & Farial Catalogue g^nM; L II. 
1867. 8. Ducros, Tindirpcndanre italicnne. 1853. 8. L'amico di casa. Almanacco popo- 
are illustrato. XI\\ 1867. 8. Keimnitz, über die Geschichte der Sprache und über 
die Bildung der Futura und Konditionalia in den romanischen Sprachen. 1835. 8. See- 
Helden-Historien (Titetblatt fehlt.) O. J. (c. 17110.) 4. Leben und Thaten des Joseph 
Balsamo sogenannten Grafen Cagliostro. 1791, 8. — Tflsit. Vorsteheramt der Korpo- 
ration der Kaufmannschaft: Jaliresbericht dess. t 1897. 8. — Wisn. Gerlach 
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und Schenk, Verlagsbuchh. : Schönbninner und Meder. Handzeichnungen alter Meister 
aas der Albertina und anderen Sammlungen; Bd. I. Lfg. 1—12. 1897—1898. 4. — Wiet- 
bMUn. Handelskammer: Jahresbericht f. 1897. 8. — Wftribiurff. J. Hörnes, Bezirks- 
amtiMnii D.z Dtt»., Eingriff« der Vemgerichte in das HodHtift Wfinbni^. 1898. U. 8. 

Tauschschriften. 

MSMbmxg, Gcschichts- und Altertumsforschende Gesellschaft des 
OsterUndes: Mitteilunsen den.; Bd. XI, Heft 1. 1898. 8. — Aigitav. Historitcher 

Verein für Schwaben und Neuburg: Zeitschrift dess. ; 33. Band. 1897. 1898. 8. 

— BsTreath. Histor. Verein f. O bc r f r ;inke n : Archiv f Gesch.- u. Altertumskunde 
von Oberfranken. XX, 2. 1897. 8. — Berlüi. Kaiserl. Statistisches Amt: Statistisches 
Jahrbuch f. dDenlKhe Reich; 19. Jahn;. 1898. 8. Kgl. Akademie der Wissenachaften: 
Sitzungsberichte 1898. I- XXIll gr. 8. Fhllns. und histor. Abhandlungen ders. ana dem 
Jahre 1897. 18<>7 4. Anthropologische Gesellschaft: (Bastian), Lose Blätter aus 
Indien i III. 1898. 8. Gesellschaft fürErdkunde: Verhandlungen ders. ; Band XXV. 
1898. Hr. 1—4. Zeilachfift der Gcaellichaft; Bd. XXXm. 1898. Nr. 1—2. 1898. 8. 
Litteraturarchiv-Gesellschaft: Jahreabericht ders. f: 1897. 1898. 8. Mitteihmfen 
aas dem Litteraturarrhivc in Berlin. 1898. 8. Redaktion der »Deutschen Kunst« 
(G. Malkowsky): Deutsche Kunst. lUustr. Zeitschr. für das gesammte deutsche Kunst- 
achallen. II. Jahrg.. Nr. 1—16. 1897/98. 4. — B4MIB. Verein von Altertumsfreunden 
im Rheinlande: JahrtAcher deaa.; Börner Jahrbflcher. Heft 102. 1898. gr. 8. — 
Braataa. Ge wcrbcmu.scum: Bericht Ober d. J. 1897/98. 8. Breslan. Verein fOr 
Geschichte und Altertum Schlesiens: Zeitschr. dess.; Bd. 32. 1898. 8. Regesten 
aur Sclilesischun Geschichte 4316— 1326; hrsg. von C. Grünhagen und K. Wutke. 1898. 
4. Sileaiaca, Festachrift aum 70. Geburtatag» aeinea Praeaea Cohaar Grflnhagen. 1898. 8. 
Brlaa. K. K. mährische Gesellschaft zur Beförderung der Landwirtschaft, 
der Natur- und Landeskunde: Thätigkeitsbericht der Museums-Sektion ders.; 
f. d. J. 1897. 1898. 8. Mährischer Gewerbe-Verein: Jahresbericht dess; 1897/98. 
1898. 8. Mähriachea Gewerbe-Maaeum: Katalog der BvchauaBtellung. 1898. 8. 

— Baiweis. Städtisches Museum: Bericht des Verwaltungs-Ausschusses des Museuma» 
Vereines für die Jahre 1896 und 1897. 1898 gr 8. — ChristiaBia. Archäologisches 
Museum: Foreningen til norske fortidsmuidesmcrkers bevaring; Aarsberetning for 1896. 

1897. 8. Kvnat og haandverlc fra norgea fortid at|^vet af foreningen til norake fbrtida- 
mindesmerkers bevaring, ved N. Nicolayscn anden ra:kkc, andet hefte, (Text S. 3—6 og 
PI. XI— XXT). 1897. gr, 2. — Dannstadt. Verein für Erdkunde: Notizblatt dess.; 
4. Folge. 18. Heft. 1897. 8. Historischer Verein für das Grofsherzogtum 
Heaaen: Qaartalbtfttter deaa.; N. F. Jahrgang 1897. 1—4. II. Nr. 5—8. 8. — miBagaa. 
Hiatoriacher Verein: Jahrbuch dess.; X. Jahrgang. 1897. 8. — Elberfeld. Bergischer 
Geschichtsverein: Zeitschr. dess.; 33. Bd. 1897. 1898. 8 — Erftirt. Kgl. Akademie 
gemeinnütziger Wissenschaften: Jahrbücher ders. ; N.F. H.24. 1898. 8. Verein 
fttr die Geachlchte und Altertomakonde von Erfurt: Mitteilungen dess.; 19. H. 

1898. 8.— Maagoa. Physikalisch-mediziniache Societlt: SIttungaberichtedera.; 
Heft 29. 1897. 1898.8. — Fellia (Livlaad). Li tte r arische G ose lisch aft: Jahresbericht 
ders. f. d. J. 1890 — 1895. 1898. 8. — Fraakftirt a, M. Freies Deutsches liochstift: 
Berichte dess.; N. F. XIV. Jahrg. 1898. H. 2. 8. — Traakfiirt a. 0. Naturwiaa. 
Verein f. d. Reg.-Bes. Frankfart: Societatam Litterae; Jahrg. XI, 7—12. XII, 1—4. 
Juü 1897- April 1898. Helios Bd. XV. 1898. 8. — Frelbarg LB. Gesellschaft 
für Beförderung der Gcschichts-, Altertums- und Volkskunde: Zeitschrift 
ders.; Xlll. 1897. — CMeaaea. Oberhessischcr Geschichts-Verein: Mitteilungen 
deaa.; N. F. Bd. 7. 1898. 8. — Oirliti. Oberlaaaitaiache Geaellachaft derWiaaen- 
achaften: Neues Lausitzisches Magazin; Bd. 74, H. 1. 1898. 8. — Oöttinffan. Kgl. 
Gesellschaft der Wissenschaften: Nachrichten ders. Phil -bist. Klasse; 1898, 
Heft 1. 1897. 8. — Hermaniiaiadt. Verein für siebenbürgische Landeskunde: 
Urfcundenbnch aar Geachichte der Deotachen in Sebenbflrgen, von Zimmennann« Werner 
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o. Gg. MlUler; IL 1897. gr. 8. — IgU. Ungarischer Karpathen-Verein: Jahrbudi 
deas.; 25. Jahrg. 1898. Mit 3 Beilagen, Deutsche Ausg. 1898. 8. — Ealflerslantem. Pfälz- 
isches Gewerbe-Museum: Bericht f. d. J. 1897 1898 8 — Karlsnüie. Badische 
historische Kommission: Topographisches Wörterbuch des Grofsherzogtums Baden ; 
V. a. VI. Abt. 1898. 8. — IHb. Kölnischer Kunstgewerbe- Verein: 7. Jahres- 
bericht dess. für 1897/98, nebst Mitteilungen über das Kunstgewerbe-Museum. 1898. 8. — 
Königsberg i. Pr. Physikalisch-ökonomische Gesellschaft: Schriften ders , 38. 
Jahrg. 1897. 1897. 4. — Kopsnhogeii. Kongl. Nordiske Oldskrift-Selskab: Aar- 
böger for nordisk oMkyndighed og Historie. 1897. II. Rdhe 12, Heft 4. 8. Socl€t6 
royale des antiquaires du nord: Mdmoiras ders.; N. F. 1897. 8. — Krakan. Aka- 
demie der Wissenschaften: Scriptorcs rcrum Polonicarum; Tom. XVI. 18Q7 8 
Piekosinskiego , Rycerstwu Polskie. I— 11. 1896. 8. Rozprawy Akademii Umiejetno^ci 
wydziat historyczno>filozoficzny. Scr. II. Tom. Vm «. XI. 1896'- 1897. 8. — Ltwiwuriia» 
Friesch Genootschap van Geschied-Oadheid- en Taalkunde: 69. Verslag 
Over het bar 1896—97. 8. De vrije Fries; 19. Teil 1897. 8 — Leipzig, Kgl sächs 
Gescllsi haft <1. Wissenschaften: Berichte über die Verhandlungen tler (ieselischaft 
Phil.-hist. Kl. 50. Bd. 1898. I. 1898. 8. Centralvcrein für daü gcsammtc Buch- 
geweube: Die Grundsteinlegung zum Deutschen Bachgewerbehause in Leipzig. 1898. 8. 
Meisenbach, RifTarth & Co. und J. J. Weber, Deutsches Buchgewerbehaus zu Leipzig. 1898. 
qu. 8. — Lindau i. B. Verein f. Gesch. des Bodcnsces und seiner Umgebung: 
Schriften dess.; 26. Heft. 1897. gr. 8. — Lflttioh. Institut archdologique: Bulletin; 
Tom. XXVI. 1897. 8. — Kaaihllnk Mannheimer Altertnmsverein: Forschungen 
zur Geschichte Mannheims und der Pfalz; I. 1898. 8. - HttnelieD. K. b. Akademie der 
Wissenschaften: Sitzungsberichte der mathematisch-physikalischen Klasse 18^18; Heft 1. 
1898. 8. Sitzungsberichte der philosophisch-philologischen und der historischen Klasse. 
1897; Bd. IL HeftS. 1898. 8. — Blf». Gesellschaft f. Geschichte nnd Altertums- 
kunde der Ostseeprovinsen Rnfslands: Sitzungsberichteders.;a.d.J. 1897— 1898. 8. 
~ Salaburg. Museum Carolino-Augusteum: J.Thrcsbericht fOr 1896. 8 — SalzwedsL 
Altmärkischer Verein f. vaterländische Geschichte und Industrie: 
24. Jahresbericht Heft 2, und 25. Jahresbericht; 1897—1898. 8. — Signailngea. Verein 
fflr Geschichte und Altertumskunde in Hohensollern: Hitteilungen des Vereins; 
XXVm— XXX; Jahrg. 1894—1897. 8. — 8t 9aUeii. Historischer Verein: Nef, 
Ferdinand Fürchtegott Huber. 1898. 8. Arbenz , die Vadianischc Briefsammlung der 
Stadtbibliothek St. Gallen; III. 1897. 8. — Stookholm. Kongl. Vitterhets Histor ie 
och Antiquitets Academi: MSnadsblad ders. 1894; 1897. 8. Hildebrand, Antiqvaxisk 
tidskrift för Sverige, XVI. 4. 1898. 8. — ütrMM. Provinctaal Utrechtsch Ge- 
nootschap van Künsten cn Wetcnschappen: Verslag van het verhandelde in 
de algemcene Vergadering van het Genootschap . . . den 16. Juni 1897. 8. — Wien. 
A\tertumsverein: Berichte und Mitteihmgen dess.; Bd. 83. I.Heft. 1898.4. K. K. 
Central-Commission für Erforschung und Erhaltung der Kunst- und hi- 
storischen Dcnkm.ile: Bericht ders. über ihre Thäti>^keit im Jahre 1897. 1898. 8. 
Numismatische Gesellschaft: Numismatische Zeitschrift; 29. Bd. 1897, 1898.8. K.K. 
technologisches Gewerbemuseum: 18. Jahresbericht dess.; 1897. 1898. 8. — Slrieh. 
Universltit: Verzeichnis d. Vorlesungen anders.; W..-S. 1897/98 u. S.-S. 1898. 1897—1898. 8. 
Verzeichnis der Behörden, Lehrer, Anstalten u. Studierenden ders.; S.-S. 1897 u. W.-S. 
1S97 '9S 1S97 kl 4. Bachmann, die KiTcctenspcculation unter besonderer Berücksichtigung 
der Ergebnisse der deutschen Börsencnquete. 1898. 4. Jung, die Ehescheidung im inter- 
nationalen Privatrecht. 1897. 8. Liechtl, die Verrufserkttrungen im modernen Erwerbs- 
leben, spccicll Boycott und Arbeiters] n rrf 1897. 8. Meyer, kritische und vergleichende 
Darstellung; der Strafverfoigunf; und \'( iruntcr.suchunf; nach den kantonalen Gcrichts- 
organisationen und Strafprozessordnungen. 1897. 8. Wyss, das internationale Urheber- 
recht an Photographien, musikalischen Anffilhrungen und Obersetzungen. 1898. 8. Keel, 
industrielle und kommercielle Ringe und Kartelle und ihre strafrechtliche Behandlung. 
1897. 8. Augspurgt über die Entstehung und Praxis der Volksvertretung in England. 
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1898 8. Hcinzcl, Versuch einer Lösung des Willensproblems im Anschluss an eine Dar- 
stellung und Kritik der Theorien von Münsterberg, Wundt und Lipps. (1898). 8. Billeter, 
GcKhichtB dea Snilulses im griechiich*rOiniwhen Altertum b» auf JoMäiiiaii. L 1898. 8. 
V. Arx« Lavaten Schweiserlieder. 1897. 8. Thomas. Lantstand der Leidener Handschrift 

von Willirams Hohem Liede. 1897. 8. Gelger, Beiträge zur pharmakognostischen und 
botanischen Kenntnis der Jaborandiblätter. (1897,1. 8, Morgenthaler, Beiträge zur Ent- 
wicklungsgeschichte der Quitte. (Cydonia vulgaris Pers.) 1897. 8. Zschokke von Aarau, 
ftber den Ban der Haut und die Uraachen der verschiedenen Haltbarkeit* unserer Kern* 
obstfrüchte. 1897. 8. David, Beiträge zur Kenntnis der Abstammung des Hausrindes. 
1897. 8. Panaitescu. zur Ethnologie der heutigen Rumänen il897!. 8. Fischer. Dar- 
stellung und Kritik der Hauptansichten über die Natur der Getuhle in der neuesten 
Psychologie. 1897. 8. Zemp, die Schweiserischen Biiderchroniicen. 1897. 8. Bovet, 
le peuple de Rome vers 1840 d'aprt-s les sonnets en diaiccte tran.stövörin de Gtuseppe- 
Gioachino Belli, l. 1897. Weifs, das Handwerk der Goldschmiede in Augsburg bis zum 
Jahre 1681. 1897. 8. Ermatinger, die attische Autochthonensage bis auf Euripides. 
1897. 8. Skeat, the lamentatyon of Mary Magdaleyne. 1897. 8. Pfister, die Geneds 
der Religionsphlloaophie A. E. Biedermanns. 1898. 8. Helbling, der Zug der Cimbem 
und Teutonen. 1898. 8. Foerstcr, Willensfreiheit tind sittliche Verantwortlichkeit. 1898. 8. 
Minckwitz, Beiträge zur Geschichte der französischen Grammatik im 17. Jahrh. l. D. 

1897. 8. Schmidt, Metapher und Gleichnis in den Schriften Lucians. 1897. 8. Ehren- 
feldt, Studien sur Theorie des Reims; L 1897. 8. Kraeger, der Byron'sche Helden- 
typus. Forschungen zur neueren Litteratur-Gcschichte. Hrsg. von F. Munckcr. VI. 

1898. 8 Bodmer, Joh. Jak. Breitinger, 1701—1776 Sein Lehen und seine litterarische 
Bedeutung, i. 1897. 8. Donev, das Problem der physischen Erziehung in der Geschichte 
der neueren PAdagogik. 1897. 8. Schwaser, Grammatik der Pergamenischen Inschriften. 
1898. 8. Nabholz, die Bauernbewegung in der Ostschweiz. 1524—1525. 1898. 8. Aufscr- 
dem 101 weitere Universitätsschriften medizinischen und chemischen Inhalts. 1897/98. 8. 
Schweiz. Landesmuseum: Lehmann, offizieUer Führer durch dass. (1898.) 8. — 
Bvolle. Vereenigung tot beoefening van overijsselsch regt en geschiedenis: 
Mnider, Zwolache Kronick van 1520 tot 1526. 1898. 8. 

A n k äu fe : 

joh. PfeiTerkorn, Brautspicgcl. O.J. (1513). kl. 4. Wunderbarliche Gedichte vnd 
Historien defs e^en Ritters Neidharts Fuchss aufs Meissen gebcMU , . . 1566. kl. 8. 
Job. Gg. Tibianus, Von dem Anfong. Ursprung, Herkommen, Frucht- und Nutstiarkeiten 
defs Wallfahrtens. 1598. kl 8. Skizzenbuch aus der Zeit um 1600. Auf dem Deckel 
gezeichnet: »Maallbuch von Christoph Joachin[il. Eine Reihe der Skizzen sind mit dem 
Monogramm A.D. i^oder A.O.':) gezeichnet, o. J. c. 1600. Kunst-Büchlein, Ein schön 
neues wolprobiertes, darinnen lustige | annehmliche liebliche und natürliche Kunststflck« 
lein ' auch andere nützliche Wissenschaften begriffen sind. o. J. (c, 1600). kl. 8. Vom 
Edlen Ritter Brissoneto. Ein schöne kurtzweilige Geschieht von dem thcurcn Helden und 
Ritter Brissoneto Baptista von Genua . . . 1656. kl. 8. Simon Dach, Chur-Brandenburgiscbe 
Rose I Adler | Löw und Scepter. O. J. 8. Historia von der edlen und schönen Melusina | 
welche König Heimas in Albanien Tochter | und ein Meerwunder gewesen. 1692. 8. 

Aus der Stiftung deutscher Bierbrauer: Matth Friderich, Wider de Sauff- 
teuffcl i gebessert vnd an vilen örtern gemehret. Item | Ein Sendtbrieff . . . 1562. kl. 8. 
Das Eisenachische Doppelbier, in einer Ode besungen, o. J. (18. Jahrh.) 8. 

Aus der Heyer von Rosenfeldt'schen Stiftung: Alnaham Hermann, Praxis 
heraldicomvstica. 2 Teile. 1726. 8 Raadt, sccau.x armories des Pays-bas et des pays 
avoisinants. Recueil historique et h^raldique. I, 4. 1898. 8. Renesse , dictiunnairc des 
figures hdratdiques. T. IV, fasc. 3. 1898. 8. 

Kistorisch-pharmazeutisches Zentralmuseum. 

Geschenke. 

StnbMTf. von Forstersche Familie, durch Herrn FabrikbesiUer Christoph v. 
Förster: Drei Retorten aus grfinemGlas; swei Glasstflrse, desgl.; swei Alerobik, desgl.; 
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zwei Glasschalcn, desgl.; neun Kolben, dLS(il ; zwei Standgefässe, desgl.; 15 verschiedene 
Flaschen, desgl.; Flasche mit Trichter, desgl.; zwei Glaskännchen mit Henkel; eine 
fpeöüen MuM itleiiier Gli»- (Medimi») FliKhchen; 17.— 18. Jahrh. Dreieddger Graphit- 
tiegel; eine Ansah! Fafbea; lt. Jahrh. — Bkitigart Obennedisinalrat Dr. von H6lder: 
Johannes Hofer, Tabulae Hedicae aev Medidna Domeatica, d. I. kleine Hamaapodieelc. 
Augsburg, 1690. 8. 

Verwaltungsau88chu88. 

Am 1. und 2. Juni fand die Jahresversammlung des Verwaltungsausschusses statt 
Zu derselben hatten sich eingefiuiden die Herren: Gehdmrat Professor Dr. Ernst 

Dümmler, Vorsitzender der Zentraldirektion der Monumcnta Germaniae Historica aus 
Berlin, Se. Exccllcnz Staatsminister D. Dr. von Gofsler, Oberpräsident der Provinz 
Westpreulsen , aus Danzig, Dr. Hugo Graf, Direktor des bayerischen Natiunainiuseums 
EU München . Kommenienrat von Grundherr ans Nfimberg, Geheimrat Dr. von 
Hef ne r- A 1 1 c n c c k aus München, Geheimrat Professor Dr. von Hegel aus Erlangen, 
Professor Dr. Karl Theodor Heitel, z. Z. Rektor der Universität zu München, 
Professor Dr. Moritz Heyne aus Guttingen, Oberbaurat Theodor von Kramer, 
IXrektor des bayerischen Gewerbemuseums zu Nflmberg, Justisrat Freiherr von 
Krefs aus Nürnberg, Dr. von Laub mann, Direktor der k|^. bayerischen Hof- und 
Staatsbibliothek zu München. Professor Dr. Alfred Licht warck, Direktor der Kunst- 
halle zu Hamburg, Archivrat Dr. Ernst Mummenhoff aus Nürnberg, Geheimrat 
Dr. Franz von Reber, Direktor der kgl. bayerischen Zentralgemäldegallerie zu 
Mftnchen, Professor Dr. Alwin Schulte aus Prag, Rittergutsbesitzer Theodor Frei- 
herr von Tucher aus Nürnberg, Geheimrat Dr. Ernst Wagner, Direktor der grofs- 
herzogl. badischen Altertumssammlunyen zu Karlsruhe, Professor Friedr i c h Wände r er 
aus Nürnberg und die beiden Direktoren des Museums Gustav von Bczold und 
Hans Bösch. 

In der Vormittagssitsung des l. Juni gedachte Direktor von Bezold zun&chst der 

.seit der vorjShripcn Versammlung verstorbenen Mitfjliodcr des Verwaltungsausschusses: 
Professor Dr. Oskar von Fraas aus Stuttgart, Direktor Karl Hammer aus Nürnberg und 
Geheimrat Dr. Wilhelm Wattenbach aus Berlin, und berichtete sodann Aber die Entwidmung 
des Museums im abgelaufenen Jahre. Direktor Bösch berichtete über das Finanswesen 
des Museums, Freiherr von Tucher über die Rechnungen für I807, Direktor Bosch über 
die Rechnung der Stiftung • zur Erhaltung von Nürnberger Kunstwerken, Direktor von 
Besold über die Entwflrfe zu den Gehaltsregulattven i&r die Beamten nod die Bediensteten 
des Museums. An diese Berichte sdilols nch ein Gang durch das Mvseum an, auf wdchem 
die wichtigsten Erwerbungen des letzten Jahres besichtigt wurden. 

Die nähere Prüfung der Verwaltung, der Neuerwerbungen, der Gehaltsregulative 
und des Projektes für den Neubau an der Südwestecke des Museums wurde im Laufe 
des Nachmittags durch verschiedene Kommissionen vorgenommen. 

Am 2. Juni berichteten die Kommissionen über ihre Wahrnehmungen. Sowohl die 
Verwaltung der Sammlungen und die Neuerwerbungen, als der günstige Stand des Finanz- 
und Kassawesens fanden die Anerkennung der Berichterstatter, insbesondere wurde der 
raschen Aufbringung der Mittd Ar die Erwerbung des Königs-Stiftimgdiaiises dorch 
Direktor Bösch unbedingtes Lob gespendet. Das Bauprojekt fand die Klligung des 
Verwalttm^nsschusses und wird nun zur Ausfllhning gebracht werden. 



Herausgegeben vom Direktorium des germanischen Museums. 

Abgeschlossen den 25. Juli 1898. 
Für die SchrifUeitung verantwortlich: Gustav von Besold. 

G«druckt M U. S. StbsU io MOmbtqr. 
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Frfthohristliclie und mittelalterliclie Elfenbeiswerke in pbotogrraphischer Haoli- 
bildojig'. Serie I. 1898. Aus Sammlungen in England. Zusammengestellt und heraus- 
gegeben von Hans Graeven. 8°. 

Bei dem immer reger werdenden Interesse, das die moderne Kunstforschung dem 
frühen und hohen Mittelalter entgegenbringt, mufs die Herausgabe eines Corpus der früh- 
mittelalterlichen Elfenbcinwerkc mit lebhaftestem Danke begrüfst werden. Hans Graeven 
hat in opferwilligster Weise sich der Aufgabe unterzogen, diese w ichtige Publikation der 
kunsthistorischen Welt darzubieten. Die vorliegende erste Serie enthält 71 Blatter mit 
gegen hundert Gegenständen in Photographien, die der grofsen Mehrzahl nach ausge- 
zeichnet gelungen sind. Der Mafsstab ist meist ca. Va der natürlichen Gröfse. Der bei- 
gegcbcne Text enthält die Mafse . Aufbewahrungsort , sowie eine das photographi.sche 
Bild glücklich ergänzende Beschreibung, Literaturangaben , dann ein Verzeichnis der im 
Handel bereits zu beziehenden, die Sammlung ergänzenden Photographien. Von einer 
kritischen Diskussion der dargestellten Werke ist prinzipiell abgesehen worden. Da der 
Herausgeber den Subscribenten nur die erwachsenden Selbstkosten berechnet, ist der 
Preis der verdienstvollen Publikation ein sehr mäfsiger (Serie 1 kostet Eres. 40) und ist 
ihr daher in Fachkreisen die weiteste Verbreitung zu wünschen. 

GeBohiebte der ESlner Malencbole. lOO Lichtdrucktafeln mit erklärendem Text, 
herausgegeben von Ludwig Scheibler und Carl Aldenh'oven. 1. — 3. Lieferung. 
Lübeck, Joh. Nöhring, 1896. 2. (Publikationen der Gesellschaft für Rheinische Geschichts- 
kunde XIIL) 

In dem vorliegenden Werke hat die hervorragendste der deutschen mittelalterlichen 
Malerschulen eine ihrer Bedeutung würdige Darstellung gefunden. Die Auswahl bringt 
aus den erhaltenen Bildern der Kölner Maler das Beste von den Anfängen der Tafelmalerei 
bis zum Ausleben der Schule. Auf die Gemälde gotischen Stils aus der ersten Hälfte 
des XIV. Jahrhunderts folgen die Meister Wilhelm und seine Nachahmer, daran schliefst 
sich Stephan Lochner, der Meister des »Dombildes« und um die Mitte des XV. Jahrhun- 
derts eröffnet der Meister des Maricnlebens die Reihe der Künstler, die unter dem un- 
mittelbaren Einflüsse der Niederländer stehen, vor Allem der Meister der heiligen Sippe, 
der von S. Severin und der des Bartholomäusaltars. Den Schlufs machen die Maler des 
XVL Jahrhunderts: Anton von Worms, Bartholomäus Bruyn der Ältere und der Jüngere. 
Dafs die Auswahl mit vorzüglicher Sachkenntnis getroffen, dafür bieten die Namen der 
Herausgeber die beste Gewähr, und ebenso trefflich wie die Reproduktionen dürfte wohl 
der mit Spannung erwartete noch ausstehende beschreibende und historische Text sich 
gestalten. 
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Die nächste Nummer erscheint Mitte November 1898. 

Hiezu folgende Beilagen: 

Mitteilungen aus dem germanischen Nationalmuseum. 1898. Bogen 11 — 13. 
Katalog der Glasgemäldesammlung des germanischen Nationalmuseums. 2. Aufl. 
Bogen 3 u. 4 nebst Taf. IX u. X. 
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Nürnberg, 1898. 
Verlagseigentum des germanischen Museums. 



Die NennanddrcisBlgst« PlenarTersammlnQg der historischen Kommission bei der 
kgl. bayer. Akademie der Wissenschaften hat in der Pfingstuoche am 3. und 5. Juni statt- 
gefunden. Von den ordentlichen Mitgliedern hatten sich eingefunden Geheimer Rat 
V. He gc I aus Erlangen, Geheimer Regierungsrat Dümmler und Professor Lenz aus Berlin, 
Wirklicher Geheimrat Freiherr v. Lilicncron aus Schleswig, Hofrat v. Sickel aus 
Rom, Professor Meyer von Knonau aus Zürich, Hofrat Huber aus Wien, die Geheim- 
räte von Cornelius und von Maurer, Oberbibliothekar Riezler, die Professoren 
Stieve und Heigel von hier, ferner die aufserordentlichen Mitglieder Professor Quidde 
von hier und Dr. Wrede aus Güttingen. Da der Vorstand der Kommission, der Wirk- 
liche Geheime Rat Dr. Alfred Ritter von Arneth, am 30. Juli vor. Jrs. gestorben war 
und der bisherige Sekretär Geheimrat von Cornelius sogleich nach Eröffnung der 
Sitzungen eine Erklärung abgab, dafs er wegen Krankheit die Leitung der Geschäfte 
nicht mehr behalten könne, wurde zunächst zur Wahl eines neuen Sekretärs geschritten; 
dieselbe fiel auf Professor Hei gel, der nun d«-n Satzungen gcmäfs vorläufig die Leitung 
der Verhandlungen übernahm. Zum Vorstand der Kommission wurde Hofrat von 
Sickel gewählt. 

Da die Kommission auch im abgelaufenen Jahre mehrere Mitglieder verlor, wurde 
beschlossen, eine Ergänzung der Kommission zu beantragen. Demgemäfs wurden zu 
ordentlichen Mitgliedern gewählt Geheimrat von Planck und Professor Friedrich in 
München, Geheimer Regierungsrat Professor Ritter in Bonn, Geheimer Hofrat Professor 
E rd m a n n sdö r ffc r in Heidelberg, Geheimer Regierungsrat. Archivdirektor Koser und 
Professor S c h ef fe r-Bo i ch o rst in Berlin. 

Seit der letzten Plenarversammlung sind folgende Publikationen durch die Kommis- 
.sion erfolgt: 1. Allgemeine deutsche Biographie, Band 42, Lieferungen 4 und 5; Band 43, 
Lieferungen 1—5 ; Band 44, Lieferung 1. 2. Briefe und Akten zur Geschichte des dreifsig- 
jährigen Krieges unter dem vorwaltenden Einfiusse tler Wittelsbacher. 6 Lief. 3. Briefe 
und Akten zur Geschichte des 16. Jahrhunderts. 5. Band. Beiträge zur Geschichte Herzog 
Albrcchts V. von Bayern und des Landsberger Bundes 1556—1598, von Walter Goctz. 

4. Jahrbücher des deutschen Reichs: Kaiser Friedrich II., von Eduard Winkelmann, 
2. Band (1228- 1233). 5. Geschichte der Wissenschaften in Deutschland, 18. Band 3. Ab- 
teilung, 1. Halbband: Geschichte der deutschen Recht.s\vis.senschaft von Ern.st Lands- 
berg. 6. Deutsche Reichsakten, 11. Band, Deutsche Reichstage unter Kaiser Sigmund, 

5. Abteilung (1433—1435), herausgegeben von G. Beckmann. 

Auch der von Dr. Herre bearbeitete 10. Band der Reichstagsakten älterer 
Serie, der im Wesentlichen den Romzug Sigmunds behandelt, ist nahezu fertig gestellt, 
so dafs im Laufe des nächsten Jahres mit dem Druck begonnen werden kann. Gleich- 
zeitig wird Dr. Beckmann die Arbeiten für den 12. Band fortsetzen. 

Die Arbeiten für die R eichsta gsakte n der jüngeren Serie haben durch 
Berufung des Herrn Dr. Bernays an das Strafsburger Stadtarchiv eine Unterbrechung 
erfahren. Der Leiter des Unternehmens, Dr. Wrede in Göttingen, hat vorerst allein die 
Arbeiten für den 3. Band übernommen und so w-eit gefordert, dafs aufser der letzten 
Prüfung des ganzen Manuskripts und der Abfassung der Einleitungen zu den einzelnen 
Abschnitten nur noch die Bearbeitung der Protokolle, der späteren Ständetagsakten und 
der Korrespondenzen übrig bleibt. Der Herausgeber hofft, um Weihnachten mit dem 
Druck des Bandes beginnen zu können. 

Von der Geschichte der Wissenschaften in Deutschland wird zunächst 
die Geschichte der Geologie und Paläontologie der Öffentlichkeit übergeben werden; der 
Bearbeiter Geheimrat von Zittel in München, hat in Aussicht gestellt, dafs schon im 
August mit der Drucklegung begonnen werden könne. 

Die Herausgabe der Hansarezcsse ist mit der schon im vorigen Jahre erfolgten 
Veröffentlichung des 8. Bandes (von Dr. Kopp mann) zu Ende geführt. 

Die Arbeiten für die Chroniken der deutschen Städte nehmen unter Leitung 
des Geheimen Rats von Hegel stetigen Fortgang. Die Bearbeitung der Magdeburger 
Chroniken wurde zwar leider unterbrochen durch den Tod des Stadtarchivars Dr. Dittmar 
in Magdeburg, doch hat sich aber Professor Hertel, der Herausgeber des Urkunden- 
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Von öffentllohen Kafsea: Alsfeld. Stadtgemeinde 6 m. Beelits. Stadtgemeinde 
6 m. Btlftii. Stadtgemeinde 10 m. fflnittnliali Stad^emdnde 8 m. 

▼m ▼•nImb, AnstaltMi •!«.: AtAng, Beslrkslehrenrerein 10 m. 

Vwm Vitvalu: MaAng. Gards, k. Oberexpeditor, 3nu iMfcMüi Rudolf Reu- 

bold, k. Bezirksamtmann, 3m. Aschaffenbnrg. F.W Andreas, Direktor, 5m.; Rchringer, 
k. Oberstudienrat u. Rektor, 10 m.; Elisabeth, Grätin von Deym 3 m.; Eduard Edel, k. 
Oberförster a. D., 10 m. ; Egger, k. Major a. D., 5 m. ; Dr. Emil Erlenmeyer, qo. k. Pro* 
fieasor der tedm. Hoduchiile in Manchen, 16 m.; Dr. Fflrst, Oberforatrat, 2ni.; Lndwig 
Geiger, Holzhändler, 5 m.; S. Goldschmidt, Weinhandlung, 2 m.; Carl M. Kempf, Guts- 
besitzer, 10 m.; Dr. Kihn, 5 m.; Rud. Kolbe (Schippner'sche Druckerei), 10 m.; Carl Kopp, 
k. Major z. D., 5 m.; L. Kremser, k. Bezirksingenieur, 3 m. ; Adolf Löhner, k. Amtsrichter, 
Sm.; F. C Marx, k. b. Auditeur a. D., 10m.; Max Ifiller, Professor, 2m.; A. Neesu. Co., 
Buntpapierfabrik, 5 m.; Emil Neuburger, Kaufmann, 3 m.; J. Chr. Nöthi(;, k Landgerichts- 
präsident, 5 m.; Siegfried Pösche! , prote.st Stndtpfarrer, 3 m,; Prinz, knl Rc^icrungsrat, 
3 m.; C. RieCs, k. firandversichcrungsinspektor, 2 m. ; Dr. med. Ludwig Roth, k. Land- 
gerichtsarst. 2m.; Rflnnewolff, k. Beark^genieor, Sm.; S^täidhanamtiuatt Pi r ofes aor, 10 m.; 
Caspar Schmelzer, Baumeister, S m. ; Leopold Schöbe S m, ; Sdiols, k. Reg^ernngsrat. 8 m. ; 
Dr. J. Straub, Professor, 3 m. ; F. Strcitbcrg. k. Advokat a. D., 10 m. ; Gebrüder Trier, 
3 m.; J. A. Vetter, Weinhandlung, 10 m.; Dr. Woerner, prakt. Arzt, 10 m.; M. Wolfstahl 
10 m.; Wunderer, k. I. Staatsanwalt 3 m. Barmeu. Werner Stahl, 2 m. Berlin. Johannes 
Meyerhiff, Referendar, Sm.; Dr. Walther Schultse, Generalkonsul, 3 m. B0luik Ldpa. 
Jos. Weber, Lehrer a. d. Volksschule , 2 m. Danzig'. Dr Ahegg, Geh. Sanitäts- u. Geh. 
Medizinalrat, (statt bisher 10 m.) 15 m ; Dr Rnü. Stadtrat, 5 m.; Dr. med. Barth, Professor. 
5 m.; H. Brandt, Konsul, 5 m. ; Citron, Rechtsanwalt, 10 m. ; A. Claaszen, Kaufmann und 
Stadtrat, 5 m.; Cornelius, Landgerichtsrat, 3m; Dr. jur. Damme, Kaufmann 3 m.; Dr. 
Dcbbert, Oberlehrer, 3 m.; M. Domansky 10 m.; Ed. Eschenbach, Kaufmann, 5 m.; Fincke, 
Professor, 5 m.; Fiater, Amtsgerichtsrat, 3 m. ; Fuchs. Verli'^jcr der »Danziger Neueste Nach- 
richten«, 6 m.; A. Gelhom, Bankier, 20 m. ; Glascwald, Baurat, 3 m. ; Dr. Grübler, Kunsistorial- 
nt, 3 m.; john Hotts, Kaufmann, 10 m.; O. Kafemann, Bnchdruckereibesltser, 3 m.; Pro- 
fessor K^ile, Gymnaslaldirektor, Sm.; A. Kreismann, Kaufmann, 10m.; Kruse, Landesrat, 
3 m.; Männchen, Maler, 5 m.; Mannhardt, Predi'^^cr. 5 m.; S. Marx, Inhaber der o.st- 
deutschen Industriewerke, 10 m.; C. Marzahn, Kaufmann, 5 m. ; Meyer, Konsistorialpräsident, 
5 m.; A. Meyer, Konsul, 20 m.; A. Momber, Professor, 3 m.; Patschke, Kaufmann, 20 m.; 
E. Reimann, Kanfinann, 20 m.; Th. Rodenacker, Kaufmann, 20 m.; H. Schoenberg, Kauf- 
mann, 10 m. ; O. Schulz, Dr. med., 5m ; Topp, Direktor der Schichau'schcn Werft, 6 m.; 
Weifs Rechtsanwalt, 5 m. Dessao. G. Teichmüller, Bauinspektor, 5 m. DilliDgen. Keller, 
Buchdruckereibesitzer, 2 m.; Maicr, Gymnasialprofessor, 2 m.; Dr. Specht, k. Pruleiisor, 
2 m. nrHu J. M. Ganb, Schneidmeister, 2 m.; Dr. Mannheimer, prakt. Arst, 3 m.; 
Heidenkeim. Max Ebbinghaus, Fahrikmi .5m. Leipzig. Dr. E. Rieh. Graul. Direktor 
des Kunstgewerl>emuseiuns, 10 m. HOrauh. Anton Nibler, Pfarrer, 3 m. Mttndim. Aug. 




\ 



Chronik des germanischen Museums. 



Neu angemeldete Jahresbeiträge. 



7 



Digitized by Google 



— 38 — 



Schirmer, k. Oberlandesgerichtsrat , (statt bisher 2 m. 50 pf.) 5 m. ; VOrUligm. L. A. 
Ascher u. Sohn 2 m.; Krämer, k. Amtsrichter, 2 m.; W. Rabus, Stadtpfarrer und Senior, 
2 m.; Specht, k. Rentamtmann, 2 m.; Dr. Strubel, k. Rektor, 3 m. fittrnberir. Joh. 
Escofier, Lehrer, 2 m. OuArldc Rudolf GosHng. Kaufmann, 3 m.; Lodew^, Baak» 
direkter, 3 m. BoiwfctiM» Jos. Denningcr, Bezirksbaumeister, 2 m.; Benedict Sel- 
maier, Bezirksamtsassessor, 2 m Saalfeld. Heym. Olierlehrcr, 2 m Wehen. Franz Rieffcl, 
Amtsrichter, 10 m. Weiasenfeli. Brandt, Oberstliuutenant u. Bezirkskommandeur, 2 m ; 
Eichelberg, k. Baurat, 3 m.; H. Gttrtli, Brauendbeaitser u. Lieut. d. R., 3 m.; P. Gürth, 
Braue reibesitser u. Lieut. d. R., 3 m. mtl. Emil Bauer 12 m.; Frans Traul, 3 m.; 
Chari. HartI 4 m ; Joseph Kott 10 m. ; Eugen von lißller 10 m.; Hofirat Neufter 6 m.; 
Dr. Schneller 4 m.; Carl Wurmb 20 m. 

Einmalige Geldgeschenke. 

LaÜmarito. Ignats Peten 5ni. 70pf. 

Zuwachs der Sammlungen. 
Kvntt- und kulturgeaehlclifllcha Sammlmigwi. * 

Geschenke. 

tlamiHi. Geh.KommersienratNiethammer: Zwei Bconsemedaillen auf Bismarck 

und Moltke von Hofmedaillcur Schwenzen in Stut^art. ~ Trankflut a. M. Möbel&brik 

H. Jacquet Sohn: Eine Goldwaage; 18. Jahrh. Karlsmlie. Zwei Wappen aus Zunft- 
fjahnen von Radolfszell am Bodensce; Anf. des 19. Jahrhunderts. — MoatreaL Numis- 
matisch - archaeologische Gesellschaft: Bronsemedaille der nuroismatiscb» 
.irihacologischen Gesellschaft Montreal (Canada) zum 25jährigen Bestehen. 1887. — 
Sflraberff. Magistratsrat Barhcck: Damenhrcttstein, Zinnschüsselchen, Rechenjtfennig, 
geschnitztes Holzstück mit der Jahreszahl 1564, Kalenderblatt. Sämtliche Gegenstände 
gefunden im Grundstein des Hauses Albrecht Dftrerstr. 4 su Nttmberg. Generalmajor Leeb: 
Zwei grünglasierte Kacheln von der Bekrönung eines Ofens; um 1600. Balmberger- 
sche Pr äge a n st a 1 1 : Medaille aus Mctallkomposition auf da.s Sängerfest in Fürth 1898. 
Desgl. auf das XII. deutsche Hundcsschicfsen zu Nürnberg 1897. Desgl. auf die Stan- 
dartenweihe des Vereins früherer Angehöriger des 1. Chevauxl^ersregiments 1898. Desgl. 
auf das fränkiache Bundesschielsen zu Zirndorf 1398. Desgl. anf das Festschielsen der 
Schützengilde Eisenach 1898. Desgl. auf den 70. Geburtstag des Königs Albert ^achlHMi 
1S98. Desgl. auf Zola und Labori mit russischer Umschrift. Frl. El. Jungmann: Sei- 
denstickerei auf Papier; 18.— 19. Jahrh. - Pöss&eck. Max Werner; Braunschwetger 
Silbermflnse; VI. Marlengroschen; 1712. — Stntigarft. Direktor Thomann: Schraube 
mit Hronzekopf; geflügelter Engelskopf mit Öffnung zum einhängen einer Lampe. 16. — 
17. Jahrh. Gufseiseme Ofenplatte mit der Darstellung des bethlehemitischen lündermordes. 

17. — 18. Jahrh. 

An kaufe. 

Frahchristliche und germanische Denkmäler: Frühmittelalterlicher gol- 
dener Fingerring ndt iiinder, fillgrangetierter Platte. 

Kleine Plastik: Runde Bleipiaquette mit Nymphe und Satyr in staiBerter 

Landschaft; 16. Jahrh. 

Tafelgemälde: Ölgemälde auf Leinwand, Brustbild eines älteren Mannes (grie- 
chischer Philosoph) von Joachim von Sandrart 

Waffen; Karabinerhacken, in Eisen geschnitten ; erste Hälfte des 17. Jahrh. Bri- 
gantine (Panzerjacke) ; 16 Jahrb. Ein Paar versierte Steinschiofspistolen in grünaammtenen 
Satteltaschen; 18. Jahrh. 

Kirchliche Geräte: EineCasuhi nebst Stola, Manipel, Kelchdeckel undVelum. 
Blauer silberdurchwirkter Brokat, Rheinisch ; 18. Jahrh. Tauftuch, rote Seide, schweiserisdk ; 

18. Jahrh. 
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Hausgeräte: Weinkdter tarn B^gdioli. MittöUfeerBdie Fluebe tns gritnem 
Ght, gdnnden in den FwiMtamentea der Kirche SL Murtm m Hflttenbach. Hobpoppe 

in Kostüm; Ende des 16. Jahrh. Zwei Lehnstühle mit Straminbezug, vorarlbergisch; 18. 
Jahrb. Schreibzeug aus Fayence, schweizerisch; 18. Jahrh. Zwei Fayencekannen, Hohen- 
kiher Fabrikat, mit Schäfer und Schäferin; Anf. des 19. Jahrh. Gewürzmühle aus 
Eisen; 17. Jahili. Tausender Chinesenknabe» wetfses Porzellanfigarchen; Fabrik Nym« 
phenburg; 18. Jahrh. Tänzer und Tänzerin, nach Entwürfen von Auliczek , weifse 
Porzcllanfiguren, Fabrik Nvmphenburß ; 18. Jahrh. Zwei Consolen in reichem Roccaille- 
.werk mit Blumen; bunt bemaltes Porzellan, Fabrik Meissen; 18. Jahrh. Apotheose des 
^orArsten ECarl Theodor von Bayern and seiner Gemahlin Maria Elisabeth Augaste, weilse 
Porzellangruppe von Conr. Linck; Fabrik Frankendial; 18. Jahrh. Venus und Merkur, 
bemalte Porzellanfiguren , Fabrik Ansbach-Bruckbcrg ; 18. Jahrh. Chinese und Chinesin, 
musizierend; bunt bemalte Porzcllanhgurcn, Fabrik Höchst; 18. Jahrh. Porzellanterrine 
mit Deckel, mit bunter Blumen- nnd Insektenmalerei tind den Initialen Carl Alberts iron 
Bayern; Fabrik Meissen; 18. Jahrh, Porsellanvase , bunt bemalt, mit Roccailleomament 
und Landschaft; Fabrik F'rankcnthal ; 18. Jahrh. Tasse mit Untertasse, rot bemalt mit 
Vögeln, aufsen braun; Fabrik Meissen; 18. Jahrh. 

MAnsen: Drei Bracteaten, gefunden mit der oben unter Hausgeräte erwihntea 
Glasflasche so Hattenbach. 

Tracht und Schmuck: Narrenscepter mit geschnitztem Elfenbeinkopf; 17.— 
18. Jahrh. Lederhut; 16. Jahrh. Roter kurzer Sammctmantel mit Goldstickerei; spätes 
16. Jahrh. Frauenhut aus geflochtenem Stroh aus dem Schwarzwald; 18. Jahrh. Chapele, 
vorarlbcfgiacher Frauenlcopbchmttck ; 18. Jahrh. 

VolksaltertOmer: Zwei starke Flethölzer, vier Drcmpelständer mit je einem 
Kopfband, zehn kleine Balken, vier kleine Kopfbänder, eine ßcschnitzte Säule, eine eiserne 
Feaerstülpe; sämtliches zu einem niedersächsischen Bauernhause gehörig. Vierzehn Ge- 
schirre ans buntglasiertem Thm mid Fayence; Schweizer Fabrikate des 18.— 19. Jahrh. 
Zwei Fayenceplatten , Fabrik Winterthur. Des^I vier Stück aus Bäviswyl. Desgl. aus 
Langenau Desgl. swei Stück aus Weinsberg. Grolse alte Kuligtoclce mit Led erh als - 
baod; 18. Jahrh. 

KupfentIcbkfttoliMt 

Geschenke. 

Ansbach. J. Rummel, Postkondukteur: Ulms Zcr.storung durch Kaiser Lothar III., 
im Jahre 1129, kolorierte Lithographie um 1830 ; Kossuths Porträt ; Ansichten von Schwein- 
fbrt und Kissingen nebst Umgebung, Litiiographien um 1850. — Daailg. D. Dr. von 
Gofsler, Excellenz, Oberpräsident: Lithographische Abbildung von Schmuckstücken des 
14. Jahrhundcrt.s , die zu Osterwick {gefunden wurden. Dresden. Dr. Max I.ehrs, 
Professor: Vier neue Abzüge Dürer scher Holzschnitte und eine Anzahl von Photographien 
ilterer Kupferstiche. — Ilnherr. Hugo Barbeck, Magistratsrat: Sechs Bli. Schrift- 
proben des 13. 14. Jahrhdts. ; Grundrisse der Befestigungen von Mainz, Ulm und Rastatt, 
sieben BU. Stahlstiche nach Zeichnungen von Maurice de ScUon 1850; 64 BIl. Landkarten 
aus den Jaliren 1850 — 1870. Carl F'ranck. Regicrungsbauführer : Die Michaelskircbe 
n Schwtb. Hall und eine Anrieht von Grofo-^mburg , zwei Radierungen des Geschenk- 
gebers. Carl Schräg, Hofbuchhindler: »Der Trödel-Markt oder die sogenannte kleine 
Leipzif,'er Messe in Nürnberg» bei der Findel«, Gedicht aus dem Anfang des 19. Jahrhdts. 
— Uein-Wintemheim. Dr. Franz Falk, Professor: Ansicht von Nieder-Olm bei Mains, 
1677, Aotographie nach einem Originale im ^eisarchiv zu Würzburg. 

Ankaufe: 

Kupferstiche und Radierungen: Lucas v. Leyden, B. 58; Prinz Rupert von 
der Pfalz, der Fahnenjunker, Schwarzkunstblatt von ICiS (Andr. 8). Handzeichnung: 
Hochzeitszug Egcriändcr Bauern, 18. Jahrh. Lithographie: Ansicht von der Ehren- 
barg bei Forchh^, ca. 1826—1830. Flugblätter: »Ermanung sa betrachten die 
aang&Itigea wunderseychen vnd erscbeynungen seltsamer wunder etc., »Holsschnitt mit 
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Text, 16. Jahrb.; >Ain anzaigung aincr gegründtc warhaflfte vnd Erfarne Erzney vnd Cur«, 
Holtsefanitt mit Text, 16. Jahrhdt; 17 Bll. Proclanuttionea und Schladiteabilder aus der 
Zeit NapolecHia L 

Archiv. 

Geschenke. 

Sflmberff. Buchhändler Heerdegen-Barbeck: Eine Sammlung von Aatogra- 
phen (ca. 300 Stttck), hauptsächfidi deutscher Gelehrter und Stutaminner des 18. und 
19. Jahrli.; Korrespondens von Freiherr Hans v. Aulseb; Saübach der Fnysfich'schen 

Stiftun«^, 1606; Zeichnung des Schutterfallcs in «k-r frfinkisrhon Schweiz, vom Jahr 1635f 
Ebert, Geschichte der litterarischen Waarcnkunde; Gerichtsbrief des Schulthcifsen Jost 
Halbgewachs zu Gerolsheim, betr. die Stiftung einer jährlichen Rente f&r die Kapdle su 
Edikum, 25. Jan. 1543, Orig. Pergam. ; Appellation des BOrgera Caspar Ettinger an Augs- 
burg an den Rat zu Regensburg in seiner Streitsache mit Andres Ammann daselbst, 
27. Aug. 1569. Orig. Fcrg ; Kaufl)rief des Bürgers Chunrad Michclbaeh zu Wetzlar über 
einen Garten daselbst, 29. Juni 1598, Orig. Perg.; Lehenbrief des Erzbischofs Andree Jacob 
su Salsbufg fllr Joseph Stocks hinterlassenen KUider Aber Weideland su Schwaig bei 
Kroplberg. 2. Sept. 1748. Orig. Perg. — Wien. Nachlafs des t k. k. Hauptmanns Hey er 
V. Roaenfeld: Die Ordensdiplome desselljen nebst Statuten und Begleitschreiben. 

BlbllothAk. 
Geschenke. 

AmImb. Handelskammer: Jahresbericht f. 1897. 1898. 8. — AUma. KgL 

Commerz-Collegium: Jahresbericht f. 1897. 1898. 2. — Aosbaeh. F. Rummel, 
Postkondukteur: Hofmann, Schweinfurt und sein Gesangfest 1843. — Arnsberg. Han- 
delskammer f. d. Kreise Arnsberg, Meschede und Brilon: Jahresbericht f. d. 
J. 1897, 1898. 2. — BtHbefff* K. neues Gymnasium: Jahresbetidit f. d. Schuljahr 
1897/98. 1898. 8. Gfldcel, Beiträge sur Geschichte der Stadt Forchheim im 16. Jahrb. 
Progr. 1898. 8 — Berlin. Aelteste der Kaufmannschaft: Bericht über Handel und 
Industrie von Berlin . . . i. J. 1897. 1898. 2. Fr. Lipperheide, Veriagsbuchh. : Lipper- 
heide. Das Spitsenklöppeln. Lfg. 2. 4. Minister der öffentlichen Arbeiten: Vn. 
Internationaler Schiffiihrts-Congrels. Brflssel 1898. 3 Abt.: Seiht, Aber selbsttfaltiige P«gel. 

8 Ministerium für Handel un d G e w erbe : Jahresberichte der Königl. Prcus- 
sischen Regierungs- und Gcwerberäthe und Bergbehörden für 1897. 1898. 8. Kgl. Preufs. 
Kriegsministerium. Medizinal- Abteilung: Sanitätsbericht Aber die KftnigL 
Preufaische Armee, das XII. (KgL Sächsische) und daa Xm. <I^. Wflrttemberj^adie) 
Armeekorps für den Berichtszeitraum vom 1. Apr. 1894 bis 30. Sept. 1896. IROR 4 
C c n t r a Idi r ec tor i u m der »Monnmcnta Germaniac historica«: Auetores anti- 
quissimi IX, Va, X. XI, XII. Xlil. V*. Epistolae I V». H Va. HI. IV. Epistohe saecnli 
xm. I— m. Poetae latini I Vi. D. HI. Pars I. II. Vs- Necrok>gia Gennaniae. I Vi- üi 1>' 
Libri confraternitatum Sancti Galli Augicnsis Fabaricnsis. 4. Genossen schaft Pan: Pan. 
Jahrg I— III. 180.^ 18')7. gr. 4 Bililiothck des Reichstages: Stenographische Be- 
richte über die Verhandlungen des Reichstages. IX. Legislaturperiode. V. Session. Mit 
vier Anlagebanden. 1898. 4. — BlHtvItai» Dr. Th. Distel. Kgl. Archivrat: Zwei Meine 
Aufsätze dess in Sonderabdr. 1897/98. 8. — Bfinsohveig. Fr. Vieweg & Sohn. Ver- 
iagsbuchh.: Beck, Die Geschichte des Eisens in technischer und kulturgeschichtl. Bezieh- 
ung. 1898. 8. IV. Abt. 4. Lfg. — Bromberg. Handelskammer fü r den Regierungs- 
besirk: Jahresbericht f. 1897. 1898. 2. Urin. Dr. Berth. Brethols: Ders., Ge- 
schichte Mährens. I, 1 — 2. 1893 — 96. 8. Ders., Mähren und das Reich Herzog Boleslavs II. 
von Böhmen. 1895. 8. Ders., Urkundliche und Handsrbri'tlirhc Mitteilungen aus dem 
Brünner Stadtarchiv. S. — A. 1897. 8. Ders., Die Ccrronische Manuscriptensammiung des 
Fransens-Museums. o. J. 8. Ders., Regcsten der Originalurkunden im Archiv des Franieni* 
Museums, o. J. 8. Ders.. Papyrus, Pergament, Papier. Mitteil. d. M8hr. Gewerbe-Mne- 
ums 1898. No. 9. 4. DerSn Zur Bevfilkerungsstatirtik des Mittelalters. Entgegnui^. Sq>.- 
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Abdr. o. J. Ders., Ein päpstliches Schreiben gegen Kaiser Otto IV von 1210, Oktober 
30. Lateran, o. J. 8. Dr. K Zclbr. Dcrs., Memorandum bctr die Anlage eines General- 
kataloges der öffentlichen und Studien-Bibliotheken Oesterreichs, sowie die Centralisier» 
vDR des MbHothekiwcfleii» in den gröfseren Städten der Monarchie. 1894. 4. — Mlvilf. 
K. K. deutsches Staatsgymnasium: Zach, Die periodisdlft Wiederkehr der Hoch- 
fluten. Nässen und Dürren. 1898. 8. — Cssssl. Handelskammer: Jahresbericht f. d. 
J. 1897. 1898. 8. — CoUsns. Handelskammer: Jahresbericht f. 1897. 2. Teil. 1898. 2. 

— Onlüu. Handelslcammer fAr die Niederlansits: Jahresbericlit ders. pro 1897. 
8« — Dftiisig. Vorstehe ramt der Kaufmannschaft: Jahresbericht fi d. J. 1897/98. 
1898. 2. — Darmstadt. Privatdozent Th Berk: Ders., Domenico Fontana (1543—1607) 
und der Transport des Vaticanischen Obelisken. S.-A. 1898. 4. — DonaiUMOhingeB. 
Grofsherzogl. Progymnasium: Jahresbericht f. d. J. 1897/98. BOt Progr.: Neff, Phil. 
Engelbrecht (Engentinvs) n. 1896. 4. — INtlBnI. Handelskammer: )8hrert>er. f. d. 
J ISO" 1898. 2. Dresden. Friedr. v. Bötticher: Ders., Malerwcrke des neunzehn- 
ten Jahrhunderts. II. 1898. gr. 8. Corn. Gurlitt, Prof.: Ders., Die Kunst unter Kur- 
fürst Friedrich dem Weisen. Archivalische Forschungen. Heft II. 1897. 8. — Dflsssldorf^ 
Landeshauptmann der Rheinprovins: Die Kunstdenkmftler der Rheinprovins. 
IV. Bd. 2: Die Kunstdenkmäler des Kreises Rheinbach bcarb. von Ernst Polaczek. 1898. 8. 

— KiehsUtt. Historischer Verein: Sammclblatt. XII. 1SQ7. 1898 8. Essen. Han- 
delskammer: Jahresbericht f. 1897. Teil II. 1898. 2. — Eapen. Handelskammer: 
^resbeticht f. 1897. 2. Jos. Mennicken: Bode, Drei in Eicfaenholf reich geschnittte 
Saaleinrichtuii^en im Rokokostil eines Eupener Patrizierhauses der Mitte des 18. Jahrh. 
o 1 8 — Frankfurt a. M. Handelskammer: Jahresbericht f. 1897. 1898. 8. — Frank- 
fort a. 0. Handelskammer: Jahresbericht f. 1897. 1898. 8. — Fraasnfeld. J.Hub er, 
Veriagsbuchh.: Schweizerisches Idiotikon. XXXVL Heft. (Bd. IV. Bogen SO— 89) 1898. 4. 

— Freibarg i. B. Herder, Veriagsbuchh.: Freiborger Diöcesan-Archiv. Bd. 26. 1898. 8. 
~ 8t. Gallen. Industrie- u. Gewcrhemuseum HL-rirht iMai 1897 — 30. Apr. 1898. 
1898. 4. — M. gladhaeh. Handelskammer: Jahresbericht pro 1897. 2. — Mrlits. 
Handelskammer: Jahresberidit f. d. J. 1897. 1898. 8. — Otttw. Verwaltung der 
Lebensversicherungsbank f. Deutschland. Zustand und Fortadiritte der deut- 
schen Lebcnsvrrsirhfrung.s- Anstalten im Jahre 1897 1898 8. — OOttingren. Handels- 
kammer: Jahresbericht f. d. J. 1897. 1898. 8. — Hagen. Handelskammer: Jahres- 
bericht £ d. J. 1897. 1898. 2. — Halh«nte4t Handelskammer: Jahresbericht f. 1897. 
XL Abt. 1898. 2. — Balte ft.SL Handelskammer: Jahresbericht 1897. 1898. 2. Verein 
für Rcformationsgcsrhichte: Schriften dem. Nr. 59. 60, 61. XV. Jahrg Stück 2., 
3. u. 4. 1898.8. — Heidelberg. Keichs-Limeskommission: Sarwey & Hettner, Der 
Obcrgermanisch-rätische Limes des Römerreiches. Lfg. 9. 1898. 4. — HildesheiflU 
Handelskammer: Jahresbericht 1897. 1898. 8. — I^laa. K. K. Staats-Obergym- 
nasium: Programm. 1897/98. 8. — Karlsbad. Kaiser Franz Josef Real- und Ober- 
gymnasium: Jahresbericht 1897/98. 8. — Karlsroke. Badische Historische Kom- 
mission: Schröder & Köhnc, Oberrheinische Stadtrechte. H. 1—4. 1895—1898. 8. Im- 
auch, Znr Vorgeschichte des Orl^ant'schen Krieges. 1898. 8. Beyerie, IMe Konstanter 
RatsHaten des Mittelalters. 1898. 8. Badischer Frauenverein: 38. Jahresbericht 

1897. 1898. 8. — Kiel. II. F.ckardt, Veriagsbuchh.: Alt-Kiel in Wort und Bild. Lfg. 
11 — 13. 4. Gesellschaft für Kieler Stadtgeschichte: Mitteilungen. He(t 16. 1898. 
8. Handelskammer: Jahresbericht 1897. 1898. 8. — Kenalaas. Grofsh. Gymna- 
sium: Beridit 1897/98. 1898 4. — Krefeld. Handelskammer: Jahresbericht 1897. 

1898. 2. — Lahr. Grofsh Gymnasium: Jahresbericht 1897/98. 1898. 4. — Leiden. 
Rijks Ethnographisch Museum: Jahresbericht 1895/96. — Leipaig. W. Grunow, 
Verlai^Nichh.: Wipp^rmann. Deutscher Gesdiidita-Kalender f. 1897. II. Bd. 1898. 8. 
Knnatgewerbe-Museum: Jahresbericht 1897.2. Centraisteile fflr Programmen- 
austausch, R G Teubner: 133 Prc^rammc von Gymnasien und Rcnlf^ymnasien ver- 
schiedenen Inhalts. 4. u. 8. — Liegnits. Handelskammer: Jahresbericht 1897. 1898. 4. 

— Liahuir ^ ^ Laha. Hände Iskam mer: Jahresbericht 1897. 1898. 8. — LUtucheM. 
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Handelskammer: Jahresbericht f. 1897/98. 1898. 2. — MMuÜMbn. Handelskammer: 
Jahresbericht 1897. II. 8. — Ufte. Gesellschaft fflr lothringische Geschichte 
und Altertamskunde: Jahrbuch ders. Jahrg. 9. 1897. 8. — MSvnkM» Public Mv- 
«enm: 15. Anual report of thc board of trustees. 18%/C)7 8 — Maiilbaeh-Siebw 

btlrg«n. Evangel. Gymnasium: Programm 1897/98. 18"S 4 Mttnchea. Deutsche 
Gesellschaft für christliche Kunst : V. Bericht des geschältstührenden Ausschusses. 
1898.8. J. V.K all, Privatier: Ein Monogramm auf bayerischen PortrfttmedaiDen. Sep.-Abdr. 
o. J. (1898.) 8. — Mflnnerstadt. Kgl Humanistisches Gymnasium: Jahresbericht 1897/98. 
Mit Progr Schmitz. Die miionalcn ebenen Kurven. 2. Exempl. 1h<'S h - Mfinstsr. 
Handelskammer; XXXXlli. Jahresbericht 1897. 189S. 8. leatitsoheia. Stefan 
Weigel: Ders., Versdchnis. Aasstellung volksgeschichtlicher Gef{enstlnde der Deotschen 
im Kuhländchen. 1898. 8. — Nflrnberg. H. Barbeck, Buchh. u. Antiquariat: C. Schind- 
ler, Neues Leipziger Schrtihc-Huch. o. J. (18. Jahrb.) in Mappe. Frl. Böhmländer. 
Will, Nürnbergisches Gelehrten Lexikon. I — IV. 1755. 4. Kgl. Neues Gymnasium: 
Jahresbericht 1897/98 mit Beilage: Eidam, Bemerkungen zu einigen Stellen Shakespeare- 
scher Dramen sowie zur Schlegelschen Obersetzung. 1898. 8. Städtische Handel»' 
schule: Jahresbericht 1897/98. 1898. 8. — Friedr. Knapp, Konsul: Ders, Die Berg- 
festung Rothenberg. 1898. 8. Cöl. v. Leutsch: Stammliste aller Regimenter und Corps 
der Preofs. Armee. 1798. 8. Maxinilians^Heilnngs-Anstait f. arme Augeu- 
kranke: 84. Jahresbericht. 1897. 1898. 4. Sattangen. 1898. 8. Pegnesischer Blumen- 
orden: Erinnerungen an das 250jährige Jubelfest. I.: Fr. Knapp: Das Irrhainfest am 
3. Juli 1897. o. J. 8. Röhring, Oberstabsarzt, Dr.: Arnold, Praktische Erörterungen aas 
dem Rechtsgebiete. Heft 1—2. 1844*<-45. 8. Doppelmayr. Sammlung der Erläuterungen 
nnd Rescripte sum Strafgeaetxbuch t d. Königreich Bayern. 1847. 8. IMe Porstverwait- 
ung Bayerns. 1861 8 Gerichtsordnung, Allgcmrinc für die Preuftischen Staaten. I— III 
1795. 8. V. Gönner, Commentar über das Köngl. baierische GesetS vom 22. Julius 1819, 
einige Verbesserungen der Gerichtsordnung betreffend 1820. 8. Hellmuth, Der jetzige 
Lauf, des CivU-Processes bei den bayerischen Untergerichten. 1842. 8. Hof- and Starnts- 
handbuch des Königreichs Bayern. Neb.st Registerband 1870. 8. Landrecht, Allgemeines 
für die Preufsischen Staaten. I IV 1794. 8. — Anhang, Erster, worin die bisher er- 
gangenen Abänderungen und Ergänzungen des allgemeinen Landrechts verkürzt ge- 
sammelt rind. 1816. 8. Prosefsofdnang in bflrgerlichenRechtsstrdtigkeitenfllrdasKAa^ 
reich Bayern. Amtl. Ausgabe. 1869. 8. v. Scheurl , Erliaternde Anmerkungen zu der 
neuen Strafprozefs- (insbesondere Schwurgcrichtsl-Ordnung für das diesrhein. Bayern. 
1848. 8. £. G. Schmidt, Theurctisch-practischer Commentar über . . . J. L. Schmidts 
practisches Lehrbuch von gerichtlichen Klagen und Einreden. I— V. 1792—94. 8. Job. 
L^udw. Schmidt, Praktisches Lehrbuch von gerichtlichen Klagen und Einreden 1792. 8 
Schubart, Chri.stian Kricdr Dan.: Sämmtliche Gedichte I — III. 1825. kl. 4 Sckretair, Der 
belehrende Bayerische. 1854. 8. Strafgesetzbuch für das Königreich Bayern. Amtliche 
Ausgabe. 1861. 8. Schräg, Hof- Buch- und Kunsthandl.: Kurse Lebensbeschreibung 
der Reformatoren der Kirche, welche von Dassicr geschnitten worden und in feinen Ab- 
drücken zu haben sind Hs. 18. Jahrh. 4. MXbr. Ostraa. L a ndes - Obc r r c a Isc h u I e : 
XV. Jahresbericht 1897/98. 1898. 8. — Paris. Paul Bunne fon, Bibliothecaire ä l'Arse- 
nal: Ders.. Souvenirs et M^moires. Recueil mensuel. I, 1. 1898. 8. — PUliislpUiU Ste- 
ward Culin: Ders.. American Indian Games 1898. 8. - Praff. Adalbert Ritter V. 
Lanna: Altorientalische Glasgefäfse. Nach den flriijinalaufnahmcn des Prof. G. Schmo- 
ranz. Lfg. lU. 1898. 2. Kunstgewerbliches Museum der Handels- und Ge- 
werbekammer: Bericht des Curatorlums. 1899. 1898. 8. — Btftelt. Grofsherxogl. 
Gymnasiam: Jahresbericht. 1897/98. 1898. 4. Katalog der Lehrerbibliothek 1898. 8. <— 
Eegsnsbnrg'. Kgl. Altes Gymnasium: Jahresbericht 1897:98 Mit Programm. 1898 8 
Kgl. Neues Gymnasium: Jahresbericht 1897/98 mit Beilage: Balzcr, die geschieht!. 
EntWickelung der Leibesübungen an den Ic Studienanstalten zu Regensburg. 1898. 8. — 
Bethaakorc «. i. Tbr. KgL Realschale: Jahresbericht 1897/98. 8. — Saartotdcso. 
Handelskammer: Jahresbericht. 1897. 1898. 4. — BohwuiB. Verein ffir Uecklen- 
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bargische Geschichte und Altertnmskiinde: MeddenborgitcheälUrknndenbiieli. 

XVII XVIII. 1897. 4 — Siegen. Handelskammer: Jahresbericht pro 1897. 1898. 8. 
— Steyr. K. k. Fachschule u. Versuchsanstalt: Anton Pctcrmandl'sche Messer- 
saramlung. Katalog. 1897/98. 1898. 8. — SteekluibB. Kgl. Bibliothek: Sveriges oflfent- 
Hga UbKotek Stodchoin, Upsala, Land, Göteborg. Acceamons-Katalog. 12. 1899. 1896. 
8. — Btralsiuid. Handelskammer: Jahresbericht. 1897. 1898. 8. — TepIita-SoMm. 
K k Staats-, Real- u. Ob e r gym nasium : Jahresbericht. 1897/98. 1898. 8. — Then. 
Handelskammer: Jahresbericht. 1897. 1898. 8. — Tximr. Handelskammer: Jahres- 
bericht. 1897. 1898. 8. — Vfitlä. Vielelmas Lund«tr6m: Der«.. Eruoe, acta philo- 
logica Succana. II, 2—4. III, 1. 1897/98. 8. — W«nif«ft4t. Verein der deutschen 
Standesherrn: Stammtafel des mediatisierten Hauses Ober-Salm. 1898. gr. 4. — Kl. 
Wiaterakeifli. F. F'alk, Bistumsarchivar Prof. Dr.: Ders., zur Statistik u. Geschichte des 
ehemaligen Ertbistims Mahis. Sep.>Abdr. (1898) 8. Festschrift som XVI. Rheinh. Pto- 
vinsiaUeuemvehrtag am 18., 19. 20. Juni 1898 zu Nieder-Olm. 1898. 8. — Wien. H. Müller 
u. J. V. Schlos.ser: Dies., die Haßßadah von Sarnjcvo. 1898. 8. — ZweibrttokeB. 
K. humanistisches Gymnasium: Jahresbericht 1897/98. Mit Progr. Buttraann, Ge- 
schicfate der Gymnadatbibttothek Z«eibr8cken. 1898. 8. 

Tauschschriften. 

Basel. Verein f. d. histor. Museum: Jahresbericht U.Rechnungen nebst Beilage: 
Bnrckhardt-Finaler, StammliAcher des histor. Mvsennis tu ftnel. 1897. 1898. 4. — BVMlaa. 
Verein f.d. Museum schlesischer Altertflmer: Zeitschrift dess.: Schietens Vor- 
zeit in Bild und Schrift. Bd. VII. 3. Heft 1898 8 — BlUim. Mährisches Gewerbe- 
Museum: XXIil. Jahresbericht 1897. 1898. 8. — Cassel. Verein f. Naturkunde: Ab- 
handlungen und Bericht XXXXIII. flb. d. 62. Vereinsjahr 1897/98. 1898. 8. — Cheaaltlb 
Verein fflr Chemnitser Geschichte: Festschrift zum 25jlhrigen Jublliiim. Hrsg. 
V. P. Uhle. IX. Jahrbuch (1895/97). 1897. 8. — Daiurig. Westpreufs. Geschichts- 
verein: Zeitschr. dess. Heft 38 1898 8. — Dorpst. Universität: Verzeichnis der 
Vorlesungen 1897, Sem. II. — 1898, Sem. I. 1897. 1898. 8. Acta et commentationes imp. 
«aiversitatisJurievensis(olimDorpatensis)Nr.3— 4. 1897. gr.8. Holbnann, Untersuchungen 
Aber die Erzväter hti den Propheten bis zum Beginn des Babylonischen Exils. 1897. 8. 
V. Schrenck, das ewige Leben nach johanneischer Anschauung. 1897. 8. Bergmann, die 
dogmatischen Schriften und die briete des Faustus von Reji. 1898. 8. Frey, die alt- 
isnelitische Totentrauer. 1898. 8. Aofterdem 13 Univerrititsecliriften in rassischer Spraclie. 
1897/98. 8. — Erfurt. Kgl. Akademie gemeinnütziger Wissenschaften: Jalir- 
bücher. N. F. H. XXIII. 1897. 8. — Freising. Histor. Verein: IV. Sammelblatt. VI. u. 
Vli. Jahrg. 1888. 8. — Oraa. Steiermärkisches Landesmuseum Joanneum: 86. 
Jahresbericht 1897. 1898. 8. Steiermärkisches kulturh. und Kunstgewerbe- 
Museum am Joanneum: Fflhier durch d:is Landes-Zeaghaus in Graz. (Verf v. K. 
Lacher.) 1898.8. — Greifswald. Gesellschaft für Pommersche Geschichte: Rü- 
gisch-Po mmersche Abteilung: Fyl, Nachträge zur Geschichte d. GreiCswalder Kir- 
chen. R 2. 1898. 8. Universität: Weisraann, Chronik der kgl. Univer^t Greift- 
«ahl C d. J. 1897/98. Jahrg. ll. N. F. Jahrg. 9. 1898. 8. Verzeichnis der Voriesungen 
im W.-S. 1898'99 1898. 8. — Hamburg-. Verein für H am bu rfji sehe Geschichte; 
Mitteilungen. 18. Jahrg. 1896/97. Nebst Register für Jahrg. 16—18. 1897. 8. Zeitschrift 
dess. X. Heft 2. 1898. 8. — H iMelb w y. Universität: Anseige der Vorlesungen auf 
ders. S.-S. 1898 u. W.^ 1898/99. 1898. 8. Ritsert, die Dehnung der mhd. kuraen 
Stammsilbenvokale in den Vnlksmtindnrten des hochdeutschen Sprach'^ebietes. 1897. 8. 
Bender, Untersuchungen zu Nemesiu« von Emesa. 1898. 8. Backer, die versificierte Über- 
setzung der französischen Bibel in d. Handschrift Egerton 2710 des British Museum. 1897. 8. 
Vosder, Geschichte der Aufiiahme des Madrigals in Deutschland bis auf Caspar Segler. 
1897. 8. Gjerset, der Einflufs von James Thomson's Jahreszeiten auf 4tte deutsche Litte- 
ratur des achtzehnten Jahrhunderts. 1898. 8. Wagener, das Eindringen von Percys Rcli- 
ques in Deutschland. 1897. 8. Jacobs, Gerstenbei^s UgoUno ein Vorläufer des Geniedramas. 
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(1897.) 8. Stiehler, die Verwendung der Rührmotive und dieErre^ng der Rührung durch 
den Aufliau der Handlung im IfTlandschen Rührstücke. 1898. 8. Kurth , die christliche 
Kunst unter Gregor d. Gr. 1897. 8. Weber, die Entwickelung des Putte in der Plastik 
der FfUhremisnnce. 1898. 8. Haduneiater, der Meiiter de» Anuterdamer Cabineto ttnd 
•ein VerhAhais la Alturedlt Dflrer. 1897. 8. Hinch, Hans Morinck. 1897. 8. Lfler, Aber 
japanische Stichblätter. 1897. 8. Frommel, die päpstliche Legatengewalt im deutschen 
Reiche während des 10., 11. u. 12. Jahrb. 1898. 8. Kern, die Külshcimer Fehde. 1463. 
1897. 8. Richardson, The national movement in the reign of Henry III and its culmi- 
nation in the baron's war. I. (1897.) 8. De Boer, die Friedensunterhandlungen i wisdien 
Spanien und den Niederlanden in den Jahren 1632 u. 1633. 1898. 8. Leitzke, neue Bei- 
träge zur Geschichte der preufsischen Politik und Kriepfiihrung im Jahre 1744. 1898. 8. 
jellinek u. Meyer, Staats- und völkerrechtliche Abhandlungen. I, 6.: Schmidt, der Staat. 

1896. 8. Fiedler , Aber Staatsanleihen. Eine Kritilc der rie verteidigenden Anriditen. 

1897. 8. Nimis, Marsiliiu' von Padua republikanische Staatslehre (1897). 8. Lohmann, das 
Arbeitslohn-Gesetz 1807 8. Reus, über Kollisionen der Gesetze über den Erwerb und 
Verlust d. Staatsangehörigkeit. 1898. 8. Cron, der Zugang der üadencr zu den Badischen 
Uiüversitlten u. sur Technischen Hcdnchule Karlsruhe in den Jahren 1869—1898. ansvirtr 
schaM. Gerfehtipnidcten betrachtet. 1897. 8. Borgius, die Fruchtmadrt-GesetsfelMng in 
Kurpfalr im 18 Jahrhundert. 1898.8. Bcnaing, der Einflufs der landwirtschaftl Maschinen 
auf Volks- und Privatwirtschaft. 1897. 8. Wilsing, die landwirt-schaftlichen Verhältnisse 
des Eifelgebietes mit Berücksichtigung ihrer Vergangenheit u. Gegenwart . . . 1897. 8. Brase, 
sur Kenntnis der Rentabilität der frflher extensiven Verwaltung und der spftter intensiven 
Selbstbewirtschaftung eines mittleren ostelbischen Rittergutes. 1897. 8. Stähly, die wirt- 
schaftliche Entwickelunp der im ostpreufsischen Kreise Labiau belegenen Moorkolonien 
Alt-Heidlauken, Julienbruch, Schenkendorf . . . 1897. 8. v. Horn, Petrographische Unter- 
sndran^n Ql»er die Noritischen Gestdne der Umgegend von Jvrea in OtieritaHen. 1897. 8. 
Weltz, zur Anatomie der monandrischcn sympodialcn Orchideen. 1897. 8. Lauterbom, 
Protozoen - Studien. IV. Fla^ellatcn aus dem Gebiete des Oberrheins. 1898. 8. Pistohl- 
kors, das Wurzelsystem unserer Kulturpflanzen. 1898. 8. Aufserdem 96 Universitäts* 
sdiriftenmedishiischen und chemischen Inhalts. 1897/98. — HtliiBgfcra, Finska Vetena- 
kaps-Societet: Acta societatis sdenliarura fennicae. Tom. XXII. u. XXm. 1897. 4. 
ÖfvcrsiKt af finska vetenscaps-societctens förhandlinf^ar, XXXIX. 1896/97. 1897. 8. — 
Jena. Grofsherzogi. Herzogl. Sächsische Gesamt-Universität Jena: L'Ar- 
ronge, Aristoteles als Menschenkenner. 1897. 8. Schöler, Augustins Verhältnis zu Plate 
in genetischer Entwickhing. 1897. 8. Meitzer, Grundlagen fltr eine Umgestaltung des alt« 
testamentlichen Relijjionsuntcrrichts. 1897. 8. Nikoltschoff, das Problem des Bösen bei 
Fichte. 1898. 8. BallautT, Entstehung und Bedeutung des Gefühls im Leben der einheit- 
lichen Seele. 1898. 4. Berg, über die Beziehungen der landwirtschaftUchen Bevölker- 
ung . . . tur bitenrität des landwirtschafUichen Betriebes. 1898. 8. Traugott, Darstellung 
und Kritik der Methode Gouin 1898. 8. Fechheimer, über die Bedeutun*^ Ruskins für 
das Leben und die Erziehung in England. 1898. 8. Lemcke , textkritische Untersuch- 
ungen zu den Liedern Heinrichs von Morungen. 1897. 8. Okanowitsch, die serbische 
Volksepik im IMenste der Erziehung. 1897. 8. Ffissl^n, Hermann I. Graf von Henne- 
berg. (1224 — 1290.) 1897. 8. Mace. des älteren Pitt Beziehungen zur amerikanischen Re- 
VOltttion. 1897. 8. Manandian, Beiträge zur albanischen Geschichte 8. Bode. Unt« rsiich- 
nngen über das Chlorophyll. 1898. 8. Lüstner, Beiträge zur Biologie der Sporen. 1898. 8. 
Kwietniewski, ein Beitrag zur Anatomie undSystmnatik der Actittiarieii. 1897. 8. Kiesch- 
nik, IGeselschwänune von Amboina. 1898. 8. Mttlier, Untersuchungen Uber die Veränder- 
ungen, welche die Respirntionsorgane der Säugetiere durch die Anpassung an das Leben 
im Wasser erlitten haben. 1897 8 Steuer, Doggerstudien. Beitrag zur Gliederung des 
Doggers im nordwestlichen Deutschland. 1897. 8. Dzialas, die Entwicklung und die Be- 
deutung der Schafhaltung in der deutschen Landwirtschaft während des 19. Jahrh. 1898. 8. 
Lemmemann, Beiträge zur Lösung der P'rage inwieweit die Pflanzen- und ßodenanalyse 
imstande ist, ftber das KaUbedOrfiais eines Bodens Auischluis su geben. 1898. 8. Vor^ 
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lesungen an der Grofsherzgl. tierzgl. Sächs. Gesammtuniverait&t Jena. SS. 1898. W. S. 
1898'99. 1898. 8 Aufserdem 50 andere Universitätsschriften medizin., chemischen und 
mathematischen Inhalts. 1897/98. 4. u. 8. — Kiel. Gesellschaft f. Schleswig-Hol- 
stein-Laaenbtirgische Geschichte: Zdtscfarift den. 27. Bd. 1898. 8. — XM(8> 
berg: i. Pr. Universität: Schade, Kants Raumtheorie und die Ph]faiologie. 1898. 8. 
Skalweit, der Kreuzzug des Bischofs Heinrich von Norwich i. J. 1383. 1898. 8. BischofT, 
über zweisilbige Senkung und epische Caesur bei Chaucer. 1. Zweisilbige Senkung. 1897. 8. 
V. Negelein, das Verbalsyitem des Atlianraveda. 1897. 8. — Keipsi^. Verein f. deut- 
sches Kunstgewerbe: Knnst-Gewerbe-Bbtt. N. F. Vm. 10. 1897. 4. — Uu. Mu- 
seum Franc i.s co-Caroli n u m : JahreslK richt. 1898. 8. O b e r ö s t e r rei ch i sc h er 
Gewerbeverein: Bericht. 45. Vereinsjahr 1897/98. 1898. 8. — Heabnrg a. D. Histor. 
Verein: KoIIektaneen-Blatt f. d. Gesch. Bayerns. 61. Jahrg. 1897. 8. — Pray. Verein 
fOr die Geschichte der Deutschen in Böhmen: litctdlnaeeii. 86. Jalirg. Nr. 1—4. 
1897'98. 8 — Segensborg-. W Wundcrling, Verlagsbuchh.: Forschungen zur Ge- 
schichte Bayerns. Hrsg. von Reinhardstöttner. Vi. H. 2-3. 1897/98.8. — Speier. Histor. 
Verein der Pfalz: Mitteilungen XXII. 1898. 8. — Stnsflbnrg. Gesellschaft für 
Erhaltung der geschichtl. Denlcniftler im Elsafs: MitteUungen. II. Folge. 19. Bd. 
1. Lfg. 1898. 8. — Toronto. Canadian Institute: Transactions. Suppl. Nr. 9, Vol. 6. 
Part. 1. 1898. 8. üpsala. Kongl. Uni versitcts-Bibliothcket: Kjellberg, Askle- 
pios. Mythologisch-archäologische Studien II. — WasUngton. Smith so nian Insti- 
tution: Annaal report of the board of regents 1894/95. 1897. 8. 

Ankä u f e. 

Aufsführliche und Warhafftige Beschreibung, Wie es mit denen Criminal-Processen, 
und darauf erfolgten Execntionen Wider ^ drey Grellen Frantsen Nadaszdi, Peter von 

Zrin und Fr. Christoph Frangepan eigentlich hergegangen. 1671. 2. Auszführlich und 
Gründliche vier Beschreibungen 1. desz Einzugs, welchen . . . Carolus VI mit . . EIÄ- 
sabetha Christina, in die . . . drei Prager - Stätte gehalten. 2: Der . . . von denen . . . 
Böhmischen Stinden abgelegten . . . Erfo-Huldigung. 3. . . . dess Kaisers, 4: . . . der 
Kaiserin . . . Böhmische Krönungen, o. J. (18. Jahrh.) 2. J. u. W. Grimm, deutsches 
Wörterbuch. IV. Bd. 1. Abt, III Teil 1. Licfg IX. Bd 13 Liefg. 1898. 4. Goethe-Jahr- 
buch. Hr^. V. L. Geiger. 19. Bd. 1898. 8. Renesse, Dictionnaire des ligures h^raldiques. 
T. IV., 4. 1898. 8. 

Aua der Stiftung deutscher Bierbrauer: Arrest du conseil d'dtat du roy. 

20 Dec. 1625., 27. Aug. 1697., 14. Febr. 1708., 12. Mai 1722 , 15. Mai 1722. und 22. Jan. 
1726. 4. Extrait des registres du conseil d'estat. 24. Sept. 1709. und 18. Juli 1713. 4. 
Jugement sonverain rendu en dender reasort tMur Monadgneur llnteadaat en 1a Province 
et Frontiere de Oiampagne. 36. Jidllet 1734. 172S. 4. Dedaration du roy, concemant 

les droits sur la Biere en Normandie. 16 Okt. 1708. 1708. 4. Dedaration du roy en 
faveur de la Communautä des Brasseurs de Bierres de la Ville de Paris. 22. Aoust 1713. 
1713. 4. 

Historisch-phanDaseutisches Zentralmuseum. 

Geschenke. 

Vkuktet 8. K. Heinrich Eduard Stiebel: Cokwierte Schachteletiquette Ar 
Apotheker mit arabischer Schrift. Venetianisch 0); 17.— 18. Jahrh. 

Aaklufe. 

Nttovo Receptafio composto dal toosrisimo Cholegio degli eximii 'Doctori della 
ArteetMedicina della inclita citta de Firenze ; Florenz, 1498 ; 2**. Arzneibuch. Manuskript 
aus deift 17. Jahrh 4. Johannes Wittichius. Bericht von den wunderbaren Bezoardischen 
Steinen etc. Arnstadt, 1601; 4. Ders., Von dem Ligno Guyaco etc.; Arnstadt 1604 j 4. 
Theopiatti Paneel« von Hohenlieim etc.« etüche tractaten vor mTruck nie ausakommen. 
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Cöln; 1564. 4. Pharmacopoea Collcgii Regalis Medicorum Londinensts. Lond. 1724; 8. 
Neu revidirte Apotheker-Ordnung und Tarention im Fürstenthumb Liegnitz. Liegnitz 
1662. 4. 

Deutsches Handelsmuseum. 

Geschenke. 

Hflrnberg. Magistratsrat Barbeck: Von allerley Rechnungen. Anleitung zum 
kaufmännischen Rechnen; Handschr. des 18. Jahrh. 4. — Stattg'art. Direktor Thomann: 
Albani de Spinetto, Politische Schnupf-Tobacs Dose Vor die wächserne Nase der Justitz. 
In sich fassend Juristische Streitfragen In Handel und Wandel. Frankf. u. Leipzig 1739. 8. 
Louis Schmidt, das Frankfurter Börsencursblatt vollständig erläutert etc. Stuttg. 1859. 8. 
Jahresberichte der Handels- , und Gcwcrhckammern in Württemberg für das Jahr 1872. 
Herausgeg. von der K. Centraistelle für Gewerbe und Handel; Stuttgart 1873. 8. 

A n k ä u f e. 

Der Wucherer Messkram oder Jarmarkt. Ein newer Pasquillus ob der Wucher- 
Sünde. O. O. 1544, 4. Johannes widmann von Eger Meystcr In denn freyen kunsten 
tzu leypzick : Behede vnd hübsche Rechnung auff alle kauffmannschaft. Gedruckt in der 
fürstlichen Stath Leipzick durch Konradum Kacheloffen Im 1489 Jare; 8. 
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uches der Stadt Magdeburg, bereit erklärt, die Arbeit weiter zu führen und die Aus- 
abe der Magdeburijer Chroniken bis 1550/1551 zu vollenden. Die Fortsetzung der 
übecker Chroniken hat Dr. Kopp mann in AngrilT genommen; er will dem von ihm 
:hon herausgegebenen 1. Bande noch zwei weitere folgen lassen und stellt auch Ro- 
-ockcr und Stralsunder Chroniken in Aussicht. 

Die Jahrbücher des Deutschen Reichs unter Otto II. und Otto III. hofft 
• r. Uhlir z schon in nächster Zeit fertig zu stellen. Am 3. Bande der Jahrbücher Hein- 
chs IV. wird von Professor Meyer von Knonau fortgearbeitet. Dr. Simonsfeld 
;tzt die Arbeiten für die Jahrbücher Friedrichs I. fort. Für die Weiterführung der 
ihrbücher Friedrichs II. soll ein neuer Mitarbeiter gewonnen werden. 

Die Allgemeine deutsche Biographie hat im verflossenen Jahre durch den 
*od des Geheimrats von Wegele den zweiten Redakteur verloren; da die Vollendung 
es Unternehmens bevorsteht, wird von Aufstellung eines Ersatzmannes abgesehen und 
reiherr von Lilie ncron behält allein die Leitung. Das Werk reicht bereits bis zum 
luchstaben X. Dem letzten Bande sollen sofort die Nachtragbände folgen und diesen 
las Gcneralregister. 

Die ältere Bayerische Abteilung der Wittelsbach er Korrespondenzen 
st durch die Herausgabe der »Beiträge zur Geschichte Albrechts V.« von Walter Goetz 
um Abschlufs gekommen. 

Für die ältere Pfälzische Abteilung der Wittelsbacher Korrespon- 
ienzen hat Professor von Bezold archivalische Reisen nach Kopenhagen, Dresden, 
►larburg und Wiesbaden unternommen. Insbesondere im dänischen Reichsarchiv war 
lie Ausbeute sehr reichhaltig. Auch Dresden gab eine wertvolle Nachlese. 

Der jüngeren Bayerisch-Pfälzischen Abteilung der Wittelsbacher 
Korrespondenzen hoffte der leider inzwischen verstorbene Leiter Professor St ieve 
brlan seine ungeteilte Kraft widmen zu können. 

Von den besoldeten Mitarbeitern hat Dr. Chroust zunächst 75 Bände Zerbster 
\kten durchgearbeitet , sodann 32 Bände über die Reichspolitik Kursachsens aus dem 
Dresdener Archive, ferner 60 Bände Jülicher Akten über die Jahre 1611 — 1613 aus dem 
Münchener Reichsarchiv und dem Dresdener Stadtarchiv. Im September und Oktober 
des vorigen Jahres durchforschte Dr. Chroust das gräflich Dohna'sche Familienarchiv 
tu Schlobitten. Die bedeutendste Frucht dtr Reise war die Auffindung der seit dem 18. 
Jahrhundert verschollenen Selbstbiographie des Christof von Dohna (1583—1637), des 
Beraters Christians von Anhalt und Friedrich V. von der Pfalz. Das bis 1631 reichende 
Werk darf wohl zu den merkwürdigsten Quellen jener Zeit gerechnet werden; die Heraus- 
gabe wird in Kurzem in Angriff genommen werden. 

Dr. Karl Mayr-Dcisinger bearbeitete die Pfalzer Akten des Münchener Staats- 
archivs , die aus Schlobitten gesandten Archivalicn und die Flugschriftenliteratur von 
1618—1620. Überall war die Ausbeute sehr reichlich; die Politik der Pfälzer und der 
Union sowie die König Jakobs 1. von England gewinnt ganz neues Licht. Daran schlofs 
sich die Bearbeitung der Korrespondenz Herzog Maximilians L und Wolfgang Wilhelms 
mit Erzherzog Altrecht. 

Von den freiwilligen Mitarbeitern der Wittelsbacher Korrespondenz hat Dr. Alt- 
mann die Durchsicht der Dresdener und bayerischen Akten für die Jahre 1624 — 1627 
fortgesetzt. Ganz neue Aufschlüsse galten die Bestände des Münchner Reichsarchivs für 
1627 — 1628, z. B. die Hauptbücher der ligistischen Kriegskasse und grofse Aktenmassen 
über das Finanzwesen der Liga. Dr. Freiherr von Egloffstein hat seine Arbeiten in 
dem kürzlich erschienenen Buche »Bayerns Friedenspolitik von 1645—1647« (Leipzig 1898) 
abgeschlossen und wird seine Sammlungen der histori.schen Kommis.sion übergeben. 

Um den Fortgang des Unternehmens nicht zu stören, wollte Professor St ieve auch 
nach dem Verlust so wertvolUtr Mitarbeiter die Leitung des Unternehmens nicht auf- 
geben. Fortan sollen Professor Chroust und Sekretär Mayr-Deisingcr die Bear- 
beitung der Jahre 1611—1613, bezw. 1618-1620 behalten. Stieve sollte selbst die Druck- 
legung des 7. und 8. Bandes vorbereiten und gleichzeitig ein neuer Mitarbeiter unter 
Leitung Stieve's die Sammlungen für die Jahre 1614 — 1618 ergänzen. 
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Endlich wurde von der Kommission beschlossen, ein neues Unternehmen ins Lch 
zu rufen; es sollen der Veröffentlichung würdige Briefe der Humanisten und tn 
zunächst der Humanisten aus dem heutigen Bayern herausgegeben werden. Profea 
von Bezold erklärte sich bereit, die Redaktion zu übernehmen, und wird der nächsti 
Plenarversammlung ein ausführliches Programm in Vorlage bringen. 

Das Homilariam Karls des Orossen auf soine anpr&ngliche Gestalt hin untei 
von Lic. Dr. Friedrich Wiegand, Privatdozent der Theologie. Leipzig. A. Dcicbtj 
sehe Verlagsbuchhdlg. Nachf. (G. Böhme.) 1897. 8». 96 S. (In. Studien zur Geschicl!| 
der Theologie und Kirche. Herausgeg. v. N. Bonwetsch u. R. Seeberg. I. Bd. 2. Uti 

Die Grundlage und den Kern des vorliegenden Werkes bildet die von dem Vi 
fasser gemachte Entdeckung, dafs wir das echte Homiliar Karls des Grofsen abschnftl» 
in einem Münchener, aus Benediktbeuren stammenden, um die Wende des 10. a. II.J 
hunderts geschriebenen Doppelcodex 4533,'34 besitzen , während bisher unsere Ken 
des Homiliars von dem injKarlsruhe befindlichen verstümmelten Codex Augiensis (sacc.I^ 
abhängig war. Verfasser hält den Münchener Codex für eine für den praktischen Gl 
brauch bestimmte Abschrift des kaiserlichen Prachtwerkes. »In dem Münchencr Co^ 
besitzen wir definitiv das echte Homiiiarium.« Die Richtigkeit dieser Behauptung crgi 
sich aus inneren Gründen der Kritik , welche der Gestalt und Fassung des Münchea 
Codex entnommen sind, ebenso sehr, wie aus den äufseren Gründen der Vergicichua 
mit dem Augiensis und abgeleiteten Handschriften. I>a einer vollständigen kritisch! 
Ausgabe des Homiliars noch umfassendere Studien und jahrelange Vorarbeiten vor« 
gehen müfsten, so gibt Verfasser für diesmal eine genaue Inhaltsübersicht des Homiliai 
ein Verzeichnis, aus dem genau hervorgeht, »was eigentlich Homiiiarium Karls des GroisJ 
ist und was nicht«. Denn alle die sehr verschiedenen, abgeleiteten Gestalten spät 
Zeit geben sich als Homiliar Karls. Diese Bestandteile des ursprünglichen Homiliars n; 
dem Benediktbeurer Cod. mit vergleichsweiser Heranziehung des Augiensis gibt der zw 
Teil der Arbeit, der Abdruck des Distichons und Widmungsgedichtes von Paulus Diac 
der epistola generalis Karls des Grofsen, des Votum des Paulus an Karl, der su 
rischen Inhaltsübersicht. Kurz angedeutet wird das Inhaltsverzeichnis des Homiliars 
von dem Text der Perikopen und Homilien wird auf den Seiten 17 — 65 nun eben 
beabsichtigte genaue Verzeichnis gegeben, welches im dritten Teil des Werkes »Materiah 
zum Verständnis des Textes« besprochen wird, namentlich unter dem Titel »Das Kircl 
jähr nach dem Homiiiarium«. Die gleich anfangs bei Citierung der Werke Marbn 
Cruels und Linsenmayers über die Geschichte der deutschen Predigt berührte Frage 
der Bedeutung des Homiliars für die mittelalterliche Predigt kommt in dem vierten Td 
zu sachgemäfser und gutbegründeter Behandlung mit dem Resultat, welchem Rcfcra 
sich völlig anschliefst, dafs das Werk Karls nicht nur der priesterlichen Erbauung in dn 
officium nocturnale (wenn auch diesem in erster Linie) dienen sollte, sondern dafs es b< 
stimmt war, den Predigern Anleitung zu geben und Gedankenfundgrubc zu sein für 
Belehrung der Laien, sei es, dafs sie dem Homiliar die Predigten entnahmen, um sie 
Laien in ihrer Volkssprache sonn- und festtäglich zu verkündigen, sei es, dafs 
Predigten des Homiliars ihnen als Muster und Anregung für ihre eigenen Produktioi 
dienten. Als schwerwiegendes Argument für diese Ansicht bezeichnet Verfasser mit R 
den Umstand, dafs über ein Fünftel der Homilien (53) dem Homiliar des Bischofs Maximus voj 
Turin, eines eigentlichen Predigers des Volkes, entnommen sind, während sich Paolus ij 
Bezug auf die drei grofsen Kirchenlehrer Augu.stin, Ambrosius und Hieronymus überaus b« 
schränkt, ein klarer Beweis, »dafs es ihm nicht in erster Linie um dogmatische Fönleronj 
theologischer Zuhörer zu thun gewesen sein mufs«. So fällt die Behauptung Cruels, daisdij 
Predigten des Homiliars für das damalige Bedürfnis nicht kurz, einfach und populär ßcnnj 
wären, vollständig hin, denn Cruel, wie Verfasser mit Recht betont, hat das echte Homüi* 
nie in der Hand gehabt, ein Umstand, der mit seinen für das Gebiet der Polemik ij 
Betracht kommenden Folgerungen allein schon zur Genüge die dankenswerte Bcdcutunj 
des vorliegenden Werkes beweist. Möge dieser vorbereitenden Arbeit die vollstänJiß 
Ausgabe des Homiliars, deren bisher auch die Mon. Germ, ermangeln, bald nachfotg<[> 
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jlVu. Plenanitaiing der Badisoben HistoriselieB KommisBion. Am 21. a. 22. Okt. 

d. J. fand in Karlsruhe die 17. Plenarsitzung der Badischen Historischen Kommission statt- 
Derselben wohnten elf ordentliche und drei aufserordentliche Mitglieder bei. Zwei ordent- 
liche Mitglieder hatten ihr Ausbleiben entschuldigt, zwei andere stellten ihr Mandat zur 
Verfügung, der eine, Geistlicher Rat Professor Dr. König mit Rücksicht auf sein hohes 
Alter, der andere, Professor Dr. Heyck infolge Veränderung seines Wohnortes. Als 
Vertreter der Grofsherzoglichen Regierung waren in der Sitzung anwesend Sc. Excellenz 
der Staatsminister Dr. Nokk und Staatsanwalt Dr. Böhm, Hilfsarbeiter im Ministerium 
der Justiz , des Kultus und Unterrichts. Den Vorsitz führte als Vorstand Geh. Hofrai 
Prof Dr. Erdmannsdörffer, der vor Eintritt in die Tagesordnung dem verstorbenen 
Geh. Rat Professor Dr. Knies, Mitglied der Kommission seit ihrer Gründung, einen 
ehrenden Nachruf widmete. 

Über die einzelnen wissenschaftlichen Unternehmungen der Kommission wurden 
Berichte erstattet und Beschlüsse gefafst , welche im folgenden zusammengestellt sind. 
J'ür die Fortführung der Rcgcsten zur Geschichte der Bischöfe von Konstanz 
war Dr. Cartcllieri weiterhin thätig. Der wachsende Stoffandrang und die veränderte 
Berufsstellung des Bearbeiters machen die Unterstützung durch einen Hilfsarbeiter not- 
wendig, dessen Anstellung beschlossen wurde. Kurt Schmidt wird die begonnenen 
Arbeiten im vatikanischen Archiv fortsetzen. — Professor Dr. W i t te in Hagenau hat die 
im vorigen Jahre übernommenen R e gest en d e r M ar k grafcn von Baden undHach- 
herg wesentlich gefördert, unterstützt von dem Hilfsarbeiter für die allgemeinen Zwecke 
der Kommission, Dr. Hölscher, der sich vornehmlich dem Register für den ersten 
Band widmete. Reiche Ausbeute lieferten VVittc's archivalische Reisen im Elsafs, in der 
Schweiz, in Baden, Tyrol und Bayern. — Die Regestcn der Pfalzgrafen bei Rhein 
werden von Professor Dr. Wille weitergeführt. — Von den Oberrheinischen Stadt- 
rechten ist das von Geh. Hofrat Professor Dr. Schröder und Dr. Köhne bearbeitete 
vierte Heft der ersten Abteilung fFränkischc Rechte) ausgegeben worden. Es umfafst 
die Orte Miltenberg, Obernburg. Hirschhorn, Neckarsteinach, Weinheim, Sinsheim und 
Hilsbach. Erschienen sind ferner Dr. Beyerle s Konstanzer Ratslisten des 
Mittelalters, die mit Unterstützung des Stadtrats von Konstanz von der Kommission 
in Druck gegeben wurden. — Professor Dr. Schulte hat über seine Arbeit Geschichte 
des mittelalterlichen Handels zwischen Westdeutschland und Italien 
unter Ausschlufs Venedigs eingehende IHsposition vorgelegt. Das Werk wird einen 
Band Darstellung und einen Band Urkunden umfassen. 

Das Matcnial für den fünften (letzten) Band der durch Geh. Hofrat Professor Dr. 
Erdmannsdörffer und Archivrat Dr. Obser bearbeiteten Politischen Korre- 
spondenz Karl Friedrichs von Baden hat durch längere Thätigkeit Dr. Ohscr's 
in Pariser Archiven eine namhafte Bereicherung erfahren. — Die Vorarbeiten zum zweiten 
Band der Wirtschaftsgeschichte des Schwarzwaldes und der angrenzen- 
den Landschaften hat Professor Dr. Gothein mit Durchsicht einer Reihe kleinerer 
Archivbestände in Baden nahezu beendigt. — Für die Korrespondenz des Fürst- 
Abtes Martin Gerbert von St. Blasien waren, wie bisher. Geh. Rat Dr. v. Wecch 
und Dr. Brunner thätig. Einen merklichen Zuwachs zu der Stoffsammlung brachte Dr. 
Brunner's Arbeit im Stadtarchiv zu Augsburg. 

Das durch Archivrat Dr. Kriege r bearbeitete Topographische Wörterbuch 
des Grofsherzogtums Baden ist mit der Ausgabe der fünften und sechsten Liefer- 
ung zu Ende geführt worden. — Von dem Oberbadischen G esch le ch t crbuch , 
bearbeitet von Oberstlieutenant a. D. und Kammerherrn Kindler von Knobloch, ist 
mit der siebenten Abteilung der erste Band abgeschlossen. — Dr. Immich 's Quellen- 
publikation Zur Vorgeschichte des Orlea n s ' sch e n Krieges; Nuntiaturbc- 
richte aus Paris und Wien 1685—1688 ist gleichfalls erschienen. 

Die Sammlung und Zeichnu^g der Siegel und Wappen der badischen Ge- 
meinden wurde fortgesetzt. Der Zeichner Held war weiterhin dafür thätig. Bis jetzt 
sind insgesamt für 56 Städte und 145 Landgemeinden neue Wappen und Siegel entworfen 
worden. Zur Zeit hat Held Entwürfe für eine Reihe von Städten und die 50 Land- 
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Za den Kosten der Erwerbans und det Umbaue» des Königsstiftongshauses 

jmgen uns neuerdinrjs je l'^'^Om zu: von TIcrrn Fabrikbesitzer AdolfBüsinp, i Fa. Gebr. 
Bernard, und Herrn Geheimen Kommerzicnrat Eduard Oehler, beide in Oftcnbach a. M. 

FUr allgemeine Zwecke des Museums übersandte Herr Geheimer Medizinalrat Dr. 
Ahegg io DMi»g, dem vrir sdMMi einer Reihe von Stiftungen verdanken, wiederum 100 m. 



▼oa MtomtlioliOB KMaen: kirntt Stadtgemeinde 5 m. ArolBen. Stadtgemeinde 
10 m. Anberg. Stadtgemeindc 3 m Bergredorf. Stadtgemeinde 10 m. Blankenhain. 
Stadtgemeinde 3 m. Bieioheroile. Stadtgemcmdc 5 m. Brehna. Stadtgcmeinde 5 m. 

Hiin. Stadtgemeinde. 5 m. BvIMlik Stad^meinde 3 m. Piigolllig. Stadtge- 
mdade 3 ra. WltiUiwfc Stad^meinde (sUtt bisher 73 m) 150 m. 

Von Vereinen, Xofpontlonen etc.: Innsbmok. Tischgesellschaft Gamper 
(Krone) 10 m. Mlhioheberg. Montags- Verein lo m Wiesbaden. Nassauischer Ingenieur- 

wd Architektenverein 20 m. ; SchlarafTia-Wiesbadensia 30 m. 

Voa Prlvatoa: Altdort Schmadl, k. Pfarrer, 2 m. Wolfrum, Präparandenlehrer, 
(ftatt bisher Im) 2m. Allma. Arnold Otto Meyer in Hamburg 10 m. AuahMV. 

Alfred Pamhcrg (statt bisher 2 m) 3 m.; Fritz Bamberg (statt bisher 2 m) 3 m ; Viktor 
Latgel (statt bisher 2 m.) 3 m.; Woldemar Wimmer (statt bisher 2 m.i 3 m. Ansbach. 
Auerochs, Dekan, 3 m.; Beck, .k. Staatsanwalt, 3 m.; Brunner, k. Regierungsassessor, 
3 m.; Cheaufla, k, Gericfatsvollrieher, 2 m.; Feitner, k. Rentamtmann, 3 m.; Frankl, Kreis- 
bau-Assessor, 3 m. ; Theod. Haas, Prokurist der Schmctzcr'schen Fabrik, 3 m.; Hartmann, 
Kreiskassakontrokur, 3 m.; Fricdr. Hürner, Privatier. 3 m.; Dr. Kohn, Rablnncr, 3 m. ; 
Langkammerer & Söhne, Liqueurfabrikanten, 5 m. , Mader, Rechnungskommissär, 3 m. ; 
Ifaser, Bauamtmann, 3 m.; Freiherr von Mflller, Regierungsrat. 3 m.; Pfeifer, Bankbuch- 
haker, 3 m.; Port, Gflterverwaltcr, 3 m.; Precht. Privatier, 2 m.; Prückner, Gymnasisl- 
professor, 3 m.; Rupp, Goldarl)eiter, 3 m ; Srh.'itzlcr, Jnstizrat, 2 m ; Schneiiler, Direktor 
des landw. iCredit-Vereins, 3 m. ; Weiler, Kreiskassier, 3 m. ; Wisnet, k. L Staatsanwalt, 
3 m. liwllktt, Commerzienrat Bahlsen, (statt bisher 2 m) nun 3 m. Csandkow, Bank- 
Aiefctor, 2 m.; Hofrat Frotscher, (statt bisher 1 m) nun 2 m.; Frau Commersienrat 
Kirsch, 2 m.; Th. Kirsch in Allach, 5 m.; Kloerss, Gymnasiallehrer, 1 m ; Dr O.sswald, 
2 m.; Pöhler, Fabrikdirektor, .5 m : Rm^cr, Fal»rikkesitzcr, 1 m. ; Dr. Kudolphi, Ober- 
lehrer, 1 m. ; Basel. Dr. A. Burckhardt-i* insler, Professor, 8 m.; Emil Müry-Flück 4 m.; 
R. Rtich 4 m. ; O. Röchling 4 m.; G. O. Sommer 8 m. Benttmi. Kohbdorfer, Pritfekt 
des förstbischöfl. Knaben-Scminar.s. 2 m. BfUnen. Dr. jur. Uw^o Abraham 2 m. Bmoh- 
8^. Späth, Professor, 1 m. Bargfarmbaeh. Frasch, Rontbeamter, 2 m. Detmold. L 
Hofimann, Fabrikant in Salzuflen, 5 m. ; von Lengerke, Rittergutsbesitzer in Steinbock, 
8 m.; Pottboff, Kommernenrat, in Lemgo 3 m.; Scheibner, Rechtsanwalt in Steinheim, 
2 m. Mdtela a. H. Sbnon Bärmann, Institutsvorstand, 3 m. Ehingen a. D. Buoler, 
Professor, 2 m. Erlangen. Woifg. Bios, stud philo! , 3 m. Peaoht. Seiler. Pfarrer, 
1 m. Tlssea. Adolf Braun, k. Bezirksamtmann u. Kcgierungsrat, 3 m. ; Casimir von Dü- 
nas, k. Rentamtmann, 3 m. flftdiair. Frans Bauer, k. Fostexpeditor, 2 m. ; Raimmd 
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Denkhardt, k. Rentamtmann, 2 m.; Carl Ruppenthal, k. Notar, 3 m. Halbentadt. Dr 
Fricke, Oberlehrer, 1 m. 50 pf.; t rau Professor Garckc 2 m. 5ü pf.; Dr. med, Philipp 2 m.; 
Potel, Oberpfarrer In Heraleben, 1 m. 60 pf.; Dr. jnr. Reinhardt. AasesMur, 1 m. 50 pt; 
F'räulein Zimmermann 2 m, 50 pf. EanAl. G. M..A1berti, Hofbuchhandlung, 3 m. ; Julius O. 
Max BerlitzhcimiT, Kaufleutc, 5 m.; C. Bissinfjer Söhne, Juwelen- u. Bijouteriefabrik. 5 m.; 
Gg. Bode, Drogist, 10 ro. ; Cäsar Böhm, Bijouterie-Fabrikant, 10 m. ; W. Bäckmann, 
Rentner, 8 m.; K. J. Cahn, Manufoktur-, Mode-, WeHs- u. Bettwaaren, 5 m.; Frits Cunthi*. 
Kaufmann u. Handelskammerpräsident, 3 m.; H. Chrisner, Inßcnieur, 5 ra. ; P. Deines 
Söhne, Juwelen- u. Bijoutcricfabrik, 5 m. ; Dr. Heinrich Eisenach, .Sanitätsrat, 5 m. ; C. 
Friedg^, Kaufmann, 3 m. ; Carl Fues sen., I'apierfabrikant. 10 m.; £tn. Gouze, Kaufmann, 
8 m.; Hdi. Heraeus, Chemiker n. Fabrikbesitser, 20 m.; Dr. Wilh. Heraeua, Chemiker u. 
Fabrikbesitzer, 20 m. ; Otto Hosse, Kommerzienrat, 10 m. ; W. Jäger, BauuDtemehmer, 10 m.; 
Alexander Jung. Tabakfabrikant, 20 m ; (" Kehl, Zi^arrenfalirikant, 10 m ; Ford Kocht 
Rentner, 5 m.; Karl König, Kettenfabrikant, 5 m.; Dr. Richard Küch, Chemiker, 10 m.; 
R. Kflatner, Tabak&brikant,- 30 m. ; Margareta Lindenbauer, Witwe, Rentnerin, 10 m. ; 
Friedr. WSh. MiUler» Architekt» 10 m ; L. Neresheimer, Silberwaaren&brlkant, 8 m.; Jean 
Nicolay. Generaldircktfir, 20 m ; M Nicolay. Rentner, 5 m. ; M. Orschler, Brauereibesitzer. 
3m; Carl l'annot, Rentner, 5 m.; Kmil Reuter, Kaufmann, 5 m. ; F. Rumpf, Bauunternehmer, 
5 m. , Fritz Scarisbrick, Rentner, 10 m.; Bernhard von Schenck, k. Landrat u. Polizeidirektor. 
3 m.; Karl Schroeter Söhne, Weinhandlung, Cognaebrennerd u. Likör-Fabrik, 8 m.; G. 
Sebert, Rentner, 3 m.; H. Usener, Bauunternehmer, 20 m.; Anton Waltz, Weinhändler, 
10 m.; J. D Weinig u. Sohn. Maschinenfabrik, Brauer- u. Mälzcrei-M-Tschineneinrichtungen, 
10 ra. ; E. Weishaupt, Bijouteriefabrikant, 5 m.; Gg. Wirth, Bauunternehmer, 3 ra. ; G. Ph. 
W; Wömer, Weilsbindermeister, Sm. ; J. Wömer, Architekt u. Bauuntemehner, 3 m.; 
J. L. Wömer, Kaufmann, 3 m.; Dr. Carl Zeh, prakt Arst U. Stadtarzt. 5 m.; H. F. Ziegler, 
Witwe, Rentnerin, 5 m. Horb. Leins, Bildhauer, 2 m.; von Liebenstein, Amt.sricbter, 
2 m. Ingolstadt. Otto Abe, Baumeister, 2 m. laiwbraok. Albert Hopfer, Elektrotech- 
ittker, 1 fl. 80 kr.; Dr. Michael Mayer, Archivdirektor, 6 fl.; Dr. Oswald Oelladier. Augen» 
arzt, 10 m.; Di W Pcjmmcr, Universitltsprofessor. 1 fl. 80 kr.; Albert Reden, Vergoldcr, 

1 fl. 80 kr. Karlstadt. Franz Scheuten, k Rentamtmann, 2 m. ; Eirohheimbolandea. 
Arras, k. Rentamtmann, 2 m. KOln. Dr. jur. Mallinckrodt lU m. KOni^feld. Dr. Wentz, 
Arzt, 8 m. Xopeiihaffen. J. Lindbrek, cand. mag., 3 ra. ÜDiaa L B. Max Abel, Major 
a. D^ Ehrenbürger der Stadt, lo m. ; A. Bcrtle, Pforrer von Sigmarszell, 3 m. ; Borger» 
meister Schützint»er 2 m. Mellrichstadt. Hermann Hüttmann, Fabrikdirektor, 2 m. 
MfiBOhea. Frau Lina Hammer, Kunstgewerbschuldirektorswitwe u. Sohn, K) ra.; Dr. Otto 
Jessen, im sAddeutsdien Korrespondens-Bureau, 10m.; Lehmann, Major z. D., 2 m. VIMk, 
Heinrich MOnch, Apothekenbesitser, 3 m. VerttaiiMB. Schreiber, Kommenienrat, (statt 
bisher 3 m ) 6 m. Ntimberg. Wilh. Behrens, Professor a. d. Kunstgewerbcschule. 10 m.; 
Carl Burkert, Bildhauer, 2 m.; Joh. Egcnhofcr, Stadlkaplan, 3 m. ; W. Hofmann, k. Post- 
Stallmeister, 5 m.; Gg. Kaiser 2 m. ; H. Kretzer, Vikar (in St. Leonhard), 2 m. ; Adolf 
Lurz, Stadtkaplan, 3 m. Fftiprahiia. L. M. Hiemer, Steinbruchbesitzer, 3 m.; G. A. Kie* 
ser, Architekt, 3 m. ; E. Lämmermann, K.iutniann, J m. Schwib. Omflnd. Hermann Bauer, 
Bijüuteriefal)rik, 3 m.; Carl Erhard, F.ihi ik.iiii fi in ; Paul Erhard, Fabrikant, 6 m.; Rein- 
hold Erhard, Rechtsanwalt, 2 m.; Giuseppe Knoil öm. ; Carl Röcker 3 m.; Carl Rudolph, 
Fabrikant, 3 m.; Friedrich Seeger 6 m.; Ottmar Seher 3 m. floim. Seebeus, Pftrrer, 

2 m. Stargard. Falk, Rechtsanwalt, (statt bisher 2 m) 3 m.; Johl, Baurat, 3 m.; Meyer, 
Postdirektor, (statt bisher 1 m^i 2 m Tttbingen. Dr. Froriep, Professor, 2 m.; Dr. Hegler, 
Professor, 2 m.; Dr. Lorey, Professor, Rektor der Universität, 3 m.; W. Schramm, vormals 
Mitsche n. Schramm, 8 m. Wtelfeftisa. Ludwig Busse. Rentner, 3 m.; DOssell, Amtage- 
richtsrat a D., 10 m.; HeiOTldl Engel, Kaufmann. 10 m. ; Dr. Keller, Prälat, 10 m. ; Dr. 
Leisler. Rechtsanwalt, 25 m.; H. Römer, Buchhändler. 3 m.; l-andesdirektur Satorius 5 m. 
Wonsiedel. Raithel, k. Bahn-Oberexpeditor, 1 m. Wttrzboxg. Behlau, k. preufs. Haupt« 
mann a. D., 10 m. Bwdhrlfllwi. Rudolf Battmann, Gymnasiallehrer, 2 m. 

Einmalige Geldgeschenke. 

Altdorf. Eduard Freiherr von Stromer in Grünsberg 3 m. Srlangen. Dr. phil. 
Bnmo Gramberg 3 m. HauMver. Freiherr von Güenn, Major, 2 m. Haidelbacc. Alfred 
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Pelfzrr, cand. bist, ant., 2 m. Innsbraok. Graf Ottr) Ferrari , Hauptmann, 5 fl. ö, W. 
Iieedi (England). T. Edmund Hawee» Student, 2 m. Wiesbadea. Massenez, Ingenieur, 40 m. 

Pflegschaften. 

Nenbegrflndet wurden die Pflegschaften : IdtilubM. Pfleger: Privatier W. Baur. 
Itoaatliaid. Pfleger: Grilfl. v. SchOnbom'acher Revisor Schaner. 

Durch den Tod verloren wir die Pfleger für Coburg': Archivrat Karl Frenzel — 
Pfleger seit 15. Aug. 1889 ; für Heobingen : Redakteur Ludw ig Egler — Pfleger seit 
U. Detbr. 1867 ; f&r Lindau : Pfarrer Gustav Reinwald — Pfleger seit 12. April 1869 ; für 
iMtai: Bndihindler Hermann Braams — Pfleger seit 20. Januar 1870. 

bifolge Vcrsetiung oder sonstigen Domizilwechsels legten die Pflegschafts- 
füh rang nieder in Brandenburg: B. Leonhardi, Oberlehrer. PHeger seit 14 Novhr 1883; 
in OiUingsn: Peter Wild, kgl. Gymnasialprofcssor a. D., Pfleger seit 14. Mai 1897; in 
BsHMNuataitt Gregor Beck, kgl. Regierangsrat, Pfleger seit 9. Oktober 1889; In Bttaip 
hsia: Professur E. Bargatzky, Pfleger seit lo Mär/ 1897; inXtafbenren: Ferd. Lötz. kgl. 
Professor Ptle^er seit 28. Jan. 1895; in BoeUiti; Amtsliauptmann Dr. Hallbauer, Pfleger 
seit 4. Mai 1896. 

Neubesetst wurden die Pflegschaften Bain-BniMk Pfleger: Professor E. Bargatzky 
Bruisabarg. Pfleger: Lehrer Haftelbacher. BlUiigiB. Pfleger: Joseph Keller, Buch- 

dmckereihesitzer. Ebermannstadt. Pflej^er: Geor«; Wcinmnyer, k\;\. Rt-ntamtmann. Etten- 
hsia. Pfleger: Professor Dr. V. Krapp. Kaafbeoren. Pfleger: Georg Haggenmüllcr. Kelü. 
Pfleger: Kaufmann lieinrich Damance. Lindau. Pfleger: Max Freiherr Lochner von 
HAttenbach, 1^ Kammerherr. Lndviiahalte. Pfleger: Theodor Fflgen. Bvidum. Pfleger: 
Karl Schreiber, Bergwerksdirektor. 

Zuwachs der Sammlungen. 
Kunst- uod kulturgeschichtliche Sammluogen. 

Geschenke. 

BoBsn. Fräulein Charlotte Schnerr: Drei Spitzentücher. — Hamburg. 
Architekt Meerwein: 68 römische Mflnsen; 12 indische und egyptische Mflnsen; 
43 deutsche und fremde Mflnsen. Silbermedaille auf die Krönung Karl VI. Desgl. 

auf Königin Anna von England und die Abwehr der Franzosen , n^is Viereckige 
(deutsche) Medaille auf den spanischen Lrhfoigckrieg. Silbermedaille auf die Jubelhoch- 
idt Caasinone-Kramer, Köln, 1798. Religiöse Medaille , Silber, mit Anbetung des Kindes 
«ad Sprach, am 1700. Desgl. mit allegorischen Darstellungen. SUbermedaille von Galker 
auf das Lutherisdie Diakoniehaus zu Amsterdam, 1772. Desgl. auf das Armen-(B!inden)- 
haus zu Augsburg von Konse 1770 Bleiabschlat; einer Medaille auf den Marschall Moritz 
von Sachsen. Desgl. auf Herzog Max Jul. Leopold von Braunschweig, 1785. Jeton auf 
Adffliral Ndson; Blei. Desgl. auf die Hungersnot 1816/17. Messingmedaitle auf König 
Wilhelm III von den Niederlanden und dessen Knjnung 1849. Desgl. kleine Medaille in 
Kupfer auf da.s.selbe Ereignis. — Mttnchen. Hofrat Dr. Parrot: Zwei Pergamentblätter 
mit Modellen von chirurgischen Nähten; 18. Jahrh. — Httrnbsrg. Hofoptiker Schröder: 
Kkfoskop von J. B üppelt, Ansbach; 1781. Kommersienrat Karl Sachs: Holsstock 
sdt 36 Wappen bayerischer AdelsfiuniKen; 18. Jahrh. — ünterlimbarg bei Schwäb. HalL 
Stidtsdueiber Schlos: Bronxener, versilberter Löfiel; Ende des 16. Jahrh. 

Ankäufe. 

Frühchristliche und 5^ ermanische Denkmäler: Zwei Glieder (Anhänger) 
von Gold zu einem Halsschmuck gehörig, (Gehört zu dem auf S. 16 in Nr. 2 des An- 
sdgers erwähnten Fund.) Ostgotisch; bei Ravenna* gefunden. 

Bauteile: Geschmiedetes Eisengitter. 15. — 16. Jahrh 

Medaillen: Silbermedaille auf die Geburt der Erxhersogin Sophie Friederika; 
l»55. Von C. Lange. 

Gemälde: Brustbild einer Frau in Augsburger Tracht; Olgemllde um 1800. 
Mflnsen: Augsbu^r Goldgulden mit dem ffildnis Gustav Adolfs; 1632. 
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Hausgeräte: Ein eingelegter Tisch; 18. Jahrh. Blaubemalter Fayencekrug; 
Gögginger Fabrikat; 18. Jahrb. Altonlftnder, in Kcbenbols Keadimtste Trabe; IS. Jabrit 

Tracht und Schmuck: Tn Gold und Seide gesticktes Geldtäschchen; 18. Jahrh. 
Weifse Joppe, vicifsc Acrmtl und Gollcr, Filzhut. Nachbildung der Frauentracht des 
Bregenzer Waldes. Zwei Vorarlberger Bauernkamisole nebst zugehöriger Weste und 
Filxhut. 

Vol k sal t e r tü mc r : Einrichtung eines hessischen Bauemzimmers bestehend aus: 
Standuhr, Schüsselbank, Webstuhl nebst Zubehör, hölzernem Lichthalter, Bettstelle. 4 
Stflhie, 2 Truhen, Wandschränkchen, Küchenschrank, Spinnrad, Haspel nebst Zubehör. 
Flachsschwinge, Flachsbrecher, Haspel, dann Ar dn weiteres: Bettiade, 3 Stöhle, Baidc, 
Tellcrbrctt, Wiciic Haubenstock. Einrichtung für ein Vorarlbergisches Bauemzimmer, 
bestehend aus: Schrank, Truhe, 3 Stühle, Wie^e, Schwarzwälder Uhr, 3 Glasbilder in 
Rahmen, Fayencetintenzeug, 3 Kästchen, eine Anzahl Glä.ser und Teller . 3 Strafsburger 
Fayenceplatten, Blumenvase, WeihwasseriEessel, IfirschflLnger, Latome aus Stein. Eine 
AnsabI (10) Platten und Schüsseln etc., Thon glasiert und Fayenca» Schipeixer Baoem- 
geschirr aus dem Schoren, Heimburg, Bern, ZOricb, Lasern, Langnan, IS.— 19. Jahrb. 

KopfsntlclikaMiMt 

Geschenke. 

JüUÜNMi. Kgl. Besirksamt: Fflnf Bll. Photographieen von Hollligaren in der 

Kirche zu Götteldorf. — Angshorg. Dr. von Rad: Photographic des bei Pfersee ge- 
fundenen {termanischen Helms im Besitze des Herrn Geschenkgebers. — Berlin. Staats- 
minister Graf Posado w sky-Wchncr, Staatssekretär de s I n neren, Exe: Karte der 
ribirischen Eisenbahn nebst ihrer chinenscb*koreanischen Verzweigung, 1898. — Lciyrif . 
Dielt richs Verlagsbuchhändicr: Reproduktion eines politischen Flugblattes von iMS. 
— MannhelM. Fischl, Antiquar: Photographie eines ^»eschnitzten P'afsbodcns 17 /18. Jahr- 
hundert. — MttnoheD. Verein für Original rad ier ung: Publication desselben pro 
1896: Zehn Bll. Radierungen and eine Titelvignette. — Vanpasinff bw Mlmtak Graf 
Carl Emich sa Leiningen-Westerbarg: ^r Exilbris, Zinkotypien. 

Anktttfe. 

Michels Märzerrun genachaften, 21 Bll. Holographierte Karikaturen auf daib Parla- 
mentsmitglieder von 1849. 

Archiv. 

(j es ch c nkc. 

Bahrenfeld. Bracker, k. Hofgestütsinspektor: Ein Prosastück Jean Paul Richters, 
•der Tod eines Engels«, Or^.-Mac. vom 28. Juni 1792; fünf Briefe desaelben ans den 
Jahren 1786 — 1797 an Bflrgermdster Köhler und Demoiselle Köhler in Hof. 

Ankivfe. 

15 Autographen: Schreiben des Niclas v. AmsdorfT an Eberhard von der Thann, 
seine Bedenken wegen eines theologischen Colkxiuiums enthaltend. Orig. Pap. o. D. 
Schreiben des Georg Fabricius an den kursächsischen Rat Hans v. Bernstein. Ifeiswn, 
1549. Orig. Pap. Johann Gerhard an Sakunon Linck. Jena, 21. Okt. 1633. Or%. Pap. 
Hofinann v. Hofmannswaldau an Joh. Hicron. Imhof in Nürnlicrß Breslau, 1. Dez. 166^' 
Orig. Pap. Tobias Huebncr an den Fürsten Ludwig zu Anhalt, Kriegsereigni.ssc l>etr. 
Dessau, 26. März 1629. Orig. Pap. Justus Menius an die Herzöge Johann Friedrich den 
Mittleren und Johann Wilhelm v. Sachsen. 1649. Orig. Pap. Stammbuchblatt des Georg 
Rollenhagen. Magdeburg, 21. Okt. 1595. Orig. Pap. Schreiben des Gg Spalatin anBflr- 
ßermeister und Rat zu Altenburg, 1538. Orig. Pap Brief des Phil. Jac. Spcner an eine 
Fürstin. Frankfurt, 11. Juni I68ü. . Orig. Pap. Gedicht des Joh. Conrad Grübel. Nürn- 
berg, 12. Marz 1808. Orig. Pap. Brief Friedrichs v. Hagedom an einen Pastor. 25. April 
1753. Orig. Pap. Schreiben des Joh. Aurifaber anWolff Mülich, sächs. Hofmebter. Orig 
Pap. o. D. Brief des Abr. Gotth. Kästner. Göttingen. 3. Mai 1765. Oriß. Pap. Gg. Major 
an Hieron. Baumgartner. Magdeburg, 1. Nov. 1534. Orig. Pap. Schreiben Wimphelings 
an Seb. Bnnt, die Biographie Geitera betr. Heidelberg, 30. Mai 1510. Orig. Pap. 
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Bibliothek. 
Geschenke. 

Bmüm. Usambara^Kaffebau-GeselUchaft: Geachflfbbericht Ober das vierte 
Gcsdhäftsjahr. 1897. 4. Dr. Konr. Kretschmer: Dcrs., Der Globus Johannes Schöner's 

vom Jahr 1520. Sep.-Abdr. 1898. 2. ?' r. L i p p c r h e i d e , Vcrlagsbachh. : Lippcrheide, 
das Spitzenklöppeln. Lfg. 3—4. 1898. 4. Minister der öffentlichen Arbeiten: 
Pridnona-Niviellement der kanaHäert« oberen Netie tmd der Drage. 4. PricUora- 
NhrdloiieBt des Fiaeeic, der Massurischen Seeenplatte. des pro)ectierten Kanab von Anger- 
burg Itis Allcnburij, der .^nj^erapp, des Prcgels und der AV.c 180R 4 Genossenschaft 
Pan; Pan IV. Heft 1 und 2. 1898. gr. 4. — Blaiewita. Archivrat Theod. Distel: 
Ders., Miscellen. Sep.-Abdr. 1898. 8. — Braaaaberg. Handelskammer. Jahresbericht 
1897. 189«. 8. — Bnwaaekwaiir. Friedr. Vieweg Sc Sohn: Beck, die Geschichte des 
Eisens. IV. Abt. 5 Lfg. 1898. 8. — Breslau., J. Kern, Verlagsbuchh. : Centraiblatt für 
fiir Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte. III, 4. 1898. 8. — Cassel. M. Cramer, 
Antiquar: Ders. und Hauck, Sammlung £. Habich, ausgestellt in der Guwerbehalle zu 
Cassel. 1898. 8. — Staiig. *Provinsial*Commlssion sur Verwaltung der West« 
preufsischen Provin zial-Museen: Bau- und Kunst-Denkmäler der Provinz West- 
preufsen. Heft XI, Kreis Marienwerder östlich der Weichsel. 1898. 4. — Dreideuv Statist. 
Bureau des Kgl. Sachs. Ministeriums des Innern: Kalender u. Statistisches Jahr- 
bach f. d. KAnigr. Sachsen. 1899. 1898. 8. H. Schoenfeld, Verlagrisuchh.: Graesse, 
Guide de l'amateur porcelaines et de faiences. 8. Au.sg. bes. von F. Jacnnicke. 1894. 8. 

— Dotzendteioli. \V Späth: Eine geschichtliche Erinnerung aus der II. Kraft- und 
Arbeitämaschinen-AusstcUung. 1898. 2. — Binsisdeln. Benziger & Co., Verlagsanstalt: 
Kuhn, Allgemeine Kunst-Geschichte. 15 Lfg. 1898. 8. — biea. Natnrforschende 
Gesellschaft: 82. Jahresbericht 1896/97. 1898. 8. — Brflirfc. Handelskammer: Jahres- 
bericht 1897. 1898. 2. — Frankfurt a. M. Freiherr!. Carl v. Rothschild'sche öffent- 
liche Bibliothek: Verzeichnis der Bücher i. 1892—1898. 8. — Freibarg i. B. Prof. 

. Ludw. Scbemann: GoMnean, Versuch ttber die Ungleichheit der Menschenracen. 
Dentsdie Attsg. von Schenwain. IL 1899/8. — Halle a. 8. M. Niemeyer, Verlags- 
buchh i A. d. Verein f. Reformation sgcschichte: Schriften Nr. 62 u. 63. 1898. 
8. Bericht über die Versammlung zu Erfurt am 13. und 14. April 1898. 8. Schriften 
für das deutsche Volk: Harten, Eine Hochburg der Hugenotten während der Reli- 

. gionskriege. 1898. kL 8. — Baiilmrv. Noeldechen, Generalagent: Stammbaem der 
Familie Noeldechen. 1897. 8. Baasch, Hamburgs Convoyschififahrt und Convoywcsen 
1896. 8. v. Below, Diemar und Keutgcn, Beiträge zur deutschen Territorial- und Stadt- 
geschichte: Ser. I. H. 3.: Baasch, Die Hansestädte und die Barbaresken. 1897. 8. Samm- 
lang Hambvrgischer Alterthflmer: Bericht von Th. Schräder 2.Exemp1. o. J. (1898.) 
8. — Heidelberg'. Kommission f. d. Geschichte d. Stadt Heidelberg: Neues Archiv 
f. d Geschichte d Stadt Heideiberg und der rheinischen Pfalz. 1898. III, Heft 3 und 4. 

— Hohen-Altheim. Otto Erhard. Pfarrer: Ders., Die Reformation der Kirche in Bam- 
berg vnter Bischof Weigand. 1522—1586. 1898. 8. — larianhs. Krieger, Archivrat: 
Chronik der Haupt- und Residenzstadt Karlsruhe f. d. J. 1897. XIII Jahrg. 1898. 8. — 
Kiel. H. Eckardt, Verlagsbuchh,: Alt-Kid in Wort und Bild. Lfg. 14 1.5. 1808. 4. — 
Xrakaa. Theod. v. Nieczuja-Ziemiecki, Kustos: Ders., Mauzoleum siv wojciecha. 
dittta wtta stwossa. 1898. 8. — Leipsig. E. A. Seemann Verlagsbochli. : Frlir. v. 
Lichtenberg, Zur Entwickelungsgeschichte der Landscliaftsmalerei bei den Niederltodem 
und Deutschen im XVI. Jahrh. N. F. XIII. der Beitrage zur Kunstgeschichte. 1892 8. - 
MflUhaosea i. Th. Handelskammer f. d. Kreise Mühlhausen in Thür., Worbis 
und He i I i g e n Stadt: Jahresbericht pro 1897. 1898. 8. — - MUhiiB m. L Mmkr» Handels- 
kammer: Jahresbericht 1897. I— II. (1898.) 4. — TOMia«i Dr.Reinh.Frh. v.Lichten- 
berg: Ders., Über den Humor bei den deutschen Kupferstechern und Holzschnitt- 
künstlern des 16. Jahrh. Studien zur deutschen Kunstgeschichte. 11. Heft. 1897. 8. Prof. 
Borth. Riehl: Ders., Die Kunst an der Brennerstrafise. 1898. 8. — Hirnbsrg. Herrn. 
Kabelits^D1lssekiorferKflnstler-AlbQm. 1863.4. S t ad t banam t: (WallrafT.) Bericht 
über den Entwurf zur Wiederherstellung des >Schönen Brunnens« auf dem Hauptmarkt- 
platse SU NOmberg. 1898. 8. — OfpelB. Handelskammer: Jatiresbericht 1897. 1898. 8. 
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— Eom. S «Hrilif^kcit, Papst LeoXin.: Bibliothcca apostoHca Vaticana. 1885—1895. 
4. — Stattgurt. Franckh'sche Verlagsbuchhandlung;, Walthcr, Bismarck in der 
fransösischen Karikatur 1898. h. 8. — Ulm. Magistrat: Veescnmeyer & Bazing, 
Ulmisches Urknndenlnich. U. Bd. I. TeU. 1315—1356. 1898. 4. — Ttrie«. Handela- 
kammer: Bericht Ober die Lage und den Gang des Handelt im Jahre 1897. 2. — Wiea. 
K. K. Hof- und Staatsdruckerei: Die ö«terrdchisch>iingariache Monarchie in Wort 
und BUd. I— XVIU. 1886—1898. A. 

Tauschschriften. 
Amiterdain. Koninklijke Akademie van Wetenschappen: Verslaßen cn 
Mededeelingen. Afdeeling Letterkunde. 4. Reeks. 1. und 2. Deel 1897/98. 8. Laus mili- 
tiae. Accedmt quatnor poeanta landata. 1898. 8. ^arboeck. 1897. 1898. 8. Verhande- 
lingen. Afdeeling Letterkonde. Nleuwe Redta Deel II. Nr. 1. Müller, De civitates van 
GalliS 1898. 8. Nr. 2. Burger, der Kampf zwischen Rom und Samnium bis zum voll- 
ständigen Siege Roms, um 312 v. Chr. 1898. 8. — Barlin. Kgl. preufs. Akademie 
der Wissenschaften: Sitzungsberichte. XXIV— XXXIX. *1898. 8. Anthropologische 
Gesellachaft: Loae BIfttter ans Indien IV— VI. 1898. 8. Prof. Dr. Leaser: Den., Die 
AnssatshSuser des Mittelalters. Sep.-Abdr. (1896.) Kgl. Friedrich-Wilhelms-Uni- 
versität: Wilamowitz-Moellendorff, Volk, Staat, Sprache. 1898. 4. Schmoller, Wechselnde 
Theorieen und iciiistehende Wahrheiten im Gebiete der Staats- und Socialwissenschaften 
und die heutige deutsche Volkswirtschaftslehre. 1897. 4. Norden. Der vierte Krenssog 
im Rahmen der Beziehungen des Abendlande.s zu Byzanz. II. Abschn. 1898. 8. Speier 
Geschichte König Konrads IV. (1228-1254.) 18QS 8. Herrmann. Alfons X von Castilicn 
als römischer König. 1897. 8. Schmoller, Das prcufsische Handels- und ZoUgesctz vom 
26. Hai 1818. 1898. 4. Gielilow, Kritiache Darstellung der Forschungen Aber die Ent« 
stehungsgeschichte des Gebetbuches Kaisers Maximilian 1. 1898. 8. Aufserdem 11 weitere 
Universitäts- Schriften. Verein für dcut.sches Kunstgewerbe; Verzeichnis der 
Mitglieder. 1898. 8. Ben. Historischer Verein des Kantons Bern: Archiv. XV, 
2. 1898. 8. — Bora. Rhelnlaehe Friedfich-Wilhelma-Universittt: Nuth, De 
Marci Diaconi vitn Pt»rphytü efriacopis Gasenais. 1897. 8. Stheuer, Fnm von Ln Fayette. 
1898. 8. Schall, Beiträge zur Kntwicklungsgcschichte der Oper. 1898. 8 Brake, die Re- 
duction des brandenburgischen Heeres im Sommer 1641. 1898. 8. v. La Valette St. Ge- 
orge, Die Spermatogenese bei den Säugetieren und dem Menschen. 1898. 4. Aufserdem • 
117 weitere Universitttsschriften. — BMaÜi«. Universität: Heine, die Landwirtachnft 
im Kreise von Slupca im XIX. Jahrh. L 1898. 8. Tschirschky, Das Schlesische Kommerz- 
Kollcg. 1898. 8. — Budapest. Ungarische Akademie der Wissenschaften: 20 
Bände der Veröffentlichungen derselben in ungarischer Sprache. 1897/98. 8. u. 2. Stadt- 
magistrat Budapest r^gisigei. Hrsg BiHnt V. 1897. 4. — P t ta iw . Kgl. Sicks. 
Altertums-Verein : Jahresbericht 1897/98. 1898. 8. Neues Archiv fQr sächsische Geschichte 
und Altertumskunde XIX. 1898. 8. Die Sammlungen des Vereins in ihren Hauptwerken. 
Lfg. I. Bl, 1—10. 1898. 4. — Uatobeiu Redaktion der Mansfelder Blätter: Beilage 
z. 11. Jahrg.: Groszier, SchriftennaChweis sur Manafeldiachen Geachichte nnd Heimat- 
kunde. 1896.8. — Maivaa. Kgl. Universitita-Bibtiothek: v. Lind, Immanuel 
Kant und Alex v Humboldt I807 8 Heumann, Das Verh.iltnis des Ewigen und de» 
Historischen in der Religionsphilosojihie Kants und Lotzes. 1898. 8. Wolf, die Geschichte des 
Propheten Jona. 1897. 8. Mauersberg. Die Anfänge der asketischen Bewegung im Abend- 
lande. 1897. 8. BrAgel, Die Ansbacher Schneidersunft. 1897. 8. Eckardt, Montesquieu und die 
preufs. Verfassung. (1898.) 8. Geszner, Die Ministerverantwortlichkeit nach hessischem 
Staatsrecht. 1898. 8 Hcerdc^en, Das Merkantil-, Friedens- und Schiedsgericht der Stadt 
Nürnberg und seine Geschichte. 1897.8. Jäger, Libertat und Va:>sallität. 1897.8. Mugler, 
IXe Ganerbadiaften in den einst kurpfilzischen Landen. 1897. 8. Aufserdem 288 
weitere Universitatsschriften. 1897/98. 4. u. 8. - Oieaaen. Universitäts-Bibliothek: 
, Janssen, Die Prosn in Shakespeares Dramen. I. Teil 1897.8. Pagenstecher, Die Thron- 
folge im Grolsherzogtum Hessen. 1898. 8. Aufserdem 9 weitere Universitätsschriften. 
1897/98. 8 u. 4. — 8Aüta. Oberlausits. Geaellachaft der Wiasenachaften: 
Codex diplomaticus Lusatiae superioris II. H. 8 (1426—28.) 1898. 8. — flltltlUM 
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KöniRl. Gesellschaft der Wissenschaften; Nachrichten. Phil.-histor. Classe. 
1898. Heft 2. 1898. 8. Nachrichten. Geschäftliche Mitteilungen 1898. Heft 1. 1898. 8. 
— QafctB. Niederlavaitter Gesellschaft für Anthropologie und Atterthnme- 
koade: KederlausHxer MitteUungen. V. Bd. 5—7. Heft. 1898. 8. — Bumamaa^ML 
Verein für siebenbü rgisc he Landeskunde: Jahresbericht 1897/98. 1898.8. Ar- 
chiv. N. F. 28. Bd. 2. Heit. 1898. 8. — Lutorburg. Alterth umsgesellscbaft: 
Zeitschrift. H. 5. 1898. 8. — Jwu. Verein fftr Thflridl^ieche Geschichte und 
Altertliumskande: Zeitschiift. N. F. 10. u. 11. Heft 1. 1897/98. 8. Regesta diplo- 
matica necnon epistoiaria historiac Thnrin^^iae II, 1. 1898. 2. — ESln. Historischer 
Verein für den Nieder rhein: Annalen. H. 65 u. 66. 1898. 8. — Landsbergr a, W. 
Verein f. Gesch. d. Neu mark.: Vereinsnachrichten. 1898. 8. Schriften. Heft VII. 
1898. 8. — Mtgudg, Universitäta^Bibliothek: Becker, Schriftquellen nur Geschichte 
der altniederländischen Malerei nach den Hauptmeistern chronologisch geordnet I. Kritik 
und Commentar der Quellen. 1897. 8. Bernoulli, Die Choralnotenschrift bei Hymnen 
und Sequenzen im späteren Mittelalter. 1897. 8. Böhmer, Der Yorker Anonymus. Eine 
Studie sur Gesdiichte des Angto-Normaniuscheii Klems. 1898. 8. Bnrckhardt. Beitrige 
som Studium des deutschen Liedes und seiner Anfänge im 16. und 17. Jahrhundert. 
(1897.) 8. Credner, Neidhartstudien I Strophenbestand und Strophenfolge. 1897. 8. 
Ddmtoesco, £^tude sur les rapports politiques de Philippe-Auguste avec Richard Coeur- 
de-lion. (1198—1199.) 1897. 8. Hirth, Marcanton inid sein Stil. 1898. 4. KaUmeier, 
Caspsr Bomer in seiner Bedeutung für die Reformation und für die Leipziger Univenn« 
tät. 1898. 8. Kreuzkam. Das Bauj^cwt-rbc mit besonderer Rücksicht auf Leipzig. 1897. 
8. Kühne, das Herrscherideal des Mittelalters und Kaiser Friedrich I. 1898. 8. Mauren- 
farecher» Thomas von Aquinos Stellung som Wirtschaftsleben seiner Zeit. 1896. 8. Peters, 
Die ijrteche Gesellschaftsdichtnng im Zeitalter Richelieu's und Masarin's. 1897. 8. Sey- 
mank, Ludwig XIV. in seinen eiijenen Schriften und im Sf>ief^el der /citverwandten 
Dichtung. 1898.8. Südcl, Heine s Eintlufs auf bchefTei s Dichtungen. 1898.8, Tarajanz, 
Das Gewerbe bei den Armeniern. 1897. 8. Witting, Piero dei Franceschi. 1898. 8. 
Wolf, IKe Stellung des Christen sn den Schauspielen nach TertuHians Schrift de Specta- 
culis. 1897. 8. Auszerdem 59 weitere Universitätsschriften. 1897/98. * 4 u. 8. — Karbozy. 
Universität: Weiss, Über die Absicht und den litterarischen Charakter der Apostel- 
Gcschichtc. 1897. 4. Schröder, Aegidii iiunnii Josephi comödiae (ed Marpurgi 1584.) 
pars prior. 1896. 4. Wittekindt, Johann Christian Krflger als Lastspieldichter. 1896. 8. 
Andreae, Studien sa den Volksmärchen der Deutschen von J. K. A. Musäus. 1897. 8. 
Heinze, Platens romantische Komödien, ihre Komposition, Quellen und Vorbilder. 1897. 
8. Gundlach, Hessen und die Mainzer Stiftsfehde. 1461—1463. 1898. 8. v. lUuch, 
Politik Hessen-Kasseis im Osterreichischen Erbfolgekriege bis cum Dresdener Frieden. 

1897. 8. Hopf, Landgraf Vnihelm Vm von Hessen und England während der Jahre 1758 
und 1759. 1898. 8. Stein, Die Rej^enverhältnisse von Marliurg auf (irund dreifsigjähriger 
Beobachtungen an der meteorologischen Station daselbst. 1897. 8. Aulserdem fünf weitere 
Univenitatsachriften. — Hailrawerisr. Historischer Verein für den Regierungs- 
bezirk Marienwerder: Zeitschrift. H. 36. 1898.8. — Mete. Verein fflr Erdkunde: 
20. Jahresbericht 1897'98. 1«08 S — MDnohen. K. b. Akademie d. Wissenschaf- 
ten: Sitzungsberichte der mathematisch-physikalischen Klasse 1898. H. II. 1898. 8. 
Bayerische nnmismatiselie Gesellschaft: Ißtteilungen XVI u. XVII. 1897/98. 
8. UniTersittte-Bibliothek: Böhm, Die Komhinser. 1898. 8. Bmnner, Die stdn- 
zeitliche Keramik in der Mark Brandenburg. 1898. 4. Ebner, Beitrag zu einer Geschichte 
der dramatischen Einheiten in Italien. 1898. 8. Fritz, Die Briefe des Syncsius von Kyrene. 

1898. 8. Kreuter, Beiträge zur Geschichte der Wollengewerbe in Bayern im Zeitalter 
des Merkantitsystems. 1897. 8. Oftering, Die Geschichte der »SchOnen Irene« in den 
modernen Litteraturen. 1897. 8. v. Römer, Beiträge zu Litauens Wirtschaftsgeschichte. 
1897. 8. V. Scholz. Annette von Droste-Hülshoff als westfälische Dichterin, 1897. 8. 
Sunpson, Eine Vcrgtcichung der Wieiand'schen Shakespeare-Übersetzung mit dem Ori- 
ginale. 1898. 8. Wallbrecht Ober die Entwickhmg des Münchner Baugewerbes im 19. 
Jahrhundert 1897. 8. Aufserdem 61 weitere Universitätsschriften. — BirteMti L an des- 
Universität: Dohse, CoUey Cibbers BOhnenbearbeitung von Shakespeares Richard HL 
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1897. 8. LenaMee. Studien rar dentschen Wddmaiuusprachfi. 1898. 8. Busse/ NovmlU* 

Lyrik. 1898. 8. Schramm. Thoma.s Osway's »The history and fall of Gaius Marius« und 
Garnck's »Romeo and Juliet« in ihrem Verhältnis zu Shakcspearc's »Romeo and Jnliet« 
und den übrigen Quellen. 1898. 8. Venzmcr, Die Chöre im geistlichen Drama des deut- 
schen MitteltUen. 1697. 8. Kolde. Ober dieWfidflbige und das WiMfengsrecht der Pfiüs^ 
grafen bei Rhein bis zum laudum HeiIbronncn.se. (1667.) 1898. 8. Schirrmacher. Drei 
unbekannte Streitschriften aus der Zeit des Jülich-CIevischcn Erl)fol«,'ekrie'^es. 1898. 8. 
Nachod, Die Beziehungen der Niederländischen Ostindischen Kompagnie zu Japan im 17. 
Jahrhundert. 1897. 8. Aufserdem 77 weitere UnhrerritStaschriften 1897/98. 4. u. 8. — 
Skansen. Nordisches Museum: Bilder fran Skansen. H. 1—4. (1898.) qu. 2. Ring- 
Ickar pä Skansen o J fl898.) 8. — Strassburg. Universitäts-Bibliothek: Eimer, 
Die politischen Verhältnisse und Bewegungen in Strafsburg im Elsafs im Jahre 1789. 

1897. 8. Esaetborn, Die philosophischen Voraussetzungen von Schleiermachers Deter- 
minismus. 1897. 8. Fdlchenl^ld, Rabbi Josel von Rosheim. 1898. 8. HoHsmann. Wil- 
helm von Nogaret, Rat und Grofssicgelbewahrer Philip|>'; <\rK Schönen von Frankreich. 

1898. 8. Kanner. Das Lotto in Österreich. 1898. 8 - Stottgart. KrI. Technische 
Hochschule: Jahresbericht 1897/98. 4. Programm 1898/99. 1898. 8. — TttbinirOA» 
Universität: 47. Universitltsschriften. 1897/98. 8 u. 4. — Tnpfn. Kaiser Frans- 
Josef-Museum fär Kunst und Gewerbe: Jahresbericht 1897. 8. — Tarin. De- 
putazione tii storia patria: Misccilanea di storia Italiana. Ser. III. Tom. IV. 1898. 
8. — Wernigerode. Harzvercin für Geschichte und Altertumskunde: Zeit- 
schrift. 31. Jahrg. 1898. 8. — Wien. Kaiserl. Akademie der Wissenackaftes: 
Denkschriften. PhU.-hist. Classc. 45. Bd. 1897. 4. Sitrangsberichte. mL-hist. Claaae. 
Bd. 136—137. 1897^08 8 Archiv für österr. Geschichte. Bd. 84. H. 1—2. u. Register 
ra Bd. 51—80. 1897/98. 8. Almanach. 47. Jahrg. 1897. 1897. 8. — Wflnbarg. Uni- 
veraitits-Bibliothek: Gaymann, Kanstarchio1ogiadieStu<fien snP. Pap. Statins. 1898. 
8. Deasaner« Die HandaehriiUiche Grundlage der neunsehn gröberen Faeudo-Quintfliaii- 
ischen Declamationcn. 1898 8. Aufserdem 7 weitere Universitätsschriften. — Zwolle. 
Verccniging tot beoefening van Ovcrijsselsch regt cn geschicdenis. : 
Hattink, Lantrecht der Thwenthe dedareert duor Mr. Melchior Winhoff. 1898. 8. 

Historisch-pharmazeutisches Zentralmuseum. 

Ankäufe. 

Ains Erbarn Raths der Stadt Nürmberg | vemeuerte Gesetz vnd Ordnung | in 
gegenwertigen sterbsleulRen diss MDLXn Jars auffgeiicht. 4. Eins Erbam Raths der 

Statt Nürmberg verneurte Gesetz vnd Ordnung von wegen besorgender einreissender 
Sterbsleufft. MDLXXV. 4. Ein kurtz Regiment wie man sich in diesen gegenwertigen 
Sterbsleufiten halten sol. Gestellet durch die Verordneten vnd geschworncn Doctores 
dieser Stat Nürmberg im Jar 1575. 4. — Eins Erliaren Raths der Statt Nflmberg | ver- 
neute Gesetz vnd Ordnung in gegenwärtigen Sterbsläufften dis MDC Jars | auffgericht. 4. 
— Kurtzcr Bericht Wie man sich in den itzo umbschweiffenden hitzif^en Fibern vor der 
Gefahr versichern auch im Fall besorgter Anfälligkeit und empfundener Alteration bis 
auif Rath eines verständigen Hedici verhalten solle. Schweidnits 1676. 4. — Grflndlicbe 
Untersuchung des wahren Arabischen Balsams von Mecha oder sogenannten Opobalsami 
Verl etc. Nürnberg 1705. 4. — Catalogus Medicamentorum etc in Officinis Pharmaceuticis 
Burggraviatus Norinb. inframontani praestantium cum corum Taxatione. Benennung etc 
Onolzbach, 1714. 4. 



Herau^egcbcn vom Direktorium des germanischen Museums. 
Abgeschio.sscn den 1.'. November 1898. 
Für die Schriftieitung verantwortlich: Gustav von Bezold. 

Qcdruekt bei U. E. Sobald in NOrab«r(. 



Digitized by Google 



T. As- f. J 



ANZEIGER 



des 



germanisehen Nationalmuseums. 



Mitteilungen aus dem germanischen Nationalmuseum. 1898. Bogen 17 — 19. 
' Katalog der Glasgemäldesammlung des germanischen Nationalmuseums. 2. Aufl. 

Bogen 8 u. 9 nebst Taf. XIV— XVllI. 
Kin Prospekt der Verlagsbuchhandlung Hobbing & Büchle in Stuttgart: 

Deutsches I^nd und Leben in Einzelschilderungen. 




Nr. 6 — November und Dezember. 



(Seite 55 — 72.) 




Die nächste Nummer erscheint Mitte März 1899. 



Hiezu folgende Beilagen: 



Nürnberg, 1898. 
Verlagseigentum des germanischen Museums. 



d by Google 



ANZEIGER 

4«s',£ermanT&clieii Nationalmuseums. 



NoYember und Dezember. 
Chronik des germanischen Museums. 

Stiftungen. 

Wir sind in der erfreulichen Lage, wiederum von einer Reihe von Stiftungen 
berichten zu können, die uns zu den Kosten der Erwerbung und des Umbaues des 
KOnigsstiftungshavses zugewendet wurden. Es spendeten je 1000 m.: Dr. Carl 
Auer von Welsbach in Wien; Nicolaus Dumba, k. und k. wirkt. Geheimer Rat, 
lebensl. Mitglied des Herrenhauses, Excellenz, in Wien; Fabrikbesitzer Arnold Guil- 
leauroe in Köln; Frau Kommerzienrat F. C. Guilleaume in Köln; Fabrikbesitzer 
Gottlieb Langen in Köhi; Dr. Engen Lncius in Frankfint a. M.; Oberregyerungsrat 
*~ D. Schröder in Köln; Jan Freiherr von Wendelstadt in Ncttbenem. 800 m. 
spendete Kommerzienrat | Mcsthaler in NOrnbezg und 200 m. gingen VOn einem UZlge- 
nannt sein wollenden Freund aus Nürnherjij zu. 

Fär allgemeine Zwecke des Museums stiftete die Stadt Dertaand 100 m. 

Neu angemeldete Jahresbeiträge. 

▼Ott MtadiMlMrm: Oiilagsa. Christian Kraflt, Fürst tu Hohenlohe-Öhringen, 

Durchlaucht, 45 m. 

Von Btadtgemeinden: Bietigheim 4 m. Borg lo m. BoiYhaosen 5 m. Denunia 
10 Ol. Dohna 6 m. Donaaesohiagen lo m. Sberbaoh a. H. ö m. EaehwsUer lo m. Saaai- 
tmrg (statt Usher Ift m.), 30 m. Sohllskton 10 m. WihssMtiit 5 ni. 

Von T^niaMf Korporatloam oto.: FraakaifhaL Altertumsverein 2 m. Kauf- 
männischer Veiefai a m. bmsliit. Bibliothek des evangel. Gymnasfauns in SAchs. 
Regen 4 m. 

Vom MT»t«B: lalM. Zeller, Fabrikant 2 m. Auiw«il«rt Dr. Gdfs 1 m.. Aliir. 
Ificfad 1 m.; Heinrich Steht 1 m. Aafsbmr. Ludwig Kathan, Fabrikbesitser, 5 m.; 

Emst Mayr. Dr.. Augenarzt, 5 m ; los Math. Rösch, Brauercidircktor z, Hasen, 5 m. ; 
Fr. Steinhäuser, städt. Baurat, 3 m. Aorich. (jrisebach, Landrichter, 3 m.; Dr. de Noüe, 
Regierungsassessor, 3m. Backnaoff. Üuck, Stadtpfarrcr, 1 m.; Conradt, Apotheker, im.; 
Eisde, Stadtpfiurrer, 1 m.; Dr. Frasch, Rechtsanwalt, 1 m.; Gundhich, Oberamtsrichter, 
1 m.; Hcfelen, Amtsrichter, 1 m.; Dr. Köstlin, Dekan, Im.; Noerr, Dr. med , i m.; Roaer, 
Apotheker, 1 m. ; Schlenker. Rcalhilfslehrcr, 1 m . Veil, Apotheker, 1 m. Bamberg. Ed- 
mund Bing 10 m.; Jos. Ehrlich lu m. ; Dr. Jungcngel 5 m. ; Heinrich Manz, Kommerzien- 
rat, Fabrikant, 5 m.; Elkan Rosenwald, Kommernenrat, 10 m.; Marc Rosenwald, Kom- 
OMTSienrat, 10 m. Brandenbarg. J. Halselbacher, Lehrer an der Augustaschule , 1 m. 
BrftBii Elsa Robert 2 fl ö. W.' Booslan. von Förster. Rittergutsbesitzer, in Millau 3 m.; 
Hubrich, Pfarrer, in Warthau 3m.; Kern, Kittergutsbesitzer, in Aslau 3 m.; Tschiersky, 
Gyranadallehitr 1 m. SO pf. ; von Wuthenau, Rittergutsbesitser, 3 m. OuUMmrg, Rattel, 
Musiklehrer, 1 m. Chemnits. Dr. jnr. Karl Rieh. Ferd. Gaitssch, Rechtsanwalt, 4 m. ; Ernst 
Kirchner, Ini^enieur und Lehrer an den k^l. technischen Staatslehranstalten, 3 m. Crails- 
heiüL Keppler, Rechtsanwalt, 2 m. Daohaa. }. ü. Heitiogbrunner, Kaufmann, 2 m.; J. B. 
Wihhart, Pftner n. DistriktaschttUnspektor. 2 m. UikaUblU. StOrts, k. Gymnasiallehrer, 
Im. HirlanL Knllcich, Stadtbauinspektor, 8 m. Utwim. GrafViUthum von Eckstidt, 

9 
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Obcrhofmarschall. Exz., 10 m,; Dr. Haenel, Assistent an der kgl. technischen Hochschule, 
3 m. ; Dr. Kurt Treusch von Buttlar. Archivsekretar am Hauptstaatsarchiv, 3 m. JUwrlAoh. 
Hemnami, grobh. Notar, 2 m. Dr. Kassewitz, Profeflaor, 3 m.; Dr. Korn, grosh. Amt» 
mann, 2 m.; Dr. Reichardt, Bürgermeister, 2 m. ; Rommel, Fabrikdirektor, 3 m. EUin^B. 
Berz, Gericht-sschreibergchilfe, 1 m ; Fellner, Stadtkaplan, 1 m.; Goldschmidt Lehrer, 

1 m.; Reisenegger, k. Amtsrichter, 1 m.; Scherer, Lehrer, 1 m. ; Wägele, k. Aufschlags- 
eianehmer, 1 m.; Wchgaruier, k. Notar. 1 m. Imaaadiiigeii. Dieffenbach, Apotheker, 2 m. ; 
Dr. Gutmann, prakt Am. 8 nn.; Dr. Haardt, Medisinairat und Direlctor der Heil- o. 

* Pflcgeanstalt, 3 m.; R. Mulisch Fnhrikdiroktor, 2 m.; Schmieder, Oberamtarichter , 3 m. 

Sttankeim. Gräser, Referendar, 1 m.; Dr. Ilinstorff, Lehramt-spraktikant, 1 m.; Dr. Krapp, 
Professor, 1 m. 50 pf. Eatta. Mahlstedt, Bürgermeister, 5 m. ; Pfotenhauer, Postdirektor, 
3 m.; Tappenbeck, GynmadaHehrer, 1 m.; Tenge, Regierungs-Asaesaor, 3 m.. Feaekt- 
waaiToa- Schreiner, Bezirksamtsoffiziant, 2 m. Fraakfbrt a. K. Dr. med. Guttenplan, prakt. 
Arzt (statt bisher 5 m.), 10 m. Frankenthal. J. Kraus 2 m.; L. Perron 2 m. FOrtk. Konrad 
Alexander, Generalagent, 5 m. \ Max Bär, Kaufmann, 3 m. ; Andreas Bauer. Fabrikant, 
' 5 m. ; L. Bierer. Kaufmann, 0 m. ; Val. Bdliner, Prokurist, 4 m. ; Jakob Bitutigam, Glaser* 
mebter, 3 m. ; Wilhelm Bürger, Fabrikant, 3 m.; Heinr. Dauschacher, kgl. Reallehrer, 

2 m.; Albert Decker, Fabrikant, 2 m.; Salomen Dorn, Eisenhandlung, 2 m ; Leonh. Dorsch, 
Rechtsanwalt. 2 m. \ Simon Ehxmaim, Kaufmann, 2 m. \ Adolf Engel, prakt. Zahnarzt, 6 m.; 
Johann Frank, Lehrer, 2 m.; Friul. Anna Frisch, Institntsvorstelierin, 5 m.; Jean GOilicii, 
Kanfinann, 2 m.; J. Gntmann, Fabrikant. 3 m.; Gebr. Heinrich, Zinnfigurefliabrik, 3 m.; 
Abraham Honig. Kaufmann, 6 m.; Oskar Hommel, Kaufmann, 2 m ; Wilh. Horneber, 
Baumeister, 4 m. , Ludwig Kleefeld, Fabrikbesitzer, 3 m.; Nathan Klugmann, Kaufmann, 

3 m.; Heinr. Kohl. Kaufmann, 3 m.; Anton Kuchler, Prokurist, 2 m.; J. G. H. Lotter. 
Kanfauum, 6 m.; Ignas Löwenhaar, Kaufinann, 3 m.; LandoUn Lupfer, Kaufmann, 4 m.; 
Albert Maats, Kaufmann, 5 m.; Joh. Markcrt, Bäckermeister, 2 m. ; Georg Meier, Fabrik- 
besitzer, 5 m.; Dr. Ernst Müller, kgl. Amtsrichter, 2 m.; Fr. Neusinger, Lehrer u. Stadt- 
kantor, 3 m-i Gottl. Ölschläger, kgl. Bahninspektor, am.; L. Portner, Kaufmann, 3 m. ; 
Georg Rosenberg, Buchhändler, 2 m.; Ailiert Rooenfelder, Fabrikbesitser, 8 m.; E. S. 
Rottermann, Flaschnermeister, 5 m. ; Karl Rupprecht, Kaufmann, 4 m. ; Emil Schäfer, 
kgl. Hauptzollamtsoffizial, 2 m.; Hans Scharff, Baumei-stcr, 4 m. ; Heinr. Schlofs, Kaufmann, 
3 m. i J. B. Solch, kgl. Landgerichtsdirektor, 2 m.; J. Stamm, Bank- und Wechsclgeschäft, 
3 m.; Martin St&ckel, Konditor, 4 m.; Oskar Strunz, kgl. Landgerichtsrat. 8 m.; J. W. 
Trommeter, Fabrilcant, 3 m.; Dr. Fr. Vogel, 1^1. Gymnasialprofessor, 3 m. ; C. M^Qielm, 
Wcinhandlung, 5 m. ; Dr A. Wolf, Rabbiner, 2 m.; Ma.x Wolfsthal, kgl. Amtsrichter, 4 m. ; 
Andr. Zolles, Zinnfigurenfabrikant, 4 m. ; Fr. Zumpf, kgl. Garnisons-Vcrwaltungs-Inspektor, 

2 m. Qftbloai e. V. Wilh. Keiblinger. Commis, 1 f. ö. W.; L. Kleylein, Budilialter, 3 fl.; 
JuL Schindler, Exporteur, 2 fl. Ckninn. Beyerie, Bahnmeister, in Niederstetten, 1 m.; 
Kochcndörfer, Amtsnotar, ebendas. 1 m.; Kuon, Domänenverwalter, ehendaselbst 1 m. 
Slanchaa. Poege, Ingenieur, Fabrikant u. Stadtverordneter, m Qrfifenberg'. Pöhlmann, 
Apotheker, z. Z. in Marktredwitz 1 m. Gaben. Max Jakeschky, 3 m. Qttnaborg. Hans 
Bayer, IMrektor der Papierfabrik Ofiingen, 2 m.; Emst Frdherr v. Grunelins, Betiricaamtso 
assessor, 2 m. Oflstrow. Dr. Marquardt, Professor, 2 m. Gunaenhansen. Wild, Forst- 
meister, 2 m. Hannover. Günther Wagner, Fabrikant, ,3 m Helmstedt. Dr. Walkhoff, 
Sanitatsrat ^statt bisher 3 m.) lU ro. Heilifl^enstadt. Grothof, Professor (sUtt bisher 
8 m.), 6 m. IttfeltitaiB. Burkhard. Bezirksamtsoffisiant, 1 m.; Jos. NiUer, k. Besirka- 
amtsaasessor, 3 m. lauMOSteit. Michael Kustermann, Stadtpfarrcr, 2 m. bnuhrmek. Dr. 

♦ von Ottenthai, Professor, 10 m KaiserBlautem. Rumetsch, Maler u Custos, 1 m. KaaaeL 

Fenner, Amtsgerichtsrat, 2 m.; Gottschalk, Fabrikant, 3 m.; Karl Henschel, Ingenieur, 

3 m.; Kinckebusch, Oberst a. D., 3 m.; von Rosenberg, Oberst a. D., 1 m.; Stecher, 
Bauunternehmer, 3 m.; Stötting, Konaistorialrat, 3 m. KinhailaBiti. Friedr. Beck, 
Oberamtsrichter (statt bisher 2 m.), 3 m.; von Wächter, Apotheker, 2 m E01n. Hofmann, 
Thealtrdirektor, 5 m. ; Klefisch. Bauinspektor, 3 m., Schilling, Bauinspektor, 3 m. ILroB* 
Stadt, iraugott Copony, Fabrikdircktor, in Zemest Im.; Karl von Roll, Kaulhiann, Im.; 
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Ernst Schccscr, Eisenhändler, 1 m.; Georg Schcrg. cv. Stadtprediger A. B., Im.; Heinrich 
Schuster, Gymnasialprofcssor , 1 m.; Viktor Wermeschcr, Mädchenschullehrer, 1 in.; 
■•C'ebirr. Otto Wilde, Maler, 3 m. MiohelBUdt Jul. Hartmann, Bildschnitzer, 1 m.; 
Spiels, grofih. LandwirtBchaftdehrer, 1 m. UmImb. Tony Bflrlwl, Rentier, 10 m. Mliib» 
Vng. Carl Brauer, in Helmbrechts 5ra.; Brenner, Bezirksaratmann, 3 m.; Chr. Feilner In. 
50 pf.; Julius Hegner 3 m.; Krefs, Pfarrer, in Stammbach Im. rtO pf. ; Lenz, Bürgermeister, 
ii> Helmbrechts, 1 m. 50 pf.; Dr. Raab, in iNürnberg 3 m.; C. Ph. Reichel 2 m.; W. v. 
Spruner 3 m.; Zimmer, Beiirkstierant, 3 m. Valta. Gg. Bayer, k. Rentamtmann, in 
Lichtenberg 2 m.; Gg. Bechert, Fabrikkommis, in Geroldsgrün 2 m.; Gust. Bats, Beiirfca- 
amtsassessor, 2 m. ; Paul Egerland, Fabrikant, in Scibitz 1' m ; Joh Findcifs, Maurermeister, 
in Schwarzenbach a. W. Im.; Rud. Fröbei, Fabrikant, in Lichtenberg 3 m.; Chr. Härttrich, 
Kaufmann in Sdiwarienbadi a. W., 1 m.; Gg. Helmes, Fabrikkassier, in GeroldsKrfln 2 m.; 
Hermann Kadner, Lehrer u. Kantor, in Geroldsgrün 2 m.; Albin Klöber, Fabrilcuit 2 m.; 
Ulrich Krodel, Fabrikbesitzer, in Geroldsgrün Im.; H. Maser, Fabrikdirektor, in Regen 
6 m.; Gottfr. Ruttmaim, Oberlehrer, in Geroldsgrün 2 m.; Heinr. Spörl, Bürgermeister, 
in CkhwanenlMdi a. W. 1 m. ; Joh. Weber, Weberei&ktor u.;Bflrgermeister, in Stra&dorf 

1 m. ; Fr. Wölfel, Privatier, in Li<;htenberg 3 m. Haambiirg a. 8. Broclie, Apotheker, 3 m. ; 
Freiherr von Giesccke, Landgerichtsrat, l m.; Dr Jtrbcns, prakt. Arzt, 5 m. ; Lüllich, 
Professor 1 m.; Pieschel, Landgerichtsrat, 3 m.; Schirmer, Verlagsbuchhändler, 3 m. ; 
S^Iing, Buchdruckereibesitzer, 2 m.; Wagner, Rentier 10 m. ■eekamla. Zweig, Ober- 
amttimmieiater, 3 m» Veutedt A. König, Prlparandentehrer, 1 m. Itnifewr* M. Karch, 

Stadtkaplan, 3 m. ; Dr. Ernst Kiefer, 5 m ; Carl Markert, Lehrer, 2 m. ; Münster, z. Z. Einjähr.- 
Freiw. 2 m. Olmflts. Dr. Jakol» Eben (statt bisher 1 fl.) 2 fl. ö. W. ; Otto Primavesi, 

2 fl. ö. W. Pirmasens. Georg Fahr, Lederfabrikant, 5 m.; Gustav Fahr, Lederfabrilcant, 
5 m. FMg. Gabriele von Zdekauer. Bankierswitwe, 6 fl. 6. W. Baishanhaah L T. Otto 
Beck 3 m.; Jul Paul, Stadtrat, 5 m.; Arthur Vögler 2 m. Bendsbarg. Albers, Apotheker, 

3 m.; Boldt, Dr. med., 3 m.; G. v. Brinckcn, Senator, 3 m.; Fielitz, Postdirektor, 3 m.; 
Rehder Kaufmann, 3 m. ; Sinn, Rechtsanwalt u. Notar, 2 m.; Söhlbrandt, Drogist, 3 m. 
KertOBfc. Fran Dr. Groth, 3 m. BadailitiAl' Dr. Wichter, Gymnasiallehrer, in Keilhau 
(statt bisher 2 m.O 3 m. SehllAtira. Jean Denhard I, Bäcker, 1 m. ; Adam Fehl, Kaufmann, 
1 m ; Fricdr Gutermuth, Kaufmann, Im.; Dr. Schncgelsberg, Progymnasialrektor, 1 m.; 
Ferdinand Tenner, Kaufmann, 1 m.; Herrn. Zimmermann, Amtsrichter, 2 m. Sohwahaoh. 
Bahraer. Lehrer, 1 m. ; von Binzer, Assessor, 1 m. ; Kinast, Pfarrer, 2 m. ; Korn, Semuiarlehrer, 
1 m.; Spiegel, Gymnasiallehrer, 2 m. Behwibisoh HalL Jopp, Landrichter, 3 m.; Lamparter, 
Landrichter, 3 m.; S.=izler, Professor, 2 m.; Sprinkhardt, Amtsrichter, 3 m. Schwarssa- 
hniek. Karl Haueisen, Betriebsleiter, in Ochenbruck 1 m.; Friedr. Heid, Lehrer, in Feucht 
1 m.; Panl Herrmann, Hohhimiler, 1 m.; Hkom Walther, k. Bahnmeister, in Ochenbmdc 
1 m. Bnaäkng, Heinrich Heubach 1 m.; Hugo Heubach 2 ro. Stadtsteinach. Rabe, legi. 
Rentamtmann (statt bisher 1 m. .50 pf), 3 ni 8t. Johann. Max Roiirhd, Direktor, 3 m.; 
Gustav Bruch, Bierbrauereibesitzer, 5 m. ; Dr. Firnhaber, Oberregierungsrat, 3 m.; H. Güth, 
Architekt, 3 m.; Fr. Haarbeck, Oberingenieur, 3 m.; Emil Haldy, Kommerzienrat, 10 m.; 
F. Heckel, Fabrikant. 6 m.; Aug. Klein. Rentner. 3 ra.; W. Lichnock. Pfiurrer, 3 m.; Odtar 
Neufang, Bierbrauereibesitzer, 5 m.; Schoenemann, Dr. mc<! 1' m.; K. Schultheifs, Bau- 
unternehmer, 3 m.; Th. Schmer, F'abrikant, 5 m. Straubing;. Jos. Reiter, k. Seminar- 
präfekt, 1 m.; Jos. Segl, Rechtsanwalt, 1 m. Sols a. S. Dr. Paulus, Oberamtsarzt, Im.; 
Mübasfe. Landgraf, Rechtsanwalt, 1 m.; Schmid, Bestrksamtsoflisiant, 1 m. vinhtr» 
bisohobheim. Dr. Bauer, Amtsrichter, 2 m.; Dr. Guth-Bender, Referendar, 2 m Thal- 
mlssing'. Keil, Pfarrer u. Distriktsschulin.spektor, in Eysöldcn 2 m. Traonstein. Xaver 
Desch, k. L Staatsanwalt, 1 m.; Aug. Fischer, k. Bezirksamtsassessor, 2 m.; Ottmar Rutt- 
mann , k. Landbauamtmann , 2 m. Ittm, Dr. von Klots , Domdekan, 2 m. TiUdagta. 
Wischuf, Gewerbebankvorstand, 2 m. Wassertrfldingen. Friedrich Breit, Lehrer, 1 m. ; 
Otto Roth, kgl .Amtsgorichtssckretär; 2 m Woinheim. Ernst Fischer, Hoflieferant. F> m. ; 
Habicht, Prokurist, 1 m.; Kaegg. Reallehrer, 3 m.; Schopier, Lehramtspraktikant, 5 m.; 
Ulrich, Zeichnenlehrer, i m. Waiiai. W. VoUbrechtshausen, in Lenbnitt 6 m. WiapIlH ft. B. 
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Eugen Link, Kaafmann, 1 m.; Pfannmüllcr, 11. Stadtpfarrcr. 1 m.; Sieben, Rcallehrer, 1 m. 
Wormi. Charles Sittel, Rentner, 5 m.; Hattemer. Gymnasiallehrer, 1 m.; Dr. L. Heidenhein, 
ProfesMr, 6 m.; R. Heim 3 m.; D. Lohqstein, Karnfmaim, 5 m.; A. Walter-Löb, Kanfimum. 
6 m. Wnnem. Bässler sen.. Rentier, 2 m.; Blaaler jr, Kinfinaim, 2 m., Dr. Lorenti (itatt 
bisher 60 pf.) l nn.; Dr. Oehme im. 

Einmalige Geldgeschenke. 

BaiUo. Kummer, Lieutenant, 2 m. Cheiuüts. Dr. phil. Karl Johann Huggenberg, 
Nahrangsmitteldiemiker, 1 m.; Job. Thomas Maeyer, Musiklehrer a. Bachhlndter, 1 m. 50 pt ; 

Otto Bruno Nebe, Amtsgerichtsprotokollant. 1 m. .50 pf. ; Franz Clemens Bernhard Schulze, 
Referendar, .Im.; Friedr. Hermann Schwind. .Xmtsgerichtssekrctär, .")() pf. ; Otto Woldemar 
Strunz, Amtsgerichtssekretär, 75 pf. ; Christ. Rud. Eugen Vuigtländer, Kautniann, 10 m.; 
Emst Ludwig Wunderlich,' Amtsgerichtssekretlr, 1 m. 50 pf. OnnOta». Stadtmagistrat 5 m. 
Emmendinffen. A. Cohen, Brauereidirektor, 2 m.; Dr. Feldbausch, prakt Arzt, 1 m.; 
Greder, Bezirksgeometer, 1 m.; Dr N.idler, prakt Arzt, 1 m.; Tillmann, Fabrikant, 1 m. 
SOohst a. M. Ph. Hechel, Dachdeckermeister, 1 m.; Dr. Steinmeister, k. Landrat, 3 m. 
Maiiaai. I>r. Adalb. Bfthme, Referendar, 2 m. Vuuümg m. S. Dietrich, Zimmermdster, 
2 m.; Hassvord, Oberiaiidesgerichtsrat, 2 m.; Fran Apotheker Kfirbitz, 2 m.; Frilutein 
Hadurauch, 2 m.; von SdUtaberg, Landgerichtsrat, 10 m.; Ti«ach, Fabrilcant, 2 m. 

Pflegschaften. 

Neubcgründet wurden die Pflegschaften ; Boohom. Pfleger: Stadtbaumeister Friedrich 
Neumann. Düren. PHeger : Gustav Stein. Essen a. Kohr. Pfleger : Löbbecke, kgl. Eisen- 
bahnban» n. Betriebsinspektor. bailahB. Pfleger: Oberlehrer Dr. Stamm. Kautf. Pfleger: 
Zeichenlehrer Ruwoldt. Ofllmhadl a. Pfleger: Friedrich Kopp. Privatier. Mllgtl. 
Pfleger: Albert Weyersher^ 

Dem Pfleger-CoUegium in Berlin traten bei: Kommcrzicnrat Fromberg, kgl. Baurat 
March und Generallientenant z. D. von Usedom, Kommandant des Zeugluuses, Excellens. 

Durch den Tod verioren wir die Pfleger flir BUiiffaB: Professor TSr. Kari Hoffinann, 
Pfleger .seit 26. April 1887; för HecWngen: Louis Eglcr, Pffeger .seit 15. Dezember 1867; 
fQr Kronach: Benefiziat Karl Traut. Pfleger seit 15. November 1889; fOr Ltaabuxy: Dr. 
med. Sprengel!, Pfleger seit l. Mai 1887. 

Die PltegschaitsfBhning legten nieder in Ankhs C. Pasch, Kansleirat, Pfleger seit 
1. März 1897 ; in Brannsberg: Professor Dr. H. Weifs, Pfleger seit 15. Dexember 1881; 
in Dresden: Archivrat Dr. Woldemar Lippert, Pfleger seit 31. Märx 1896; in Msrashmrg: 
Professor Scheibe, Pfleger seit 20. Juni 1891. 

Neubesetzt wurden die Pflegschaften: Awlflih. Pfleger: Staatsarchivar Dr. Wächter. 
Braonsberg. Pfleger: Professor Dr. Rohrich Hechingai. Pfleger: Bankier Ludwig Weil. 
Müiebarf. Pfleger: Landesrat Hennicke. Beicheahall. Pfleger; Ludwig Hofiwus. 

Zuwachs der Sammlungen. 

Kunst- und Iculturgeschlchtliche Sammlungen. 

Geschenke. 

WtmnÜUUk bei Nürnberg. Maschinenfabrik J. W. Spftth: Gipsabgufs eines Ende 

des 17, Jahrhunderts f^'ciVrtigten Grundhobels. — Brfort. Regicrungsbaumeister Bflttner: 
Gipsabgufs eines Brünzclhürklopfcrs fLöwenkopf) vom Hauptportal des Frfurter Doms ; 
14. Jahrhundert. — JPrankfort a. M. Hofantiquar J. Rosenbaum: Bronzeepitaph mit dem 
Wappen der Schade von Schenkenstein; 1632. — Haabug. J. Noeldechen: Cigarren- 
etui, Lederschnitt von Hulbe; 1883. — 8t Itbau a.i.8aar. Pftmr Lichnock: Tauf- 
dec ke ntis T.cinerKinmast mit figürlichen Szenen. Aus SrhVifs Coswig bei Wittenberg (An- 
halt-Bernburgischer Besitz); 17.— 18. Jahrh. — Kireliheimbolandeii. Regierungsrat Esper: 
Dulcatenwage, ohne Gewichte zu gebrauchen; 18. Jahrh. — Kenstaaa. Pfleger H. Burk: 
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38 Bodenfliefsen und Bruchstücke von solchen aus ffebnuintem Thon; 14. Jahrh. Gefunden 

beim Abbnich eine?; früheren Domberrnhauses zu Konstanz. — HettUoh. E von Boch: 
Messingschale mit Lichtputzschccrc ; 18.— 19. Jahrh. — Mfüiohen. Frau Kunstschuldirektor 
vonKreling: Eine Anzahl Kartons von A. v. Kreiing, der Mehrzahl nach m dner Fest- 
dekantion gehörig. Etat Ansaht von Refiefo (Gipsabgflsse) von dein von A. V. KreUng fltar 
Chicago gefertigten Kunstbrunnen. — Nllnibar|r« Kaufmann Kar! Kromwell: Miniatur- 
bildnis einer Dame, Ölmalerei, ca 17S0, in vergoldetem Holzrahmen Inmnieur Ludwig» 
Braun, Husarensäbcl, sächsisch, Milte de» 19. Jahrhunderts. C. Balmberger, Münzanstalt : 
Zwei Broatemedidllen auf den Tod des Fürsten Bismarck. H. Ktllinger: Uniform eines 
k. bayrischen Oberforsters mit sämtlichem Zubehör; am 1860. Erich Spandel, Verlag 
des Generalanzeigers : Eine Anzahl chirurgischer Instrumerlte, Aderlafsschneppcr. Schröpf- 
küpfe, zahnärztliche Instrumente; Anf. des 19. Jahrh. Fräulein Käthe und Elise Wci- 
gand: Karton dnes Wandgemftldes im Ratliaussaat tu Landshnt vom f Maler Weigand, 
München, den Einzag Kaiser Maximilians in Landshut darst« llt nd. — Begensbnrg. 
C Wiltcnsin: Abdruck des Siegels des Fürsten Bismarck Schleissheim b. München. 
Frau Kunstmaler Hupp: Weifser Frauenanzug, bestehend aus Strohhut, Hemd mit An- 
steckiimdn, Unterkleid und Kleid; Anf. des 19. Jahrh. Kunstmater Otto Huppt Foderrolir 
(Pennal) ans i;eprebtem Leder, westfUiach; 1790. — mattate. Sanititarat Dr. Flor- 
schot z Zwei Bruchstücke von Puppen ans gebranntem Thon; gdunden in einer Burg 
der Oberpfalz. 

A n k äu f c : 

Ornamentale Plastik: Gipsabgu£s des Wappens des Kurfürsten Albrecht von 
BrandenlNirg in Dome tu Mainz. 

Grabdenkmale: Gipsabgufs der zu Wiener Neustadt liefindlichen Grabplatte der 
Kaiserin Eleonore, Gemahlin Friedrich III 

Kleine Plastik: Viereckige Bleiplaquette mit der stehenden Figur eines ger- 
manischen Königs von Peter Flötner. 

Medaillen: Vergoldete Bronsemedaille auf Kaiser Karl V. Desgl. auf Maria, 
Tochter Karl V Rrrinzt-tncMlaille auf Herzog Franz von Braunschweig, 1532. Bronze- 
medaille auf die Markgrähn Hedwig von Brandenburg, 1525. Silbermedaille auf einen Un- 
bekannten; 1536. 

Kirchliche Geräte: Thoravorhang mit Stickerei; 17.^18. Jahrh. 
Zunftwesen: Bierbraiicr^unftschild avs Zinn; 1. Hälfte des 19. Jahrh. 

Waffen Dolch; 15 -16. Jahrh 

Hausgeräte Rcichgeschnitzter Schrank aus Eichenholz mit Fischbeineinlagen; 
ans Scbleawig-Holstein; 17. Jahrh. Spielwürfel aus schwarxem Stdn; 16.— 17. Jahrhdt 
Groiae Fayenceplat'.< ucifs mit blauem Decor; desgl. kleinere, bunt, aus der Boden- 
seegegend stammend , spates 18. Jahrh. Krug, Durlacher Fayence; 1809. FaycnceschaJc, 
an einen Spinnrocken gehörend; Anfang des 19. Jahrh. 

Bäuerliche Altertümer: Sechs Bauem&yencekrüge, weift mit buntem Decor; 
acht Schüsseln au.s gebranntem Thon, bring und weUs mit buntem ijecor ; aieben Glasbilder, 
drei HolzchäfTel, Frauenhaube der Gegend Passau-Linz, zw ei Kienspanhaltcr aus Schmied- 
eisen; zwei bemalte Thüren. Die vorgenannten dem 18. 19. Jahrhundert angehörenden 
GegensUiide sind für die Einrichtung der oberösterreichischen Bauemstube bestimmt. 
Westftlisches Spinnrad; mflnaterlindische , goldgestickte Frauenhavbe; deagl. attbetge- 
sticfct, anvdlatto^; Rost- und Pfannenhaken, westfiliach. 

Kupferstlchkabinet. 

Geschenke. 

BarUa. Kurt Auer von Herrenkirchen, Leutnant: Exlibris des Herrn 
Gendwnkgeber« , Photogravure von Müsenbach und Rifbrth. Dr. Bdringnier, Amts- 
richter: 6 Bit. Exlibris, ges. Hildebrandt und ein Exlibris der französ. Kolonie in 
Berün: Reichapostmuaeum: Reproduktionen von 3 BU. aus dem Einat^je dea Her- 
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KOgS Emst, von Gforg Lanp 1.')9n Strichätzungen. — BrttBB. Fr. Wannieck, Obmann 
des deutschen Hauses : 2 Bil. Photographien von Erzfiguren im deutschen Häufle, König 
Vsmiias und Gabin danteUend, modelliert von Carl Wolleck. gegossen von Hans Frömmel. 
~ BiMta. Dr. Max Lehrs, Professor: 4 BU. Photographien von Knpferstkhen des 
15. Jahrh. — Uniltfart» Dr. Kltn^;: Raucrnhof und Trachten aus Oberhessen. 4 Bll. 
Photographien. — Hanlni]^. Horn; Exlibris de.s Herrn Gcschcnkgcbcrs. A. C. Mylius, 
Kaufmann: Exlibris des Herrn Geschenkgebers. Dr. F. Voigt: Porträt des Dichters 
Grübet, Kupfeistich von G. Bahrenstecher 1797. — Karlsnhs. Verein fflr Original- 
radierung: Heft 5 der Pnblilcationen desselben. - Krewuntnstsir. P. HugoSchmid, 
Custos der Kunstsammlungen : 2 RH. Exlibris des Stiftes KremsmOnster. — Lsipsi|p. 
Breitkopf & Härtel, Kunstverlag: Flugblätter (illustrierte, volkstümliche Lieder) 
Nr. 49 II. SO. — Mamflto. Charles de Sartorio: Exlibris des Herrn Geschenkgebers. 
— Klaehea. Jacques Rosenthal, Antiquariat: Exlibris des Herrn Geschenkgebers. 
Ernst Zais; Frankcnthal , Staffcl.stcin , Banz ; Kupferstiche v. Fr. Gcifsler. Ätzdruck. 
Abdruck vor und mit der Schrift. Das Jägerhaus bei Frankfurt a. M. ; Kupferstich von 
Fr. Geirsler. Abdruck vor der Schrift. Porträt Goethes, Photographie nach Kihm. MIdiits 
Goethes, radiert von Peter Halm, nach dem Gipsmedailion von J. P. Melchior. Bildnis 
des Karl Anselm, Ffirsten von Thurn und Taxis. Radierung von Peter Halm, nach dem 
Porzcllanmedaillon von J. P. Melchior Emmerich Joseph, Erzbischuf von Mainz, Farben- 
hoUschnitt von Herrn. Paar, nach einem Porzellanmedaillon von F. P. Melchior. — HdV- 
paaalaff h. Mlaskm. Grafen Leiningen-Westerburg: 4 Bll. Exfibris des Herrn 
Geschenkgebers. — Nflmberg. Fr. Barbeck: 9 Bll. Photographien der Lucas Cnnach- 
schen Spottbilder auf das Papsttum G. von Reznld Direktor des germ. Musemns: 
Historische Karte der ehemaligen Reichsstadt Rothenburg o. T. — StEMSbiirg. Dr. R. 
Forrer: 2 Bll. Exttbris. entworfen vom Herrn Geschenkgeber. — Wnfiftnftn. ^Walter 
Ziegler: Besuch bei den Tanten, Wildbach im Winter. Treuer Wächter. 3 Bll. Oripnal- 
radierungen des Herrn Geschenkgebers. - Wartborff. von Cranach, Schlofshauptmann : 
Photographie eines Gemäldes von Lucas Cranach, Bildnis eines Ritters des goldenen 
VBebes. 

Ankäufe. 

*Newe Baurcn-Klag vbar die vnbarmhertzige Bauren-Reuttcr dieser Zeit«. Kupfer- 
stich mit Text in Typendmck, 1642. »Newer Kram Laden Darinn Allerhand Form 

schoene wolgeordnctc wohlgeschorne vnd wohlgcsalbte Herrische Baerl zufinden«, Kupfer- 
stich mit Text in Typendruck, 1641. »Libcrtas undique tuta«, Schweizer Flugblatt. Holz- 
schnitt 1643. Die hoffärtigc Dame mit der Leimrute, Flugblatt des 16. Jahrb., Kupfer- 
Stich. »Fraw Pracht mit ihrem stoltsen Hofgesinde, Flugblatt von 16U». »Magische 
Figurenn«, Flugblatt von 1632, Kupferstich. Stammbaum der Hohenzollem, Federseich- 
nung auf Pergament, 16. Jahrh. Der Kampf um die Hosen, Flugblatt des 17. Jahrb., 
Kupferstich, Adresse : Paulus Fürst. Galante- und Liebesscenen, Flugblatt aus dem An- 
fang des 18. Jahrh., Adresse: J. Chr. Sartorius, Nürnberg. 2 Bll. Kupferstiche von M. 
Kflsell und Schmuser. S BU. Arabesken ; Kupferstiche von Kohlmann nach F. Boucher. 
»Neueste Gürtler-Arbeit«, Kuf ft rstich von C. A. Grofsmann Goldschmiedeornament, 
niedcrl Holzschnitt des 17. Jahrh. >Erl>auliche Gcdancken über den Rauch Toback<, 
Handschrift und Handzeichnung des 18. Jahrh. »Das Stunden- und halbe Stunden Uhr-Spiel«, 
color. Kttpferstidi des IS. Jahrh. 2 Bll. Soldaten, Aquarelle aus dem Anlang dm 19. 
Jahrhunderts. 

Archiv. 

Geschenke. 

BsiÜB. Alexander Meyer-Cohn: 59 Urkunden von deutschen Stidten aus den 
Jahren 1486~UW, «11« mit wohlerhaltenem aufgedrucktem Siegel der Stadt veruelien. 

Orig. Pap. Elf Nobilifi« runj^s- bczw Wapi>cnlirirf< aus den Jahren 1533 — 1689. alle Perg 
Orig. mit eingefügtem, illumiertem* Wappen. Sieben Coofirmationen von Gewerbeord- 
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nuugen, 1617 — 1720, alle Perg. Orig. 14 Lehenbriefe, 1560 — 1770, darunter vier für die 
Hutten Stolienbeig wm den Jahren 1560— Ferner fügende Urkunden : Gebnrte- 
xeognis für den Gnfen Johann v. Swartsburg, ausgestellt von seinem Neffen Graf Bmat 

V. Glychen, 9. IV. 1377. Orig. Perjr Kaufbrief des Stiftes S. Bartolomac in Frank- 
furt a. O. für den Bürger Claa Longmusse daselbst über eine jährliche Gült von ftLni 
Schilling. 3. II. 1405. Orig. Perg. Notariellea Instrument, betr. einen Streit zwischen 
den Edlen Theoderich de Kloeterchen and dnem Kleriker Lanrentins Wraat su Breslau. 
12. IX. 1442. Orig. Perg. Schuldverschreibung der Brüder Hinrich und Johan v. Wyen- 
horst gegen Eylbert von Eyll über 58 Gulden rheinisch. 4. XI 1460. Orig, Perg. Quittung 
des Otto Wackerbard gegen Herzog Johann v. Sachsen über 500 Mark. 15. XI. 1471. 
Orig. Perg. Zeugnis der Stadt Zfllentsig fltar Michel Tomo« wegen seines Efaitritts in 
die Kaufmannif^Ude zu Frankfurt a. O. 16. VI. 1490. Orig Perg. Schuldbrief des Hinrick 
Krewitz, Bürgers zu Frankfurt a. O., gegen Johan Bclandorpp, Altarist zu Berlin, über 
100 Gulden rheinisch. 13. I. 1514. Orig. Perg. Quittung des Markgrafen Ernst zu Baden 
Ar Anthon Fugger, kaisert. Rat, über 90000 H. I. VIII. 1649. Orig. Perg. Venchrdbnng 
der Brüder Philip Wilhelm und Wolf Eberhard v. Lindaw wegen der Gülten von Salmünster 
and Wolferborn. 20. IX. 1605, Orig. Perg. Geburtshrief des Dominicus Peutter, aus- 
gestellt vom Rat der Stadt Meseritz. 28. IX. 1609. Orig. Perg. Lonsens des Erzstiftes 
Magdeburg für den Generalmajor Adam v. Pfiiel wegen Erwerbung des Gutes Polleben. 
25. IX. 1654. Orig. Pap. fai Perg. geheftet Amtsseugnis für den Hersbrucker Stadtschreiber 
Chr. Paul Silbcrschmidt von der Weydcn i VIII. 1672. Orig Perg. Lehrbrief für den 
Gärtner J A Banda aus Sonnenwaldc m Thür 1701. Orig. Perg. Kaufbrief des Bürgers 
Thomas VVillers zu Hamburg über eine Begräbnisstätte in der Kirche S. Mana Magdalena 
daselbst 4. L 1713. Orig. Perg. Lehrbrief Ar den Koch David Bayer ans Hanau. L VII. 
1772. Orig. Perg. Ein plattdeutscher Brief des Kaufmannslehrlings Jürgen Stättin SQ 
Meyenburg an seine Mutter in Hamburg. 13. I 1538, Orig. Pap. — Berlin. Professor 
Dr. G. Hellmann. Facsimile eines Briefes von Gg. Hartmann, Pfarrer zu S..Sebaldus 
ia Nürnberg, an den Hertog Albrecht v. Preussen, die biklination <ter Magnetnadel betr. 
4. KL 1544. Bap. — Hoehpalssohken. Tr eiche I, Rittergutsbesitzer. Ein Konvolut 
Schriftstücke, 17.— 19. Jahrh. — München. Legat des verstorbenen k Oberlandesgerichls- 
rats a. D. August Schirmer. Drei Fackete Autographcn, hauptsächlich von Gelehrten 
«od Dichtem des 19. Jahrh. ; darunter auch ein Autograph des ICaisers Friedrich vom 
2L Min 1888, der Fürrthi v. Btsmarck. der Mntter der Fürstin v. Ksmardc, v. A. Pq>., 
gröfstenteils Orig., zum Teil Facsimile. Ein Exemplar »Vindobona«, Festblatt des Jour« 
nalisten und .Schriftsteller-Vereins Concordia. mit vielen facsimilicrten Autographen (dar- 
unter des Kaisers Franz Joseph, der Kaiserin Elisabeth, des Kronprinzen Rudolf) und 
Uandstichnvflgen. 

A n k äufe 

115 Autographen, darunter fünf von deutschen Kaisem (Rudolph IL, Matthias, 
Ferdinand m., Leopold L. Frans I.), 10 von holstdnischen und mecldenbnrgischen Fürsten, 

100 von Kriegsmännern des 30jährigen Krieges, deutschen, schwedischen und spanischen, 
Urkun<ie des Rates der Reichsstadt Goslar, über eine alle zehn Tage an die schwedischen 
Koounissanen zu zahlende Kontribution von 310 Thaler. 20. X. 1632. Orig. Pap. Sieben 
Segel au^edruckt (des Rats und von 6 GiMen). 

Bibltothek. 
Geschenke. 

JLaufeariaau Ministerium des Innern: De Stners ft Cvypers, Le Mns^ National 
I Amsterdam. 1897. gr. 2. — BastaMk Gymnaaivm: Jahresbericht mit Beilage: Fritz- 
sche, Geschichte Platääs bis zur Zerstörung der Stadt durch die Thebaner im 4. Jahr- 
hundert vor Chr. 1898. 4. — Berlin. Jul. Becker, Verlagsbucbh. : Gräf, Neubauten in 
Nordamerika. Lfjg. 7. (1898.) 4. Gesellschaft für ältere dentsche.GejiChiicbts-. 
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künde: Neues Archiv XXIV, 1. Heft, 2. Exempl. 1898. 8. Franz Lipperheide, Ver- 
lagsbudih.: Frieda Lipperheide, Das Spitzenklöppeln. Lfg.5'— 6. 1898. fp.B, Litteratnr« 
arehiV'Gesellschaft: Mitteilungen aus dem Lttteratnnrchive in BerUn. 1896. 8. 
Direktion der Reichsdruckerei: Kupferstiche und Holzschnitte alter Meister in 
Nachbildungen. Lfg. 9. 1898. 2. Kaiserl. Reich sgesundhcitsamt: Denkschrift über 
das Färben der Wurst, sowie des Hack- und Schabefleisches. 1898. 8. Wilh. Tappert: 
Den., 64 ErikAnig-Kompodtionen. 1898. 8. — Ben». Friedr. Aug. KHnghoU: Staoun- 
buch des J. C. Schütte. Mit Handzeichnungen. Halle 1780. qu. 8. Ein zweites Stamm* 
buch des J. C. Schütte Mit Handzeichnungen. 1781. qu. 8. Hugo Loersch, Geheim- 
rat Prof. Dr.: Ders., Die Urkunden der Bonner Kxeisbibliothek. 1898. 8. — BostOB. S. R. 
Köhler, Muaennudiiektor: Den.. A chronological catalogue of the engravings, dry-points 
aad etchings of AlbCft Dfirer. 1897. 4. — Breslau. Stadtmagistrat : Lfldecke, Rathaus 
zu Breslau, Erneurrunf^sarbeiten in den Jahren 1884 — 1891. (1898) 2. Mappe — Coburg. 
Wilh. Bahnsen, Generalsuperintendent: Ders., Die Stellung der evangelischen Kirche 
sor Feuerbestattung. — llaailf. Convents, Direktor: Dorr, IXe Gribeifekler auf dem 
Sflbeiberge bei Lenzen und bei Serpin, Kreis Elbing. aus dem V— VII. Jahrb. n. Chr. 
1898 4 Dresden. Künigl. Sächs. Ministerium des Kultus und öffentlichen 
Unterrichts: Neues Archiv fQr Sächsische Geschichte und Altertumskunde XIX, 1—4. 
1898. 8. Codex diplomaticus Saxoniae regiae. Hrsg. O. Posse u. H. Ermisch. L 3. 

1898. 4. Reissner, Carl, Veriagsbudib.: Jahresbericht Aber die Erscheinungen auf Uem 
Gebiete der germanischen Philologie. XIX. 2 Aht. 1897. 1898 8 — Buisbarg. Handels« 
kammer: Jahres- u. Verwaltungsbcricht 1897 II 1898 8. — Einsiedeln. Benziger & Co.. 
A.-G., Verlagsanst. : Kuhn. Allgemeine Kunstgeschichte. 16 Lfg. 1898. 8. — Srftirt. Ge- 
werbe-Verein: Jahresbericht 1897/98. (1898.) 8. ~ lMb«rffL8. Heinrich Gerlach. 
Buchdruckerei: Freiberger Stadt-, Land- und Berg-Kalender auf d. J. 1899. 1898. 4. — 
Freiburg i. B. Deutsche Gesellschaft f. christliche Kunst: VI. Jahresmappe. 
(1898.) 2., Her der 'sehe Verlagsbuchhandl.: Grisar, Geschichte Roms u. der Päpste im 
Bfitteblter. L%. 1—8. 1898. gr. 8. Römische Quartslschrift f. christl. Altertumskunde o. 
f. Kirchengeschidite. 1898. 1—3. 8. — Oraf. Prof. C.-M. Briquet: Den., Recherches 
Sur les Premiers papier?! employ^s c n occident et cn orient du X«' au XIV«? sitele. 1886. 8. 
Ders., Les anciennes papeteries du duch£ de Bar et quelques tiügranes barrois de la seconde 
moiüi du XV« siide. 1898. 8. Ders., Assodations et grives des ouvriers papetiers en France 
aux XVIIe et XVIII« sifcdes 1897. 8. — Oefkm. Justus Perthes, Verlagsbachh.: Gotha- 
ischer genealogischer Hofkalender nebst diplomatisch-statistischem Jshrbuch. 136. Jahrg. 

1899. kl. 8. Gothaisches genealogisches Taschenbuch der gräflichen Hätiser 1899. 72. Jahrg. 
.kl. 8. Gothaisches genealogisches Taschenbuch der Frciherrl. Häuser. 1899. 49. Jahrg. 
kl. 8. — EilbeisteM. Handelskammer: Festschrift zur Feier ihres 25j8hr. Bestehens. 
1873 — 1898. 1898 4 — Halle a. 8. Ma.x Niemeyer, Vcriagsbuchh. : Neudrucke deutscher 
Litteraturwerke des 16. u. 17. Jahrh. Nr. 149—152. 1898.8. Thüringisch-Sächsischer 
Verein für Erforschung d. vaterländischen Altertums u. Erhaltung seiner 
Denkmate: Jahresbericht f 1897/98. 1898. 8. — babnrg. O. Noeldechen, Generalagent: 
Deutsche Kolonialzeitung, Hrsg. R. Lesser. 1—1 V. 1884—1887.8. Schurs, GeschichtsbUtter. 
Bilder u. Mitteilun<^en au.s dem Leben der Deutschen in Amerika. 1 — II. 1884— 1885, Christern. 
Der Brand von Hamburg im Jahre 1842 vom 5. bis 8. Mai 1842. 8. — Eickhoff. In der 
neuen Heimath. 1884. 8. Rittig, Bilder aus dem amerikanischen Leben von Deutschen 
in Amerika. I— n. 2. AuH 188S— 1886. 8. KOmer, Das Deutsche Element in den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika. 1818—1848. 1884. 8. — Heidelberg. Rcichs-Limes- 
kommission: Der Obergerraanisch-raetische Limes des Römerreiches. 1898. 4. — KisL 
H. Eckardt, Verlagsbuchh. ; Alt-Kiel in Wort und Bild. Lfg. 16.— 17. (1898.) 4. — 
BnihkataiMaaiML Esper, kgl. Besirksamtmann: Herwig, Entwurf einer geneatogisdien 
Geschichte des hohen Hauses Hohenlohe. 1873. 8. Schcllcnhcry , Biblische Geschichte 
mitKuiifcrn 177-1 4. — Lancaster. The Pennsylvania German Society: The Penn- 
sylvania German Society. Vol. VIII. 1898. 8. — Lsipsig. Dyk, Verlagsbuchh.: GeschichU- 
Schreiber der deutschen Vorseit. 2. Gesamtausg. 78 - 82. 1898. 8. Lausitser Prediger- 
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geselicchaft: Jahresbericht. 1897/98. 1898. 4. Dr. Oskar von Hase: K. A. v. Hase, 
Unisere Hauschronik. Geschichte der Familie Hase in vier Jahrhunderten. 1898. 4. V. C. 
W. Vogel, Verlagsanstalt: Justi, Winckelmann und seine Zeitgenossen. 2. Aufl. I— UL 

1898. 8. Leo Woerl, Verlagrimdih.: Bothmer, Kreta in Vergangenheit u. Gegenwart 

1899. 8. — Lttbaok. Staatsarchivur Dr. P. Hasse: Ders., Miniaturen am Handschriften 
des Staatsarchivs in Lübeck. 1897. 2. Museum L übec kisc h e r K tms t- und Kultur- 
geschichte: Bericht äber d. J. 1897. 1898. 8. — Mflneheii. Friedr. v. Ausin, kgl. 
Otant a. D.: Acht Funeralien von Mitgliedern der Familie Bairette von Oehlefeld. 17. u. 
la Jriirh. C H. Beck'eche Veriagabnchh.: Blum, FQrst Biamarck mid aeine Zeit. I— VD. 
1894—1899. 8. Deutsche Gesellschaft für christliche Kunst: Bericht über die 
6. Generalversammlung zu Ravensburg. 1898. 8. Ludw. Rosenthal, Antiquar: Hupp, 
Ein Missale speciale Vorläufer des Psalteriums von 1457. 1898. 4. G. v. Volckamer- 
Kirchenaittenbach: Dera., Kurs ge&btea Verseichnia der Guido von Voldeamer'achen 
Norica-Kupferstichsammlung. 1898. 2. — ITordeo. Handelskammer für Ostfriealand 
und Papenburg. Jahresbericht f. d. J. 1897. II. (1898) 2 — NOmberff. Bauer u. 
Raspe, Verlagsbuchh. : J. Siebmachers grofses und allgemeines Wappenbach. Lfg. 424 — 
«9. 1898.4. Vereinigte Pinaelfabriicen: Fflnf FrdaHsten der Vereinigten Pinael- 
Criinlwn Nflmberg. 1896. 8. E. Spandel, Verleger d. General-Anadger: Nürnberger 
AuMtellongsbcrichte. Die Bayerische Landesau.sstellunr; 1S96 in Nürnberg. 1896. 2. Stadt-' 
nagiatrat: Festschrift zur Eröffnung des Neuen Krankenhauses der Stadt Nürnberg. 
1898. 8. — Seek-PaltaeUen. A. Trelchel, Rittergattlmitier: Dera.. Ein Convohit Anf- 
altae aar Koltorgeaddchte in Sonderalnlrflclcen. Privilegium der Icaia. Icönigl. Louiaen- 
strafsen-Gesellschaft. 1820. kl. 4. — Baiehenberg. Nordböhmisches Gewerbemuseum: 
Pazaurek, Das Nordböhmische Gewerbemuseum. 1873-1898. 1898. 4. — Stettin. Dr. Gust 
Stephani, Prediger: Ders., Die textile Innendekoration des frühmittelalterlichen deutschen 
Hanäea und «Be ilteaten Stickereien Pommema. 1898. 4. Btall|aii. Franclch'aclie Ver- 
lagshandl: Bismarck in der Englischen Karikatur. 2. Aufl. 1898. h. 8. Bismarck in der mari* 
sehen, italienischen, amerikanischen ctc Karikatur 2 Aufl 1808 h. 8. W. Kohlhammer, 
Verlagsbuchh.: v. Alberti, Württembergisches Adels- u. Wappenbuch. I., A.-M. 1889—1898. 
gr. 8. KOnigl. Knnatgewerbeachule: Jahreabericht f. d. J. 1897-1898. 1898. 8. — 
Bdibaak L 0. J. £. v. Seidel'sche Bachhandl.: Kalender für katholiache OiQaten a. d. 

J 1S0O 59. Jahrg. 4. Vollständiger Geschäftskalender auf d. J. 1899 4 — WanghaoaeB. 
Walter Ziegler, Maler: Ders., Kollektivausstellung von Radierungen, Aquarellen, Zeich- 
■ongen n. a. w. 1898. 8. — Wien. K. k. naturhiatoriachea Hofmuaeum: Annalen. 
Jidveaberidit f. 1897. 1898. 8. K. k. Hof* und Staatadruckerei: Die ftsterrelchiach- 
nngarische Monarchie in Wort und Bild. GaKxien. 1898. gr. 8 Ernst Oser: Neue 
Feuerbrände. Ein Journal in zwanglosen Heften. Heft 1 .'^ « 14-16. 1807-1808. 8. — 
Wirsbarg. J, Hörn es. Bezirksamtmann a. D.: Ders., Kurze historisch-topographische 
Beadiseibung der Kariaburg und der Stadt Karlatadt. 1898. 8. 

9 

Tausch. Schriften. 
Anieiis. Sociöt^ dea antiquaires de Picardic: La Picardie historique et 
■omimentale. Arondlaaement d'Amiena. No. 6. 1898. 4. Album archfologique. 18* Ftac. 
1198. 4. Bulletin de la aoddtd. Anndel897. No.1-4. 1897/98. 8. — Baael. Universität 
Jahresverzeichnis der Schweizerischen Universitätsschriften 1897—1898. Catalogue des 
«crits acad^miques Suisscs. 1897—1898. 1898. 8. 3 Exemplare. Müller-Mann, Die aas- 
wärtige Politik Kaiser Ottos II. 1898. 8. — Berlin. Verein für Geachichte der 
Mark Brandenburg: Forachungen rar Brandenburgiachen und Preuaaiachen Geachichte 
XI, 2. 1898. 8 Verwaltungsbericht Ober das Märkische Provinzialmuseum für die Zeit 
vom 1 April 1897 bis 31. März 1898. 1898. 8. — Bonn. Verein von Altertumsfreun- 
den im Rheinlande: Bonner Jahrbücher 103. 1898. gr.8. — Brandenborg. Historischer 
Verein: XXDC-XXX. Jahreabericht. 1898. 8. — Bregena. Vorarlberger Muaeum- 
Verein: XXXVI. Jahreabericht «b. d. J. 1897. (1898). 8. — Brtnii. Museum Francia- 
caam: Annalea 1897. 1898. 8. — DuBftait Hiatoriacher Verein L d. Grofa- 

10 
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heriogtum Hessen: Adamy, Die ehemalige frOhromanische Centraikirche de» Stiftes 
Sanct Peter zu Wimpfen im Thal 1898. 2. — Dresden. Verein für Geschichte 
Dresdens: Dresdener Geschichtsblätter. VII, 1—4. 1898. 4. - DiiMliorf. Düssel- 
dorfer Getchichts-Verein: Beitrige tur Getdikhte des Niederrheiiis. Xm. 
1898. 8. — Eisleben. Verein f Geschichte u. Altertümer der Grafschaft 
Mansfeld: Man.sfelder Blätter XII 1898. 8. — Frankftirt a. M. Freies deutsches 
Hochstift: Berichte N. ¥. XiV. Jahrg. 1898. Heft 3/4. (1898.) 8. Verein für 
Geichichte n. Altertamikvade: Ifitteitangen Aber ROnilidie Funde in 
Hedderaheiiii. TL 1898. 4. — IMtafV L B. Univertitits-Bibliothek 
Reden bei der Übergabe des Prorectorats 7. Mai 1898. 1898 4 Schneider, Die 
spanischen Vorlagen der deutschen theologischen Litteratur des 17. Jahrhdts. 1897. 8. 
Rosin, GrandzQge einer allgemeinen Staatslehre nach den politischen Reden und Schrift^ 
■tacken dea Fflraten Biamarck. Progr. 1897. 4. — fltM. Naturwisaenackaftncher 
Verein für Steiermark: Mitteilungen. Jahrg. 1897. 1898. 8. — Greifswali. Könißl 
Universitätsbibliothek: Brandt, Der Märkische Krieg gegen Sagan und Pommrrn 
1476—1479. 1898. 8. Kropatscheck, Johannes Döisch aus Feldkirch. 1898. 8. Neuhau^, 
Die Gewerbegerichte. 1898. 8. Ulmann, Ober ^e Memoiren des Forsten Adam Csartorydd. 
Progr. 1898. 8. Aufserdem neun weitere Universitätsschriften. 1897/98. 8. — HaailnU|'. 
Stadtbibliothek: Jahrbuch der Hamburgischen Wissenschaftlichen Anstalten. Jahrg. 
XUI— XIV. 1895 u. 1890. 1896—97. 8. Nebst fünf Beiheften zum Jahrg. XIV. 1896. 1897. 
8. u. 4. Jalirert>eridite der Verwaltnngriiehörden der freien und Hansestadt Hamborg. 
1896. 1897. 4. Staatshauahalts-Abrechnung aber das Jahr 1895 per nltimo Deiember 18%. 
1897 4 Entwurf zum Hamburgischen Staatsbudget f d J 1898 (1898^ 4 Verhand- 
lungen zwischen Senat und Bürgerschaft im Jahre 1897. 1898. 4. Aufserdem zehn Pro- 
gramme Hamburgischer Schulen. 1898. 4. — Hausver. Historischer Verein far 
Niedersachsen: Zeitschrift dess. Jahrg. 1898. 1898. 8. — B M O mg, Universität: 
Kehrer, Über die Vorgänge bei der Wundheilung. Progr. 1898. 4. — Helsingissl. Finska 
fornminnes förening: Tidskrift Suoraen muinais-muisto-yhdistyksen aikakauskirja 
XVllI. 1898. 8. — lusbrask. Ferdinandeum: Zeitschrift d. Ferdinandeums für Tirol 
und Vorarlberg, m. Folge. 42. Heft. 1898. 8. — laiiil. Verein f. hessische Ge- 
schichte u. Landeskunde: Mitteilungen. 1897. 1898. 8. Zeitschrift. N. F. 23. 1898. 8. 

— Kiel. C hristian - A Ib r ec h ts - Uni versität : Volquardscn, Festrede zur Feier des 
fünfzigjährigen Gedächtnisses der Erhebung Schleswig-Holsteins. 1898. 8. Rodenberg, 
Gedlchtiüarede auf den Forsten Bismarck. 1898. 8. Kloatermaiin, Ein dtpkmiadscher 
Briefwechsel aus dem zweiten Jahrtausend vor Cluisto. 1898. 8. Bmns, Montaigne und 
die Alten. 1898. 8. Schoene, Plutarchi vitae Solonis pars altera. 1898. 8. v Brockdorff. 
Kants Teleologie. 1898. 8. Halfmann, Das auf der Biblioth^que Nationale zu Paris be* 
findUdie Ifanuakript der Canterbury Tales. 1898. 8. Hess, guaestiones Annaeanae. 
1898. 8. ' Riedel, Die Olteste Auslegung des Hohenliedes. 1898. 8. Aufserdem 86 «eitere 
Universitätsschriften. 1897/98. 4 u. 8 — Klagenfort. Gcschichtsvcrcin für Kärnten: 
Jahresbericht f. 1897. 1898 8 Carinthia 88 Jahrg H. 1—6 1898. 8 — Krakaa. Aka- 
demie der Wissenschaften: Colicctanca ex archivo collcgii hu>lonci. Tom. Vlll. 
1898. gr. 8. Rosprawy Akademii Umiejetn«^ wydsial historycsno-fiiosoficsny. Ser. D. 
Tom. X. 1898. 8. — Landshut. Histor. Verein f. Niederbayern: Verhandlungen. 
34. Bd 1898 8. — Leeowarden. Friesch genootschap van G eschied-0 u th ei t - 
en Taalkunde: De vrije Fries. XiX. Deel. 1898. 8. — Leiden. Maatschappy der 
Nederlandsche Letterkunde: Tijdschrift voor Mederiandsche Taai- en Lett erkunde. 
17. N. F. 9. Lfg. 4. 1898. 8. Hande&ngen cn Mededeetingen. 1897-1898. 1898. 8. 
Levensberichten. 1897-1898 1898. 8. — Leipzig'. Kgl. Srichs. Gesellschaft d 
Wissenschaften; Berichte über die Verhandlungen der«. Phil.-hist. Cl. 5U. Bd. 1898. 
IV. 1898. 8. Abhandlungen der philos.-historischen Cl. XVUI Bd. Nr. III. 1898. 4. Sach- 
register der Abhandlungen und Berichte der philos.-hiatorischen Q. 1846—95. 1898. 8. 

- Leisnig; Geschichts- und Altertumsverein: Mitteilungen. 11. Heft. 
(1898.) 8. — HtMlMa. Königl. bayer. Akademie der Wissenschaften: 
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Sitzungsberichte d. mathem. -physikalischen Classe. 1898. III. 8. Sitzugsberichte d. philos.- 
philoL «Mt der hiator. CL 1898. III. 1898. 8. — 6t SieolM. Ondheitskundig kring 
van bet Und van Waas: Annalen XVm, 1. 1898. 8. — ntihwy. Naturhist. Ge- 
sellschaft: Abhandlungen XI. nebst Jahresbericht filr 1897. 1898. 8. — Paris. La 
soci^t^ des Stüdes historiques. Revue LXIV anntfe (1898) Nr. 3. 1898.8. - Phila- 
itlpUa. Univcrsity. Department of Archäology and Pal&ontology: Report 
of the Board of nanagers. 1894. 8. Manual descripthre of a collection of Talismans. 
IRS^ 8 Culin, Loan Expibition Objects used in reHgious Ceremonies and charms and 
Implemcnts for divination. 1892. 8. Addresses delivercd at the Opcning Ceri-monics of 
the Exhibition of objects used in Worship. 1892. 8. The exhibit of the section of Egypt 
aad the Mediterranean Atlanta exposition. 1895. 8. CuHn, Chineie ^unes wiUi dke. 
Cafin, Korean games with notes on the corrcsponding ^amcs of China and Japan. Mercer, 
The finding of the remains f)f the fo.s&il sloth at Big-Bone Cave. TennesBee üi 1896. 
Hamilton Cushing, The Pepper-Hearst Expedition. 1897. 8. Free Museum of sdence 
and art, Department of ardiaeology and Falaeontology. Bulletin. 1897. 1—4. 1897/98. 4. 
Hilprecht , The Babyloinan Expedition of the univenity of Pennsylvania. Ser. A. Conei- 
form Texts. Vol. IX. 1898. 4. — Salsborg. G c sc 1 1 s c ha ft f Snlzhnrgcr Landes- 
kunde: Mitteilungen. XXXVIII. Vercinsjahr. 1898. 8. - Straubarg:. Historisch-lit- 
terarischer Zweigverein des Vogesenklubs : Jahrbuch für Geschichte, Sprache 
«nd Littetatnr Ebafs-Lothringens. XIV. 1898. 8. — Stativirt Wflrtterabergische 
Kommission für Landes s chi c h t c : Württembergische Vierteljahrshefte für Landes- 
geschichte. N. F. VII 1—4 1898. 1898. 8. Wien. Gesellschaft f. d. Gesch des 
Protestantismus in Oesterreich: Jahrbuch ders. 19. Jahrg. 3 u. 4. H. 1898. 8. 
Altertnras>Verein: Beridite und lüttdlungen. Bd. XXXIII. 2. Heft. 1898. 4. Verein 
f Landeskunde von Niederösterreich: Blätter dess. Hrsg. v. Anton Mayer. 
N. F. XXXI. Nr. 1—12. 1897. 8. Topographie von Niederösterreich Red. von A. Starzer. 
V. Band. 1897. 4. — Wiesbaden. Nassauischer Verein f. Naturkunde: Jahrbflcher. 
Hrag. Am. Pagenitecher. Jahrg. 61. 1898. 8. — Strieh. Allgemeine geschicht- 
Torschende Gesellschaft d. Schweis: Jahrbuch Ar Schweiserische Geschichte. 
XXIII. 18Q8 8 Uni vtTsitäts -Bibliothek: Hartmann, Der erste bayerische Gc- 
achichtsschreiber Johannes Turmair, genannt Avcntinus. 1898. 8. Luxemburg, Die in- 
dustrielle Entwicklung Polens. 1898. 8. Aufserdem 24 weitere Uni versitätssch rillten. 
1897/98. 8. — SwIekM. Verein fflr Ni^turknnde: Jahresbericht. 1897—1898. 8. 

A n k ä u f e. 

Die Lutherisch Strebkatx. o. J. (16. Jahrh.) kl. 4. Disz ist ein bispil eins guten 
vad ««eh beaen radtschlags diser weit. o. O. a. J. (c. 1600) kl. 4. Penerbach, Opus 

Algorithmi incundissimum 1507. kl. 4. Geyler vonn Keyscrsperg, Das huch Granatapfel 
im latein genant Malogranatus. 1516 2. Othmarus Lusciniu.s, Piatina ik honesta voluptate 
et valitudine vel de obsoniis et arte coquinaha libri dcccm. 1517. 4. Noucnianu.s, Elemcntalc 
k^bnicnm. 1680. kl. 4w Ein schAoe vnnd kortsweilige Histori von dem Keyser Octaviano 
■ . . 1635. 2. Dialogtts oder Gesprech wider ein venneinte ungeschickte Expostulation 
oder Straffschrift Satane des Fürsten dieser weit, mit Hertzoyen Heinrichen zu Braun- 
schuetg I aus bevelch des Landgrauen zu Hessen gehalten. 1541. 4. Der Durchleuchtigen, 
Hochgebornen Fürstin vnnd Frawen | Frawen Elizabeth, gebome Marggrauin zu Branden» 
bifg I Hertaogin su Brannschweig . . . Mandat | inn )rem Fflrstenthnmb Gottes wort auf- 
zurichten . . l.'542 4 Serlio, Die gemaynen Regien von der Architektur. Hrsg. Feter 
Coecke von Alst 1.542 2. Gercngel . Ein einfeltiße kurtze Predig, Am tag Andree . . . 
1S57. kl. 8. Baumgarien, Catechismus, Wie den beide Kncblcin vnd Megdclein zu Magde* 
tmrg, in der Altenstad .... Offientlichen mit einander beten. 1659. kl. 8. Joh. Mayer, 
Sendschreiben aus Japponia 1577 — 1581. kl. 8. Angebunden; Joh. Mayer, Jüngste Zeitung 
Ausi der wcitberümbtcn Insel Jappon 1586. kl. 8. Assecuration und .ändere Reverse de 
Annis 1672 und 1621. Von den regierenden Hertzogen zu Meckelnburg . . . ertheilet. 
J. 17. Jahrh. kl. 4. (Prenner?} Fhuietenbuch. o. J. 17. Jahrh. tü. 8. AngebnndeQ- 
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M. E. W. A., Ein kurtzcs Tractätlein Von der schönen vhralten Kunst der Chyromaticy 
1628. kl. 8. Vredeman de Fries, Perspective (1604.) qu. 2. Actus Electionis et Corona- 
tioiiis, hoc est historica et ven, omnittm, qoae circa elecdonem et coronationein 
. . . . Matthiae I . . . acciderunt, descriptio. 1612. kl. 4 Wahl und Crönungs-Handlung, 
Das ist WarhaflFtige Beschreibung | uelchcr gcstalt weyland . , Maximilian der Ander 
. . . . Anno 1562 zum .... König erwehlt i vnd . . . gekrönet worden. 1612. 4. Kurtze 
und Wahrhalfte Ersehhing was mir Conrad Seyboid m^es Handtwerks ein Weber von 
Landsperg in Bayeren bürtig der Evangelisch Lehr und Reli^on bal1>en allhier in Aug»- 
purg und München inn: und ausserhalb der Gefängnus begegnet und widerfahren. Anno 
1615. Pap.-Hs. Abgeschrieben 1680. 4. Assecuration vnnd andere Reverse, de Annis 
1572 vnd 1^21. Von den regierenden Hertzogen zu Mecklenburgk . . . ertheilet. 1626. 
kl 4. Moller, Viridariom EputoUcom, Das ist Ein Lnst-Garte | Vieler | mit anmutatiger 
Wort-Zierligkeit | und edlen Red-Arten | jetzt beliebtem Styli nach | eingekleideten Scnd- 
Schreiben .... 1655. 8. Morhofen, Teutsche Gedichte. 1682. 12. Harttmann. Bürger- 
liche Baukunst. 1688. 2. G. B. Hanckcns Gedichte nebst denen Neukirchischen Satiren. 
l—IV. 1731 — 1735. 8. KMver, Beschreibong des Hertogthoms Mecklenlmrir und dasn 
gehöriger Länder und Oerter. I — VI. 1737—1742. 8. Buchholts, Versuch in der Geschichte 
des Herzogthums Meklenburg. IT.'j^ 4. Gemein-Ortnung zu Leimburg durch Leonh. 
Fischer. Pap.-Hs: 1753. kl. 4. Des durchlauchtigsten Fürsten und Herrn Herr Christian 
Ludewigs Hersogen sn Meclclenburg . . . mit dero Ritter- and Landschaft getroffener 
Landea-Grand-Gesetzlicher Erb -Vergleich. 1755. 2. Gottsdied, NfltJuger Vorrat cur 
Geschichte der deutschen Dramatischen Dichtkunst. I II 17.57 176.5. 8 Erb-Vergleich, 
wie solcher, von dem Durchlauchtigsten Fürsten und Herrn, Herrn Adolph Friederich IV. 
Hertsoge su Mecldenbarg .... durch Dero Accession angenommen | und im Stargar- 
dischen Creyse publiciret worden. 1760. 4. IMe neugierigen Jungfern am Kafetiache. 
1764. 8. Sophiens Reise von Merael nach Sachsen. 2. Ausg. I— VI. 1776. 8. Almanach 
der Bellettristen und Bellcttristinnen f. d. J 1782, 8. v. Eckhartshausen. Das Sittenblatt, 
eine Wochenschrift. H. 1—2. 1784. 8. Notizbücher einer Dame aus Lauterbach. I. Samm- 
lang von Rithseln, Charaden etc. II. M6bel and Zimmereinrichtangen, Kldder nebst 
Anweisungen zum Schnitt, Modeausdrücke etc. III. Reiseanstalten und Aus- und Einzug 
in's Gartenhaus, Hs. 1787—1800. 8 über die Schädlichkeit der Schnürbrüste. 1788. 
Icl. 8. Wieland, Der Neue Teutsche Merkur. 1790.1. 1792. 1- IL 1793. I u. III. 1794. 
I— m. 1795. m. 1796. m. S. Neoes A.-B#C. Buch sam Nutsen und Vergnügen Ar die 
lernende Jugend in fünf Hauptspndien. o. J. (um 1800.) kl. 4. Bflrja, Telegraphische 
und grammaticalischc Vorschlage 1801. 8. Schundenius. Erinnerungen an die festlichen 
Tage der dritten Stiftungsfeier der Akademie zu Wittenberg. 1803. 8. Günthner, Ge- 
schichte der litterarischen Anstalten in Bayern. I— m. 1810-1815. Schink, Spott- und 
Jalielalmanach flir Deutsche. ISIS. 8. Darstelhmg dmger Verhlltniase in Betidrang auf 
^ Hamburg-Hannoversche Eisenbahn. 1835. 8. Die Eröffinmg der Leipsig-Dresdner 
Eisenbahn. 1837 8 

Stiftung deutscher Bierbrauer; Eichmann, genannt Dryander, Vszlegung 
vnd grandtUcher verstandt | des nfitslichenn Instruments Cylindri 1537. id. 8. Helmreich, 
Kunstliflchlein Wie man die Weine halten . . . sol. 1608. 12. Encomium oder Lob-Spruch 

Des weitberühmten | gesunden | kräflftigen und wohlschmeckenden Gersten-Biers Knie- 
senack genannt . . . 1624. kl. 8. Biere-Logia, Entworfen In einer zierlichen wohl abge- 
fiusten Oration von dem Gersten-Korn and Braunsdiweigischen Mumme . . . o. O. n. J. 
(c. 1650). 12. Der zu allerley guten Getrindcen treuhertzig-anu eisende wohlerfahme und 
Curiose Keller-Meister T— II 1705—1708. kl. 8. F. E. Brückraann, Kurtze Be- 

schreibung und genaue Untersuchung des fürtrefTUchen Weitzen-Bicrs | Ducicstein genannt 
.... 1723. 4. 

Heyer von Roaenfeld'sche Stiftung: ConSssiano, Das ist der recht wolge> 

xiert Hofinan. Deutsch von Petrus Cohnan. 1571.8. Larchey, Ancien Armorial ^questre 
de la Toi.son d'or et de 1 Europc au 15 sifecle. 1590. 2. Cronica der löblichen Reichs- 
statt Schwäbischen Hall, Landschafft vnd Abgestorbnenn Adels. Hs. 17. Jahrh. 2. Der 
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I Tbeil Dieses Wappen Buchs. Dar in Der ichwebiichen Richterschaft Vnd Edlin 
schlechten Wappen zu finden und zu sehen sampt dero selben ein gutt Theil Abge- 
storbnen geschlechten. Pap.-Hs. 43. fol. 1627. 4. Reglement, wie Eine Hoch-Fürstliche 
Person durch Ihren Gesandten In den Königl. Preussischen Ritter-Orden | den 13. Jnlii 
ätau 1708 Jahres . ; . . aafgenommen vnd dngekiddet werden soll. (17M). kl. 4. Mayer, 
Vortrefflich-Hoch-Adclichcs Controffö . . . des Hoch-Fürstl. und Hofgräflich -Uralten 
Hauses von Lamberg ITOQ 2. Sinapius, Schlcsischcr Curiositätcn Erste Vorstellung, 
Darinnen Die ansehnlichen Geschlechter Des Schlesischen Adels . . . beschrieben. 1720. 4. 
Joh. Christoph Dreyhaupt, Historisch genealogisch Heraldische Nachrichten Vol. 1. Lit. 
A— H Anhang der Durchl. Welt, oder FünfTter Theil, enthaltend die Gtaftn des Hdt. 
Römischen Reichs. Pap.-Hs. angefangen 1735. 2. Abbildung der Wappen derer von 
Friedrich Wilhelm II. König von Preussen in den F^ürsten, Grafen, Freyherrn, und Adel- 
stand erhobenen Personen nnd Familien. 1788. 4. Robens, Der Ri t ter bttr tige Land- 
stindische Adel des Groszherzogthums Niederrhein, dargestellt in Wapen und Abstamm- 
ungen I — II. 1818 8 Drirnicr, Wappen-Buch sämmtlicher zur Ehstländischen Adels- 
matnkel gehöriger Familien. 1837. 8. Tyrofif, Wappenbuch der Preussischen Monarchie. 
1— XIV. 1846. gr. 8. 

Zeitschriften. 

Im Jahre 1898 .sind uns aufscr den im Laufe des jahre.s in unserem Verzeichnisse 
aufgeführten, bandweise zugesendeten, die folgenden teils als Geschenke, teils im Aus- 
tansche gegen den Anseiger, und swar heft- oder nummemweise sngegangen: 

Aarböger for nordisk Oldkyndighed og Historie. 

Abhandlungen der philo! -histor. Classc der k säch.s. Gesellschaft der Wissenschaften. 
Altvater. Organ des mähr.-schles. Sudeten-Gebirgs- Vereins. 
Analeeta Bolluidiana. 

A n a 1 e c t a pour servir k l'histoire dccl^siaatique de la Belgiqne. 

Annale n des deutschen Reichs für Gesetmebung,. Verwaltung und Statistik Oirag. von 
Hirth und Seydel). 

• van den oudheitskundigen Kring van het Land van Waas. 
Annales de la aodiM d'archdolo^ de ^nxettes. 

Antiquitäten-Zeitschrift (hrsg. von. Gust: MflUer). * 

Antiqnit&ten-Zcitung Zentral-Organ fßr Sammelwesen u. Attcrthumskunde (hrsg. 

von Udo Beckert in Stuttgart.) 
Anseiger der kals. Akademie der Wissenschaften (hi Wien). plijlos.*hiator. Gaste. 

» der Akademie der Wissenschaften in Krakau. 

» für schweizerische Alterthumskunde (Zürich). 

» allgemeiner, für Buchbindereien. 

• namismat.'sphragist. (hrsg. von Fr. Tewes.) 
» nürnberger. 

Apotheker - Ze i t u n g (hrsg. von J. Greifs.) 

Archiv für Bracteatenkunde (hrsg. von R. v. Hötken). 

> neues, der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde. 
Ar christliclie Kunst (hrsg. von Kq»pler). 

> der Pharmacie (Zeitschrift des deutschen Apothekerverdna.) 
» für Post und Tclegraphie. 

Archiv es neerlandaises des sciences exactes et naturelles. 
Argo. Zeitschiift fllr krainiscke Landeskunde. 
Atelier, das. Organ für Kunst und Kunstgewerbe. 

Bär. der, Illustrierte Wochenschrift für die Geschichte Berlins und der Mark. 
Bauzettung, deutsche (hrsg. von Frisch). 

• süddeutsche. 
Bayerland, das (hiag. von H. Leher). 
Beilage, wissenschaftliche, der »Leipdger Zeünng«. 
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Beobachter, der, deutscher, franxöeiacher und englischer Herrenmoden (hrag. von 

Klemm und WeiCs.) 
Bericht, etenognphischer de« bayerischen Landtags nebat Bdlagoi. 
Berichte des Freien Deutschen Hochstiftes zu Frankfurt a. H. 

» der Pharmaceutischen Gesellschaft in Berlin. 

> Über die Verhandlungen der k. sächs. Gesellschaft der Wissenschaften phik>L- 
hittor. Classe, in Leipzig. 
Blätter Ar Architektur und Knnsthandwerk. 

» fliegende (Münchner). 

» fQr Münzfreunde (hrsg. von Erbstein), m. d. Beiblatt: numismatischer Verkehr. 
» praeiMstorlaclie (hrsg. von Naue). 

> Ar das bayerische Gynmuialichulweaen. 

» für das bayerische Realschulwesen. 

» für literarische Unterhaltung (hrsg. von Kriedr. Bienemann). 

> des Schwäbischen Albvereins (hrsg. von Nägele). 

Böraenblatt Ar den dentschen Bnchliandd und die verwandten Geac h l ltw weita. 
Brandenburgia. Ilonatsblatt der Gesellschaft Ar Heimatkunde der Ptovins>Bffaaden> 
bürg zu Berlin. 
, Bulletin de la sociötö royale beige de gtograpliie. 

Central biatt Ar Anthropolo^ Ethnologie und Urgeschichte (Breslao). 

> der Bauvcrwaltung (Berlin). 

» för Bibliothekswesen. 

* für Glas-Industrie und Keramik (Wien). 

» Kterarisdies, Ar Deutschland (hrag. von Zamdce). 

Chronique des arts et de la cnriontd. 
Colon ie, die französische (hrsg. von B<iringuier). 
Comenius-B lätter für Volkserziehung. 
Correspondenz, ntunismatiache (hrsg. von Adolph Weyl). 

Correspondenz-Blatt der deutschen Gesellschaft Ar Anthropologie, Eduiologie nd 

Urgeschichte (hrsj^. von Ranke) 
Daheim. Ein deutsches Famiiienblatt mit Illustrationen. 
Didsesan-Archtv wu Schwaben (hrsg. von Beck). 
Dombauvereina-Blatt, »Mener. 

?! r \v i n i a (Strafsburq) 

Ex-libris. Zeitschrift für Bücherzeichen, Bibliothekenkunde und Gelehrtengeschichte. 

Organ des £x-Ubris-Vereins zu Berlin, (hrsg. von Brendicke). 
Familie nblad. allgemeen neederlandsch (hrag. von Vonterman van Oyen). 
Formensch atz (hrsg. von Georg Hirth). 
Frauenzeitung, illustrirtc (hrsg. von Lipperheide). 
Gartenlaube. Illustriertes Familienblatt. 
Gaaette muniamatique. 
General-Anzeiger für Nürnberg-Fflrdi. 
Geachichtsblätter, Dresdener. 

> Freiburger (Schweis). 

» Ar Stadt vnd Land llagdebuig. 

» Reutlinger. 

> Rheinische. 
Geschichtsfreund, ailgäuer. 

Gewerbeblatt Ar daa (vroftfaeraogtfanm Heaaen nebet Anseiger. 
» weatdentadies (DOaaeldorf). 

aus Württemberg 

Gewerbe -Zeitung, bayerische (hrsg. vom bayer. Gewerbemoaenm). 
Gravenr-Zeitung, Berfiner. 

Grensboten. Zeilachrift Ar Poütik. Literatur und Knnat 
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Hand weiser, literarischer für das katholische Deutschland (hrsg. von Hülskamp V 
Helios. Monatliche Mitteilungen aus dem Gesammtgebiete der Naturwissenschaften. 
IKmeeht, ons (Luemtynig). 

Herold, dv deutsche (hng. Tom Veiene »Herold« in Berlin). 

Hochschul-Nachrichten 

Jahrbuch der Gesellschaft für Geschichte des Protestantismus in Österreich. 

> historisches der Görres-Gesellschaft. 
Jahrbücher, neue Heidelbefiger. 

Journal Ar Bachdmckerkunst (hrig. von Ferd. Schlodce). 

Kinder-Garderobe, moderne. 

Kirchen-Schmuck. Blätter des christhchen Kunstvereins der Diözese Seckau. 
Korreapondens, atatiatiache (Hng. von Blenck). 

Korreapondensblatt des Gesamtvereins der deutschen Gcschichts- u. Altertomavereine. 

des Vereins fQr siebenbürgische Landeskunde. 
Kosmos, internationales Bijouterie- Annoncenblatt für die fünf Weltteile. 
Knnst, deotadie (Malkowiky-Beriin). 
» die, für AUe (hng. von Pecht.) 

Kunstblatt, christliches (von Mera). 
Kunst-Chronik, allgememe. 

Kunstgewerbeblatt. Zeitschrift dea Vereins für deutsches Kunstgewerbe zu Berlin. 
Knnat-Halle (hrsg. von Galland). 

Kunst und Handwerk. Zeitschrift des bayerischen Kunstgewerbe- Vereins in Mflncfaen. 
Kunstwart. Rundschau Ober alle Gebtete des Schönen (hng. von Avenariua). 
Kurier, fränkischer. 
Leopoldina (von Kaoblandi). 
Limesblatt. 

Litcraturblatt fQr germ. und roman Philologie (tuag. von Behaghel und Meomann}. 
Litterae, societatum (hrsg. von M. Klittke). 

Maandblad van bed geiiealog>1ierald. genootschap »De Nederlandache Leenw«. 

H d 1 u s i n e. Recueil demythologie, litt^rature populaire. traditions et usages (par R Gaidoa). 

Mitteilungen dea Vereins für anbaltische Geschichte und AltertlNUnaklinde. 



» der anthropologischen Gesellschaft in Wien. 

• ' der antiquarischen Gesellschaft in Zürich. 

• dea Vereina flir die Geachichte Berlina. 

• der k. k. Centr.-Comm. zur Erfonchg. und Eriialtg. der Konat- o. histori- 

schen Denkmale (Wien) 

• des Clubs der Münz- und Medaillenfreunde (Wien). 

> der Comeniua-Geaellachaft aielw Comeniiia-Blitter. 

• ' dea Gearerbe-Mtiseums xn Biemen. 

» des mährischen Gewerbemuseums in Brünn 

> des nordböhmischen Gewerbe-Museums in Reichenberg. 
» dea k. k. Gewerbe-Masenms (Wien). 

» heraldische, hrag. vom Verein »Zum Kleeblatt« (Hannover). 

» und Nachrichten für die evangelische Kirche In Rulaland. 

• des Kunstgewerbe-Vereins zu Magdeburg. 

» aua der histor. Litteratur (von der Berliner historischen Gesellachaft). 

> dea Vereina für Lflbeddsdie Geachichte und Alterthnmaknnde. 

• des k. k. Oaterr. Museums für Kunst und Industrie in Wien. 
» des nordböhmischen Excursions-Clubs (Böhm.-Leipa). 

• und Nachrichten des deutschen Falästmavereins. 
ana dem Stadtarchiv von KOhi (von Hanien). 

• des Touristenklub für die Marie Brandenburg. 

» des Kaiser Franz- Josef-Museums fQr Kunst und Gewerbe (Troppau) 

» und Schriften des Vereins für Geschichte der Neumark (Landsberg a. d. 
Warthe). 
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Modenzeitung, europäische, für Herren-Garderobe (hrsg. von Klemn and Weilii). 
Monatsblatt der k. k. heraldischen GeaeUschaft »Adler« CWien). 

> da AlterthimitvereiiiB tn Wien. 

der munimiatiichen Gesellschaft in Wien. 
Monatsblätter des wissenschaftlichen Club in Wien. 
Monatshefte der Comenius-Gesellschaft. 

> Velhagen und Klasing's. 

• WeMeraiann*« illostr. deotoclie. 

» für Musik-Geschichte (hrsg. von Eitner). 

» zur Statistik des Deutschen Reichet. 

Monatsschrift des fraokcnthaler Altertumsvereinea. 

» des historischen Vereins von Oberbayem. 

» g^meinntttrige (Wflnburg). 

Morgenzeitung, fränkische. 
Münzblätter, BerUner (hrsg. von Weyl). 

Nncliricliten Aber dentsdie AlterdraoMAinde (hrsg. von Virdiow o. Vota.) 

• der k. GeseUachaft der Wlawcmachaften in GMtinfen. 

• Nürnberger neueste 
Natur, die (hrsg. von Ule und Müller). 

Niederaachaen. HalbnuMUitiadttift fftr Geschichte, Landes» und Volkskunde, Sprache 
and I4ttentar Wiedersac h sens (hiag. von Aog. nod Fr. Freadenthnl). 

Pap i e r - Z e i t u n g (hrsg. von Hofimmi). 
Post Zeitung, Augsburger. 

Quartalblätter des historischen Vereins f. d. Grolsherzogth. Hessen. 
Qnartalsclirlft, rtniiaclie, fllr cfarisU. AHertfannadcande n. £ Kkchengoach. (hng. von 
de Waal). 

» theologische (Tübingen). 

Reform. Zeitschrift des allgemeinen Vereins für vereinfachte Rechtschreibung und des 

Verdns fllr Lateinsdirift. 
Rciclis- Anseiger, deutscher, und k. preola. Staats-Anzeiger 
R e p e r t () r i u m für Konstwissenschaft Quag. von Thode u. v. Tschndi). 
Revue b^nödictine. 

Rvndachau, deatsche (hrsg. von Rodenberg). 

> Iteramische. 

Sammierreitung, allgemeine (hrsg von Pfanneberg) 

Sitzungsberichte der k. preufs. Akademie der Wissenschaften zu Berlin. 

> der Ic b. Akademie der Wiaswiachaften su München, philos.-philolog. 

und Idstor. daase. 

* dcrs. Akad., mathcmat.-physikaliscke Ciasse 

» der Naturwissenschaft!. Gesellschait Isis (Bautzen). 

Sprech-Saal. Organ der Porzellan-, Glas- und Thonwaaren-Industrie. 
Staat a-Anaeiger für Württemberg. 
Stadtzeitung, Nürnberger. 
Statiatik des deutschen Reichea. 
» österreichische. 
• preafsiache. 
Stimmen aus Maria«Laach. 

Studien und Mitteihingen aus dem Benedictincr- und dem Cistercienser-Orden 
Thonwaaren-Industrie, die, Wochenztg. für Fabrikation von Töpferwaaren (Bunxlau). 
Tidsskrift, for Kunstindustri (Kopenhagen). 
Tijdsclirirt «oor nederlandsdi taal« en letterlrande. 

Über Land und Meer. 
Ugeblad, teknisk (Kristiania^ 
Uhrmacher-Zeitung, deutsche. 
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Vierteljahrs-Catalog aller neuen Erscheinungen im Felde der Litteratur in Deutschland 

(hrsg. von Hinrichs). 
Vierteljahreshefte, wflrttembergisdie, für Laadesfeeehfchte. 

Vlerteljahraschrift für Wappen-, Siegel- u. Familienlcunde (hrsg. vom Vereine »Herold«). 

für Volkswirtschaft, Folitilc a.Kaltiirgeschichte2(befr. vonKarl Bravn)« 
Viestnik hrvatskoga arkeologijkoga druitvä. 
Vom Fela tnm Meer. 

Vor seit, Sdiiesiens, in Bild und Sdirift. Zeitschrift des Vereins für das Masemn schles. 

Altertümer. 
Wanderer, der, im Riesengebirge. 

Warande, dietsdw. Tfjdschrift vom Konst en Zedeftesdriedeais. 

Wegweiser f&r Sammler (LApüg). 

Welt, illustrirte. 

Wochenblatt der Johanniter-Ordens-Balley Brandenboi^. 
Wochenschrift des Gewerbe-Vereins in Bamberg. 

Zeitschrift Ar deutsches Altertlnim aad deutsche Litteratur (hrsfE. von Sdiroeder «id 
Roethe). 

» der Centraisteile f&r Arbeiter-Wohlfahrtseinriclitungen. 

• des Münchener Alterthums- Vereins. 

» Ittr Architektur- und Ingenienrwesen (Heftauagabe and Wochenausgabe). 

• f6r Bdcherfreunde (hrsg. von v. Zobeltis). 

• flir Ethnologie (Berlin). 

• lür Geographie (hrsg. von A. Hettner). 

» des Han-VereiBes Ar Geschichte und Alteithnraskonde. 

illustrirte kunstgewerbliche, für Innen-Dekoration (futg. von A. Koch). 

> för Instrumentenbau (hrsg. von Paul de Witt). 

• Ar Kulturgeschichte (hrsg. von Steinhausen). 

• Ar bildende Kunst (hrsg. von Graul). Nebst Kunstgewerbebtatt und Kunst- 

Chronik. 

» fQr christliche Kunst (hrsg. von Schnötgen) 

• des Vereins für die Geschichte Mährens und Schlesiens. 

• des historischen Verdas fltar den Regierungsbenrlc Muienwerdsr. 
» neue. Ar Murik (hrsg. von Kahnt). 

• für die Geschichte des (Äerrheins (hrsg. v. AI. Schulte). 

> des deutschen Palästina-Vereins (hrsg. v. H. Guthe). 

• für deutsche Philologie (hrsg. von Zacher). 

> der Savigny-Stifhmg Ahr Rechtsgesdiichte. 
» des k bayer. statistischen Bureaus. 

» des k preufs. statistischen Bureaus. 
» des k. sächs. statistischen Bureaus. 

• lAr den deutschen Unterricht (hrsg. von Otto Lyon). 
» des Vereins für Volkskunde (hrsg. von Weinhold). 

» für historische Warenkunde (hrsg. von W. Boeheim). 

> westdeutsche, füir Geschichte und Kunst, nebst Korrespondenxblatt. 

> des westpreufslschen Geschichtsverefaies in Dans^. 

» und Verhandlungen der Gesellschaft Ar Erdkunde ^erfin). 
Zeitung, allgemeine (Münchner), nebst Beilage 

> illustrirte, für Buchbinderei und Cartonnagenfabrikation. 

» MaUsche. 

» nordbayerische. 

norddeutsche allgemeine. 
Zur guten Stande. 
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Historisch-pharmazeutisches Zentralmuseum. 

Geschenke. 

Dftrkheim (Rheinpfalz). Dr. Bisch off, Bronzemedaille auf das 50jährige pharma- 
ceutische Jubiläum. Joh. Barth. Tromsdorf; 1854. — Hannberg. Apotheker Herrn. Peters : 
Ders., aus pharmaceutischcr Vorzeit in Bild und Wort. Neue Folge. 2. Aufl. 1898. 8. 
— VfieklAbmck. Apotheker Ludwig Kutschera. Eleonora Maria Rosalia, Herzogin von 
Troppau und Jägemdorf, Frey willig Auffgesprungener Granatapfel etc. Wien 1715. 4. 
Daran' gebunden: Ein ganz neues und nutzbares Kochbuch. Wien 1724. 4. Oswaldt 
Gäbelkhover, Artzneibuch. Tübingen 1610. 4. Die Artzneykunst, Kupferstich von Jacob 
Wangner; 18. Jahrh. 

Ankäufe. 

Christian Thedel Heinrich von Hagen: Gründliche Beschreibung des Helmst&dtscben 
Gesundbrunnens; Halle und Helmstädt; 1756. 4. Joh. Heinr. Schütte, Anthropologia 
Halle 1769. Richard Mcad's Abhandlung von den merkwürdigsten Krankheiten, deren in 
der heil. Schrift gedacht wird. Leipzig 1777. Joh. Mudge, Untersuchung, warum geimpfte 
Blattern gelinder und sicherer sind, als natürliche. Danzig 1788. Die drei letztgenannten 
in einen Band gebunden. Melchior Adam . Vitae Germanonim Medicorum. Heidelberg, 
1620. 8. 




Hell. Georg, Holseokaitt Tom Kode des 14. Jahrkonderta. 



Herausgegeben vom Direktorium des germanischen Museums. 
Abgeschlossen den 20. Januar 1899. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Gustav von Beiold. 
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gemeinden des Bezirksamtes Freiburg i. B. in Arbeit. Die Sictjel der Städte in den 
Kreisen Karlsruhe, Heidelberg, Mannheim, Mosbach werden im ersten Heft einer auf drei 
Hefte berechneten ISammlung veröffentlicht werden. — Die Vorarbeiten für die Ge- 
schichte der badischen Verwaltung hat Privatdozent Dr. Ludwig, die für den 
zweiten Band der Ge sch ich t e des schwäbischen Kreises vom westphäl ische n 
Frieden bis zu seiner Auflösung Dr. Freiherr Langwerth von Simmern 
fortgeführt. — Die Pfleger der Kommission waren unter Leitung der Oberpfleger Prof. 
Dr. Roder, Archivrat Dr. Krieger, Professor Maurer u. Professor Dr. Wille an der 
Ordnung u. Verzeichnung der Archive von Gemeinden, Pfarreien, Grundherrschaften u. s. w. 
thätig. Berichte darüber haben die Mitteilungen der Badischen Historischen 
Kommission veröffentlicht, welche aufscrdem noch Publikationen aus den Beständen 
des Gcncrallandcsarchivs wie aus französischen Quellenvcrzeichnissen enthielten. 

Von der Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins (Neue Folge) ist 
der 13. Band unter der Redaktion von Archivrat Dr. Obser in Karlsruhe und Archiv- 
direktor Professor Dr. Wieg and in Strafsburg erschienen. — Dvs Neujahrsblatt für 
1898 »Römische Prälaten am deutschen Rhein 1761 — 1764« von Geh. Rat Dr. v. Weech 
ist im Januar ausgegeben worden. Für das Jahr 1899 wird Prof. Dr. Gothein das Neu- 
jahrsblatt bearbeiten, das Johann Georg Schlosser, einen der hervorragendsten Räte 
Karl Friedrich's, behandeln soll. 

Die in dieser Plenarsitzung durch die Kommission erfolgte Wahl unterliegt noch 
der Bestätigung durch das Ministerium der Justiz, des Kultus und Unterrichts. 

Mitteila]ig:en des k. und k. Kriegs-Archivs. Herausgegeben von der Direktion des 
k. und k. Kriegs-Archivs. Neue Folge. X. Band mit 5 Tafeln. Wien 1898. Verlag von 
C. W. Seidel u. Sohn. S°. 475 S. 

Dieser Band der wichtigen Publikation bringt eine Fortsetzung der eingehenden 
Arbeit von Hauptmann Christen über >Österreich im Kriege gegen die fran- 
zösische Revolution 1792« Cu.st-nes Einbruch in Deutschland, die Unternehmung auf 
Speier, die Kapitulation von Mainz, iie Besetzung Frankfurts und die folgenden Ereignisse 
bis nach der Wiedereinnahme Franlfurts durch die Verbündeten finden eine ausführliche 
Darstellung. Der folgende Abschnitt behandelt Dumouriez' Operationen gegen Belgien. 
Der Hauptnachdruck ist auf die Dastcllung der militärischen Operationen gelegt, welche 
ausführlich und klar besprochen we den, doch finden auch die politischen Situationen so- 
weit als nötig Berücksichtigung. 

Hauptmann Veltzi besprich den schrliftlichen Nachlafs des Feldmar- 
schalls und Gener allieutenaits Raimund Fürsten Mo n te c u cc oli. Das k. 
und k. Kriegsarchiv bereitet die Olersetzung und Herausgabe der gesammelten Werke 
Montecuccolis vor. Hier werden virläufig allgemeine Erörterungen über Montecuccolis 
schriftliche Arbeiten, sowie eine Axfzählung und Besprechung derselben gegeben. 

Zwei weitere Aufsätze behanceln die Präger Juni-Ereignisse 1848 und das Mailänder 
Attentat am 6. Februar 1853, den mifsglückten Versuch die Losreisung der Lombardei 
und Veneziens durch einen in einir Stadt ins Werk gesetzten Aufstand in Gang zu 
bringen. 

Endlich werden die Mitteilungen aus den Schriften des Feldmarschalls Ludwig An- 
dreas Grafen von KhevenhüUer zumAbschlufs gebracht. 

Zar Gesckiolite des niederlindschen und spanischen Dramas in Deutschland. Von 

Dr. Julius Sch wering. Neue P'orshungcn. Münster iWestf) Coppenrath 1895. 8". lOOS. 

Ausgehend von dem Satze, d.Ts die Fülle der Anregungen, welche unsre deutsche 
Dichtung während des siebzehnten und zu Beginne des achtzehnten Jahrhunderts von 
ihrer niederländischen Schwesterpoeie empfieng, noch lange nicht genügend gewürdigt 
worden ist, folgt der Verfasser den Sjuren niederländischer Komödianten in Deutschland 
des sechzehnten und siebzehnten unt weist nach — im Gegensatz zu Meifsners Behaup- 
tungen — , dafs aufserordentlich viele holländische Truppen damals un.ser Vaterland be- 
reisten, um die Schaulu.st der Gebildten und des Volkes zu befriedigen. Schon die den 





Meistersingern nicht ganz unähnlichen Rederijker, d. h. Mitglieder jener litterarischen 
Vereine, die unter dem Namen »Kamers von Rhetorica« durch dramatische Aufführungen 
und poetische Weltkämpfe den lebendigen Wechselverkchr zwischen Dichtern und Volk 
in den Niederlanden unterhielten, wanderten im 16. Jahrhundert vielfach nach Deutsch- 
land. Als dann im folgenden Säcculum jener herrliche Frühling der holländischen Litte- 
ratur begann , dem leider kein Sommer folgen sollte, und die holländische Dramatik in 
der Schauburg zu Amsterdam das würdigste Heim in Europa gefunden hatte, da ver- 
suchten auch zahlreiche wandernde Schauspiclergruppen ihr Heil in Deutschland, so die 
des Jan Baptista von Fornenburg. des Jakub Ryndorp, Antony Spatsier und andere. Das 
Repertoire der letztgenannten Truppe unterzieht der Verfasser einer eingehenden 
Betrachtung: es besteht aus Tragödien Vondels u. s. w., aus holländischen Komödien 
und Possen, aber auch aus Stücken die dem Spanischen entstammen. In einem beson- 
dern Kapitel über niederländische und spanische Dramen auf dem Repertoire der deutschen 
Wanderbühne wird das Eindringen der spanischen Dramatik besprochen , die vielfach 
auf dem Umweg über Frankreich und die Niederlande zu uns kam. Es gelingt unserem 
Autor eine weit gröfsere Zahl holländischer Dramen, als manche seiner Vorgänger, auf 
Originale der Lope de Vega, Velez de Guevara, Solörzano und Calderon zurückzuführen. 
Ganz besonders interessiert uns eine Nachbildung der Gitanilla des Cervantes, in welcher 
bereits der Preziosa ein Lied in den Mund gelegt wird, das Dr. Schwering mit der Mc- 
lodiebcgleitung publiziert als litterarisches Kuriosium zum Beweise, dafs die Preziosa des 
Cervantes , eine der reizvollsten Gestalten die der grofse Dichter geschaffen hat , schon 
lange vor Karl Maria von Weber — im 17. Jahrhundert — nicht mehr fremd war im 
Reiche der Tonkunst. Im letzten Abschnitt untersucht der Verfasser den Einflufs des 
niederländischen Theaters auf die deutsche Bühnentechnik — nebenbei gesagt , nimmt 
er gegen Creizcnach die Figur des Pickelhering für Holland in Anspruch — und beschliefst 
damit seine für die deutsche Litteraturgcschichte höchst ergebnisreiche und verdienst- 
volle Schrift. M. W. 
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J. J. Webers illastrierta Katechismen. H. Dannnenberff, Qraodz&ge der Mfins- 
kunde. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 11 Tafeln Abbildungen. Leipzi^j 
J. J. Weber. 1899 (4 Mark). 

Die genannte Verlagsbuchhandlung, deren höchst dankbares Unternehmen, dem 
Gelehrten und dem Praktiker durch kurzgefafste Katechismen der Wissenschaften und 
Künste die Arbeit zu erleichtern, dfen verdienten Anklang gefunden, hat nun auch die 
2. Auflage der Münzkunde des bekannten Verfassers >der deutschen Münzen der säch- 
sischen und fränkischen Kaiserzeit«, wesentlich vermehrt herausgegeben. Das Buch wird 
sich auch in seiner neuen Gestalt zahlreiche Freunde erwerben; als besonders verdienst- 
lich heben wir die stattliche Erweiterung des Abschnittes über die mittelalterlichen 
Münzen. Iiosonders die deutschen hervor. Dadurch ist wenigstens einigermafsen das 
grofsc Obergewicht der antiken Münzen aufgehoben, welches sich selbst in Sallets Münzen 
und Medaillen (Handbücher der kgl. Museen zu Berlin 1898) bemerkbar macht. Mit diesem, 
nach Dannenbergs eigener Bemerkung trefflich als Ergänzung zu'setnciH Katechismus 
dienenden Buche, besitzen wir jetzt zwei Werke, die durch die Klarheit ihrer Darstellung 
das Einarbeiten in d.is Gebiet der Numismatik bedeutend erleichtern und auch dem Fach- 
manne stets eine willkommene Hilfe sind. Die aus der ersten Auflage bekannten Vor- 
züge des Dannenberg schen Büchleins sind ihm geblieben ; wozu wir nicht zum mindesten 
die wertvolle Angabe der wichtigsten Umschriften rechnen, insbesondere in dem Abschnit* 
über Mittelaltermünzen. Ein weiteres Verdienst ist die, wenn auch beschränkte, Ergänz 
ung des Litteraturnachweises. Auch nur annähernd vollständige bibliographische Angaben 
waren selbstverständlich ausgeschlossen. Am Beginne jedes Kapitels sind aber die grund- 
legenden Tublikationen über das betreffende Gebiet genannt und scheint die Auswahl 
mit Meisterhand getroflen. Die beigegebenen Tafeln bringen scharfe und fast durchaus 
wohlgclungcne Abbildungen der besonders charakteristischen Gepräge. Leider sind. wi< 
das ja allerdings aus dem Plane des Buches hervorging, auch diesmal die Medaillen sehr 
stiefmütterlich behandelt. Da^ nun auch das genannte Werk von Sallet die Medaillen 
nur schwach berücksichtigt, so wäre es vielleicht eine dankenswerte Aufgabe für die 
Verlagsbuchhandlung, ihren zahlreichen Katechismen (über 130) einen solchen über Me- 
daillenkunde (und Plaketten), beizufügen, der dann die Medailleure aller europäischen Län 
der gleichmafsig behandeln könnte, womit gewifs eine fühlbare Lücke ausgefüllt würde, 
da in den zugänglichen Hauptwerken bisher eine fast einseitige Aufmerk.salnkeit Italien 
und Deutschland und speziell dem 15 — 16. Jahrhundert gewidmet ist. — Den Freunden 
deutscher Kunst wird es übrigens von besonderem Interesse sein, zu hören, dafs wir 
Sallet. so auch Dannenberg an Dürers Mcdailleurthätigkeit festhalten, wobei denn in erster 
Linie der bekannte Frauenkopf genannt wird. Wi n „'<• ii rn t h 

Die textile Innendekoration des ftrDhmittel&Iterlichen deutschen Hauses and die 
ältesten Stickereien PommemB von Gustav Stephani. Halle 1898. 57 Seiten, gr. 8. 

Das. Buch zerfällt, wie schon aus dem Titel 'ersichtlich ist. in zwei Teile : an die 
Darstellung der textiien Innendekoration des .frühmittelalterlichen deutschen Hauses ist 
als Anhang eine Spezialuntersuchung über die ältesten Stickereien Pomiperns angc 
schlos.scn. eine Zugabc, welche dadurch verständlich wird, dafs das Büchlein dem Pro 
vinzial-Konservator von Pommern Prof. Lemckc als Jubiläumsgabe gewidmet ist. Aut 
dem ersten Teile aber liegt erfreulicherweise das Haujitgewicht und so ist es dem Ver- 
tasser gelungen . einen recht inhaltreichen Beitrag zur Kulturgeschichte zu liefern und 
unsere Kenntnis der Geschichte der Hausaltertümer in einem wesentlichen Teile zb einer 
zusammenfassenden Darstellung zu bringen. 

Verfasser beginnt mit den Uranfängen der Weberei und indem er die 7 
über die Webereien der nordischen Vorzeil sammelt, kommt er zu der Übci/ .^ i .^, 
dafs gerade in der Nomadenzeit die Gewebe in einem späterhin nie wieder erreichten 
Umfange für Wohnzwecke herangezogen worden sind. Wir folgen der Darstellung durch 
die frühhistorische Zeit, in der unsere Kunde in Bezug auf Gewebe nicht zu-, sondern 
abnimmt. Der Verfasser gibt dann zunächst eine Darstellung vom Gebrauche der Ge- 
webe im Tntii.: -rnmisrlun Ilrrv;^ mtpI im Hnii'>e Act »jiapalen Kuristciiochf« . um «I.irnuf 
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Zu den Kosten der Erwerbung und des Ausbaus des Königsstiftungshauses 
aind uns seit VerOflrentlichang der letoten Nummer abermals gewahrt worden )e 1000 m. 
von den Herren Geheimen Le(;ationsrat von Dirksen in Berlin, Fabrikbesitzer Robert 
Franck in Ludwigshur^, Senator M Gi 1 dem ci st e r in Bremen, Geheimen Kommerzien- 
rat C. Th. Heye in Hamburg, Kaufmann Jacob Nordheim in Hamburg, J.C. Pfiüger 
in Bremen, Geheimen Kommerzienrat Richard Pintsch in Berlin, Kommcrzienrat 
Wilh. A. Riedemann in Hamburg und Banlder Edgar Speyer in London. H. Jungic 
in Bremen gewährte für denselben Zweck SOOm., Herrn. Ttetgena in Hamburg 300m. 
und G. H. Blohm eben(Ia«?elh.st 200 m. 

Wie schon seit Jahren sind un.s auch heuer von einem Ungenannten wiederum 
300 m. zu Ankäufen Ar die Sammlungen zugekommen. 



Es erfüllt uns mit besonderer Freude, dafs wir an die Spitze der neu gewährten 
Jahresbeiträge den Magistrat der Kgl. Haupt- und Residenzstadt Berlin stellen 
dürfen , der seinem Interesse fllr die Bestrebungen unserer Anstalt durdi Erhöhung des 
seither gewährten jfthrlichen Beitrages von 600 auf 1200 m. erfreulichen Ausdruck ge- 
gelien hat. 

Femer erhielten wir von 8tadt|;emeindezi : Fisohhaiiaeii 5 m. Medriohsroda 
5 m. OSMtaisn a. M. 4 m. 

▼mi IMstrikUlMMt»: BNfnbam u m. 

Von Vereinen: Eger. Anker, kaurmännischer Verein 4 m. Hermannstadt. 
Verein Angehörii^cr des deutschen Reiches in den siebenbflrgischen Teilen des König- 
reiches Ungarn 5 m. 

▼ob yilf»t—; AMim. Otto Thamm, Fabrikbesitser in Petersdorf, 10 m. Apolda. 
Kax Ehrhardt« Maurermdater, 2 m.; R. Peter, Fabrikant, 6 ol; lEarl PfellBer, Rentner, 

5 m.; Otto Wiegand, Maschinenfabrik, 5 m. Berchtesgaden. Dr. Eduard Friserius, prakt. 
Arzt, 2m. Eschenaa. I-an^lritz, Bürgermeister in Kleingeschaidt, Im »'ab 1898); Adolf 
Nopitsch, Buchhalter in Hcroldsberg, 1 m. (ab 1898) ; Stoflfcl, Kaufmann in Neunhof, 1 m. 
BnsB. Otto Budde, Mitglied des Direktoriums des Krupp 'sehen Stahlwerkes. 10 m.; 
Hubert Hagedorn, Gewerke Essen 10 m.; Löbbecke, Eisenbahnbau- u Betriebsinspektor, 
10 m. ; August Theodor Schmöle . Regicrungsassessor, 10 m ; H. Willers, Bankdirektor, 
10 m.; Hugo Wippermann, Ingenieur, 10 m. ; Erich Zweigert, Bürgermeister, 10 m. 
ttMiSB. Höblbaum, Dr., Professor, 3 m. Hagenao. Hennig, Strafanstaitsdirektor, 3 m. ; 
L. Hftffel, Apodieker, 3 m.; Dr. Messer, Arzt, 3 m.; Dr. Scherer, Gymnasialdhrektor, 3 m.; 
Strohmeyer, Forstmeister, 3 m. Hermannstadt. Dr. Oskar von Meltzl, Direktor der Boden- 
kre'litanstalt, 2 m. Hersbmok. Frank, k. Bezirksamtsassessor, 1 m.; Lehnert, Vorstand 
der landwirtschaftlichen Winterschule, 1 m.; List, Eisenhändler, 1 m.; Georg Raum, Hopfen- 
hindier, 1 m.; Schmid, k. Rentamtmann, 1 m. HUiaakalB. Th. Goralsewski, Kaufinann, 
5m. Lotaiy. von Wulflfen, Leutnant a.D., 8 m. llsakau. G. Braun, Kaufmann, 1 Rnl>el; 
Frau A. von Wogau 3 Rubel. Hlnbwy. Dr. Adolf Braun 3 m.; Wilh. Funk. Lehrer. Im.; 
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Hans Heller, Lehrer, 1 m. ; Philipp Honig, Lehrer, 1 m.; Ludwig Köth, Lehrer, 1 m. ; Samuel 
Kraufs, Lehrer, Im.; Gg. Röhring. Lehrer, 1 m.; Dr. phil. A. Ullrich, Rektor der städt. 
höheren Mädchenschule u. k. Schuhnspektor, 5m.; Karl Zahn, Lehrer, Im. Plaoen LV. 
Arthur Bahmann, Kattfmann, 1 m.; Walter Barthel 1 m. ; Carl Beyer, Kaufmann, 1 m.; 
Hans Buchbinder, Kaufmann im.; Herm. Delras. Kaufinann, Im.; Paul Deutscher, Kauf- 
naan, 1 m.; Arno Dreysel, Kaufmann, l m. ; Alban Friedrich, Kaufmann, l m.; Bernhard 
Hammer, Brauereibesitzer, 1 m. ; Emil Hoppe, Kaufmann, 1 m ; Franz Lislner , Kauf- 
mann, Im.; Alfred Pätz, Kaufmann, Im.; William Sänger, Kaufmann, Im.; Walter 
Thuleweit, Buchhindler, 1 m.; Arthur Tröger, Kaufmann, 1 m.; Carl B. TrOger, Kauf- 
mann, 1 m.; Curt Obel, Kaufinann, 1 m.; Emst von Waldenfels Im.; Otto ZOphei, Kauf- 
mann, Im. Repensborg:. Wilhelm Ammon, Bankier, 5m.; Braunwart, k. Bezirksamtmann 
in Stadtamhof 3 m , Hinker, Grofshandlcr, 3 m.; Humann, Direktor der b. Zuckerfabrik, 
5 m.; Leopold Nicdermaier, Bankier, 10 m. ; Rehbach, Blcistiltlabrikbesitzer, 10 m.; Reh- 
bach, Bankagent, 1 m.; Rosmann, kgl. Oberingenieur, 3 m.; Joseph Rottler, kgl. Bau- 
amtsassessor, 2 m.; Dr.'Rü^er, kgl. Gymnasiallehrer, 3 m. ; Schemmer, kgl. Besirkainge- 
nicur. 2m; Dr. med. Truckcnbrod 5 m. ; Georg Wild, k^;!. Gymnasiali^rofessor, 3 m. ; 
Peter Wild, kgl. Gymnasialprufcssor a. D., 3 m. Saalfeld. Lewin, k. Bauinspektor, 2 m.; 
£. Luthardt, Bei^asscssor, 2 m.; B. Pierson, Zeichenlehrer am herxogl. Realgymnasium. 
1 m. (von 1898 an). Soest. Reiner, Bauinspektor, 3 m. (von 1897 an). SaliitM. Hugo 
Beckmann 10 m.; Wilh. Stader 5 m.*) Strassharg. Beinert, Sekretär, 3 m.; Dr. Braun- 
holtz 3m ; W Flechsig 10 m.; Dr. Kaiser 3 m.; Dr. Marckwald 3 m.; Dr. Schneider 3 m.; 
Dr. Schorbach 5 m.; P. Schweikhardt 10 m. 

Einmalige Geldgeschenke. 

mnur. Haupt* Rechtsanwalt, $ m. 

Zuwachs der Sammlungen. 

Kunst- und kulturgeschichtliche Sammlungen. 

Geschenke. 

DaiMtaAl OberkonsistorialprMdent Buchner: Runde Schnupftabaksdose; auf 

dem Deckel Schild zur Erinnerung an die Julirevolution in den Farben der Tricotore. 

Sei<lenes Uhrband in 'U'u I'arben der Tricolore mit der Aufschrift 27. 28. 29 Juillet 1830; 
au.s Holtei .s l$csitz. Hamburg'. Oscar Schwindrazhcim; Pfeifenstopfer aus Mes- 
sing; vier Reibhulzflächen ; erste Hälfte des 19. Jahrh. — Brünn. Verein Deutsches 
Haus: Drei mittelalterliche Thongeftfse. — LMMVUiei. Antiquar S. van Messel: 
Drcicckij^es {,'esticktes Tüchlein, holländisch; gläsernes Schiff, Nippe. — Nftmberg. Fabrik- 
besitzer Karl Faber: Öl^jemälde von Frz. von Lenbach, Brustbild des Fürsten Bismarck. 
Grofshändler Fr. Hertel: 24 Marionettentiguren ; Anf. des 19. Jahrh. Privatier Luck- 
meyer: Modemer Ziiftabgufs einer Hochzeitsmedaille des 17. Jahrh. Fraa lArfrat DietS; 
Chirurgisches Besteck; chirurgische Scheere; Osteotom; Schröpfapparat; Mitte des 19. 
Jahrh. — EadtlstliAt. Kommerzicnrat Dr. J. A. Richter: Mittelalterliche Burg; Aufbau 
aus Ankerbaustcincn. — Wien. K u. K. O bors t kämm er c r a m I : Bronzemedaille auf 
das 50jährige Regicrungsjubiläum Kaiser Franz Joseph von Osterreich 1898. 

Ankäufe. 

FrQhchristüche und germanische Denlcmäler: Eisernes Schwert; Icaro- 
lini^h. 

Bauteile: Steinernes Hauszeichen in Form eines Schildes mit den Gewerbeab- 
seichen der Schlosser; zweite Hälfte des 16. Jahrh. Von einem Nürnbert;er Hause. 
42 Faycncetliefsen, die Brustbilder eines Königs und einer Königin darstellend; aus 
Hannover; 18. Jahrh. 

*) Auf Wunsch der Pflegacbaft Solingen werden diese Beitrflgo und di^jenigea, welch» wir in der 
vorfaeifsbendra Nssunei- sa neU«i dsi TwiDOgw bstten , sim Askanfli von Sebwwtoni «nd D<c«i usA war 
Bereichenmir der Beetecksuunhug vwiraodat 
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Meilaillen: Goldene Medaille von Kestrur auf Kaiser Karl VI ; 1731 Silber- 
medaille auf l- rnn? I und Maria Theresia; 1757. Silbermedaille auf Karl XLU. von Schwe- 
den und Hedwig vun Oldenburg ; 1809. 

Ge milde: Ölgemälde, minnKches Bnistbild von v. Edlingcr; 18. Jahrh. 

Kirchliche Geräte: Romanischer Bronselenchter. 

Zunftwesen: Nürnberger Mcssingzunftleuchter ; 17. Jalirh. Zonftglas einer Brauer- 
innung mit weifser Kmailmalerei ; 17. Jahrh.. 

Münzen: Salzburger Thaler vom Jahre 1507. 

Hausgeräte: Homschrank, Eckkredensschränkchen , aus Meldorf in Schleswig- 
Holstein; 17. Jahrh. Pfropfenzieher mit MessinggrifT; 17. 18. Jahrh. Schachspiel mit 

beinernen Fitjuren ; IR Jahrh. Porzellanfi^jnr. bemalt, Knabe am Bodrn sitzend und Obst 
essend; «wei bemalte Porzellanfigärchcn , Knabe und Mädchen in türkischer Maski n- 
kleidung; K&nnchen und Schaab mit figürlichen Szenen in Camaicumalerci , Ende des 
18. Jahrh., Höchster Fabrikate. 

Tracht und Schmuck: Männerrock, hellbraunes Tach mit reicher Posamenterie; 
AnC des 18 Jahrh. 

Bäuerliche Altertümer; Einrichtung eines holländischen Zimmers (Hindeiopcn), 
bestellend ans: Wandvertäfehmg, Hokleisten mid Tliflren, mehrere tarnend Stttck Fayence- 
plittehen rar Wandverkleidung, friesische Uhr in Holsgehänse, eiserne Kaminphitte, be- 
malte und geschnitzte Schranktruhe auf zwei Schemeln , ein Paar eichcnholzgeschnitzte 
Schemel, Kaminaufsatz aus Holz, bemalter Tisch zum Aufklappen, Hindeloper Betttreppe, 
Lesepult mit Untersatz, kleiner Besen, Bürste in Silber gefafst, Scliultasche aus Holz gc- 
achidtst, efaie gemalte Thflr, vier Stück Ofengerät aus Messing, Hutschaditel. Theeplatte 
und Nai>f, sämtlich aus bemaltem Holz, Mangelbrett mit Rolle, kupferner Wasserkessel, 
Hindeloper Theekessel Hdrdereck (bemalte RnrteV Spiegel mit Schildplattrahmen, Bild in 
Rahmen, eine Hindeloper Kammer darstellend, Sitberschaale für den Strickknäuel, Hinde- 
loper Stoff, bunt bedruckt mit Halsausschnitt, weifsleinene Decke mit Stickerei. Licht- 
potsscheere mit Untersatsteller, silberner Rahmlöffel, hohe Messinglampe, gläsernes Thee- 
fläschchen , Gesangljurh in Lederband mit Silberbeschtäg, eine Anzahl Nippgegenstände 
(zwei kleine Vasen in Silber gefafst, Hund von F'ayence, vier kleine blaue l'orzellankrüglein, 
rotes Lackdöschen. zwei kleine, weilsblauc Purzellanpuppenväschen, in Silber gefafstes 
PorseRanpuppentischchen, silbernes Stflhichen, älbemes Kännchen, kleine silberne Platte, 
swei nlbeme Figflrchen), bemaltes Theebrett, Kesselständer (DreiAifs aus Fayence), Tabak- 
bOchse mit Deckel, endlich eine gröfscre Zahl von zur .Ausstattung bestimmten altchlne- 
siachen Porzellangegenständen (93 Stück), meist wcifs mit blauem Decor. 

KttpferaÜchkabinet. 

Geschenke. 

Berlin. H. Lampson, Kaufmann: Holzschnitt v. Unzelmann, Franz v. Sickingens 
Tod. Paul Nie. Ratajcsak: Zwölf Bll. Exlibris des Herrn Geschenkgebers. — Blue- 
wits. Dr. Distel, Archivrat: Potpourri. Lithographie, ca. 1820. — Dresden. Prof Dr. 
Max I. ehrs: Sechs Bll. Photographien von Kupferstichen de.s 15. Jahrhdts. — Hamborg. 
Carl Wolbrandt, Architekt: Sechs Bll. Exlibris des Herrn Geschenkgebers. Julius 
Svensson: Zwei Bll. Exlibris des Herrn Geschenkgebers. — Hildesheim. Prof. Küsthardt: 
Vier Bll. Photograplüen vom Hauptaltar des Hildesheimer Domes. — Lalp^. Gustav 
Drobner: Drei Bll. E.xlibris des Herrn Geschenkgebers. Heinrich Schwarz: Drei 
Bll. Exlibris des Herrn Geschenkgebers, entworfen v. M Honegger. — Hfirnberg K Gold- 
schmidt Sphn: Patenbrief, Holzschnitt mit Typendruck 1826. — Pforaheim. Stadt- 
bauamt: Drd BD. Reproduktionen v. Porträts des Joh.RettcbHn. -BtnmUmig, R. Forrer: 
Neun Bll. Leseseichen. — Wlei. Rudolf Ritter Payr von Thum: Photc^phische 
Reproduktion (;ines Gemäldes (Epitaph) des 16. Jahrhdts., Mitglieder der Familie dss Herrn 
Geschenkgebers darstellend. 

Ankäufe: 

bffMMM nl BeÜernffeBt Scbongauer, B. 7. u. das Raachfiifs, (Copie). 
Jacob fiinck B. 70. Melchior Lorch B. 8. 9. Hans Ladenspelder v. Essen, Nagler III, 
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2614, 6. Monogrammist D. D. B. 42. D. Saldörffer B. IX p. 479. 2. Monoßrammist P G. 
fPcter Gotland) B. 3. Halth Jrnichen P. 38, il4 Ell.) B. 81. Daniel Hopfer B. 8 H. S. 
Lautensack ß. 25. 27. Giulio Romano B. 77. Wenzel Hollar. P. 484. 737 . 838. 1205. 1339. 
1507. 1591. 1592. 1594. 1595. 1596. 1597. 1601. 1605. 1663. 1722. 1909. 1921. 1923. 1934. 
1937. 1997. 2630. 2632. Jacob de Ghcyn F. 1 48-- 160 (12 BU.). P. Scrwoutcr. die Dorf- 
kirchwc'ih, nach Vinkebnoms. Jan Müller, B 33 (2 Bll). Jan van de Velde, die Hexe, 
welche Gespenster erscheinen lälsl. Rum de Ilooghc, Porträt Don Juan s d' Austria. 
Gertrud Roghman, 4 Bll. aus der Folge der 1' rauen und Mädchen in häusl. Beschäftigungen. 
J. Joris V. VHet B. 32—49 (18 Bll.) Ludwig Richter. Hoff 228. 232. 2030. 2040. 171. 172. 
173. 174. 175. 176. 207. 208 20r. •Jfl2. IS'J. 170 16411 155. 221. 222; 238. 

BolBtehnitte: Holztafcldruck (Bl 4" aus tler Apokalypse). WolfHubcrR 5 Melchior 
Lorch B. 4 (2 BU.). Art des Jost Amman, Ritter in schwarzer Tracht zu Pferde. Tobias 
Stimmer Andr. 45. Bnainck, Qiriatiu und die swölf Apostel, 13 Bll. Ctoir-obscnr. 

UllMgnpliinx Adolf V. Mensel. D. 410. 411. 237. 321. 352. 353. 415. 442. 474. 
483. 513. 561. 5r.7 568 585 599. 597. 624. 621. 613. 102. 

Historische Blätter : Vermähltintjsanzeige des Giov. B. Adami. 16. Jahrhundert. 
»Groise Klag Ücls Trostlosen üutarmen Kunst- Manns « , ca. 1600. «Traurige Klag vber 
meinen Seckhel«. ca. 1600. »Schantien und Wag Spiel Unterschiedlich Hitsig verliebten 
So Manns als Frauenspersonen«, 17. Jahrh. Allegorie auf die Macht des Geldes, 17. Jalirh. 
Drei Narren auf Eseln reitend, 17 jahrh Allegorie auf Leopold I. und Joseph I 1692. 
»La belle ä jambe«, 18. Jahrh. »Wcrb-Platz der verliebten Menschen«, 18. Jahrh. Spott- 
bild auf einen Richter (h 18. Jahrh. Die Schlacht v. Hochkirch. 1758. »Denkmal der 
Coalierten Mächte gegen die Anarchische Regierung Frankreichs«. 1794. »Karussel in 
der K. K. Winterreitschule«, 18. Jahrh. (Neudrodc) Zwölf BIL Spottbilder auf Napoleon, 
ca» 1814 Arht H!I Wiener Volkstyiu-n. 

StadtpULne and Prospekte : Ansicht des kleinen Ringels in Prag, color. Kupferstich 
V. Plnth 1793. Wiener Ansichten : Totalansicht. Hofbibliothek, v. Schüts. Pfarrkirche in 
der Josephstadt, v. Schfits. St. Vdt. v. J. Zitier. Eingang in d. Schlofs Schflobrunn. v. 
C. Schütz Die Ruine in Schönbrunn, v. J. Ziegler. Versammlung der schönen Welt hei 
d. Kaffee-Häusern im Prater, v. J. Zießler Hofburg ( Innenansicht), v. S. Hausfeld. Burg- 
thor. Michaclsplatz, v. C. Postl. Kohlmarkt. Der Graben, v. C. Schütz. Stephanskirche. 
Hof»Kriegskanslei. v.C. Schflts. Der Hohemarkt. Wiener Ringelspiel im Prater, v.C. Postl. 
(Color Künfcrstichc. Drucke des 18. Jahrhts. u. teilweise Neudrucke. Adr.: Artaria, Wien.) 

Portrfits : Joseph Jobst, Graf v. Thum, Kupferst. 1533 Joh. Sturm Gründer der 
Universität Strafsburg. Kupferst. 1570. Moriz Hcling, Superintendent zu Nürnberg. Holz- 
schnitt, 1595. Kaiser Maximilian II. Kupferst. 16. Jahrh. Kaiser Leopold I. und seine 
Gemahlin Oandia (je 2mal) 4 Bll. Kupferst. 17. Jahrh. 

Archiv. 

Geschenke. 

fflrth. Fabrikbesitzer Wilh. Heinrich: Vertrag zwischen den Gemeinden Grat>en 
and Schambach wegen Nutsniefsnng von Hols und Weide. 26. Mars 1658. Orig. Pap. — 
Tknn. Landrichter Engel: Elf Per^.-Originale: Urphede des Gregorius Kässenheimer 
von dem Rimeschberg gegen das Gotteshaus Bürren. 30. Juli 1515 lirpheile des Bene- 
dikt Goebler von Kingsheim gegen den Junki^r Hans Rudolf v. Kntzberg zu Milhain. 
21. Juni 1560. Gerichtsbrief Bernharts von Sodingcn, Richters zu Herl>ede, über den 
Ankauf eines Kampes tu Harpen durch Johann von der Brflggenei su Stockum. 24. Nov. 
1570. Instrumentum rcquisitionis pro facienda executione Joseph Juden zur gülden Scheuer 
in Frankfurt rnntra Schultheifs und Gericht zu Bergen. 24 Auj^ 15<»(i Abt und Convcnt 
des Cisterzienscrklosters Oliva verkaufen die Pulvermühle bei dem Bamowitzschen Wege 
an Pawel Verhoue um 1000 (jul<ten Polnisch. 25. Jan. 1600. Hersog Johuin Friedrich 
SU WBrfeemberg verleiht dem Geh. Rat Melchior Jäger von Gftrtringen. Herrn su Neuffen, 
die Jagdqercchtit;k( it in den herzogl. Forsten zu Urach und Kirchcim. 18. Sept. 1608. 
Da.s Hospital zum h ( .eist in Dinkelsbühl verkauft ein jährliches Zins;^M ld von 50 Gulden 
Uta louo Guldcu Uauplsuinmc an den Bürgermeister Michael Moz daselbst. 12. Mai 1617. 
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Sdinldbrief des Einwohners Hans Vockh im Geridit Weiiiieim gegen Frau Martha Wagner, 

Bürgerin zu Weilheim, über 100 Gulden. 2. Kehr. 1620. SchuMvcrschrcihtinf; «le.s Ilcr- 
z()g§ Johann Friedrich zu Würtemberg ge^cn Stadt und Amt Bottwar ül>Lr Gulden 
29. Sept. 1620. Georg Grofs, Bürger und Metzger zu DinkeUbühl, vcrkault scmcn Anteil 
an dem Fischvasser in der Wemits nm 32 Reichsthaler an Georg Hechde, Bflrger und 
Fischer daselbst. 19. Febr. 1625. Die Universität Tübingen verkauft an die Apothekers- 
tochter Agnes Schön daselbst eine GQlt von 40 Gulden Ar 800 Guiden Uauptgeld. 
21. Febr. 1636. 

BlbUothek. 

Geschenke. 

Altoitav. Osk. Bonde, Hofbuchh: Volger, Herzog Ernst von Sachsen-Alten» 

bürg; o J. (1898) 8 Stephan Geibel, Verlagsburhh Geyer, Christoph Friedrich 
Rinck, Hof- und Stadtvikarius zu Karlsruhe, Studienreise 178:i'84. 1897. 8. — Asohaffen- 
borg. Fritz Friedrich: Anthcs, Zur Geschichte des Mainthaies in der Römerzeit. 
Vortrag 1899. 8. — Avgabuv. Haas Ar Grabherr, Verlagsbuchh. : Erinnerung an den 
ITT. Bayerischen Pilgerzug vom 14.— 25 April 1896 von einem Lourdespilger, 1896 8. 
Michael Seitz, Verlagsbuchh.: Die Canisius-Fcier in Augsburg 1897. 1898. 8. — Bam« 
bsrff. Domkapitular Michael Pfister: Ders., Der Dom zu Bamberg. 1896. 8. — Berlin. 
Auswärtiges Amt: Aktemtflcke betr. die deutschen Kok»ttien. 1876 01 2. Rieh Bong, 
Verlagsbuchh.: Fr. Haase, Was ich erlebte. 1846—1896. 3. Aull. 8. Dr. Ernst Euting: 
Ders., Zur Geschichte der Blasin.strumcnte im 16. u. 17. Jahrh. 1899. 8. R. E iscnsch midti 
Verlagsbuchh.: Kunz, Zu Hoenigs Volkskrieg an der Loire. Bd. 3 u. 4. 1896. 8. Kunz, 
Konnte Marschall Bazaine im Jahre 1870 Frankreich retten.^' 1896. 8. S. Fischer, Ver- 
lagsbuchh.: Servaes, Goethe am Ausgang des Jahrhunderts. 1897. 8. Bahr, Renaissance. 
Neue Studien »ur Kritik der Moderne. 1897. 8. Schienther, Gerhart Hauptmann. 1898. 8< 
J Guttentag, Verlagsburhh ; v Ruville, Die kaiserliche Politik auf dem RcgenshurgPr 
Reichstag von 1653—54. 1896. 8 A. Haack, Verlagsbuchh.: Hoensbroech, Die Deutschen 
Jesuiten der Gegenwart und der konfessionelle Friede. 1896. 8. Hoensbroech, Der Erjt- 
wurf des bOrgerlichen Gesetzbuches und R<)misch-U1tramontanes Eherecht. 1896. 8. 
L. Liepmannssohn , Antiquar: Kastner, Briefe von Richard Wagner an seine Zeit- 
genossen. 18.10—1883 1897. 8 Ministerium der ö f fe n tli chen A rbei t e n : Zeit- 
schrift für Bauwesen. Jahrg. 45 49. H. 6. 1895—1899. gr. 4 u. 2. Zeitschrift für Klein- 
bahnen. Jahrg. I— VI, 3. 1894—1899. gr. 8. Archiv Ar Eisenbahnwesen. Jahrg. 1879— 
1898. 8. Berlin und seine Eisenliahnen. 1846—1896. I— n. 1896. 4. Der Oderstrom, sein 
Stromgebiet und seine wichtigsten Nebenflüsse. I III. Nebst Karten, Tabellen und An- 
lagen. 1896. 4 u. 2. Hydrographische Karte von Norddeutschland in 2 Blatt. Nebst Anlage. 
1896. gr. 8. Gravelius, Erläuterung der Beziehungen zwischen meteorologischen und Hoch- 
wasser-Erscheinungen im Odergebiet. 1898. 8. Gesellschaft Pan: Fan. 1898> 3. gr. 4. 
Faul Parey, Verlagsbuchh : SchöpfTer , Des Hohcnstaufi n-Kaisers Friedrich II. Bücher 
von der Natur der Vü-^el und der Falknerei. 1896. 4. Gg. Siemens, Verlagsbuchh.: 
T. Trimmel, Gemalte Galerien. 1896. 8. Wilh. Tappert: Ders., Nachträge zum Erikönig- 
Katak>ge. 1899. 8. Weidmann, Verlagsbuchh.: Lateinische Litteraturdenkmälcr des XV. 
und XVI. Jahrh. Hrsg. von M. Herrmann u. S. Szamatolski; H. 1—13. 1891—1897. 8. 
Waitz, Deutsche Verfassungsgeschichtc I— VT. 1880 18% 8. Herrmann, Die Reception 
des Humanismus in NOrnbcrr; l,SQ8. 8. Dannenberg, Die deut.schen Münzen der säch- 
sichen und fränkischen Kaiserzeit III. 1898. 2. Schriften zur germanischen Philologie. 
Hrsg. M. Rödiger. 1— Vm. 1888—1896. 8. — Blsehwsllsr. Progymnasium: Radtke, 
Beitrage su den Lydisdien Gesddchten desXanthos. 1898. 8. — BIrtrttS. Evang. Ober- 
gymnasium A. B. : Csallner, Die römische manus und ihr Verhältnis zur patria potestas. 
1898 4 — Breslau. Schlesis( hes Museum der bil<len<!en Künste: Resrhreil>en- 
dts Verzeichnis der Gemälde. HI. 1898. 8. Evang. Realschule II.: Rauch, Aktenstücke 
xnr Geschichte des Breslauer Schulwesens im XVI. Jahrh. 1898. gr. 8. — BroohMl. 
Grofsh. bad. Gymnasium: Schnarrenbergcr. Die vor- und frflhgeschichtliche Besied- 
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lung des Kraichgaucs. 1898. 4 Chenmits. Realgymnasium: Lehmann, Der Kolonat 
in der römischen Kaiserzeit. 1h')8 l DaTOS. Hugo R i c h t c r, Verlagsbuchh. : Riedhauser, 
Georg Jenatsch. 1897. 8. — Deutoch JCrone. Kgl. Gymnasium: Stuhrmann, Das Mittel* 
deutsche in Ostpreufoen. m. 1898. 4. — IMbtli. Kgl. Sich*. Höhere Landwirtschmftt* 
schule: Denkschrift ders. flir die Wanderausatelhing der Deutschen Landwirtschafts* 
Gesellschaft in Dresden. 30. Juni — 5. Juli 1898. 1898. 4. — Dresden. L. Eh 1er- 
mann, Verlagsbuchh.: rioedeke, Grundrifs zur Geschichte der deutschen Dichtung. 2. Aufl 
VI. Bd. 1898. 8. Gilbers sehe Kgl. Hofverlagsbuchh.; Gurhtt, Die Baukunst Frankreichs. 
LSg. 1—6. o. J. (1898.) 2. Junghandel, La arquitectura de Espaila estudiada en sus pm* 
cipales monumentos. Texto sumario por Madrazo; o. J. (1895.) 8. Ad. Gatbier, Ver- 
lagsbuchh. : Schumann, Der trojanische Krieg. Majipe und Te.vt 1898. 8 a. 2. Walther. 
Sachsens Fürstenhaus; o. J. qu. 2. Arnold, Alhum der im deutsch-französischen Kriege 
von 1870 u. 1871 gefallenen Ofiixiere des XII. (Künigl. Sachs.) Armeekorps. 1871. gr. 4, 
Gutbier ft Schumann, Verseichnis sum Museum der Italienischen Malerei in Originsl* 
Photographien. 2. Aufl. (188().) s Herrmann & Gutbier, Verzeichnis zum Museum der 
Antiken Skulptur in Ori^inal-Photographien. 1897. 8. L Hoffarth, Verlagsbuchh.: 
Müsiol, Hugo Brückler. 1896. 8. Leutritz , Tonische Studien. 1879. 8. — Dflsaeldsrl. 
Schmits Volberts, Veriagsbudib.: Charisius, Bei den Achtundswansigeni 1866. 1898. 8. 
Charisius, Bei den Achtundswansigem 1870-1871. 1896. 8. — Bhraagta. Kgl. Gym- 
nasium; Miller, Zur Pelasgerfrage. isos 4 — Frankfurt s. M. Joh, Alt, Verlag: 
Richter, Lcbenserinncrungen eines deutschen Malers. 9. Aufl. 1898. 8. Realschule 
der israelitischen (iemcinde Philanthropin : Programm. 1899. 4. — Fraaea- 
ftU. J. Huber, Verlagsbuchh.: Schweiterisches Idiotikon. H. 38. 1899. 4. — Trut- 
itaAli. Kgl. Gymnasium: Matschky, Bericht Aber den Bau und die Etnweiliang des 
neuen Gymnasiums. 18Q8. 4 FUrth. G R Osenberg, Verlagsbuchh.: Friedridl, 
Jacob 1- rohschammcr. 1896 8 Schmidi, .Slammbaum des Hauses Wittenbach ISOO 8. 

— Qera-ÜntemüuiBS. Fr. Eugen Köhler, Verlagsbuchh.: Köhler, Zur Entwjcke- 
lungsgeschichte des Buchgewerbes. 1896. gr. 8. — flnaieilUd. J. M Aller: Ders., K. B. 
Qarve. Sl]> -Abdr. 8. — Oreifswald. Julius Abel, Verlagsbuchh.: Conrad von Megenberg, 
Das Buch der Natur In Neu-Hochdeutscher Sprache bearbeitet von H. Schulz. 1897. gr. 8 

— Gütersloh. C. Bertelsmann: Albert, Die Geschichte der Predigt in Deutschland bis 
Luther. II— III. 1893—18%. 8. Thimme, Lied u. Märe. 1896. 8. — Halle. Otto Hendel, 
Verlagsbuchh.: R. W. Emerson, Essays. I— DI.; o. J. 8. Darwins' Reise. Tagebuch natur- 
^eschichtlicher und geolotjischer Untersuch u n ^'e n ; o. J. 8. — Hambu^. Otto Schwin- 
drazheim; Griese. Aus schwerer Zeit. Zum Besten des Notstandes. 1892. tjr. 8. Scherl. 
Das Ministerium Eulenburg und das Seheri sche Sparsystem. 1894. 8. — HanaoTsr. Hahn, 
Verlagsbuchh.: Crotefend, Z«trechnung des Deutschen Mittdalters und der Neuseit. II, 
2. 1898. 8. Grotefend, Taschenbuch der Zeitrechnung des deutschen Mittelalters und der 
Neuzeit. 1808, 8. Weber, Die Freien bei Hannover. Bilder aus ihrer Vergangenheit. 
18')S 8 Heehingen. Kgl. Realschule; Ott, Über die Schrift des hl. Augustinus. De 
magistru. 1898. 8. — HeUbroan. Gymnasium: Mayser, Grammatik der griechischen 
Papyri aus der Ptolemieraeit L 1898. 4. — Hanuumtaiit. Evangel. Gymnasium: A. 
B.: Ars, Die Frau im homerischen Zeitalter. 1898. 4. — mdeakalau Gebr. Geraten* 
bcr^, Verlagsbuchh. : Hänsclmann, Henning; Brandis Diarium. Hildesheimische Geschichten 
aus den Jahren 1471 — 1.528. Prof Fr Küsthardt: Oers., Aus Hildcshciras Kunst- 
geschichte. Scp.-Abdr. (1899.) 4. Ders., Bcrnuards Leuchter in der St. Magdalencnkirchc 
SU Hildesheim. Sep-Abdr. o. J. 1. Bl. fol. — Hef. Rud. Lion, Verlagsbuchh.: Meyer, 
Quellen sur Geschichte der Stadt Hof I— II. 1894. 8. — Holnaiaden. Herzog 1. Gym- 

i'irn: Hot ck, Frnst V. Wildenbruchs dramatische F.iitwicklun^ II 18<^s 4 Inas« 
brück. A K «II Inger, Verlagsbuchh. : Bauer. Tiroler Knegslieder a. d. Jahren 1796 u. 1797. 
1896. 8. — Jena. Herrn. Costenoble, Verlagsbuchh.: Bleibtreu, Kritische Beiträge zur Ge- 
schichte d. Krieges 1870— 71. 1896. 8. —Itrlinike. Grofshersogl. Realschule: Pfeffer, 
Beiträge zur Kenntnis des altfranzösischen Volkslebens. I. 1898 4. — ESaigsbergr i. Pr. 
Härtung, Verlagsdruckerui ; Festschrift zum 7U. Geburtstage Oskar Schade dargebracht. 
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1896. gr. 8. Stidiler, Simon Dach. Sein Leben und seine neugewihlten Dichtungen fttn 
dentsche Volk. 1896. 8. — bwMiMtt» Evan^el. Gymnaatum A.B.: Grob. Geschichte 

d. Gymnasiums V. 1845—1898. 1898. 4. — Leipsig. Eduard Avenarius, Verlagsbuchh. : 
Bartels, Du: deutsche Dichtuntj d. Gegcnuart Die Attcn u d [nn^'cn IH')'' .s Kn.uith, 
Göthes Sprache u. Stil im Alter. 1898. 8. Zurnckc, Aufsätze u. Reden zur Kultur- u. Zeit- 
geschichte. 1898. gr. 8. Zarndce, Gfttheschriften. 1897. gr. 8. H. Bftdeker, Verlags- 
buchh.: Nordost-Deatschland nebst Dänemark. 1899. 8. Breitkopf & Härtel. Vcrlags- 
buchh. : Spitta, Johann Sebastian Bach II 1880. 8. Grammatikt n deutscher Mundarten 
Bd. IV. : Maurmann , Grammatik der Mundart von Mülheim a. d. Ruhr. 1898. 8. F. A* 
Brockhaas, Veriagsanstait : Gregorovius, Wanderjahre in Italien. I— V. 1896—1897. 8. 
Dyk 'sehe Veriagsbuchh. : Geschichtschreiber d. deutschen Vorseit. 2. Gesamtausgabe. 
Bd. 8.5 90. 1899. 8 Wilh. Engelmann, Veriagsbuchh.: Wundt, System der Philosophie 
2. Aufl. 1897. gr. 8. Wundt, Grundrif.s dt r Psychologie. 3 Aufl. 1898. gr. 8. Giesecke 
u. Devrient, Veriagsbuchh.: Hohenzollern-Jahrbuch. 1897 u. 1898. 1—11. 2. Furtwängler, 
lotermesxi. Kunstgeschichtl. Studien. 1896. 2. G. J. Göschen, VerUgsbudih.: Kflrschner, 
Deutscher Litteratnr-Kalender auf das Jahr 1899. IcL 8. Fr. W. Grunow, Verlagstmchh.: 
Jentsch, Die Agrarkrisis. Resteht eine solche und worin besteht sie? 1899 8. Herrn. 
Haac ke . Veriagsbuchh : K. v. Harttnaim. .Au.sgi u ahlte Werke. I—X. 1895IT- gr H Haacke, 
Neuere Stimmen der Kritik über Eduard v. llartmanns Werke. 1898. 8. Gg. Heyne, Ver- 
agplmchh.: G.A. Müller, Göthe in Strafsburg. 1896. 8. Bibliographisches Institut: 
Wfllker, Geschichte der englischen Litteratur von den ältesten Zeiten bis cur Gegen- 
wart. 1896. gr. 8. Vogt u Koch , Geschichte der deutschen Litteratur von den 
ältesten Zeiten bis zur Gegenwart. 1897. gr. 8. P h i 1. R e c I a m , Veriagsbuchh. : Drei- 
hundert ausgewählte Briefe Friedrichs des Gr. o. J. kl. 8. Merkwürdige Lebensge- 
sddchte des Frhr. Friedr. v. d. Trenck. o. J. kl. 8. Göthes Briefe an Frau Charlotte von 
Stein, o. J. kl. 8. Brendicke, Bilder aus der Geschichte der Leibesübungen, o. J. kl. 8. 
Dittrich, Tageschronik des deutsch-französischen Kriegs. 1870 — 1871. o. J. kl. 8. För.st 
Bismarcks Reden. Bd. 8—12. o. J. kl. 8. H. Vofs, Göthe und Schiller, o. J. kl. 8. Nuvalis, 
Gedichte, o. J. kl. 8. M. Spirgatis, Buchhandl.: Proctor, An index to the early printed 
books i0 the britidi Museum. 1899. gr. 8. Dsiatsko, Sammlung bibliothdcswiasmischaft- 
Hchcr Arbeiten. 11 Heft IRos 8. Seltene Drucke in Nachbildungen. T— III 1S(94— 1897. 
4u kl. 8. B. G. Tt uliner, Veriagsbuchh Murner, Die fi.iuchmatt^ 18% 8 Golz, 
Pfalzgrätin Genoveta in der deutschen Dichtung. 1897. 8. Daencil, Geschichte der deutschen 
Hanse i. d. 2. Hllfte des 14. Jahrh. 1897. 8. Hefair. Brunn. Kleine Schriften. 1898. gr. 8. 
Norden, Die antike Kunstprosa vom VI. Jahrh. v. Chr. bis in die Zeit der Renai.ssance. 
1~II. 1898. 8. Zwölf Schulprogramme und Festschriften: 1898/99.' 8 u. 4 Magdebarg. 
Creutz sehe Veriagsbuchh. : Riecks, Chronik Olvenstedts. 18%. 8. — Maina. Herzogl. 
Gymnasium: Heinrich, Kosmologischer Gottesbeweit und Kant's Kritik der reinen 
Vernunft. 1898. 8. — Mairtai». GrofshersogL Realgymnasium: Stein, Die Be- 
deutung der Pädagogik Göthes ftir die Gegenwart. 1898. 4. — Harbarg. N G. Elwert, 
Veriagsbuchh.: Kauffmann, Deutsche Metrik. 1897. 8. Köster, Der Dichter der geharnischten 
Venus. 1897. 8. v. Drach, Das Hütten-Geheimnis vom Gerechten Steinmetzen-Grund. 

1897. 4. — Mtdiftidu Evangcl. Gymnasium A. B.: ROmer, Das Drama in der neueren 
mbenbürgisch-sächsischen Litteratur. 1898. 4. — Meisasu. Fürsten- u. Landesschule 
St Afra: Dietrich, Die rechtlichen Grundlagen der Genossenschaften der römischen 
Staatspächter. II. 1898. 4. — Mets. Lyceum: Stünkel, Ein geschichtlicher Streifzug in 
die Umgegend von Metz. 1898. 4. — HtUilhansen. Gymnasium: Faust, Einige deutsche 
md griechische Sagen im Lichte ihrer ursprflnglichen Bedeutung. 1898. 4. — Httist— ■ 
Jos. Albert. Veriagsbuchh.: v Kolnl! Knnig Ludwig II. und die Kunst. Lfg. 1 — 21. 

1898. 8. Braun &■ Schneider, Veriagsbuchh.; Hermann Vogel, .Mtium 3. AuH. o. J. 4. 
H. Hayn, Schriftsteller: Copia Königl. Preufsischen Reskripts an den Magistrat der 
Reidis-Stadt Nflmberg. 12. Juli 1757. kl. 4. Copia Sdireibens Von dem KAnigl. Preufa. 
Herrn Generalfieutenant von Drieasen An den LObKch-FrSnkiachen Creys, Wie auch an 
den Magistrat der Freien Reichs-Stadt Nflrnberg d. d. Bayreuth, d. 29. May 1758. kl. 4. 
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Albert Langen, Verlagsbuchh. : Berg, Der Obermenach in der modenien Littentiir 

1S07 8. Herwcgh, Briefe von und an Georg Herwegh. 1848. 2. Aufl. 1898 8 J F. Leh- 
mann, Vcrlagsl)urhh : Petersen. Chronik der Familie Petersen. II. (1898 ) gr. 8. Heigel. 
Geschichtliche Bilder und Skizzen. 1897. ä. Werner, Bilder aus der deutschen Seekriegs- 
geachichte. 1899. gr.8. R. Oldenburg, Verlagsbnchh. : Historisdie BiUlothek. Bd. 1^7. 
184.S 99. 8 Liebhabcr-Ktoate. Zeitsrhrift für häusliche Kunst II -VII. 1893—98. 2.- 
Naumburg' a. 8 Domgymnasium : Lüttich, i'bcr <\vn Naumhurgcr Dom. 1898 4. — 
Httrnberg. Fricdr. Hertel: Taschenbuch für Marionetten- und Kinder-Theater von Frh. 
V. Scherzgem. 1825. 8. Nebst Regiebach. Pap.-Hs. c. 1825. gr. 2. Stadtmagistrat: 
GeichSftsvertdlang Un Ma^atrat and Gemeimfokollegium der Stadt Nflmberg von 1899 
an. (1898.) 8. Herrn. Peters, Apotheker: Ders., Apotheken-Einrichtungen der Ver* 
gangenheit u. Gegenwart 11899. > qu.2 E I e k t ri zi t ä t s - Akti e n-Gesellschaft vorm. 
Sc hucke rt & Co.: Festschrift zum 25-jährigen Jubiläum. Okt. 1898. (1899). qu. 2. — 
OttuUbmg, Gymnasium: Fiats, Die Gesetzgebung Karls d. Gr. nach den Capitnlarien. 
n. 1898. 4. — TiUM. Königl. Gymnasium: 10. Jahresbericht 1899. 4. — Max 
Dvofdk, Bibliothekar u. Archivar: Ders., Maria Loretfo am Hradschin zu Prag. 1883.8. 

— Regensbttrg, Baugew er beschule: Jahresbericht 1898 99. 8. J Hal)h(l; Weber, 
Kcgensburgs Kunstgeschichte im Grundrils. 1898. 8. Weber, Die Albertus-Kapelle in 
R^nsburg. 1898.8. Hollweck. Geschichte des Volksschulwesens in der Oberplali. 1895. S. 

— Btafit OberbOrgcrneister Straufs: Rheydter Chronik I-II. 18Q7 8. RostssL 
Gymnasium u. Realgymnasium: Köck, Schriftstellernde Adlige der Reformationszeit 
I. Sickingen und Landschad. 1899. 4. SohOntliaL Königl. Württemberg, evan- 
getisch-theolog. Seminar: Aldinger, Zur Geschichte der deutschen Kirche unter 
Papst Innoceni IV. (Ersbischofswahl in Trier. 1242 fr.) Progr. 1898. 4. — Bflhwfb. BaD. 
Königl. Gymnasium: Hirsch, Urkunden zur Gcscliirhfc der Mechanik. I. I8O8 4, - 
Schwerin. Bär ensp rung'sche Hof buchdruckerei : Schlie. Über Nicolaus Knüpfer. 1896.4 

— Sigmariagea. Kgl. kathol. Gymnasium: Plathner, Aus der Geschichte Sigmaringeiu 
au Ende des vorigen und Anfang dieses Jahrhunderts. 1898. 4. — Sinsksla a. i. Bihi. 
Dr. Hans Hoff: Ders., Die Passionsdarstellung^n Albrecht Dürers. 1898. 8. — Bfdm, 
Emil Heuser: Ders, Frnnkcnthaler Grup])en und Figuren I800 p Stollbsig. 
Realschule: Lösche, Mitteilungen aus der Cieschirhte der Realschule Progr 

— Strassborg. Bischof liches Gymnasium an St. Stephan: Ehrhard , Charles 
Schulmeister, Generalkommissair der Kaiserlichen Heere unter dem -ersten KaiaerrddL 
1898. 4. — Stattgart. Ad. Bonz & Co., Verlagsbuchb.: Schlossar, Nicolaus Lenaus 
Briefe an Emilie v Reinberk und deren Gatten Georg v. Reinbeck. 18.?2— 1844 1896. 
8. Schlossar, Briefwechsel zwischen Erzherzog Johann Baptist von Österreich und 
AttUm Graf von Prodcesch-Osten. 1898. 8. J. G. Cotta'sche Buchhandl.: Festschrift n 
Ehren des kunsthistorischen Instituts in Florenz. 1897. 2. Zimmermann, Oberitafiscbe 
Plastik im frühen und hohen Mittelalter. 1897. 2. Nützel, Der Fflhrer durch die Oper. I. 
1 3. 1890-18OS 8. W. Kohlhammer, Verlagsbuchb : Planck, Die Lyriker des Schwäb- 
ischen Klassizismus. 1896. 8. Schäfer, VVürltcmbergische Geschichtsquellen. I— IlL 
1894—96. 8. WQrttemb. Anthropol. Verein: Fundberichte aus Schwaben. VL 
1898. 1899. 8. — Ulm. Kgl. Realgymnasium: Schaufller, Zetignisae lur Germania 
des Tacitus aus der Altnordischen u angelsachsischen Dichtung. T 1898 4 - Vechta. 
Gymnasium: Pagcnstcrt, Grundrils der Geschichte des Grofshcrzogtums Oldenburg. 
1898. 8. — Weimar. Herm. Bühlau, Vcrlagsbuchh.: Jung, Göthes Briefwechsel 
mit Antonie Brentano 1814—1821. 1896. 8. Leitzmann, Briefwecliael zwischen KaroKae 
von Humboldt, Rahel und Varnhagen. Hans Lüstenöder: Der Rückblick. Untcr- 
haltungszeitschrift für Geschichts- uml Littcraturfreunde. 1,1 -.3. 1898 8 — Wernigerode. 
Verein der deutschen StanUeshcrren: Stammtafel des mediatisierten Hauses 
Ffickler-Limpurg. 1898. gr. 4. — IRtB. Adolf Bachoven von Echt:. Ders., Bdtrige 
zur Gesdiichte der Familie Bachoven von Echt. 1899. 8. Wilh. Braumflller, Verlags* 
buchh. : v. Angeü , Erzherzog Carl von Österreich als Feldherr und Heeresorganisator. 
I— V. 1896—1897. 8. Carl Gerold 's Sojin, Verlagsbuchb.: Fischer, Die Technik der 
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Ölmalerei. 1998. 8. J. v. Falke. Die Kamt Im Hause. 1897. 8. Am den Briefen dea Grafen 
Prokesch von Osten. (1849—1855.) 1896. 8. C. Graeser, Verlagsbuchh.: Hrachowina, 

Initialen, Alphabcthc u Randleisten verschiedener Kunstepochen. 1897. 2. Quellenschriften 
tür Kunstgeschichte und Kunsttechnik. N. V. VII. 1896. 8. Müller, Josef v. Engel. Ein 
Lebembild. 1896. 8. A. Hart leben 's Verlagsbuchh.: Rehbinder, Illustr. Fahrer durch 
die Rheinlande. 1893. 8. Bösen (Gries) and ihre Umgebung. 1893. 8. Bettetheim, Acta 
diuma. 1899, 8 Rud. V. Höfken: Ders.. Passaucr Pfennige. 1899. gr. 4. Max Jaff<. 
Verlagsbuchh. : Hofmann , Das Ornament in dt- r Kun.stsch!o.sserci und den verwandten 
Gewerben. 1— II. Dr. Gust. Turba: Ders., Beiträge zur Geschichte der Habsburger. 
1899. 8. Wh^kUmt» R. Bechtotd Co.: Demmin, Verdeutsdiungs-Wörterbodi o. J. 8. 
Demmin, 2. Erganzongsband der Krie^wafTen in ihren geschichtlichen Entwicklungen. 
• o. J. 8. C W Kreidel, Verlagsbuchh.: Sauer, Das Herzogtum Nassau in den Jahren 
1813-1820. 1893 8. Cohausen. Die Befestigunssweiscn der Vorzeit und dt s Mittelalters. 

1898. gr. 8. — Wismar. Dr. Crull: AI. Pedemontanus. Ein küstlich neu Kunstbuch | 
genannt der weiber Zierung. Deutsch von J. J. Wecker. 1618. 8. Trommsdorff, Kallo- 
pistra oder die Kunst der Toilette fllr die elegante Welt. 1805. kl. 8. Placotomm, De 
natura et viril>us cercvisiarum. l.'iSS S Hcrndl, Grein, die Perle am Donaustrande. 
188" >! VVernickc. Coliurj» im drcifsigjährigen Kriege. I. 1880. 8. Meyer, Das Eimbeck- 
schc Haus in Hamburg. 1868. 8. D. E. Barings kurze historische und physikalische Nach* 
rieht von fiem in Hannover zuerst erfundenen Getrink Broihan. 1750. 4. Die Worps- 
werder Malerradierer im Urteil der Kunstkritik, o. J. 8. Wismarischc Medidnal« und 
Apothrken-Taxe 1741 4 lac^M r <'* lac^crsher^ , Trartatio generalis de jure coqvendi 
et vendendi cercvisiam Vom Bier-ßraucn zum Icilcn KaufT. 1739. 4. Willgeroth & 
Mensel. Verlagsbuchh.: Willgeroth, Geschichte der Stadt Wismar. I. 1898. 8. — Win- 
Ing; A. Stuber, Veriagsbuchh.: v. Loefen, Die Feste Marienberg und ihre Baudenkmale. 
O.J. 8. — lag. Kantonale Industrieschule: JaKnbbericht 1898/99. (1899.) 

Tauschschriften. 

Agraa. NationaUMuseum: Vjesnik hrvatskoga arheoloXkoga dmltva. N. F. m. 

1S9S 1898/99. 8. — Bergen. Mu.scum: Rcrucns Mu.scums Aarbog for 1898. 1899. 8. — 
Berlio. Verein für Geschichte d e r M a r k R r a n d e ii I) u r g : Forschunj^en z Hranden- 
burgischen und Preufsischen Geschichte XII, 1. 1899. 8. — Brüssel. Boll and ist es. R. R. 
P.P.: AnalecU BoUandiana XVIII, 1. 1899. 8. Soci^ta d'archäologie: Annuaire 1899. 
Tom. 10. 1899.8. Commissions royales d'art et d'arch^ologie: BnlletiB. 85.1—12 
Q. 3f), 1 12. 1896'Q7. 8. — Daosig'. N.iturforschende Gesellschaft: .Schriften ders. 
N. F. IX, 3— 4. 1898. 8 Wcstpreufs. Provinzialmuseum: XIX. Amtlicher Bericht 1898 

1899. 4. Westpreul's. Geschichtsverein: Schriften dess. Märcker, Geschichte der 
llndlichen Ortschaften und der drri kleineren Städte des Kreises Thom. Lfg. I. 
1899. 8. — Dillingsa. Historischer Verein: Jahrbuch 11. 1898. 8. — DouaMehiagm. 
Verein für Geschichte und Natur '^»e schichte: Tumbült, Karl Aloy.s Fürst zu 
Fürstenberg. 1760-1799 1899. 8. — Erfurt. Verein fö r d i e G e s c h i r h t e und 
Altertumskunde von Erfurt: Mitteilungen, H. 20. 1899. 8. — Preiburg i. 8. S o c i ^ t c 
d'histoire du canton deFribourg: Archives. Tom. VI, 3. 1899. 8. — Harlem. Soci<t6 
hollandaise des sciences: Archives Neerlandaises des sciences exactes et naturelles. 
Ser. II. Tom. II, 4. 1899. 8. — Kiel. Gesellschaft f. Sc h le s vi i « - H <> l.s t e i n i sc h e G e - 
schichte: Zeitschrift. XXVIII. Bd. 1899. 8. - lasterbarg. Altertumsgeseilschaft: 
Jahresbericht mit Beilage. 1898. 8. — Kristhuda. Foreningen for Norsk Folke- 
museam: Aarsberetning. IV. 1898. 1899. 8. — LaSbaefc. Musealverein fflr Krain: 
Mitteilungen XI. 1 — 4 mit Beiheft. 1898. 8. Izvestja muzeiskega diustva za Kranjako. 
VIII. Se.s 1 6. 1898. 8. — Leipzig. K^jl Sachs. Gesellschalt der Wissen- 
schaften: Berichte über d. Verhandlungen ders. Phil.-hist. Gl. Bd. 50. 1898. V. 18^)8 8. 

— Lialau. Verein fOr Geachichte des Bodensees: Schriften. H. 27. 1898. gr. 8. 

— HlBehm. KgLbayer. Akademie der Wissenschaften: Abhandl. d. phiIos.-phiiol. 
a. XXI. 2. 1899. 4. Deutsche Reichstagsakten. XI. 1896. gr. 8. Histor. Verein von 
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Ob er b;i y c- r n : Ohcrbaycrisrhcs Archiv f vaterländische Geschichte 50. Btl 1808 8. — 
Httnster. Verein f. Gesch. u. Altertumskunde Westfalens; Zeitschrift f vater- 
ländische G^hichte u. Altertumslcunde. 56. Bd. 1898. 8. 2. Exempl. — St. Petersburg. 
Archäologische Commission: Schriften ders. 2 Hefte. 1897. 2. — Peses. Towar- 
zystua przyjaciöl nauk p o z n a n s k ie g o : Roczniki XXV. 1899. 8. - Santiago» 
Chiir ) Deutscher wissenschaftlicher Verein: Verhandlungen. III, 5. 1897 8. — 
Stettin. Gesellschaft für Pommers che Geschichte u. Altertumskunde: Monats- 
blatter. 1898. 1-2. Baltische Stadien. 1. Folge. Erg.-Bd.: Lange, Die Grei&wakter Samm- 
lung Vitae Pomeranomm. N. F. Bd. IL 1898. 8. Beiträge s. Geschichte a. Attertnmakande 
Pommerns. 1808 gr 8. Stockholm. Kim^l. Vitterhcts Historie och Antiquitets 
Akademie: Manadsblad. 1895.8. Wien. Numismatische Gesellschaft: Numis- 
matische Zeitschrift. Bd. 30. H. 2. 189S 8. 

Ankäufe: 

Vocabolarios Juris utriusque. 1477. 2. Robertos Hollcot, Opus super sapientiani 
Salomonis. 1489. 4. 13 Historische Lieder in Original-Dmcicen. o. J. (16. Jahrh.) 8. Die 

Bekehrung S. Pauli. Das K. Capitel j aus den Geschichten der Apostel 1 Spilwcifs gc- 
stellct I vnd in Reimen verfa.s.sct Durch loannem Struthium Elsterb. o. J. (16. Jahrh.) kl. 8. 
Collectanea adagiurum veterum Dcsiderii Erasmi Roterodami Gcrmaniae decoris. 1509. 8. 
Bebeliana oposcnla nooa et florulenta. 1516. 8. Fabalarum qnae hoc libro continentor 
hiterpretes atque authores sunt hi Guil. Goudanus .... 1521. kl. 8. Declaraüon de tres- 
illustre prince Jean Casimir, Comte Palatin et Duc de Bavieres 1584. 8. Simler, 

Teutscher Getichten die Dritte I von Ihme Selbsten .... vermehrt- vnd verbesserte Aufs- 
fertigung. 1663. 8. M^moires de Fr^d^hquc Sophie Wilhelmine Margrave de Bareith 
1706—1742. I-IL 1810. 8. 

Aus der Stiftung deutscher Bierbrauer: Jus potandi Oder Zech-Redit. 
1616. kl. 4. 

Historisch-pharmazeutisches Zentralmuseum. 

Geschenke 

S&arbrttoken. Apotheker Beck: Sechs Glastlaschen mit bunten Schildern in Email- 
forben; 18. Jahrh. Refonnation oder Erneuerte Ordnung des Hey. Reichs Stadt Franck- 
(urt am Mayn die Pflege der Gesondheit betreffend etc. Frankfurt 1787. 4. Königlich 

Preufsische Neue Arzney-Taxe. Berlin 1815. 4. Desgl. weiteres Exemplar Joh. Chr. 
Ebermeiers Tabellarische Übersicht der Kennzeichen der Echtheit u. Güte etc. der Arznei- 
mittel. Leipzig 1804. 2. Arzncita.xe (Titel fehlt); 18. jahrh. 2. Pharmaecopoea Argen- 
toratensis. Stralsb. 1757. 2. Michaelis Bemhardi Valentin» Aurifodina Medica etc. etc. 
Giefaen u. Frankf. 1723. 2. 

Ankäufe. 

Grofse Apothekerflasche von Glas mit weilser und bunter Emailmalerei von 1594. 

Niederdeutsch. 

Deutsches Handelsmuseum. 

G esc h e nke. 

Darmstadt. Oberkonsistonalpräsident Buchner: Drei 20-KreuzerIuose von einer 
am Hambacher Fest abgehaltenen Lotterie zur Unterstützung eingekerkerter und ver- 
bannter Patrioten. 

Herausgegeben vom Direktorium des germanischen Museums. 

Abgeschlossen den 10. Juni 1899. 
Kür die Schriftieitung verantwortlich: Gustav von fiezold. 

Gedruckt b«iU. E.Sebaldiii N&mberr 
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die spärlichen Zeugnisse aus der Völkerwandcrungszeit zu samnncln. So erst können 
wir die Geschichte der Webereien der fränkischen Zeit recht verstehen, ^Carls des 
Grofscn Förderung der Textilkunst und Hebung der Hausindustrie recht würdigen, und 
haben u-ir nun einen sicheren Grund gefunden, um — vor allem in Anlehnung an die 
textilc Innendekoration der römischen und von Rom aus über das ganze Abendland ver- 
breiteten Basiliken — die Darstellung der textilen Innendekoration und die Aufzählung der 
archäologisch interessantesten Stücke der romanischen und frühgotischen Zeit beurteilen 
in können. 

In der angefügten Einzeluntersuchung über die ältesten Stickereien Pommerns gibt 
der Verfasser noch eine recht interessante Zugabe zu dem ersten Teile. Dieser letztere 
bleibt aber doch die Hauptsache. Er bietet eine sehr anregende und übersichtliche Dar- 
stellung seines Stoffes,'^ die sich zwar im einzelnen mit der Zeit noch ergänzen lassen 
wird, die aber nichts wichtiges übersehen hat. Lauffer. 

Oberitalische Plastik im frfiben and hohen Mittelalter. Von Max G.g. Zimmer- 
mann. Leipzig, G. A. Liebeskind, gf 4- VTII u. 208 S. mit zahlreichen Ab- 
bildungen. 

Mit grofscm Glück hat der bekannte Kun.slhisioriker Max Georg Zimmermann in 
ür^fm Werke' ein bisher brachgelegenes Gebiet der Kunstforschung angebaut. Der 
and, dafs vom XIII. Jahrhundert an Toscana die führende Rolle in der Entwicklung 
der Plastik zu ihrer höchsten Höhe in der Renaissance übernimmt, hat die Thatsache, dafs 
Oberilalicn der Schauplatz einer Vorblüte war, die derjenigen unter Nicolo Pisano gleich- 
wertig an die Seile gestellt werden darf, mehr als recht war, in den Hintergrund treten 
wsscn. In überzeugender Weise legt zunächst Zimmermann auf die eigenen und Stückel- 
bcrgs Forschungen gestützt, die Elemente und die Stilmerkmalc der langobardischen bis 
ins 9. Jahrhundert fast rein ornamentalen Kunst dar. Die langobardische Plastik läfst 
in den darauffolgenden, die oberitalicnischen Völkerschaften schon als nationalitalienisch 
■ •' nden jahrhundtrten , welche den Cbergangsstil zum Romanischen aufweisen , die 
-c Unbeholfenheit der figürlichen Bildhauerei erklärlich erscheinen. Ober die erste Periode 
mittelalterlicher, oberitalienischer Plastik, die ihren hauptsächlichsten Ausdruck .findet in 
den Skulpturen von S Michele in Pavi», dem Immersionstaufbecken und einem grofscn 
der Reliefs der Thüren von S. Zeno zu Verona, dann der zuerst einen rein bflrger- 
n Charakter aufweisenden Thäti^keit des Wilhelm von Modcna, führt uns der Ver- 
I zu den Werken des Meisters Nicolaus im 12. Jahrhundert. Die Portalbauten dieses 
Meisters am Dom zu Fcrrara, sein feinstes Werk , am Dom zu Verona und an S. Zeno 
daselbst, werden nebst einer Reihe dieser Richtung angehörigcr Werke besprochen. Die 
usfuhrlichste Behandlung indefs erfahrt Benedetto Antcinmi, dessen Kunstweise an seinen 
lauplwcrken dem Baptisterium zu Parma und den Skulpturen der Kathedrale von Borgo 
San Donnino klar auseinander gesetzt ist. Der bisher mehr als verdicntermafscn unbe- 
achtete Künstler wird als die erste in ihrer Kunst wirklich persönliche Erscheinung trefflich 
charakterisiert. Nach der Besi)rechung der übrigens keine Weiterentwicklung der Rich- 
tung mehr aufweisenden Werke in Oberitalicn. von denen die scharfsinnigen Unter- 
«nchungcn über den oberen Teil des Ciboriums und des Ciboriumsaltars in S. Amborßio 
in Mailand besonders das Interesse des Kunsthistorikers fesseln, wende^ sich Zimmermann, 
den auf oberitalienischer Kunstweise fiifsenden Werke Toscanas des 12. Jahrhunderts zu, 
die ihrer Hauptsache nach mit Guido da Cumo in Verbindung zu bringen sind. Die 
. , ., Darstellung durchspinnt wie ein roter Faden die Betonung des allmählichen 
i. , :ühens der städtischen Gewalt und des Bürgertums im Kampf mit dem römischen 
Kaisertum. Das Erstarken der Kräfte, das Erwachen nationalen Bcwufstscins, führten die 
erste eigentliche einheimische Kunstblüte in diesen Gegenden im hohen Mittelalter herbei; 
zugleich aber waren die Kräfte des Volkstums durch diese K,ji"il>ft^ erschöpft und die 
Führung in der neuen, höheren Entwicklung ging an To.scana übt r, das von Oberitalion 
als ßullwerk beschützt mit unversehrten Kräften dastand. 

Wenn an Zimmermanns trefTlichcm und anregendem Buch etwas auszusetzen ist, 
»0 ist CS die ftir die kritische Nachuntersuchung gänzlich unzulängliche technische Qualität 
' -^dings sehr zahlreichen Illustrationen: Netzätzung auf dünnem Buchdruckpapier. 
!irhn"<- W'irkinv '.i. Ii r Hrt u''- (■inf;>r!\ luinv'. 'lii h macht H St 



Johannes Brahns in Erinnerungen, von J. V. .Widmann. Berlin, Gebr. Paetc 
1898. 8. 180 S. 

In den vorliegenden , zwang- und anspruchlos geschriebenen Schilderungen , dk; 
warmherzige Freundschaft und rückhaltlose Bewunderung den Manen des grofsen Meister- 
gewidmet haben, gewinnen wir von der liebenswilrdigen kernigen Persönlichkeit da 
Meisters interessante Kenntnis. Der auch hier wie in anderen Emanationen über Brahms 
hervortretenden Oberschätzung seiner Bedeutung in der musikalischen Entwicklung des 
jetzt ausj^ehendcn Jahrhunderts, die seit jeher Widerspruch hervorrief und sogar geeignet 
war, den ihm sicher gebührenden hohen Ruhm zu schmälern, tritt als Gegensatz die Bt 
leuchtung der allgemein menschlichen. trefTlichen Eigenschaften von Brahms in dem an 
regenden Büchlein gegenüber. 
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Die Attribute der Heiligen. Ein alphabetisches Nachschlagebuch zum Verständnis 
kirchlicher Kunstwerke. Von Dr. Rudolf Pfieiderer. Ulm, Heinrich Kerler. 1898 
VII u. 206 Stn. 8. 3 Mk. 

Wer je in der Lage war die Namen einer gröfsercn Zahl von Heiligen auf mittel- 
alterlichen Darstellungen bestimmen zu müssen, der hat die Schnncrigkeit dieser Be- 
stimmung kennen gelernt. Aus der grofscn Menge der Heiligen haben nur einige wenige 
eine typische Gestalt .gefunden, so dafs sie durch ihre Gesamterscheinung sofort kennt- 
lich sind. Das passive Heldentum, der Heroismus des Leidens der gemeinsame Charakter- 
zug aller Märtyrer ist individueller Differenzierung der körperlichen Erscheinung nicht 
günstig, um sie in ihren bildlichen Darstellungen kenntlich zu machen, |iat man deshalb 
schon früh zu äufseren Kennzeichen, den sot;cnannten Attributen gegriffen. • Die Attribute 
werden dem Heiligen ' in die Han«l gegeben oder in ihrer Nähe angebracht. Sie sind 
mannigfach verschieden, Marterwerkzeuge. Köqierteilc, welche beim Martyrium abgehauen 
oder abgerissen wurden, kirchliche oder fürstliche Insignien, Tiere, welche sich zu den 
Heiligen gesellten u. s. Wi Ohne ihre Kenntnifs ist es in vielen Fällen unmöglich die dar- 
gestellten Heiligen zu bestimmen. Nun geben wohl manche Legendensammlungcn und 
Hciligenlexika auch über die Attribute Aufschlufs, aber in ihnen kann man wohl finden 
welches Attribut ein Heiliger hat, nicht aber, oder das nur auf umständlichen Wege, 
welchen Heiligen ein Attribut bezeichnet. 

Im Jahre 1843 erschien in Hannover ein anonymes Schriftchen, die Attribute «Icr 
Heiligen (der Verfasser war Graf Radowitz), in dem die Attribute in alphabctuscher 
Reihenfolge aufgeführt und bei jedem der oder die Heiligen genannt waren, denen es 
zukommt. So wenig das Büchlein allen Anforderungen gerecht wurde, so war es doch 
ein bequemes Hilfsmittel. 

Die neue Arbeit von Pfieiderer i.st ihirth das ältere Werkclicii angtr».;;! umi nach 
einem ähnlichen Plan bearbeitet. Es ist ein Lexikon der Attribute von etwa tausend 
Heiligen. Aufser dem Namen der Heiligen, welchen die Attribute zugehören, sind kurze 
Notizen aus den Legenden gegeben, sowie die Lebenszeit der Heiligen und ihre Patronate 
Die Angaben haben sich, soweit ich sie kontrollieren konnte, als zuverläfsig er- 
wiesen. Auch die Vollst.lndigkeit dürfte für den gewöhnlichen Gebrauch ausreichend 
sein. Das handliche, gut ausgestattete Büchlein kann allen, welche sich mit Ikonographie 
zu beschäftigen haben, empfohlen werden. B. 

Studien zur Deatschen Konstgeschichte. Znr Geschichte der oberdeatBckea 
Miniaturmalerei im XVI. Jahrhundert, von Hans von der Gabclcntz. Mit 12 Licht- 
drucktafeln. Strafsburg. J. H. Ed. Heitz, 1899. 75 S. 8» 

Die Miniaturmalerei ist im 16. Jahrhundert nicht mehr von der Bedeutung frir die 
Entwickelung der Kunst, wie in den vorhergehenden Zeiten; sie ist deshalb nur selt«n 
Gegenstand der Untersuchung gewesen. So ist es denn sehr erfreulich, wenn in dem 
vorliegenden Büchlein der Versuch gemacht wird, die oberdeutsche Miniaturmalerei bis 
in ihre letzten Ausläufer im 16. Jahrhundert zu verfolgen und zugleich das Eindringen 
der Renaissanceformen in dieselbe darzustellen. Zunächst wird der Einflufs nachgewiesen, 
den die niederländische und italienische Buchmalerei ausgeübt hat. Gelegentlich des 
Mi.ssale Cisterciense aus Kaisheim (cod. lat. 7901) wären, wenigstens der einen Abbildung 
nach zu schliefsen (Tafel V), die italienischen Reminisccnzen vielleicht noch stärker zu 
betonen, als es geschieht: die Verwandtschaft mit den Miniaturen des Fra Eustachio 
und seiner Genossen in Florenz ist doch sehr auffallend. — Mit dankenswerter Genauig- 
keit weist der Vcrfafscr das allmählige Vorwärtsdringen des neuen Stiles nach. Wie in 
allen Zweigen der Kunst, wird von allem, was die neue Ornamentik bot. eines sofort 
mit Freude und geradezu Leidenschaft angenommen: die architektonische Umrahmung. — 
Im Übrigen steht die Miniaturmalerei, wie auch das Kunstgewerbe unter der Herrschaft 
der vervielfältigenden Künste, welche damals unbedingt führend waren Immer neue 
Beweise werden uns für die absolute und fast despotische Herrschaft des Kut ■ hs 
und des Holzschnitts im 16. Jahrhundert beigebracht — so jetzt für die Illumii ^ i .. ist 
durch diese treffliche Arbeit. Als Vorlagen dienten neben den Stichen älterer Meister 



ANZEIGER 

des gerj|j,Äscltefe^at^ 

Chronik des germanischen Museums. 

Neu angemeldete Jahresbeiträge. 

Von Stadtgttmelnden: Freieamlit a. 0. 10 m. Mtdriehshafea. 3 m. Fftssen 
5 m Gadebuoh. 10 m ftandenheim. 5 m. Oelnhansen. 5 m. öeathiB. 5 na. talB- 
d«]i a. IL 4 m. BergriBch^Oladbaoh. 5 m. M&nchen-Gladbach. LH) in. 

Ve» Vereinen, Korporatlon«n o. s. w.: Eger. Gesangverein >TepU 2 m. 
bMlndE. Fan , LHtentuF- und Konstgeseltochaft 12 m. Bifia. Wissenschaftlidier 
Vcfciii 5 m. 

Von Privaten: Alsey. Dr. Sutor, Bürgermeister, 3 m. Apelern. Börries Frei- 
herr von Münchhausen, Kammerherr, 3 m. Barmea. H. Blechcr, Fabrikant, 10 m.; 
Richard Bredt, Fabrikant, 6 m.; Hugo Brflninghaus, Fabrikant, 5 m.; Adolf Erbslöh, 
Kaufmann, 20 m.; Joliua ErbdOh, Fabrikant, 10 m.; G. A. Fischer, Ardiitekt, 6 m.; Fr. 
Gantert. Fabrikant, 5 m.; Jul. Gösser, Kaufmann, 3 m. ; Ernst A. Kemna, Weinhändler, 
3 tn.; C. F. Klein, Fabrikant, 6 m ; Hugo La Porte, Kaufmann, 3 m.; Emil Meese, P'abri- 
kant, 5 m.; C. Neumann, Fabrikant, 5 m.^ F. W. Röhrig, Fabrikant. 5 m.; Fr. Hermann 
Utterduns, Faivikant, 20 m.; G. A. Schiechtendahl, Kaofinann, 5 m.; Alb. Ursprung jr., 
fagfaami, 10 m.; Ad. Vorwerk, Fabrileant, 10 m.; Willy Weddingen, Fabrilunt, 6 m.; 
Joh. Wilh. Werth, Fabrikant, 5 m ; Friedrich Weskott, Rentner, 10 m.; Br Wiemann, 
BDchdnickercibcsitzer, 3 m. Calw. Heinrich Stacün, Fabrikant, 3 m. Castell. Pöhlmann, 
Forstassistent, 2 m., Wittstadt, Credit-Kassa- Assistent, 1 m. Barmatadt. Dr. Friedrich 
Back, llaaeam»>Inspelctor, 3 m.; Ludwig Brill, Verlagabuclihindler, 3 m.; Dr. Dettwdler, 
Pkofessor, Ober-Schulrat, 3 m.; Dr. jur. Emil Dittmar, Justizminister, Exselleu, 10 m.; 
Hogo Ferch, Oberlandcsgerichtsrat, 2 m.; Dr. Theodor Fuchs, Oberfuianzrat, 3 m.; Dr. 
Carl Ludw. Theod. Goldmann, Oberkons. -Präsident i. F., 10 m. ; I' riedrich von Hahn, 
Regierungsrat, 3 m.; Dr. Otto Harnack, Professor a. d. techn. Hochschule, 10 m.; Pro- 
fettor Koch, Geh. Bannt, 10 m.; Dr. Carl Landmann, Professor, 2 m.; Friedr. Lotheifaen, 
Oberstleutnant a. D., 5 m.; Robert Maafs, Major a. D., 3 m. ; Jean Mackensen von Aat- 
feld, Rittmeister, 10 m.; Friedr. Maier, Oberpostdirektor, 5 m.; Gustav von Marquard, 
Geheimrat, 5 m. i Dr. Carl Meisel, Landgerichtsrat, 3 m.; Frau Dr. Merck, Rentnerswe., 2 m.; 
Dr. C E. Merck, Fabrikant, 10 m. ; Ad. Morneweg, Oberbürgermeister, 6 m. ; HdL MUler, 
ArdiitdEt, 5 m. ; Professor Ludw. Mflnch, Gynuiasialdirektor, 2 m. ; Ludwig Nebel, Ober- 
konsistorialrat, 2 m.; Ludwig Noack, Divisionspfarrer, 3 m.; Dr. Arthur Osann I., Rechts- 
anwalt, 10 m. ; Dr. Herrn Pfeiffer, Geh. Obermediainalrat, 3 m. ; Dr. med. Eduard Praun, 
Augenarzt, 3 ro.; Wilh. v. Renz, Oberstleutnant, 3 m.; A. H. Sander Sohn, ölfabrik, 
3 m.; Dr. phiL G^. Schauer, Profeasor, Geh. Hofirat, 10 m.; Dr. Theod. Stein, Rechts- 
anwalt, 5 m.; Thielen, Leutenant der Reserve, 5 m.; Dr. Ludwig Unveraagt, Reallehrer, 
3 m.; R. Waitz 1 m.; Wilh. Wilbrand, Ministerialrat, 2 m.; Otto Wolfskehl, Bankier, 
20 m.; Dr. Otto Zimmermann. Professor, 2 m. Doberan. Heidtmann, Maurermeister in 
Rostock, 3 m.; von Rantzau, Postsekretär, 3 m. EbermauiBtadt. Meixncr, Cantor, 1 m.; 
KarlStncky, iLBesfarluamtmann, 3 m.; Blacflili. Theodor Asen 8 m.; Emst Baum 10 m.; 
F. Bayer 10 m.; Jacob Blaaweiler, Ifittelschttllebrer, 3 m.; Dr. C. Dulsberg 10 m.; Werner 
Efser 10 m.; Albert Fastenrath 3 m.; J. Friedemann 10 m.; Carl Frowein 10 m.; Ru- 
dolf Frowein 10 m.; Georg Uaiher, Pastor, 3 m.; Hermann Uengstenberg, Professor, 3 m.; 
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Freiherr von der Heydt 20 m.; Dr. Hintzmann, Oberrcalschuldirektor, ö m.; A. Idel 6 m.; 
Krnmbiegel, Notar, 6 m.; August Martin 10 m.; Dr. G. Ni«den 3 m.; Ohly, Pastor, 3 m.; 
Otto, Steuerrat, 3 m.; Gustav Reimaim 20 m.; Dr. W. ROhle 3 m.; Alfired SdiUeper 
6 ID.; J. Schniewind 15 m. ; Willy Schniewind 20 m ; C. Aug. Schulten 5 m ; Fritz 
Schweisfurth 3 m.; Gustav Wolf-Hoette 10 m.; Adolf Wöllstein, Bnnkdirektor. 10 m.; W. 
Zimmerstädt 5 m. FrankeahaiiBen. Meifsner, Referendar, 2 m. Freadenstadt. Bauder, Archi- 
tekt, 2 m.; Elsftfser, Bauführer, 2 m.; Krimniel, Rektor, 2 m. HagmLWestf. Kart Emst 
Osthaus 3 m. Hsiielberg. Dr. W. Mittermaier 5 m.; Dr. Sillib, (statt bisher 3 m.) 10 m.; 
Ziller, Pfarrer, ü m. Eofeck. C. Grabncr, Rittcr^nitsl« sitzer, 15 m. Innsbruck. Max 
Kohnle, Baumeister in Willen, 10 m.; S. Kranz von Wicscr, Hofrat, Professor, 12 m. 
Iserlohn. Arndt, Oberlehrer, 15 m.; Jul. Baedeker, Verlagsbuchhändlcr, 3 m.; Efsünger, 
Postdirektor, 3 m.; K. Friederichs, Bildhauer und FadischuHehrer, 3 m.; Paul Mölfanaim. 
Fabrikbesitzer, 3 m.; Harald Richter, Fachschuldirektor, 3 m,; Rehe, TöchterschuUehrer. 
3 m.; Dr Stamm, Oberlehrer, 3 m. ; Adalbert Sudhaus, Fabrikbesitzer, 3 m.; Heinrich Sud- 
haus, Fabrikbesitzer, 3 m. Kassel. Bodenheim, Fabrikant, 3 m.; Max Cramer, Anti- 
quittteiH tt. Kunsthindler, 3 m.; F. W. von Hardt, Rktmeister, 5 m.; Dr. med. W. Mmrx, 
Sanitätsrat in Bad Meldungen, 3 m.; Prinssu Sayn-Wittgenstein, Durchlaucht 6 m. Xrmfli- 
hof. Anton Kundmüller , k. Forstamtsassessor , 2 m. Mag^eburg^. Heinrich Böttcher, 
Zeichnenlehrer, 2 m.; Richard Günther K lufm.inn, 3 m.; Rudolf Stumvoll, Rektor, 'J m 
Meiningen. Radtke, Landmesser, 1 m. Mtlacheu. Dr. Hugo Graf, Direktor des bayerischen 
Nationalmuaeums, 20 m.; A. Souci 2 m. lÜBatcr i. Westf. Merckens, Stadtbaurat, 3 m.; 
Dr. PhiKppi, Archivrat, 3 m. Nfimberg. J. J. Landmann, Kaufmann, 3 m.; Stackmann, 
Regierungsrat. 2rt m ; Wolfsgruber, k. Landesgerichtsrat, 10 m. Pirna. Gustav Hefs, (statt 
bisher 3 m.) 5 m. Strassborg. Dr. Budde, Professor, 2 m.; Dr. Döderlein, Professor, 3 m. ; 
Dr. Dreyfufs, Privatdozent, 2 m. ; Dr. Ewald. Professor, 1 m. ; Dr. Fickler, Professor, 2 m. ; 
von Fuhs, Professor, 2 m.; Gebhard, Geh. Justicrat, Landgerichts>Direktor , 5 m.; Dr. 
Goette, Professor, 2m.; W. Heinrich, Buchhändler, 3 m.; Dr. Hofmeister, Professor, 3 m.; 
Dr. Holtzmann , Professor, 2 m.; Dr. Keil, Professor, 2 m.; Dr. Kohts, Professor, 3 m. ; 
Dr. Laband, Professor, 3 m.; Dr. Laqueur, Professor, 2 m.; Dr. Lobstein, Professor, 2 m.; 
Dr. Naunyn, Professor, 3 m.; Dr. Moddecke, Professor, 2 m.; Dr. Nowack, Professor, 2 m.; 
Dr. Spitta, Professor, 3 m.; von Wahershauaen, Professor, 3 m.; Dr. Weber, Professor, 
3 m.; Dr. Windelband, Professor, 3 m. ÜWiliBgen. Norbert Hermanuz, grofsherxo^ 
Eisenbahninspektor, 3 m. Weilsenfels. Pfeifer, Rektor der Bürgerschule, 2 m Wien. 
Albert Licrmberger 3 m. ; Melzer und Neuhardt, Bronzewarenfabrik, 12 ra. WArnburg'. 
Hdnrich Schiestl, akadem. mdhauer, 2 m. IvUkM. Charles Brod, IMrektor, 3 m.; 
Dr. med. Else 3 m.; Dr. med. Kurt Keller 3 ol; Professor Schnorr, Conrektor, 3 m. 

Einmalige Geldbeiträge. 
Sfinberg. Karl Sachs, Kommerzienrat, loo m. 

' Pflegschaften. 

Neubegrfindet wurde die i^egschaft: Hagen i/W. Pfleger: Professor Zehender, 
Oberlehrer. 

Durch den Tod verloren wir die Pfleger für Dansig: Joh. Heise, Kgl. Baurat, 
Pfleger seit 1. März 1887; für Orimma: Dr. Grofsmann, Superintendent, Pfleger seit 1. Fe- 
bruar 1872; für Klagenfort: Max Ritter von Moro, Guts- und Fabrikbezitzer, Pfleger 
seit 28. Juni 1868; für YObel: Fr. Karl Gutfa, Rentner, Pfleger seit 1. Novbr. 1894. 

Durch Verzug, gesundheitliche Verhältnisse und andere Ursachen erledigten 
sich folgende Pflegschaften : Arnsberg. Scherer , Gymnasialdirektor — Pfleger seit 
1 Jinuar 1:^X4, Degg:endorf: A. Nagel, Altertumsforscher, — Pfleger seit 21. Okt. 18S4; 
EbermauiiBtadt: Weinmayer, kgl. Kentamtmann, — Pfleger seit Ib. JuU 1898; Sttenheim: 
Dr. F. Krapp, Professor, — Pfleger sdt 21. Sept. 1898; Llohtaiiftla< St Wenglein, Apo- 
theker, — Pfleger seit 1. Febr.* 1897; Fllmihiimt Otto Briesemann, Kanfinann, — Pfleger 
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seit 21. Min 1898 ; TmehtUigmt Julius Aurnhammer, Kaufmann, Pfleger seit 1. Jan. 1897; 

Wlfa fc aggt Hermann Baühorn. Buchhändler, II. Pfleger seit 14 Mai 1894. 

Neubesetzt wurden die Fticgschaften Arnsbergs. Pfleger: Fabrikdirektor Georg 
Krell. Coburg. Pfleger: Architekt Wustlandt, Direktor der Herzogl. Baugewerkschule. 
Dnrig. Pfleger: Otto Mlliwterberg, Kanflnana u. Stadtverordneter. P>tgfioif. Pfleger: 
J. Bauer. Bäckermeister u. Conditor. Dresden. Pfleger : Kommerzienrat ^Hlctcr Hahn. 
Kbermannstadt. Ptlegcr: kgl. Bezirksamtmann Karl Stucky. Bttenheim. Pfleger: K. Eckerle, 
Lehramtspraktikant. ttriaiaa. Pfleger: Seminaroberlehrer R. Posern. laerlolin. Pfleger: 
Vertagsbnchhindler Jnltiit BIdeker. Cagenfut. Pfl^er: Dr. Frans G. Hahn, k. k. Pro- 
feawr o. Conservator, Direktor des kflmthner'achen Geachichtsverein«. Utalffalarg L Fr. 
Dr. Hermann Ehrenber - I M Archivar und Privatdozent für Kunstgeschichte an der 
Universität Königsberg. Kronach. Ftleger: Fabrikbesitzer Joh. Adam Kifskalt. Lichtenfels. 
Pfleger: Redakteur Meister, Buchdruckereibesitzer. Fforaheim. Pfleger: A. Kern, Stadt- 
banmeister. VnMklliigw. Pfleger: August von Fabris, kgl. Forstmeister. TllbaL 
Pfleger: Distriktseinndimer Rinner. Wintaqr. IL Pfie^: Buchhindler Frits Cmner. 

Zuwachs der Sammlungen. 
Kunst- und kulturgeschichtliche Sammlungen. 

Geschenke. 

MttBOlien. Geheimrath von Hefncr-Alteneck: Weifse Porzellanplatte mit Streu- 
blumendecor; Höchster Fabrikat; 18. Jtadt Medaillon mit der Pallas Athene; Meldior 
zugeschrieben, Gips; 18. Jhdt. Kunstmaler Wilh. Lewith: Grenadiermütze; 18. Jhdt. 
Schwarzseidener Haarbcutcl; 18. Jahrh - Nfimberg:. Verleger Erich Spandel: Thürsturz 
mit skulptiertem Fries; 1. Hälfte des 16. Jahrh. Aus dem Hause Hauptmarkt Nr. 4. Fa- 
milie Gg. a. W. Leuths: Puppenhimmelbettstatt mit Zubehör; 17.— 18. Jhdt Gängel- 
band, Ridicttl mit Perlstickerei, 3 Stflckmustertflchlein; 18. Jhdt. Frau Keller. Kupfer- 
stecherswittwe: 2 Pastellporträts (Köpfe) des städt. Bauverwalters in Nämberg Joh. Mart. 
Preu und seiner Frau; Anf. des 19. Jhdt. Antiquar Wohlbold: Kinderfähnchen mit dem 
Nürnberger Wappen und der Jahreszahl 1587. Spahnfächer für Kohlenfeuer; 16. — 17. Jhdt. 
Futtertri^ein aus dnem Horn. Huf- und Wagenschmied Aug. Pfelflen: Audiingeschild 
einer Schmiede; 18. Jhdt., bestehend aus 3 Hufeisen. 7 Zimmeimannsbeile, Ende des 
18. Jhdt. — Sabefaiftli. Kaufmann Veth: Goldwage, 18. Jhdt 

An k ä ufe. 

Gewebe: Teil einer gotischen Tischdecke mit Leinenstickerei; um 1500. Ge- 
sticktes Leinentuch ; 16. Jhdt Weifse Leinendecke mit braungemnsterten Streifen ; 17. 
bis 18. Jhdt. 

Kleine Plaatik: Bflrgerfran; Wadisrdief in Rahmen; Mflnebener Bflr^rtracht 

um 1800. 

Musikinstrumente: Orgelgehäuse, geschnitzt und bemalt; um 1550, schwäbisch. 
Zunftwesen: Bickersunftschild in Gestalt eines Brotes; aus Aichach in Ober- 
bayem; Anf. des 18. Jhdts. Hölsemer Brauersunftschild mit geschnitHem Doppdadler; 

18. Jhdt. Drei Zunftsceptcr, »geschnitzt und bemalt; norddeutsch von 1644, 1708 u. 1727. 

H au. s gerate: Commode, Louis XVI, Nufsbaumholz mit KinU^carheit und Bronze- 
beschlägen. Damennähtisch, Louis XVi, mit reicher Einlegearbeit. Bekleidete Puppe 
auf mner DrehroUe; 18. Jhdt Bemaltes Specksteinfigdrchen einer Aug^buxger Patrisie»in, 
Spielzeug; 17. Jhdt. 6 türkische Musiker, bemalte Holzspielfiguren, Anf. des 19. Jhdt 
6 bemalte Holzspielfigürchen, desgl. 60 verschiedene Uolz&gacdien, Krippen- u. Spiel- 
figuren; 18.— 19. Jhdt 

Mittelalterliches Thongdftb in Gestalt eines Tieres; ausg^raben in Augsburg. Be- 
naltes FbraefanfigOrchen, Gdporteur; Ludwigiburger Fabrikat; Ende des 18. Jhdt Zwei 
kleine «eüsblaue Fayencekrüge; Künersberger Fabrikat; 18. Jhdt. 

Tracht und Schmuck: 2 Tölzer F"rauenhemden, Bauerntracht, Anf des 19. Jhdt. 
Runde Brochc und auf Stoff aufgelegtes silbervergoldctes liabband mit Filigranarbeit; 
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niederdeutsdi. Em Paar Pelsannstaudien; Sarnthaler Fimuenvolkstracht. beftkrimpiger 

Fraucnfilzhut. RosakattunfraaenMeid, 1830—40. Weifser Salzburger Frauenhut , 18 —19. 
Jhdt. Zillcrthaler Frauenhut au«? prüncm Filz mit Gohischnüren ; 1. Hälfte des IQ. Jhdt 
StrohmQtzei IS30— 40. Sogenannte Lutherhaube aus getlochtenem Strub; desgl. 4 Stück 
nlberne Riegelhaubennaddii; oberbayrisch ; 1. lOlfte dea 19. Jhdt Silberne mit Perleo 
beaetste Halakette einea MQnchener BQrgennidchena. Grober Gaateiner Frauenhat ana 
achwarzcm Filz. 

Aus der Kostümsamrnluntj des Professors Jos. Flüßgen wurden auf der in Mün- 
chen vom 12. — 14. Juni abgehaltenen Versteigerung die folgenden Gegenstände erwor- 
ben: Koatflmügur dner MQnchener BOrgerafran; 1. HlHte dea 19. Jhdt. Koatttmfigur 
eüiea M&dchena ana Wdläenbarg a/S. (Mittelfr.); An&ng dea 19. Jhdt. Kostümfigor 
eines Meraner Saltners (Weinberghüte rs"\ . 1 Hälfte des 19. Jhdts. Rü.ste mit KostOmstücken 
einer älteren Salzburgcr Bürper.sfrau ; um 1800 Modellfigur einer Augsburjier I'atrizierin; 

18. Jhdt. Leder koller aus sämisch gegerbtem P^lennthicrfcll ; 17. Jhdt. Männerrock aus 
braunem Tnch mit MetallknOpfen; 18. Jhdt. Trauerbandeliere; 17. Jhdt. Kostflm einer 
Thüringer Bürgersfrau; 1. Hälfte des 19. Jhdt. Jacke und Frauenrock aus abgeatepplem, 
lichtblauem Seidenstoff ; 18. Jhdt. Frauentaille einer Augsburger Bürgersfrau aus schwar- 
zem Wollstoff mit langer Schneppe; 18. Jhdt. 2 Kostüme von Lenggrieser Bauernfrauen; 

19. Jhdt. Mftnnerpelsmütze; Anfang dea 19. Jhdt. Selreinthaler Frauenstrohhut; Anf. 
dea 19. Jhdt Scht^elhaabe ana grünem Sammt; Anf. dea 19. Jhdt. Schiffhat; Incroyable 
in Originallederachachtcl : um i^oo Schwarzer abgenähter Frauenhut; Empirezeit. Schwarie 
gestrickte Tölzer Frauenhaube. 3 schwarze Spitzenhauben; Tracht der Dachauer Bäuerinnen. 
Frauenradhaube; Allgäuer Tracht; 1. Hälfte des 19. Jhdt. Brautkrone aus reichem Perlor* 
nament; Ausgang dea 17. Jhdt Fränldache Braotloroae. 2 Brautkrönchen; achwäbiach. 
Grolae Hutachachtd «na L^ler für einen breitkrempigen Hut; 17.— 18. Jhdt Ein Paar 
schwere Kurierstiefcl mit Sporen; Ende de.s 17. Jhdt. Einzelner Kurierkappenstiefel mit 
breitem Sporenledcr; 17. Jhdt Smlp.stiefel ; 17 —18 Jhdt Kin Paar Aelplerschuhe aus 
Birkenrindenstreifen. Haarbeutel aus schwarzem Seidenstoff; um 1800. 

Bäuerliche Altertflmer: Mostprcsae aua Niederklönen, Oberheaaen. 300 Stack • 
Fayenceplatten aur Wandverkleidung dea Ifindeloper Zimmers. Nfthldasen aus Hinde» 
lopen; Kaminvorhang aus bedrucktem Kattun; desgl. i'für die Einrichtung dea Hindeloper 
Zimmers). Bemalte oberbayerische Bauernwiege nebst Bett; 19. Jhdt. 

Depositum. 

Ifai^atrat der Stadt VHndabach: Doppelgeige; Strafinatrument; 16.— 17. Jhdt 

Kupferstichkabinet, 

Geschenke. 

Miitvalll Graf V. Hachenburg: 2 Bn. Exlibria dea Museum Alexandrinum. 

— KMadMlB. Wilckena, OI>er8tenerinspektor: Convolut Landkarten. Lithographieen u. 
Porträts, ca. 1830—60. — Rftmberg' C Fischer, Buchhandl. Wandkalender auf das 
Jahr 1691 ; Typendr. v. Jacob Koppinger in Augsburg, mit Kupferstich v. Matth. Küsell. 

— Speyer. Emil Heuser, Bahnhofverwalter: 3 Bll. Exlibris des Herrn Geschenkgebers. 

— WÜm, Artaria ft Co.. Kunathandl.: Porträt dea Domeniko Artaria, KnieatQck. Ra- 
dicrung von L. E. Grimm, nach P. Krafft. 1815. Porträt des Domeniko Artaria, Chef 
dea Wiener Hanaea. Lithographie v. Rob. Theer. nach Schlesinger; ca. 1S60. 

Ankäufe: 

Holzschnitte: 2 Porträte: „Ferdinand von Gots gnaden Infant vnd Printz in 
Hyspania" und „Anna von Gots gnaden Koenif^ lu Hunger vnd Behem". Alt kotoriert, 
gedr. V. fba» Gflldenmund; 1628. 

Spielkarten: 47 Bl. eines Kartenspiels des 16. Jhdts., alt kolor Tb^lzschnitte, be- 
schrieben von Hans Woifg. Singer, Sammlung Lanna Prag. Das Kupferstichkabinet. wissen- 
schaftliches Verzeichnis. L Bd. (Prag 1895j unter Hans Sebald Beham Hr. 1413—64. Das 
Heradaaa, daa dem Exemplare dea Huaenma fehlt, hat dort die Adreaae von »Wolffgang 
Röach, Fotmachneider«. 
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FIttgbl&tter: „Das ItedEin nutydlein an dem laden stund"; Typendr. mit Hols> 

schnitt; ca. 1500. — „Ein schocnes lied, Der Summer fert vns von hinnen, die löfftlein 
sein worden kalt"; Typendr. mit Holzschnitt, ca. 1500. Pattnt den Rates der Stadt 
•Dresden, betr. Prophylaxe bei Pest; Typendr. 1607. ~ Gedicht auf die Vermählung des 
Landgrafen Joh. Geo^ v. Thüringen und der Magdalena Sybilla, verf. v. Carolas SHovins, 
Tjpendr. 1607. — Neujahrsgedicht v. Georg Reutter, gewidmet den Bürgern von Breslau ; 
l^fpendr. 1618. — „Dcfs Pfaltzgraf Scharwcrch bcy den Staden". Spottldatt auf den 
Winterkfinig ; Kupferstich mit Text in Typendr. 1621. — Geburtstagswunsch für Moriz 
V. Sachsen, Gedicht ; Typendr. 1628. — Gedicht auf Joh. Georg II. v. Sachsen, zu seinem 
Eintttg in Cassel, Typendr. 1658. — „Trost-Spiegel von dem Heiligen Nahmen JesiW*; 
Typendr. 1668. — Lobgedicht v. Joh. Schröder auf die Ratsherrn der Stadt Jaur in 
Schlesien; Typcndr. 1671. Gliickwunsch^edicht auf den Deutschordensmeister Johann 
Caspar zu dessen Ankunft in Nci.s.sc ; Typendr. 1683. — „Schema praesens Septem 
candelabrorum aureonnn; Kupferstich, 17. Jhdt. — „Sipariom eteostichon, pro ülustrissi» 
mu sponsto Augusto postulato episcopatus Naomburgenms ac Cisenns administratore 

et Elisahetha ducissa Brunsvicensi ; Typendr. 17. Jhdt. — Gedicht, v. 

Heinr. Zükmantei auf den Hcrzoc» Sylvius Friedr. v. Württemberg und seine Gemahlin 
Eleonore Charlotte; Typendr. 17. Jhdt. — Sammeiband mit 180 Bl.: Flugblätter, Prospekte, 
Portrtts, und AndaditsMlder, grölstenteils aus der 2. Hftlft^.des 17. Jhdt. — Das grofse 
Caroussel oder Damen fest, welches am 6. 6. 1709 bei Anwesenheit Koenigs Friedrich IV. 
V. Daenemark zu Dresden in der grofsen Reithahn ist gehalten worden 26. Rl Kupfer- 
stiche V. Wolfgang; nach Mock. 4. Bl. Costümbilder aus dem Jahre 1823, color. Kupfer- 
stich V. Lohse. 

Stadtpt&ne und Prospekte. Darstelhing des Neuen Plarr Platses der Fflrstl. 

Primatischen Residensstadt Rcgen-sburg, nebst Abbildung ,, einer solennen Wachtparade 
des neuorganisirten bürgerlichen Milit.irs daselbst in dem Jahre 1807"; Color. Kupfer- 
stich V. G. Adam, nach G. H. Touchmolin. Adr.: Heinr Augustin 1808. — Ansichten 
von Stuttgart: 1) Der untere See in den KOnigl. Anlagen. 2) Retraite auf dem yfege 
von Stuttgart nach Canstadt. 3) Das Königsthor; 8 Bll. color. Kupferstiche nachW.Nil- 
son. Adresse: Ebner, Stuttgart; ca. 1810. 

Archiv. 

Geschenke. 

■•nfetEITi Frau Rosa Eckstein: Ledigsprechung des Claus Hftberlein su Obern- 
Stotzingen von der Leibdgeiischaft durch Diepoldt v. Jarsdorf. Orig. Ferg. 1. April 1562. 

Ankäufe. 

Reversbricf Erenfrieds v. Serkendorf gegen Bischof AIhrecht von Bamberg Aber 
Schlnfs Nidernhöh.stet. 2. April 1418 Orig. Perg. Teilungsbrief zwischen den Geschwistern 
Wilhelm, Hans und Brigitte Rummel zu Nürnberg. 1,1. Mai 1457. Orig. Perg. Reversbrief 
der Pfleger des »reichen Ahnoseaa« su Nurmberg gegen Franz Rumell, Bürger su Nurm- 
berg. aber den Verkauf von Schlols Lichtenaw an die Stiitung. 12. Juni 1462. Orig. Perg. 
Revers des Jorf^ Rnmel gegen seinen Bruder Wilhelm Rumel über den Hegner Hof 
6. Febr. l-io», On^^ {^«-"rg Vidimus des Abtes Johann zu Castell über den Verkauf der 
Zehnten zu Zandt und zu \S inckel durch Fritz Kcmnatter zu Leutzmanstein an Ulrich 
Liebenecker su Zant. l. Des. 1503. Orig. Perg. Lehenbrief des Landgrafen Johanns tarn 
Luchtenberg für Hans Zantner über den Zehnten su Zant. 27. Mai 1606. Orig. Perg. 
Lehenrevers des Phillips Kem])nater zu Kempnat gegen den Landqr.ifen Johann zu 
Leachtenberg über Zehnten zu Winckel. 10. Juni 1514. Orig Per^^ Das Spital zu Amberg 
verkauft an Hans Zantner zu Zant zwei Höfe zwischen Zant und Kempnat. 9. Juli 1522. 
Orig. Perg. Karl von Zantt su Mflnchsell auf dem Krichgew vericauft seinen Teil am 
Schlosse Zintt sehiem Bruder Hans von Zant, Pfleger »u Pfaffenhofen. 19. Nov. 1528. 
Orig. Perg. Lehenrevers des Philipps Kempnater zu Kempnat gegen den Landgrafen 
Georg zum Leuchtenberg über zwei Zehnte zu W'inckhl und Hofrechte zu Walstorf. 



Digitized by Google 



— 26 — 



90. Sept. 1532. Orig. Perg. Lehenbrief des Landgrafen Georg zum Leuchtenhcrg für 
Phillips Kempnater über Zehnte und Gerechtsame zu Winckel, Stalhofcn und Walsdorf 
3. Nov. 1547. Orig. Perg. Zugehöriger Revers vom selben Datum. Orig. Perg. Hans von 
Zant vererbt das Gfltlein Langenstetn an aeinett HauspHeger Hans Schrecken sa Zant 
11. Nov. 1549. Orig. Perg. Vattin v. Lvchaw au Mendorierpnecti belduM Hans Altirecbt 
erblich mit dem Hof tu Erlludoi. 5. Febr. 1552. Orig. Perg. Michel Rösler zu Tanhaim 
verkauft 2 Tn^wcrk Wiesen (Kemnat.sche.s Lehen) an Hans Leitgcb zu Ebcrrnannsdorl 
2U. Mai 1552. Orig. i'crg. Lehenbrief des Landgrafen Ludwig Heinerich zum Leuchten- 
berg für Philips Kempnater Aber Zehente and Gerechtsame an WHidcel, Stalhonen nnd 
Walsdorff. 26. Jan. 1557. Orig. Perg. Zugehöriger Lehenrevers vom selbem Datum. Orig. 
Perg. Ludwig t'asimir, Graf von Hohennloc, Herr zu Lann^enburrr, bcj^laubi^t einen 
Eignungsbrief vom J. 1378, worin die Grafen Albrecht und CratTt von Hohennloe dem 
Hanns v. Erckenprechtshauscn das Gut Hefelwinden bei Rottenberg, welches Hohen- 
lohisches Lehen ist, su eigen schenken. 6. Ifftrs 1564. Orig. Pterg. Lehenbrief der Vor 
mflnder des Landgrafen Georg Ludwig zum Leuchtenberg für Philips Khcmbnater Ober 
Zehnte und Gerechtsame zu Winckhel , Stalhofen und Walsdorf 25 Au^; 1568. Orig 
Perg. Die Vormünder des Landgrafen Georg Ludwig zum Leuchtenberg belehnen 
ChristofT von Zandt mit dem Zehnten fll>er Zandt. 2o. Juni 1570. Orig. Perg. Die Vor- 
münder des Landgrafen Georg Ludwig sum Leochtenberg belehnen Gtegen von Zanadt 
su Mönnichzell mit dem Zchenten über Zanndt. 21. Juni 1575. Orit;. Perg. Phili])s v 
Hohenkhembnat verkauft dem Niclas Oeilpaur zu Zandt 9 Aecker au.s einem tJdhofe, 
genannt der Eschenbeckhof. 25. Dez. I58U. Orig. Perg. Hans Eschenbeck zu Amerthai 
verkauft seine Herrengflit auf dem Hof su Winckhl an Petter Ludwig, BQrger so Arnberg. 
10. Aug. 1581. Orig. Perg. Georg Ludwig, Landgraf zum Leuchtenberg, verleiht die Lehen 
zu Winckhel, Stalhofen und WaLsdorf, die bisher die Kemnater innchatten, als Beutcllchtn 
an Christof Kotz zum Haimlhof. 29. Nov. 1581. Orig. Perg. Philips v. Hohen-Kemat vcr- 
iuttft an Cristoff Hoia sum Haimlhof Z^nte und Gerechtaame su Winckl, Stolhofen und 
Wilsdorf. 33. Des. 1581. Orig. Perg. Salbuch der Gfiter, welche Philips v. IChembnat sdnen 
Sohn Wolffen v. Khembnat verkauft hat. 7. Juli 1585. Orig. Perg. Quittung der verord- 
neten kurpfälzischen Vicedome zu Amberg für Wilh. Rumbl von Loner.stadt zu Zanndt 
wegen 7000 Gulden, gezahlt als Kaufpreis für das dem Philips v. Kemnat abgekaufte Gut 
Zanndt. 10. Okt. 1589. Orig. Perg. Hanns Knawr su Hausen verkauft sein Gut daselbst 
an Niclas Maier ebenda um 254 Gulden Rheinisch. 26. Jan. 1592. Orig. Perg. Lehenbrief 
des Landgrafen Georg Ludwig zum Leuchtenberg für Walther von Zan»lt zu Mönichszell 
über den Zehnten zu Zandt. 24. Nov. 1598. Orig. Perg. Lchenbrief desLandgrafen Georg Ludwig 
zum Leuchtenberg f&r Ludwig Steinhäuser, dem Anwalt der verwittweten Frau Christina 
Kots sum Haimlhof, Aber das Dorf Porttenrenth. die Zehnten su Metseisreuth, Winckhel, 
Stalhofen und die Mannschaft und das Verspruchgeld su Wal.sdnrf m Mai 1599. Orig. 
Perg. Lehenbrief des Stiftes ( astcll für Walther von Zandt auf Mcinchszell über 2 Hof- 
stätten zu Hausen. 7. Juli löoi. Orig. Perg. Georg Ludwig, Landgraf zu Leuchtenberg, 
belehnt die verwittwete Frau Christina Kot^n su Hdmhoff mit Zehnten und Gerechtig- 
keiten SU Porttenrenth, Metsdsreotii, Winckhel, Stalhofen und Walsdorf. 16. Okt 1602. 
Orig Perg. Zacharia.s Heitmann, Schneider und Bürger zu Arnberg , verkauft an 
Michel Dölz , Bürger dasi Ihst , seinen Garten vor «lern Vilsthor. T.Juni 1f><t5 Orip 
Perg. Lehenbrief des Landgrafen Georg Ludwig von Leuchtenberg für Ludwig 
Steinhauser, kurpOls. Richter su Wallerbach, Ober Zehenten und Gerechtigkeiten so 
Winckhel, Stalhofen und Walsdorf 28. Hai 1608. Orig. Perg. Michael Lefaenius, kur- 
pfälz. Rat und Verwalter zu Castell. und Egidius Steinhäuser, Richter des Klosters 
Castell, belehnen im Namen des Stiftes Walder v. Zandt auf Mönchszell mit 2 Hofstätten 
su Hanaoi. 21. Sept 1610. Orig. Perg. Lehenbrief des Landgrafen Wilhelm sum Leuchten- 
bei^ für Egidius Steinhäuser, Richter su Castl, Ober die Lehen su Winckhel, StaUiofea 
und Walsdorf. 17. Mai 1615. Orig. Perg. Zugehörign* Lehenrevers von selben Oaton. 
Orig. Perg Lehenbrief des Landgrafen Wilhelm zum Leuchtenberg för Walther von 
Zanndt zu Mönichszell über den Zehenten zu Zanndt. 31. Mai lölö. Orig. Perg. Lehen- 
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briff des Landfjrafen Wilhelm zum Leuchtenberg für die Vormünder des Theophilus und 
Hanns Ludwig Steinhäuser über die Lehen zu Winckhe! Stalholt n und Walsdorf. 2. Okt. 
1617. Orig. Perg. Zugehöriger Lehenrevers vom gleichen Datum. Orig. Perg. (juittbrief 
des Antboni Roml von Lonerstat tn Greffenberg (&r seinen Bmder Wilhelm, der ihm 
gegen Überlassung des väterlichen Gutes Zanth 2000 Gulden Rheinisch herausgezahlt hat. 
22 Okt 1617. Orig. P«'rj^. Schuldbrief tler oberpfalzischen Landschaftskommi.s.sarien zu 
Arnberg gegen Hans Mämil von Stainfels zu Gmündt, über ein Darlehen von 2000 Gulden. 
11. Nov. 1619. Orig. l'erg. Lehenbrief der Verwalter des Stiftes Castl für Walter von 
Zaimt auf Monncbssell, Badiadien Amtmann ta Mfilperckh, Ober 2 Hofstfttten zu Hansen. 

9. Okt. 1620. Orig. Perg. Kaufbrief Wolfgangs Lcutwanj^er, Steinmetz, für Christoph 
Stadler, beide zu Khessen, über ein Grundstück daselbst. 19. Juni 1622. Orijj, Perg. 
Kaufbrief Walthers von Zandt zu MünchszcU für Wilhelm Rummel zu Zandt über den 
Zduitoi so Zandt 16. Aug. 1622. Ong. Perg. Knrfilrst Masdniilian von Bayern als kaisert. 
Administrator des Landgraftums Leichtenberg belehnt Wilhelm Rumel su Zandt mit dem 
Zehnten über Zandt. 30. Dez. 1622. Orig. Perg. Lehenbrief des Lan<!^rafen Maximilian 
Adam zu Leuchtenberg für Wilhelm Rumel zu Zanth über den Zehnten daselbst. 11. Juni 
1()29. Orig. Perg. Zugehöriger Lehenrevers vom selben Datum. Orig. Perg. Lehenbrief 
des Landgrafen Maadmilian Adam sa Leuchtenberg Ar Theophilus und Hans Ludwig 
Stehihauser über die Lehen tn Winckhl, Stalhouen und Walsdorf. 28. Des. 1690. Orig. 
Perg. Zugehöriger Lehenrevers vom selben Datum. Orig. Perg. Supplikation der Stein- 
hauscrschcn Vormünder wegen des Zehnt en zu WinkhI. 23. Nov. 16.T0. Orii; Pap. 
Lehenbrief des Landgrafen Maximilian Adam zu Leuchtenberg für Hans Juachun Rumel 
m Zandt über den Zehnten daselbst. 15. Febr. 1636. Orig. Perg. Zugehöriger Lehen- 
revers vom selben Datum. Ori;^ Perg. Bischof Albrccht zu Regensburg verpachtet 
einen Weiht r zu Hausen im Nord^rau an Hans Flierl daselbst 3 Jan. 1642 Orig ^C'^H- 
Albrecht, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in Bayern, belehnt Hans Joachim Rumel zu Zandt 
mt dem von der Landgrafschaft Leuchtenberg rührenden Zehnten zu Zandt 18. Nov. 
16B0. Orig. Perg. Kaufbrief des Hans Joachim Rumel von Lonnerstadt auf Zandt f&r 
den Amtsschreiber Wolgang Zeller zu Amberg über den Hof Lflttenschwang. 17. Febr. 1651. 
Orig. Perg. Kaufbrief des Hans Christoph Kronnacher zu Ammerthal für Hans Andree 
Haller v. Hallerstein auf Prackenfels und Hohenkemnat über den Hof zu Winkhcl. 

10. Aug. 1662. Orig. Perg. Lehenbrief des Ffiüsgrafen Maximilian Philipp für Hans 
Joachim Rumei su Zandt Aber die von der Laodgra&chaft Leuchtenberg rührenden Lehen 
mWünckhl, StoIIhouen und Walsdorf. 24. Dez U).'>7 Ori<,r Perg. Geburtsbrief für Wol^l^g 
Wilhelm de Maffei , Sohn des pfalz. neuburg. Rates Joh. Andreas v. Maffei und seiner 
Ehefrau Agnes, geb. Contz. 21. Nov. 1659. Orig. Perg. Lchenbrief des Pfalzgrafen 
Mixhidlian Philipp, Landgrafen zu Leuchtenberg. 6lr Hans Joachim Rumel su Zandt Aber 
den Zehnten su Zandt. 28. Febr. 1667. Orig. Perg. Maria Cölestina, Abtisaa des Kloslers 
ta Hochenwartt, verkauft die Khürchmairische Behausung zu Amberg an den Dr. jur. 
Joh. Chr. Zeiller auf Woflfenbach. 13. Sept. 1685. Orig. Perg. Lehenbrief des Herzogs 
Maximilian Philipp zu Baiern, Landgraf zu Leuchtenberg, für die Brüder Hans Christoph 
ood Conrad Thomas Rumel von Lonnentadt über den Zehnten su Zandt. 8. Juni 1697. 
Orig. Perg. Lehenbrief desselben Ausstellers für dieselben Empfanger über die Lehen zu 
Wünckhl, Stollhoven und Walstorf 8. Juni 1697. Orig. Perg. Kaufbrief der Erben des 
Gregori Klein, Bürgers zu Amberg, für Joh. Chr. Rumbl v. Lonerstadt, kurf Rat zu Amberg, 
iher dnen Garten daselbst 15. April 1701. Orig. Perg. Lehenrevers Wolf Adam Bernhards 
V. Spameckh gegen Herzog MaxuniUan Emanuel von Bayern Aber 10 HOfe und Güter su 
Kenuath. 7. Dez. 1701. Orig. Perg. Lehenbrief des Landgraf n T. (•<>;.., l<It Mathias von 
Leuchtenberg für die Brüder Hans Christoph und Conradt Thomas Rummell von Lonner- 
sudt auf Zandt und Zell über den Zehnten zu Zandt. 9. Febr. 1711. Orig. Perg. Lehen- 
Mef desselben Ausstellers f&r dieselben Empfanger Ober den Zehnten sa WAnckbl, Stoll- 
hofen und Walstorff. 9. Febr. 1711. Orig. Perg. Franz Joseph, Landgraf su Leuchten- 
berg, belehnt die Brüder Hans Christoph und Conradt Thomas Rummell von Lonnerstatt 
auf Zandt und Zell mit dem Zehnten zu Wünckhl und den Lehen zu Stolihofen und 
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Walstorflf. 27. Juli 1712. Orig. Perg. Lehenbrief desselben Au.sstellcrs für dieselben Em» 
pfanger über den Zehenten zu Zandt. 27. Juli 1712. Orig. Pcrg. Lehenbrief des Kur» 
flinten Carl Albrecht von Bayern f&r die Brflder Vnihebn Friedrich und Fran* Mathias 
Rumel von Lannerstadt auf Zandt und Zell über den von der Landgrafschaft Leuchten- 
burj;; rührenden Zehnten zu Zandt. 10. März 1728. Orif^. Per^». Vergleich zwischen dem 
Stift Regensburg und joh. Ludwig v. Rummel zu Lonnerstadt auf Zandt und Zell wegen 
efaie« atrittigen Holtgmndes an Per&lL 18. Oict 1741. Orig. Perg. 17 Adclsatteatate f&r 
Ifi^Ueder der Familie v. Rumel •Loneratatt, v. Breuning, v. Ercketipreditahauaen, 
Trainer, v. Wildenau, Castner, Prändlin, v. Hund, v. Ehrenstein, Erlbeck, Tänzl v. Tratz- 
berg, V. Donncrsbcrq, v. Frarick, alle mit illuminirtcn Wappen. 1749 — 1776. Perg. und 
Pap. Lehenbrief der kaiserl. Administrations-Kommission in den erledigten Reichalehen 
der Landgrafschaft Leuchtenberg für Joh. Wilh. Freiherm v. RumbI und Agnaten über 
Wünkl, Stuelhofen und Wahbtorf. 28. Dez. 1778. Orig. Pei^r. Licena des Kscbofii Anton 
Ignaz von Regensburg für den kurf. Rat Joseph Max Freiherrn v. Frank au Amberg in 
seiner Hauskapellc Messe hören au dürfen. 8. Febr. 1779. Orig. Pap. 

BlbUofhek. 

Geschenke. 

iMtol* Dir. Dr. M. S c h e 1 n s : Ders., Dr. Franz Buck 1823—1899. Sp.-Abdr. 1899. 8. 
— AaiM. Emil Wira, Verlag: Mera, Aktenatttcke aur Geachichte dea SchOtsenweaena in 

Aarau. 18%. 8. — Altona. Handelakammer: Jahreabericht f&r 1898. 2. — Angabnrg. 

K. Baurat E. Feder: Lebensbild des verstorbenen ersten Präsidenten des kgl. Verwal- 
tungsgcrichtshofes Dr. Gottfried Feder; o. J. (1898.) Mit Beilage; Stammbaum der Fa- 
milie Feder. Domvikar Dr. A. Schröder: Ders., Die Monumente des Augsburger Dom- 
kreusgangea. Sep.-Abdr. o. J. 8. — Bambaiv. Gewerbe verein: Jahreabericht f. d. J. 
1898. 1899. 8. — Bannen. Handelskammer: Jahresbericht f. 1898.2. — BaaeL Georg 
W. A. Kahll^aum, Professor: Ders., 20 Briefe, geuechselt zwischen J. J. Berzelius und 
Chr. Fr. Schünbein 1830—1847. 1898. 8. Ders., Eine Spitzbergenfahrt. 1896. 8. Ders., 
Wilh. Eisenlohr. 1899. 8. Ders., Mythos u. Naturwissenschaft. 1898. 8. Historisches 
Mnaeum: Katakig Nr. U. Basler Mflnaen u. Medsuilen. 1899. 8. » Bflilia. Kgl. PreuTa. 
Akademie der Wissenschaften: Sitzungsberichte 1899. I — XXII. 8. Besser 'sehe 
Buchhand! (W Hertz): Kelle, Geschichte der Deutschen Litteratur. I-II. 1892—1896. 8. 
Fontane, Wanderungen durch die Mark Brandenburg. I — IV. 1892 — 1899. 8. Grimm, Bei- 
trige aur Deutschen Kulturgeschichte. 1897. 8. BIchtold, Gotfried KeUer-ffibtiographie. 
1897. 8. Lorena, Staatsminner und Geschichtsschreiber dea 19. Jahrhunderts. 1896. 8. 
Lorenz, Lehrbuch der gesamten wissenschaftlichen Genealogie. 1898. 8. Eloesser, Das 
Bürgerliche Drama. 1898. 8. R. Gärtner, Verlag: Denkmäler der deutschen Kultur- 
geschichte. 1,1.: Steinhausen, Deutsche Privatbriefe des Mittelalters. 1. 1899. 8. General- 
Verwaltung <der Königlichen Museen: Das Knnstgewerbe*Museum su Beriin. 
Festschrift zur Eröffnung 1881. 4. Bode, Italienische Portraitskulpturen des XV. Jahr- 
hunderts in den königl. Mu.scen zu Berlin, o J (1899.) 4. Verzeichnis der im Vorrat der 
Galerie betindlichen . . Gemälde. 1886. kl. 8. Graser. Das Modell eines Altgriechischen 
Kriegsschitfes (Fünireihenschiflfs) aus der Zeit Alexanders des Grofsen. 1873. 4. Verzeich- 
nia der in der Formerei der Königl. Museen kftuflichen Gipsabgdase. 1893. 8. v. Ledebur, 
Kunstkammer. 1871. 8. Die Fresco^cmäIde in der Vorhalle des Königlichen Mu.seums. 
o. J. (ca 18.50.) 8 Deutsche (Gesellschaft für ethische Kultur: 4. Jahresbericht 
der ersten öffentlichen Lesehalle. 1899. 8. Kriegsministerium, M edic ina 1 abt c i- 
lung: Veröffentlichungen aus dem Gebiete des Militftr-Sanitätawesens ; H. 13. 1899. 8. 
Ministerium der geistlichen. Unterrichts- u. Medicinal-Angelegenheiten: 
Schräder, Geschichte der 1 ti( drichs-lTniversit.it zu Halle. I— IL 1894. 8. Lcxis. Die 
Deutschen Univcrsit.lten. 1 11. 18'):j 8 .Sonderveroffentlichungen der Hist(irif;chcn Ge- 
sellschaft für die Provinz Posen. Iii. I'rümers, Das Jahr 1793. 1895. 8. Lmdner, Der 
Krieg gegen Frankreich und die Einigung Deutschland. 1895. 4. Ondcen, Unser Helden- 
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kaiser. (1897.) 4. Kunsthandbuch für Deutschland. 5. Aufl. 1897. 8. Levin. Repertorium 
der bei der Königl. Kunstakriflcinic zu Düsseldorf aufbewahrten Sammlungen 1883, 8. 
Grofsher zogl. Mecklenburgischer Gesandter v. Oertzen: Ders., Taschenbuch 
des Gca^echto von Oertien. 1899. 8. Gesellschaft Pan: Pan. 1898. 4. Gebrüder 
Paetel, Verlaf;: Fr. X. Kraus, E8aa3f8. L 1896. 8. Müns, Ferd. Gregorovius und seine 
Briefe an Gräfin Ersilia Caetani Lovatelli. 1896. 8. Joseph, Das Heidenrö-slcin 1897. 8. 
Widmann, Johannes Brahms in Erinnerungen. 1898. 8. Roscnbaum&Hart. Verlag: 
Hörmann, Von Pyreicus »dem Kothmaler«. 1896. 8. Karl Siegismund, Verlag: G. G. 
Vinkel, Gewerbe u. Kunstgewerbe in der Heraldik. 1896. 8. Hugo Steinits, Verlag: 
Tolitoi, Was ist Kunst? 1898. 8. Gruber, Wie lernt man eine moderne fremde Sprache > 
1899 8. Kube, Der schriftliche Verkehr mit den Behörden. 1899. 8 Bielefeld. 
Sc hri ftenn icderlage der Anstalt Bethel: Bodelschwingh, Tagel)uch-Aufzeich- 
nungen aus dem Tcldzuge 1870. 1896. 8. Velhagcn&Klasing. Verlag: Knackfufs 
und Zimmermann , Allgemeine Kunstgeschichte. 1897. 8. Knacldufo, Kflnstler- Mono- 
graphien. I-m. V-XXXIII. XXXV -XXXVIII. I898-I899. S. Heyck, Monographien 
lur Weltgeschichte I VII. 1897—99. 8. Horst Kohl, Bismarckbriefe 1836-1873. 1898. 8. 
Mühlbrecht, Die Bücher-Liebhaberei. 1898. 8. Fantenius, Gesammelte Romane in neun 
Staden. I— VIL 1898/99. 8. — Blasewiti. Arddvrat Th. Distel: Den., Die Kirdw in 
etnem Hexenproiesse nnsers Jahrhunderts. Sep.-Abdr. o. J. 8. — BMOMtotlf. Fr. 
Vieweg&Sohn, Verlag: Beck, Die Geschichte des Eisens. IV. 6. 1899. 8. Gg. Weste r- 
mann, Verlag: Grosse, Ursachen und Wirkungen. 1896. 8. Engel, Briefe von Kritz 
Reuter an seinen Vater. I— II. 1898. 8. Theod. Storm, Sämtliche Werke ; H. 1—20. 1898. 8. 
Hellmuth Wollermann, Verlag: Knoll, Topographie des Herzogtums Braunschweig. 

1897. 8. — Breslau. G. P. Ader holz, Verlag: Seitmann, Angelus Silesius u. s. Mystik. 
1896 8 Ed. Trewendt, VcT!a(,v Rodii, Kric^^'sminister v. Roon als Redner. II. 1896.8. 
Perthes, Briefwechsel zwischen dem Kricgsminister Grafen von Roon und CIcm. Theod. 
Perthes. 1896. 8. — Brünn. Mährisches Gewerbe-Museum: 24. Jahresbericht 

1898. 1899. 8. — Chsrle ttM i h urg, Heinr. Baron von Wedeil: Ders., Hasso der Rothe 
von Wedel-Hochzeit und Ritter Hasso II. von Wedel - Falkenburg. 1897. 8. Chicage» 
The John Crerar Library: 4. Annual report. 1898. 8. Danai^. Staatsminister D. Dr. v. 
Gofsler, Exe: Euler, Staatsminister Dr. Gustav von Gofsler in seiner Wirksamkeit für 
die körperlidie Ertlehung. Sep.-Abdr. 1899. 8. — SanosteAt Oberkon^orialprlsident 
En ebner: Harfenkl8nge> Polens Erinnerungen und seinen Heimatlosen geweiht. 1832. 8. 
Weidig, Teutsches Gesangbuch. 1831. 8. Weidig, Gedichte. 1847 s Grofsherzogl. Lehr- 
amtsassessor Hensing: Ders. Deutsche Monatsnamen. 2. Sep.-Abdr. o. J. (1899.) 4. - 
Dessau. Paul Baumann, Verlag: Bettger, Die Chalkographische Gesellschaft zu Dessau 
(1796.) 1896. 8. IMnlt. Museum of Art: Annual Report. 1891—1898. 8. Hand Book 
of Paintings 1895. 8. — Dresden. Deutsche Kunstausstellung: Wörmann, Cranach- 
Ausstellung. 1899. 8. Dir. Dr. Max Lehrs: Ders., Künstler-Postkarten. Sep.-A. 1899. 8. 
Direktorium des kgl Historischen Museums: Führer durch das Museum. 1899. 8. 
— MnsieitlB. Benzigcr & Co., A.-G., Verlag: Kuhn, AUgcm. Kunstgeschichte. Lief. 17. 

1899. gr. 8. — lisiMMii H. Kahle, VerUig: Beitrige sur Geschichte IQsenacbs. I— IX, 
1 — 2. 1896 — 1898. 8. — Erftirt. Keyser'sche Verlagsbuchh. : Krebs, Das moderne 
realistisch-naturalistische Drama im Lichte des Christentums. 1897. 8. — Frauenfeld. J. 
Huber, Verlag: Tobler, Kleine Schriften zur Volks- und Sprachkunde. 1897. 8. — Frei- 
hoir 1« B. Herder'sche Verlagsbuchhandl. : Grisar. Geschichte Roms und der npste 
Im Ifittdalter. 6. Lief. 1899. 8. — OImim. J. Rick er, Verhg: Böhmer, Brennende 
Zeit- und Streitfragen der Kirche 1898. 8. D. K. Walz, Sören Kierkegaard, der 
Klassiker unter den Krl>auungschriftstellern des 19. Jahrhunderts. 1898. 8. — Gotha. 
Lebensversicherungsbank für Deutschland: 70. Rechenschaftsbericht. 1898. 
(1899.) 3. — Oillilcn. Vandenhoeck Rupprecht, Verlag: Drews, Disputationen 
Dr. Martin Luthers. 1535—1.545. 1896. gr. 8. Göttinger Arbeiterbibliothek I. 1—9. 
1896-1898. 8 Osnold, Feldbriefe von Heinrich Rindfleisch. 1870- 1871 1898 8. — 
8rai. Leuschner & Lubensky, Verlag: Schönbach, Das Christentum in der alt- 
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deutschen Hcldcn»lichtunij- I807. «. Schönbach, Über Lesen und Bildunij. 1894. 8. 
Ulrich Moser, Verlag: Wcifs, Acneas Sylvius Piccolomini als l*apst Pius II. 1897. 8. 
Sdiiuter, FUntbuchof Martin Brenner. 1896. 8. — 8«hML Hago Jentsch: Ders.. Du 
Rechnungsbuch der Stadt Guben auf d J. 1556 1557. 1898. 8. Ders., Das Werderthor 
zu Guben. Sep.-Abdr. o. J. (1893.) Ders., Die Thongefafse der Niederiausitzer Gräber- 
felder. Sep.-Abdr. 1891. 8. — Halle. Tausch & Grosse, Verlag: Kobert, Zur Ge- 
echichte des Bieres. Sep.-Abdr. 1896.8. — Smmr. Handelskammer: Jahresbericht 
f. d. J. 1898. 1899. 8. — IMtaif. Handelskammer: Jahr«s-Bericht 1898. 1899. 2. — 
Heidelberg. Dr. Sicgfr. Weber: Ders , Die Entwicklung des Putto in der Plastik der 
Frührenai.ssanrc M. Hennannstadt. Heinr Herbert, Gymna.siallchrcr : Ders .Öffent- 

liches Leben in Hcrmannstadt zur Zeil Karls Vi. S.-A. o. J. 8. Ders., Die Gegenreformation 
in Hermannstadt rar ZeitKarlsVI. S.-A.O.J. 8. —BUiMiktta. Magistrat: Döbner.Urknnden* 
bnch der Stadt HUdesheim. VII. 1899. 8. &nMinak..Prof. Hartmann Gr Isar: 
Ders., Geschichte Roms und der Päpste im Mittelalter. Lfg. 5. 1899. 8. Wagner'sche 
Universitäts - Buchdruckerei : Regesta imperii XI. Altmann , Die Urkunden Kaiser 
Sigmunds (1410-1437.) l. 1—2. II. 1-2. 1896—1898. 4. Sander, Zur Erinnerung an 
Jakob Jchly. 1897. 8. Sander, Die Ermordung des vorarlljergischen Kreishauptmann 
J. A. V. Indermauer. 1896. 8. v. Winterfeld. Oes St Galler Mönches Ekkehard I. Ge- 
dicht von Walther und Hildegund übersetzt. 1897 8 Cartcllieri, Ein Donaueschinger 
Briefsteller. 1898.8. Ficker, Untersuchungen zur Krbenfolge der ostgermanischen Rechte. 
IV, 1. 1898. 8. Quellen und Forschungen zur Geschichte, Litteratur und Sprache Oester- 
reichs und seiner Kronlinder. IV— V. 1898. 8. Röhricht, (seschichte des Königreichs 
Jerusalem (1100—1291.) 1898 8 - - Karlsruhe Badische historische Kommission: 
Siegel der hadi.srhen Städte in chronologi.scher Reihenfolge. I. 1899. 8. — Kempten. J. 
Kösel, Verlag: Reiser, Sagen, Gebräuche u. Sprichwörter des Allgäus. 12 — 15. H. (1899.) 
8. Ratzinger, Forschungen zur Bayrischen Geschichte. 1898. 8. — Kitaiicsa. Stadt« 
magistrat: Jahresbericht f. d. J. 1897. 1899. — Hflm. Knnstgewerbl. Verein: 8. 
Jahres-Bericht. 1898/99. 1899. 8. — Königsberg. Thomas & Oppermann: Joachim, 
Das Marienburger Tresslerbuch der Jahre 1399 — 1409. 1896. gr. 8. — Konstanz. Herrn. 
Burk, Privatier: Sammelband kleiner Druckschriften aus dem Ende des 18. und dem Beginn 
des 19. Jahrh. U. 8. — KNfldi. Hnseums-Veretn: Jahies^Bericht XIV. 1898. 8. — 
Kreutail Handels* und Gewerbekammer: Bericht 189R. 1899. 8. — Kt^iriff. 
Breitkopf & Haertei, Verlag: Fr. Liszt, Gesammelte Schriften. I— VI. 1881—1896 8. 
H, V. Bülow. Briefe und Schriften IV. 1898. 8. Fechner, Vorschule der Aesthetik I — II. 
1897—1898.8. Grammatiken deutscher iMundarten. Bd. IV. 1898.8. Wanieck, Gottsched 
und die deutsche Litteratur seiner Zeit. 1897. 8. Dahn, die Könige der Germanen. Vm, 
1—2. 1897 1899. 8. Deutscher Buchge Werbeverein: Das deutsche Buchgewerbe- 
haus und der dcntsche Buchgtu <>rbt:v( rein. o. J. (1899. 1 Imji. 2. Landgerichtsrat a, D. 
Herrn. Dannenlierg: Ders, Münzkunde. 2. Aufl. 1899. 8. K. W. Hiersemann, Ver- 
lag: Tikkanen, Die Psalterillustration im Mittelalter, l, H. 1 — 2. 1895. 4. M. v. Metzsch, 
Kunstvertag: Gust. Ad. Mflller, Die Tempel tu Tivoli bei Rom und das altchristlicbe 
Privathaus auf dttn Monte Celio. 1899. 8. Alw. Schmidt, Verlag: Hussell. Leipzig 
wahrend der Schreckcnstagc der Schlacht im Monat Oktober 1813 Neudruck 1896 8 
Th. Schröter, Verlag: Kerstan, Die unsinnige Richtung der modernen Bildcrmalcrci 
und wirkliche Kunst. 1897. 8. E. A. Seemann, Verlag: Gerland, Die Spätromanische 
Wandmalereien im Hessenhof su Schmalkalden. 1896. 4. A. Springer, Handbuch der 
Kunstgeschichte. IV. Neuere Zeit 2. 1896. 8 Paukert, Altäre und anderes kirchliches 
Schreinwerk der Gotik in Tirol. I — II. 1895 — 1897. gr 2. Philippi, Kunstgeschichtliche 
Einzeldarstellungen. 1—9. 1897—1898. 8. Brandt, Hans Gudewerdt. 1898. 4. Peschel 
und Wildenow, Theodor Kömer und die Sdnen. I— D. 1898. 8. Lachner, GescM c fat e 
der Holsbaukunst in Deutschtand. 1887. 8. Veit ft Co., Verlag: Ctedner, Das Dame- 
spiel o J. c. 1890. 8. Baldinsperger, Karl Aug. Credner. 1897. 8. Friedberg, Die Uni- 
versität Leipzig in Vergangenheit und Ge>^< nwart 1H98. 8 J. J Weber, Verlag: Kanitz. 
Katechismus der Ornamentik. 1896. 8. ijumcke, Handbuch der Kustümkunde. 1896. 8. 
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Muhiiis. Deutsche Litteraturjjeschichtc. 1896. 8. Ebe, Deutsche Eigenart in der liilden- 
den Kunst. 1896. 8. Kothe , Katechismus der Gedächtniskunst oder Mnemotechnik. 
1897. 8. Christ. Meyer, Ausgewählte Selbstbiographien aus dem 15.— 18. Jahrh. 1897. 8. 
Berger, KatecUsmiis der Farbenlehre. 189B. 8. Lange, Katechiamus der BauatofTlehre. 
1808. 8 Krandauer* Katechismus der Bierbrauerei. 1898. 8. Aster, Familienhäuser für 
Stadt und Land. 1808. 8. Dannenberg, Grundzüge der Münzkunde. 18<)0. 8. Gg. Wi- 
gand, Verlag: Buchwald, Znr Wittenberger Stadt- und Universitäts>Geschichte in der 
Rcformationszeit. iSfO. 8. Bnchwald, Wittenberger Ofdinierteiibiidi. 1837—1160. 1894. 
gr. 8. Otto Wigand, Verlag: Duboc, Die Emandpation der Kunat. 1898. 8. — flr. 
LichtarlUda. Dr. Steph. Kckule v. Stradonitz: Ders., Ober die Eltern des Carl 
Philipp von Unruh. 1899. 8. Schoen, Der Lippischc Schiedsspruch und die Pinskcr'schc 
Kritik. 1899.8. — LAbeok. Senat: Urkundenbuch der Stadt Lübeck. 1—10. 1897 - 1898. 
4. — IMmUmtg, MaseamB-Verein f. d. Ftlratentum Lflneburg: Jahresbericht 1896 
-1898. 1899. 8. — MagdabiTy. Handelskammer: Jahresbericht 1898. Teil A. 1899. 2. 
Heinrichshofen'sche Buchhandl.: Maizier, Tagebuch aus dem französischen Kriege. 
1870-71. 1896. 8. — Hemel. Vorsteheramt der K a u f man n.schaft : Bericht über 
Handel und Schiflahrt zu Memel. 1898. 1899. 8. — Milwaokee. Public Museum: 16 
Annoal report. 1898. 8. — Mtaefcea. G. Frans, Verlag: Götz u. Förster, Geographiach- 
historisches Handbuch von Bayern. H. 1 — 53. o. J. ( c. 1895 CT.) 8. Schultheifs, Geschichte 
des deutschen Nationalgefühls. I 1803 8. Kgl bayer. St aats-Ministcrium des 
Innern: Böheim, Album hervorragender Gegenstände aus der Waffensammlung des 
Allerhöchst Kaiserhauses. Text IL 1898.2. Historisches Museum: Historische Ans- 
steUnng der Stadt München veranstaltet aus der MaUlinger-Saromlung.' III. Ser. 1899. 8. 
Seitz und Schauer, Verlag; G. A. Müller, Aus Lavaters Brieftasche. 180" g. — 
■ftnchen-Oladbaoh. B. Kühlen'sche Kunstanstalt: Ave Maria! 1898. 4. Kraus & Esser, 
Rosa roystica. Die Geheimnisse des hochheiligen Rosenkranzes. 1898. 4. — Mfluter. 
Landeshauptmann der Provins Westfalen: Ludorff, Die Bau- und Kunstdenkmiler 
von Westfalen. 1899. 4. — Neudamm. J. Neumann, Verlag: Ehrich, Chronik der Stadt 
Neudamm. 1896. 8. — Hordkaosen. Handelskammer; Jahrcs-Bericht f. d J. 1898. 
1899. 8. ~ Httmberg. Dr. med. Ender lein: Voigt, Practische Gebirgskunde. 1797. 8. 
CoUmann, Populäre Anleitung zur Gestimkenntnis. 1834. 8. Gg. Lenohs: Orbis pictus 
nach Zeichnungen von Chodowiecki. o. O. u. J. (18. Jahrh.) defekt, qu. 2. Bayerisches 
Ge Werbemuseum: Jahresbericht 18^8. 1899. 4. Jul Rink; Vollständige Sammlung 
Aller Von Anfang des noch fürwährenden Teutschcn Reichs-Tags de Anno 166.T bis 
anhero abgefalsten Rcichs-Schlüsse etc. 11. 1738. 2. Oberstabsarzt Dr. Rühring: 
Geschlfts-Bericht der UsambarapKalfeebaii-Gesellachait in Berlin. 1898. (1898.) 4. Kopf- 
stein, Friedridi Leitschuh. (1899.) 8. Mittermaier, Anleitung sur Vertheidigui^skunst im 
deutschen Criminalprozessc IHI'h s Pözl. Lehrbuch des Bayerischen Verwaltungsrechts. 
1856. 8. Übersicht der im Jahr 1S55 durch die Kreisblätter veröffentlichten principiellen 
Ministehai- und Regicrungscntschlicfsungen. 8. v. Schab, Anleitung zum Vollzuge der 
Gesetse und Verordnungen Aber Auftchlags-Defraudationen ui Bayern. 1858. 8. Seuffert. 
Erörterungen einzelner Lehren des Römischen Privatrechtes. I — II. 1820 — 1821. 8. Sitsungs- 
berichte der bayerischen Strafgerichte. I— V. 1850—1853. 8 v. Spies, Sammlung aller Er- 
gänzungen und Erläuterungen zum Strafgesetz-Buche. 1835. 4. Wunder, Die administra- 
tiven Rechtsstreitigkeiten im Königreiche Bayern. 1847.8.— Hooh-Palesokken. R. Treichel, 
Rittergutsbentser: Festschrift IIb. d. SOO-jUir Bestehen der Liqueur-Fabrik »Der Lachs«. 
1598 — 1898. 8. A. v. Riesen, Mehl schnaps-politisches Glaubensbekenntnis 1K98 8 — 
Pforsheim. Herzogl. Kunstgewcrbeschulc ; Programm. 1899. 8. — Posen. Landes- 
hauptmann der Provinz Posen: Verzeichnis der Kunstdenkmäler der Provinz Posen. 
Hrsg. Kobteft Warschauer. L Nebst Anlage. 1898. gr. 8. — Vng, Kan8ts,e«erbllches 
Museum: Bericht des Curatorimna. 1898. 1899. 8. Neugebauer, Verlag: Katalog der 
Schatzkammer von Maria Loretto am Hradschin zu Prag. 2. Aufl. o. J. 8. — BaTensbvrg. 
Otto Maier, Verlag; Bci.sbarth & Früh, Moderne Wohn- und Zinshäuser. Eine Samm- 
lung. Lfg. 1. o. J. 4. — Begensbarg. Gewerbe verein: Jahresbericht 1898. 8. Beral. 
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Gotth. V. Hansen, Stadtarchivnr : Ders., Katalog des Reva!er Stadtarchivs. 18%. fl 
l'ranz Kluges Verlag: Nottbeck & Neumann, Geschichte und Kunstdenkmäler der 
Stadt Reval. 1896. gr. 8. — SiiAate i» Bmm. Dr. Hans Hoff: Den., Die PaasUna- 
dar-stellungen Albrecht Dürers. 1898. 8. — Speyer. Emil Heuser, Bahnhof- Verwalter: 
Ders., Frankcnthalcr Porzellan. 1899. 8. — 8t. Ghülen. Karl Kugel, Verlag: Henne am 
Rhyn, Geschichte des Kantons St. Gallen. 1896. 8. — Stattgart J. B. Metzler, Verlag: 
WiaMwa, Panlys ReaUEncyclopädie der classischeil Altertumswissenschaft. Neu bear- 
beitet 1.— S. Halbbd. 1894—1897. 8. Paul Neff, Verlag: Sauerhering, Vademecmn f&r 
Künstler und Kunstfreunde. 1— II 1896 1897. 8. Lühke und v. Lützow. Denkmäler der 
Kunst 8. Aufl. Mit Text-Bd. o J. 2. und s St.ihlc &■ Priedel, Druckerei: Rau- 
materjalienkunde. III. 1—12. 1898/99. 4. — Tilsit Vorstcheramt der Korporation 
der Kaufmannschaft: Jahresbericht 1898. 8. — UlH. Heinr. Kerler, Verhig: Pllei- 
derer. Die Attribute der Heiligen. 1898. 8. — Wiei. Artaria ft Co.. Verb«: Oesterreidi- 
i.schcr Kalender. 1899. 4. K. k. Central-Commission; Bericht. 1898. 1899. 8. Gesell- 
schaft für vervielfältigemlr Kunst: Musaeus, Rolands Knappen. 1898. 4. Carl v 
Hölzl, Verlag: Frh. v. Jaden, Theod. Körner und seine Braut. 1896. 8. Franz Kicls- 
ling: Ders., Kleine Liedersammlung fiir deutsche Turner. 1897. 8. Ders., Ober Beaiede- 
lungsverhältnisse sowie völkische und glaubensthümHche Zustände in der Vorzeit Nieder- 
österrcichs. 1899. 8, Wiesbaden. Handelskammer: Jahresbericht f 1898 1899.8. 
— Wittenberg. H. Joly: Ders., . Technisches Auskunftsbuch f. d. J. 1899. 8. Ders., 
Meisterwerke der Baukunst u. des Kunstgewerbes. 1. Italien. I. o. J. 4. — ZSrieh. Alb. 
Malier, Verlag: Wolf, Zfiicher volkswirtachaftliche Abhandlungen. I— II. 1896/97. 8. 
M. Herwegh, Ferd. Lassalle's Briefe an Georg Herwegh. 1896. 8. 

Tausch Schriften. 

Ahm. Historische Gesellschaft des Kanton Aarau: Argoiria. XXVE 
1898. 8. — Aw g rtl l g» Historischer Verein fflr Schwaben und Neubnrg: Zeit- 
schrift 25. Jahrg. 1898. 8 - Anfibacb. Histor. Verein für Mittelfranken: 46 

Jahresbericht, 1898. 4. — Basel. Hi.slorische und Antiquarische Gesell .schaft: 
Beiträge zur vaterländischen Geschichte. 1899. 8. — Bayreuth. Historischer Verein 
für Ober franken: Archiv f&r Geschichte u. Altertumskunde von Oberfranken. XX, 3. 
1898. 8. — Berlin. Kgl. Akademie der Wissenschaften: Phil.-hist. Abhandlungen 
1898.4. Schriftleitung der Blätter für Architektur und Kunsthandwerk: 
Gräf. Neubauten in Nordamerika. Lief. 8. (1899.) 4. ~ Böhai. Lelpft. Nordböhm. Ex- 
cursions-Club: Hantschel,- Zur Durchforschung Nordböhmens. 2. Folge. 1898. 8. — 
BrauBsberg. Historischer Verein für Ermland: Zeitschrift für die Gesdiichte 
und Altertumskunde Frmlands. 1898. XII, 2. 1898. R Breslau. Verein für Geschichte 
und Altertum S r h I c i c n s: Zeitschrift. Bd. 3.3. 8. 1899. 8. Codex Diplomaticus Silcsiar. 
XIX, 1899. 4. — Brünn. K. k. mährische Landwirtschaftsgesellschaft: Centrai- 
blatt für die Mahrischen Landwirte. 78. Jahrg. 1-24. 1898. 4. Deutsches Haus: 
BiAtter vom Deutschen Hause. 12. 1899. 8. Verein für die Geschichte Mährens 
und Schlesiens: Zeitschrift III, 2. 1899. 8. — Chrailim. Museum: Zprava kura- 
toria prümyslovdho musea. 1898. 8. — INuisigr. Wcstpreufsis eher Geschichts- 
verein: Zeitschrift dcss. 1899. H. 40. 8. — Dorpat Gelehrte Estnische Gesell- 
schaft: Veriiandlungen. 19. Bd. Nebst Beilage: Sitska, Archäologische Karte von 
Liv-, Est- und Kuriand. 1896—1898. 8. — Saiden. Naturforschende Gesellschaft: 
Kleine Schriften. XIX. 1899 8 - Erlangen. Physika I i c h - m cd i zi n i s che S o r i e tat : 
Sitzungsberichte. Heft 30. 1898. 1899. 8. — Frankfurt i^. M. Verein für Geschichte 
und Altertumskunde: Areiüv flir Frankfitrts Gesdddite imd Kunst. 8. F. 1899. 8. — 
Iraihuv LB. Gesellschaft fflr Geschichtskunde: Zeitschrift. Bd. XIV. 1898. 8.— 
fiiesssa. Oberhessischer G eschic h t.s\ c r ei n : Mitteilungen. N. F. 8. 1899. 8. - 
GOrlitS. Oberlausitzische Gesellschaft d. Wisse nschaften: Neues Lausitzisches 
Magazin. 75, 1. 1899. 8. Codex diplomaticus Lusatiae superioris 11. H. 4. 1899. 8. — 
OffaifkmU. Universität: Verseichnis der Vorlesungen. S.-S. 1899. 1899. 8. Gercke, De 
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quibrndam Laertii Diogenis aurtorüHis. 189Q. 8. — Eurlem. Soci^t^ HoIIandaise des 
scienccs: Archives Nöerlantlaiscs. II, 2, 5. 189Q, 8 - Jena. Herrn. Costenoble, Ver- 
lag: Centralblatt für Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte. IV, 1-3. 1899. 8. — 
IiiMtlMrtna. Pfilsischer Schriftstellerverein: PflÜiisches Museum, Monatsschrift. 
Jihfg.l6. Nr. 1—6. 1899. 8. — KsfwdMffeB. Konigl. Dansk Videnskabern Selskap: 
Oversigt 1898. Nr 18QP Nr. 1. 8. - LansanBe. Soci^t<'- d'histoirc do la Suissc 
romandc; Mt'moires et documents Tom 39. 1898 8. — Leenwarden. Kricsch ge- 
nootschap van geschied-, oudheid- en taalkunde: 70. Verslag. 1897 — 1898. 8. 
— LtWek. Verein fflr Lflbeckische Geschichte u. Altertumskunde: Zeitschrift. 
Bd.8.H.l. 1899.8. ~~ Posen. Towarzystwa przyjacioL . .: Roczniki XXVI. 1. 1899. 8. — 
Pnf. Lese- u Rcdchallc: Bericht 1S98. (1899.) 8. — Saarbrücken. Hi.storischer 
Verein für die Saargcgcnd: Mitteilungen. H. VI. 1899. 8. — SdutfflUkOieB. Histo- 
risch>antiquarischer Verein: Wanner, Die römischen Altertümer des Kantons 
SchaShansen. 1899. 8. — 8p«l«r. Historischer Verein der Pfalx: Mitteilungen. XXm. 
1R99 8 — Stockholm. Nordiska Museet: Mcddelanden. 1897. 1898. 8. Samfundet 

1897. 1808 8. — Templin. Gesell. schaft für Mu.sikforschunq: Publication älterer 
praktischer und theoretischer Musik- Werke. Jahrg. 37. Bd. 23. 1899. 4. -■ Torgaa. Alter- 
tons-Verein: VerOlTentUchungen Xn. 1898. 8. — ülNsht Provinziaal Utrechtsch 
Genootschap van Künsten en Wetenschappen: Verslag van het Verhandeide 

..15. Juni 1898 1898 8 - Washingiion. Smithsonian Institution: Annual 
report . . . July 1896. 1898. 8. Wien. K. k. Geographische Gesellschaft: Mit- 
teilungen. 1898. XLI. 1898. 8. Gesellschaft für die Geschichte des Trote- 
stantismus in Oesterreich: |ahrbuch XX, 1—2. 1899. 8. — WInitaiir* Histo- 
rischer Verein von Unterfranfcen und Aschaffenburg: Archiv. 40. Jahrg. 

1898. 8. 

Ankäufe. 

Conrad! Cdtis Fuegyris ad duces banarie. (1492.) kl. 4. Freyer -Büchlein. Ein 
einfeltiger Bericht | wie man ^ Werbung vnd ausagung der Ehe | Die Ladung sur 

Hochzeit ; Bittung vmb die Tauffc vnnd Gcvatterschaflft | Sampt gewöhnlicher Danck- 
sagung .solle verrichten, o. J. Nürnberg. Val. Fuhrmann. (16. Jahrh.) 8. Capito , 
Das die Pfafheit schuldig sey Bürgerlichen Eyd zuthun | On Verletzung irer Eeren. 
1524. kl. 4. Pasquillorum tomi duo. 1544. 8. (Forster,) Ein anlsbund schöner 
Teutscher Liedlein. Tenor. I— IV. 1549— 1.5.")6 qu. 8. Kerckenordeninge ... Im 
Hertochdome tho Meckelenborch. 1557. 8. Ein kurtze vnnd klegliche bekentnufs aller 
verstreutter vnnd veriagter geusen. 1568. 4. H. W. Krcfs, Des weitberühmten Mahlers 
Albrecht Dürers Herkommen u. Leben. Pap.-Hs. 1592. 2. de Rontzier, Kunstbuch Von 
nancheriey Essen | gesotten | gebraten . . . 1598. 4. Ein gantz neues | sehr lustiges unnd 
kurtzweiliges Artzney-Büchlein ... o. J. (17. Jahrh.) 8. Jakob Frischlin , Beschreibung 
fürstlicher Heroischer Ritterspiel '1602 ) 4 Emblcmcn-AIbum ca. 1620. qu. 8 Cunra<l, 
Lobgesang AufT das Triumphierende test des Ertz Engels Michaelis. 1630. 8. G. C. Eras- 
mns, Settlen-Badi Oder GrfindHcher Bericht von dm Fünf Seflten. 1672. 2. Heringen, 
Oeconomiaeher Wegweiser | Das ist: Die gemeine HaufshaltungsoWlsaenschaft . . . 1680. 8. 
Glorez, Haufs- und Land-Bibliothek. Ol. 1699. 2 Roland de la Piatiere. Art de preparer 
et d'imprimer les etofTes cn laines . . . o. J. (18 Jahrh ) 4. Drei Bände Handzcichnungon 
von J. B. Sturm. Originale zu dessen architektonischen Werken, c. 1700. 2. Academischer 
Fnuensimmer-Spiegel. 1718.8. Annales Literarii Mecklenburgenses. 1721. 1722. 8. Kleiner, 
Wahrhaffte Vorstellung beyder Hoch-Gräffl. Schlösser Weissenstein ob Pommersfeld und 
(ieibach. 1728. 2. Arrest du conseil d estat du roy. 28 Nov. 17.?o 4 La Mode d'Augs- 
bmirg. 1739. qu. 2. Farben - Büchlein , Neu-ausgefertigtes und mit vielen raren Kunst- 
Stacken gesiertes 1748. 8. Heilot, Färbekunst. 1765. 8. Völlig entdeckter Cotton- 
oder Indiennen-Druck. 1771. 8. Poemer , Chymische Versuche und Bemerkungen sum 
Nutzen der Färbekunst. II. 1772. 8. Kenntnifs dererjenigen Pflanzen die Mahlern und 
Färbern zum Nutzen . . . 1776. 8. Meusel, Miscellaneen artistischen Inhalts. 1—30. 1779— 
1787. 8. Beckmann und Bischof!, Versuch einer Geschichte der Färberkunst. 1780. 8. 
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Arr6t du conseil d'itat du roy. 14. Juli 1787. 8. Meusel, Museum für Künstler und fnr 
KuBstHebhftber. 1—18. 1787—1792. 8. Anrtt dn coiuell 4'aat da roy. 16. Okt. 1788. 4. 
J. C G.. Die rechte and wabrbaffte Firbekanst. S. Aufl. o. J. (c 1790— 9S.) 8. Berthdkt, 

Elements de Part de la tcinturc. I— II. 1791. 8. Poemer, Instruction sur l'art de la tcin- 
ture. 1791. 8. Dambourneys Versuche und Erfahrungen üb<T die ächten und dauerhaften 
Farben für die Wolle und wollenen Zeuge. 1793. 8. Die Kunst zwölf Sorten Farbentuache 
. . . selbat ta verfertigen. 1793. 8. Froclamation des reprösentsna du peuple. 1793. 2. 1 BL 
Meusel, Neues Museum fQr Künstler und Konatliebhaber. 1—4. 1794—1795. 8. Gälid, 
Die neueste und beste Vorschriften zum Blaichwesen und :^ur ganzen Farhenmacherey 
für Cottunfabrikanten. 1795. 2. Mcu.sel, Neue Miscellancen artistischen Inhalts. 1-14, 
1795—1803. 8. Anweisung baumwollen Garn ächt türkisch roth dann mit Waid und Ind^ 
blaa tn firben. 1796. 8. Gfliich, Genaue Beschreibung und Vorschriften cur Muicheato^ 
Piquee-Mousselin- u. Casimir-Druckerey. 1799. 8 Garnier, Dictionnaire de la cc^ramiqae 

0. J (19 Jahrh ) 8. Nürnbergisches Kochbuch Pap -Hs 18 - 19. Jahrh k! 4 Colicction 
Radisics. Budapest. Abdrücke alter Zeugdruckpiatten. (Nicht im Handel.; \&\. 1— 13a.) 
19. Jihrh. 2. Das Neaeste mid NAttUchste der Chemie, Fri>fikaril«wnwh«ft , Apothdctr* 
kanst, Ökmiomie und Waarenkenntnils ... III u. V. 1800—1802. 8. Hemfaetldt. Groad- 
rifs der Färl>ekunst. 1802 8 Hermbstädt, Systematischer Grundrifs der allgemeinen Ex- 
perimt ntalchemie. III. 18üli. 8. Hermbstädt. Magazin für Färber, Zcugdnicker u. Bleicher 

1. (zwei Exempl.) II— IV. VI—Vll. 1802- 1810. 8. Hermbstädt, Allgememe Grundsatze da 
Bleichkunst. 1804. 8. Taschenbuch auf das Jahr 1804 : Goethe, Die natflrliche Todiler. 
(1804.) kl. 8. Meusel, Archiv für Künstler u. Kunstfreunde. I, 1—4. II, 1—4. 1805-1808 
8. HölterhofT, Handbuch der Kunst-Färberei. I — II. 1808—1809. 8. Ilochheimer. Neueste 
chemische Farl)en-Lehre. II. 1809. 8. Dingler, Neues Journal für die Druck-, Färbe- und 
Bleichkunst. 1, i. 3-4. II. 2—3. III. 1—4. IV, 1—2. 1815 ff. 8. Trommsdorff, Handbach 
der FIrbekunat n. 1818. 8. VlUlis, Gnuidrifo der Fftrberei auf Wolle, Seide, Ldnen, 
Hanf und Baumwolle. . . 1824. 8. M. v. Schwind, Almanach von RafUerungen. 1. 1844. 4 
Bibliotheque des arts industrieis; Persoz, Trait^ thtorique et pratique de rimpreseasioii 
des tissus. II. 1846. 8. 

Histbrisch-pharmaaseutisches Zentralmuseum. 

Geschenke. 

KoMteai. HermannBurk, Privatier : Melch. Setnalus, Beschr. etlicher Mifsbriodi, 

so hisshero in den Sauerbrunnen und andrn Bäder vorjjangen. Strassbg. 1655. 8. Job. 
Nicolaus Tcxtor, Kurtzer Bericht von des Langensteinbacher Trinck- u. Badwassers ctc 
Carls-Ruh 1733. 8. Anmerkungen und Nachrichten vun des Langensteinbachers-Tnnck- 
und Bad-Wassers vielfältigen Nutten. Carlsruhe 1726. 8. Wahrhaffte Nachrichten von m 
vergangenen 1727 Jahr geschehenen merckwürdigen Curen etc. bei Langensteinbach etc 
o. O u J 8 Dr Friedr. Wilh. Maler, Geschichte, Bestandtteile und Wirkungen des 
Schwaiber Sauerbrunnen. Carlsruhe 1784. 8. 

A n k ä u fe : 

Weifse cylindrischc Porzellanbüchse aus der Martiniapothcke in Braunschweig (Braun- 
schweiger Porzellan um 1740). Desgl., weifs mit aufgemaltem blauem Bhimenwerk; sat 
der Adlerapotheke su Padeibom; Fflrstenberger PoraeUan; 18. Jahrh. Fayenceböcbse, 

geschweift, mit bunter M.ilerci , aus der I.n\venaf)Otheke zu Artern i. Th. Dcsyl eine 
gröfscre. Weifse 1- ayencevase mit eiii^( br.inntt r lilauer Verzierung; aus Bautzen. Cylin- 
drische Porzellanvase aus der Adlcrapothckc /u Bautzen ; Fürstcnbergcr Porzellan. Rote 
Ponellanbfichse, cyHndrisch, Empireseit; aus der Mohrenapotheke su Langensalsa; aat 
Deckel. Desgl. des^l. mit Ausgufs. Bunt dekorierte weifse Fayencevase, in Umenfonn 
mit Ausgufs ; aus der Rosenapotheke in Mündt ii, Hannover. Weifse cylindrische Fayencc- 
büchse; desgl. urnenförmigc Büchse aus grünglasicrtem Thon, weifs dekoriert; aus der 
LöwenapoUieke su Eschwege ; Casseler Fabrilcat. Desgl. desgl. Eote FayencebOcIse; 
aus der Roaenapothelce in Hannov. Mflnden. Fayencebflchae mit Knopfdedcd; ns 
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Atterode in Hannover. Glashafen mit buntem Schild; 1780, aus der Schwancnapothekc 
in Zwickau. Enghalsige, vierecklije (ilasflasche mit liuntem Schild aus der Hofapotheke 
in Greiz. Flachovale, hohe Glasphiuie mit aufgemaltem Schild , aus der Gräfl. Waldstcin- 
schen Hospitalapotheke in Dux. Dicicbaachige hohe Glaaphiole mit buntem Schild; ans 
der Schlofsapothekc zu Bautzen. Grofse Gla.sphiole mit buntem Schild; aus der Engel- 
apotheke zu Artern i. Th. Kleine Glasphiole mit buntem Schild; aus Dresden Phiole 
mit hohem Fufs aus der Engeiapotheke zu Artern. Glasphiole mit buntem Schild; aus 
der Apotheke der tierärztlichen Hochschnle zu Dresden. Schlanke Phiole mit dickem 
Fnls und hnntdekoriertem Schiki ; aus der Schlofsapotheke zu Bautien. Enghaläge runde 
Flasche mit buntem Schild ; 1804 ; aus der Schwanenapothcke in Zwickau. Runde Glas- 
flaschc mit buntem Schild ; aus der Hofapotheke zu Dresden. Geschweifter Glashafen 
mit buntem Schild; aus der Adlcrapotheke zu Teplitz. Offener Glashafen mit buntem 
Schild; aus der Schk^potheke su Bautsen. ViereckifEe Glaaflaache mit bunten Schild; 
aus der Apotheke tu Else in Hannover. Weilagraue Fayencevase, conische Form, mit 
blauem Decor ; aus Hannover. Rot marmorierte Büchse aus glasiertem Thon ; Casseler 
Fabrikat. Faycmccbüchse cylindrischer Form; weifs mit blau; aus der Hofapotheke zu 
Dresden. Eine weitere desgl. Weifse viereckige Faycnccbüchse ; aus der Apotheke zu 
Artem. Enghalrige, viereckige Gtasflaache mit buntem Schild; aus der Apotkeke su 
Hornberg in Hessen. Viereckige Glasflasche mit weitem Hals und aufgemaltem bunten 
Schild. Zwei Stand^efafse, das eine mit, das andere ohne Deckel, carminfarbiger Decor ; 
Nymphenburgcr Porzellan; um 1800. 

Deutsches Handelsmuseuni. 

Geschenke. 

Konstans. Hermann Burk, Privatier: Churitlrstl. WQrttembergische Wechsel- u. 
Wcchscl-Gerichts-Ordniing ; Schw Hall 1803 4. Isaac de Long (Lcmoine de l'Espino) De 
Koophandel van Amsterdam. Rotterdam 1763. 8. 

Verwaltungsausschuss. 

Am 24. und 25. Mai fand die Jahresversammlung des Verwaltungsausschusses statt. 
Das Reichaamt des Innern hatte su derselben Herrn Geheimen Regiemngsrat Lewald 
abgeordnet. Von den Mitgliedern des Verwaltungsausschusses waren anwesend die Herrn: 
Se. Excellenz, Staatsministcr D. Dr. von Gofslcr, Oln-rpr.lsident der Provinz West- 
preufsen, aus Danzig, Dr. Hugo Graf, Direktor des bayerischen Nationalmuseums aus 
.Manchen. Kommersienrat F. von Grundherr aus Nftmberg, Regierungsrat Frhr. 
Heeremann von Zuydwyk aus MOnster, Geheimrat Dr. von Hefner-Altenek 
aus München, Geheimrat. Professor Dr. von Hegel aus Erlangen, Professor Dr. Morits 
Heyne aus Güttingen, Oberbaurat von Kr am er, Direktor des bayerischen Gewerbe- 
museums, aus Nürnberg, Justizrat Frhr. von K r e f s aus Nürnberg, Kaufmann u. Handels- 
richter Hermann Lampson aus Berlin, Geheimrat Dr. von Laubmann, Direktor 
der legi. Hof- und Staatsbibliothek, aus München, Professor Dr. Alfred Lichtwark, 
Direktor der Kunsthalle, aus Hamburg, Archivrat Dr. Mummenhoff aus Nürnberj^, 
Gchcimrat Dr. von Reber, Direktor der königl. ZentralgemäldetJallerie, aus München, 
Rittergutsbesitzer Theodor Frhr. von Tucher aus Nürnberg, Gcheimrat Dr. Wagner 
aus Karlsruhe und die beiden Direictoren des Museums Gustav von Besold und 
Hans Bösch. 

In der ersten Sitzung am Vormittag des 24. Mai berichtete Direktor von Bezold 
über die Entwickelung des Museums im abgelaufenen Jahre , Direktor Bösch erstattete 
Bericht Aber das Flaansweaen des Museums, Freiherr von Tücher Ober die Rechnungen 
Ar 1898| IMrdctor Bösch Aber die Rechnung der Stiftung sur Erhaltung von Nflmberger 
Kunstwerken. Es wurden hierauf die Kommissionen zur Prflfung der einzelnen Abtei- 
lungen der Verwaltung gebildet. Kine längere Diskussion schlofs sich an eine Anregung 
des Herrn Lampson zur formellen und inhaltlichen Umgestaltung der Publikationen des 



Digitized by Google 



— 36 — 



Museums. Da eine solche allgemein als wünschenswert anerkannt, aber auch die Schwierig- 
keiten ihrer Durchführung nicht verkannt werden, wurde kein endgiltiger Beschlufs ge- 
fafst, sondern das Direktorium beauftragt, die Frage 2u prüfen und im Benehmen mit 
dem Lokalausschufs zu regeln. 

Die nähere Prüfung und Besichtigung der Verwaltung, der Neuerwerbungen und 
des Neubaues wurde im Laufe des Nachmittags durch die Kommissionen vorgenommen. 

Am 25. Mai berichteten die Kommissionen über ihre Wahrnehmungen. Sowohl 
die Verwaltung der Sammlungen und die Neuerwerbungen als der günstige Stand des 
Finanzwesens fanden die Anerkennung der Berichterstatter. Die Baukommission hatte 
sich namentlich mit der Frage des Umbaues der Königsstiftungshäuser befafst. Da sich 
der Umfang desselben erst nach einer technischen Untersuchung ermessen läfst, diese 
aber erst nach Übergabe der Häuser an das Museum vorgenommen werden kann, wurde 
Direktor von Bezold beauftragt auf Grundlage der Untersuchung ein Projekt auszuarbeiten 
und die Baukommission im Spätherbst zu dessen Prüfung einzuberufen. 




Sohftfer dei 16. JahrhnndertB. 

Darstellung zu der Fabel: Die Schafe paktieren mit den Wölfen, aus dem Werke: 
Rimisius, vita Esopi fabulatoris clarissimi e greco latino facta (s. I. et a.) (Hain 326). 



Herausgegeben vom Direktorium des germanischen Museums. 

Abgeschlossen den 18. Juli 1899. 
Für die Schriftleitung verantwortlich : Gustav von Bezold. 

Oednickt b«i U. K.S«bald io Nfirober^. 
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vor allem die Blätter Dürers, nicht nur bei den Miniaturen seiner Vaterstadt, sondern 
auch in Schwalien und Bayern. Den Nümbergern wird ein besonderes Kapitel gewid- 
met, in dem naturgemäfs die Familie Glockendon die gr'öfste Rolle spielt. Es ist Herrn 
von der Gabelentz unbedingt beizustimmen, wenn er erklärt: teine weitere Bedeutung 
kann man ihren Darstellungen aus der hl. Geschichte nicht beimessen. Es sind meist 
unselbständige Kompositionen, zum grofsen Teil von Dürer entlehnt, fiir uns ein neuer 
Beweis, wie tiefgreifend der Einfiufs dieses Mannes war, dessen Bilder ja selbst in der 
Skulptur nachgeahmt werden <. Der gröfste Wert der Glockendon'schen Miniaturen liege 
in der Landschaft, in der sie die von Dürer gegebenen Anregungen weiter entwickelten. 
Wir möchten glauben, dafs das für die allgemeine Kunstcntwickclung nicht sehr in Be- 
tracht kommt i sicher ist die Thätigkei» anderer Meister, insbesondere der des Kupfer- 
stichs und Holzschnitts, auch auf diesem Gebiete von viel gröfserer Bedeutung gewesen, 
als die der Illuminicrer. die daneben ganz und gar verschwinden. Ähnlich auf dem Ge- 
biete des Genre. — Interessant ist die Besprechung eines Werkes in der Universitäts- 
bif)liothek zu Jena, Perikopen und Episteln vom Jahre 1507, das nicht nur den Einflufs. 
Dürers erfuhr, sondern sicher aus seiner Schule hervorgegangen ist. — Im übrigen wird 
man mit dem Verfasser einig darüber sein, dafs von einer eigentlichen Nürnberger Minia- 
torcnschule um diese Zeit nicht gesprochen werden kann. 

Immer mehr trat im 16. Jahrhundert die Buchmalerei hinter den graphischen 
Künsten zurück, sie wurde zuletzt zu 'einem Luxusartikel, der nur noch an Höfen seine 
Pflege fand. Allen voran steht hier der Hof Albrechts V. in München, für den Hans 
Muclich um die Mitte des Saeculums die Malereien zu den Motetten des Cyprian de Rore 
und den Bufsspalmen des Orlando di Lasso ausgeführt hat. Wir erkennen aus diesen 
Werken, wie die Stylrichtung der Hochrenaissance zu den Bedingungen der Miniatur- 
malerei in direktem Gegensatz stand. Aus dem Bestreben, die ornamentalen Formen 
immer massiger und schwerer zu gestalten, sowie auf dem beschränkten Räume der 
Bilder stets gröfserc Massen zu entfalten, ergab sich ein »innerer Widerspruch zwischen 
den Darstellungen und dem Wesen rlcr Miniaturmalerei, der den Untergang der lctzt<'ren 
herbeiführen mufste • 

Wir legen das Büchlein, das uns über ein wenig bekanntes Gebiet erfreuliche Be- 
lehrung gab, dankbar aus der Hand; die von dem Heitz'schen Verlag herausgegebenen 
Studien sind damit um eine neue, wertvolle Arbeit vermehrt worden. M W 

Hans Godewerdt. Ein Beitrag 8nr Knnstgesohichte Schleswig -HolsteinB. Von 
Gustav Brandt. 4. VIII u. 80 S. Mit 19 Lichtdrucktafeln. Leipzig, E. A. Seemann, 1898. 

Mehr und mehr gewinnen heutzutage in der Kunstforschung Bestrebungen Raum, 
die Kunst einzelner. Stämme, und Gegenden zum Gegenstand eingehender Betrachtung 
zu raachen und die lokale Eigenart auf künstlerischem und kunstgewerblichem Gebiet fest- 
zulegen. Schleswig-Holstein war seit dem Ausgang des Mittelalters der Sitz einer hoch- 
entwickelten Bildschnitzerschule, die im 16. Jahrh. in Hans Brüggemann ihren Höhepunkt 
erreicht. G. Brandt, der Vcrfas.ser der vorliegenden, reich ausgestatteten Arbeit, hat den 
bedeutendsten Schleswig-Holsteiner Bildschnitzer des 17. Jahrh. zum Gegenstand ein- 
gehender und liebevoller Untersuchung gemacht. Mit anerkennenswerter Genauigkeit 
verfolgt er zunächst die Lebensschicksale des Eckernförder Meisters und entrollt zugleich 
ein lebendiges kulturgeschichtlich interessantes Bild von den gewerblichen Verhältnissen 
dieser Lande während des dreifsigjährigcn Krieges und der Zeiten nach ihm, die dir 
Schleswig noch betrübender waren als jene des grof§en Krieges selbst. 

Hans Gudewerdt, für den es dem Verfasser gelungen ist eine grofse Reihe von 
ausschliefslich kirchlichen Werken in Eckernlorde (Altar, Grabbekrönungen und Epitaphe), 
Schönkirchen, Kappeln. Dänischhagen (je ein Altar), Gelting (Taufe) und Sörup (Kanzel) 
nachzuweisen, gehört entschieden zu den technisch geschicktesten und phant.\sievolIsten 
deutschen Bildschnitzern des 17. Jahrh. Er ist ein Hauptvertreter des Ohrmuschcistiles. 
den er in wirklich reizvoller Weise, wie beispielsweise in dem Börnsen'schen Epitaph, 
_ XU Eckemforde als Vorläufer der Rocailledekoration zu gestalten wufste. Mit Recht 
weist aber Brandt darauf hin. dafs Hans Gudewerdt nicht nur ein geschmackvoller nnd 



geschickter Dekorateur im Sinne der freilich etwas schwulstigen Barockrichtung wie , 
in jenen Gegenden herrschte, gewesen, sondern - ein seltenes Zeichen in jener Epoche 
»m hißürhchen nicht blofs durch ausgezeichnete Formen, sondern auch durch eine seel 
und gemütvolle Auffassung die echtdeutsche, kernige Art des Heimatlandes zum A- 
brachte. Besonderen Wert erhält Brandts Arbeit, die von wärmster Liehe .ics V. 
*ur Heimat ßetragcn als wesentlicher Beitrag zu deren Geschichte gelten darf du , 
ausführlichen und scharfsinnigen Betrachtungen über die Gudewcrdt und seiner 
cnjcnen Ornamentformen. jj 

DenkmSIer der deatschen Kulturgegchichte. I. Abt.: Briefe 1. Bd. Dentoehe Prirnt- 
briefe des Mittelalten.. Mit Unterstützung der K. Preufsischen Akatlemie der Wi 
scharten hrsg. von Dr. Georg Steinhausen, l. Bd. Fürsten und Magnaten I 
und Ritter. Berhn, R. Gaertner, 1899. (XIII., 4.54. S.) 

Auf dem 5. deutschen Historikertag zu Nürnberg i. J. 18% trug Stci..i..iu.cn 
l lan für die Herausgabe des Quellen werkes für die deutsche Kulturgeschichte vor de 
erster Band nunmehr erschienen ist. Er hat seine damaligen Auslassungen in der 7 
schr.ft für Kulturgeschichte Bd. V. pg. 439 ff. abdrucken lassen, dort kann man sich Ql*r 
den Plan der Publikation im Einzelnen unterrichten, und mit Freuden wird jeder I 
haber der deutschen Kylturgeschichte erkennen, dafs mit den .Denkmälern, endlich 
Anfang gemacht wird zu einer wissenschaftlichen Herausgabe kulturhistorischer Um 
die der Forscher bislang so bitter entbehren mufste. Wie die Monumenta Germani. 
der politischen Geschichte so sollen die »Denkmäler« der Kulturgeschichte die quellen 
massige Grundlage bieten, d. h. im wesentlichen der Kulturgeschichte im engeren Sinm 
also der Sittengeschichte, der Geschichte der äusseren Lebensverhältnisse und vor i 
der EntWickelung des inneren Lebens der Ge-samtheit. der Geschichte der Volkss« 
Dementsprechend ist denn auch der Plan des ganzen Unternehmens von vornherein m6« 
hchst weit gespannt, zunächst sind folgende Abteilungen beabsichtigt: PrivatbricfeJ 
Ordnungen, Haus- und Tagebücher, Reiseberichte. Inschriften, Inventarien, Haushaltun 
büchcr und Handelsbücher, aber dieser Entwurf wird sich natürlich noch je nach 
dürfnis erweitern lassen. So teilt mir Steinhausen mit. dafs er daran denkt, eine let. 
Abteilung: kulturhistorische Qucllcnschriftsteiler (z. B. Caesarius v. Heisterhach ctc ) ins 
Auge zu fassen, in denen sich also Material für alle Seiten der Kulturgeschichte fmdci ' 
wird, und es dürfte auch wohl kaum ausbleiben, dafs die kulturhi.storischen Lieder ij 
den Rahmen der Publikation gezogen werden. Ich denke dabei z. B. an die Kii.uc 
und Wippcrlicder. an die Spottlieder auf die Mode, auf die Unsitte de« Nachdrucken« 
etc wie sie auf den fliegenden Blättern verbreitet wurden, und die einen reichen Schati 
kulturhistorischen Materials darbieten. Dafs Steinhausen für dieses weite Ar! 
bald die genügende Anzahl tüchtiger Mitarbeiter finden wird, ist nicht zu 1 
und wir können nur wünschen, dafs die dem Anfange des Unternehmens bereit. ^cr-i 
stutzung der K. Preufsischen Akademie der Wi-ssenschaften auch seinem Fortgange gcwihrti 
werden möge. Dafs dieselbe keinem Unwürdigen zu teil geworden ist. beweist de 
liegende erste Band der Denkmäler. 

Dieser erste Band bildet von den »Deutschen Privatbnefen des Mittelalters. . 
1500) die erste Abteilung, in der die Briefe der Fürsten und Magnaten. Edeln und Rittcrl 
m der stattlichen Anzahl von 590 Nummern -mitgeteilt werden, und wenn schon 
Herausgebers »Geschichte des deutschen Briefes« die Wichtigkeit dieser Briefe filr dic^ 
Erkenntnis des deutschen Geistesleben jener Zeit eptschicden bctom hatte, so wird die 
Richtigkeit dieser Behauptung durch die Publikation derselben aufe beste bestätigt 
der Herausgabe hat. auch da. wo es sich um einen Wiederabdruck handelt, die i; 
Sorgfalt gewaltet. Treffliche Orts-. Personen- und Sachregister sowie reiche sprachlich 
und sachliche Anmerkungen unter dem Text crieichtem die Benützung der Briefe in 
glücklicher und zuverläfsiger Weise, so dafs der kulturhistorischen Forschung s, ' , , mtt 
der Herausgabe dieses ersten Bandes der Denkmäler ein vorzüglicher Dienst cn 
worden ist. Wir hoffen, dafs in nicht allzulanger Zeit eine möglichst grofsc Zahl ebenso 
guter Publikationen sich dieser ersten anschliefsen möge. Lauffer 
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Die nächste Nummer erscheint Mitte Januar 1900. 

Hiezu folgende Beilagen: 

Mitteilungen aus dem germanischen Nationalmuseum. 1899. Bogen 9 — 13, 
nebst i'afel II. 

Prospekt der Verlagsbuchhandlung Mobbing & Büchlc in Stuttgart Deutsches 
Land und Leben in Einzcl.schilderungen. 



Nürnberg, 1899. 
Verlagseigentum des germanischen Museums. 

1 



Der Keila kuu rdeF Mo'ftäGiK?n:?^fl!FMusnc|»cschichtc und Publikation altcrtr"Mtt»T 
wtrke, Herr Roh. Eitncr in Tcmplin ü./M., hat ein biographisch -hiblioyraphischcs 
Qaellen-Lexikon über die Musiker und Musikgelehrten der christlichen Zeitrechnung bis 
zur Mitte des 19. Jahrhunderts im Manuskript vollendet. Daselbe beruht auf erneuter 
yucllenforschunn von Archiven aller Art. Benützung der neueren historischen Werkt- 
über Musik und Durchforschung der öffentlichen Bibliotheken Europas und legt einen 
besonderen Wert darauf stets «lic Uuelle, resp. den Fundort zu verzeichnen. 

Um eine Drucklegung zu ermöglichen, hat der Verfasser eine Subscription eröffnet. 
Das Werk wird etwa 8' Bände ru je 30 Bogen umfassen, zum Preise von je 10 Mark und 
ist der erste Band bereits im Druck, der um Weihnachten erscheinen wird. Nach diesem 
Termin tritt ein höherer Ladenpreis ein. Anmeldungen nimmt der Herr Verfasser und 
die Verlagshandlung von nr< itkf)pr X- Urlrtfl in I.< i^>/i<^ cntyegrn Alle 'lO \Vnrh< i 
wird ein Ban«l i-rscheim n 



München im Juli 18'i9. Die 4U. Plenarversammlu ng der historischen Kom 
mi.Nsion bei der kgl. bayer. Akademie der Wissenschaften trat am 25 Mai 
/usninmen und wurde am Ii". Mai geschlossen. 

Von den ordentlichen Mitglic<lem hatten sich eingefunden der Vorsitzende, Sektiuns- 
chef von Sickel aus Rom, Geheimrat von Hegel aus Erlangen, Geheimer Oberregie- 
rungsrat Dümmler aus Berlin. Wirklicher Geheimer Rat Freiherr von Liliencron au- 
Schlcswig, Professor Lenz aus Berlin, Professor von Bezold aus Bonn, Geheimer Ober 
regierungsrat Koser aus Berlin. Professor Scheffer-Boichorst aus Berlin, Profes-^(^ 
Meycr«von Knonau aus Zürich, Geheimer Regierungsrat Ritter aus Bonn, Geheimei 
Hofrat E rdmannsdoerffer aus Heidelberg, Geheimrat von Maurer, Geheimrat von 
Planck, l'rofes.sor l'"riedrich , Pro fe.ssor Rie zier aus München, .sowie der Sekretär Pro- 
fessor Hei gel; von den aufserordentlichen Mitgliedern Dr. Wrede aus (löttingen. Zum 
crstenmale war die Leitung der Beratungen in den Händen des SektitmBchef von Sickel. 

Seit der letzten Plcnarversamndung sind folgende Publikationen erschienen 

\) Allgemeine deutsche Biographie. 44. Band. Lieferung 2—5; 45. Band, Lieferung I. 

*) Geschichte der Wissenschaften in Deut.schlaml : Geschichte der Geologie von 
Karl von Zittel. ♦ 

:<l Deutsche Reichstagsakten, XL Band, l>earbeitct von G. Beckm a n n lEinlcitiinu 
non L. Quidde, Register von G. Beckmann) 

.•\uch die Bände X und Xll der Reichstagsakten älterer Serie sind nahezu 
drnckfertig. Im Laufe des vertio.s.senen Jahres wur<len ilafür n<»ch mehrere archivali.Hche 
Reisen unternommen. Beide Bände sollen gleichzeitig neben einander gedruckt werden 
Band Xll, l>carbeitet von Dr. Beckmann, bringt den Schlufs der Regierung Kaiset 
Sigmunds. Band X. Ijcarbcitet von Dr. Herre, scfliiefst die Lücke zwischen Band IX 
und XI und enthält, auch auf die Zeit früherer Bände zurückgreifend, den Romzug mit 
seiner Vorgeschichte, die Kaiserkrönung und die Anfilng«: des Baseler Konzils. Einer 
der Bände, entweder X, I oder XII, .soll im Laufe des kommenden Jahres fertig gestellt 
und der nächsten Plenarversammlung vorgelegt werden. Im übernächsten Jahre wird 
der Re.st folgen und damit die PuWikation bis zum Tode Sigmunds abgeschlossen sein. 
Ober die Bearbeitung d«^r folgenden Bände zur Fortführung des Unternehmens über H.'K 
hinaus wird die nächste Plenarversammlung B« schUifs zu fassen haben. 

Der Leiter der Herausgabc der Re ichst agsak t e n jüngerer Serie, Dr. Wreilje 
legte der Versammlung die Druckbogen 1 S <lcs III Bandes vor; der Band wirti im 
Laufe des nächsten Jahres herau.skommen 

Von der Geschichte de r Wi ss e ii > > u .i 1 1 » i. n j. i ,.i i.u, n. u n ' j« ■■< lui nu 

der Physik und der Schlufsband der von Professor Landsberg üliernohimenen Geschichte 
der Rcchtswi.sscnschaftcn aus. Da Professor Karsten in Kiel, der die Geschichte «ler 
Phy.Mk übernommen hatte, nunmehr endgiltig erklärte, er könne aus Gesundheitsrück- 
sichten nicht mehr daran denken, seinem Auftrag nachzukommen, uoirdc der Sekretär 
beauftragt, mit geeigneten Bearbeitern in Verbindung zu treten. 

Schon demnächst wird der zweite Band der Lübecker Chroniken, Band 26 dei 
deutschen Städtechroniken, von Dr. Koppmann bearbeitet, zur Ausgabe gelangen- 
Der!M.'H»e enthält den Schlufs und die Fortsetzungen der Detmar-Chn>nik bis 1413: andere 
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des germanisclien Nationalmuseums. 
1899, Hr. Tand lT JdÜ- Oktober. 

Chronik des germanischen Museums. 

Stiftungen. 

Zum Ankauf und dem Neubau des Konigsstiftungshauscs hatte in jüngster Zeit 
Herr Kommenieiint Otto Bally in Sftckingen a. R. die Gate, 1000 m. lu gewähren. 
Zu den Kosten der Herstellnnf; und der Einrichtung des Innnngaaaales spendeten: 
Breslan: Bäcker-Innung 20 m. Ihresden: Stellmacher- und Wagner-Innung 10 m. 
OHrlits: Schornsteinfeger-Innung 3 m. 5 pf Halle a. 8.: Schlosser-Innung 10 m. Han- 
MTsr: Maler- und Lackierer-Innung 10 m. Hirsehberg LSeUes.: Maurer- und Zimmerer- 
binung 10 n. TOis Uschler^nmii^j 18 m. Iliigsharv L tr,i Maler* und Lackierer- 
bwiing 10 m. Lilpilct Barbier^Innung 10 m.; Maurer- und Zimraermeister-Innong in 
Leipzig und Umgebung 50 m.; Schiefer- und Ziegeldecker-Innung 10 m. Hftmberg: Mittel- 
fränkische Konditor-Zwangsinnung 25 m.; Schreiner-Innung 40 m.; Vereinigte Hafner- 
meister von Nürnberg-Fürth 10 m. Potsdam: Maler-Innung 10 m. 

Neu angemeldete Jahresbeiträge. 

Sc. Majestät König Albert von Sachsen hatte die Gnade, den seither ge- 
«fhrten ^UirKchen Bdtrag von 600 m. dem Museum auch f&r die Jahre 1899 bis 1901 
n bewilligen. 

Femer wurden bewilligt . 

Von tfffentliohen Kassen: Sohwabaeli. Dlstriktsrat 15 m. 
Von Stadtgemeinden: Deggendorf (statt bisl^er 5 m. 20 pf.) 10 m.; Glekrea 3 m. 
(Wiederb£willigung). Geyer i. 8. 6 m. GOstea 5 m. 

▼«B XMywattOBMi «t«.: limhwf. Kantekehrer-Kreisinnung fUr 

Ißttelfrankcn 10 m. (ab 189S} 

Von Privaten: Altdorf, (icrbcr, k Amtsrichter, 3 m. ; Götz, k Stadtjifarrer, 2 m.; 
Georg Kraufser, Cantor, 1 m.; Christoph Pickel, Seminarpräzeptor, 2 m.; Otto Stett, 
k- Notar. 2 m. Altmimüg. Bftfsler. Senator. 10 m.; Weichardt, Sanitfttsrat. 5 m. llteB«. 
Dr. O. Lehmann, Museunudirektor, 10 m. IJBlwrg. Dr. Silten, Stabsartt, 8 m. iiihash 
Btnmann, Maler, 3 m.; Boshart, Redakteur 3 m.; Regierungs- und Kreismedizinalrat Brug- 
lochcr. 3 m , Kreisschulinspektor Conrad 2 m. ; von Dittrieh, Regierungs-Forstassessor, 
3 m. i Fechter & Kracker, Brauereibesitzer, 3 m.; Findeifs, Landgehchtssckretär, 3 m.; 
Kreirt>aurat Förster 3 m.; Gyfsling, Regierungsassessor, 3 m.; Stabsveterinär a. D. Jordan, 
Schlachthaus-Verwalter, 8 m.; Regiemngarat Koümar 8 m.; Kreisbaurat Kremer 8 m.; 
Rechnun'^s-Kommissär Limbacher 3 m.; Oppel. Buchhindler, 3 m.; Dr. Reh m, Gymnasial- 
lehrer, 3 m.; Amt.srirhtcr Stör 3 m. ; Regierungsrat Wcigand 3 m.; Regierunijsassessor 
Winter 3 m. Arnstadt Schulrat Fritsch 1 m. ; Dr. med. Frot^cher in Rotenburg a. Fulda 
1 m. ; Amtsgerichtsrat Hartmann 1 m. ; Regierungs- und Baurat Lohmeyer 1 m. Barara. 
yfülh. Gieaecke, Bildhauer, 3 m.; Hartig, k. Baugewerkschuldircktor 5 m.; Fr. Linder, 
Bauunternehmer. 10 m. Basel. K. Gcldner 4 m.; C Grumbach 4 m ; Th. Kaden, Direktor, 
4in. , F. Niebergall 4 m. ; A. Simon, Direktor, 4 m.; Balduin W eilser 20 m. Berlin. Gust. 
Allrens, Buchdnickereibesitzer, 10 m. ; Dr. Hans Geisenheimer 10 m. ; J. M. Greene 3 m. ; 
von KOhlewein, Leutnant, 3 m. BWuib üelpa. Gg. Buchner, k. k. Professor, 1 m.; 
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Frans Fieger» k. k. BetirkaachuHiwpektor, 2 in. Bodra. Waehner, Landmesaer, 2 m. 
Cadolibargr. Walter Zeltner, Gntabe^er auf Pleikershof, 2 m. Banatadt Professor 
Dr. Bcrndt, Geh. Baurat, 3 m. ; Karl Bossclmann, Kaufmann, 20 m.; Fuchs, Rentamt- 
roann, 2 tn. ; Freiherr von Grancy, Oberst und Flügeladjutant, 5 m. ; Hallwachs, wirkl. Geh. 
Rat, Bxc. 2 m.; Ed. Harrea. Architekt. 10 m.; Dr. Fr. Leydhecker, Mediainalrat, 3 n.; 
Fr. Maurer, Hauptmann a. D., 3 m. ; Dr. F. Meisel 2 m. ; Waldecker, Hauptmann d. 
2 m. ; Wittich, Rentner. 3 m Deg'gendorf. Joh N. Kinskoftr rechtskund Bürgermeister 

2 m.; geistl. Rat und Dekrin F X. Leonhard 2 m. Eggonfelden. Kohlcndorfcr, k. Rent- 
amtmann, 3 m.; Kufslbacher, Plarrer, 3 m. Eiohstitt. iiodmann, Landgerichtsrat, 3 m. 
iMMktmiattn. Strohmejfer, k. Oberamtsrichter, 2 m. Itorehheim. Rechtsanwalt Dr. jar. 
Jaenicke 2 m. ; Georg Overbeck, Privatier, 2 m.; kgl. Rentamtmann Stranls 2 m. V^Mk» 
fart a. K. Gg. Herwig, Möhelfahrikant, 10 m.; Fräulein Mathilde Wagner, cand. med. 
in Zürich. 3 m. Fraakftirt a. 0. Freitag. Regierungshauptkassa-Buchhaltcr, 2 ra. ; Otto 
Hdller, Kanfmann, 2 m. ; Richter, Rechnungürat. 2 m. Frledeaam (b. Berlin). Dr. Eugen 
Trlger 10 m. (ab 1893). Vflrth. Jul. Koib 3 m.; J. L. Weilskopf 10 m. OSalsan. Otto 
Kindt, Buchdruckereibesitzer, 3 m. Hageaan. H. J. KI<-1^, Chefsekretär, 3 m. Halber» 
Stadt. Schlüter, 2 Bürgermsister, 3 m. Halle s. 8. Benz 3 m HannOTer. Müller 
Landcsdircktur a. D., 5 m. Hdohiagea. Adolf Weil, Fabrikant, 3 m. laasbraek. Dr. 
Vincens John, k. k. Universitfttsprofessor, 6 fl.; Dr. A. Koller, k. k. Regierungsttt, 
(statt bisher 5 fl.) 6 fl. Iserlohi. Carl Möllmann, Geh. Kommersienrat in Wermingsen« 10 nt; 
Attgnst Schmöle, Kommerzicnrat, 5 m. Karlstadt. P'rtiht rr von RufTin, kgl. Bezirksamts- 
Assessor, 2 m. Kling-enmünster. ür. Otto Eisenberg, Hiltsarzt der Kreisirrenanstalt. 1 m 
Kraaaoh. Bachmann, Kaufmann, 3 m. ; J. Degen, k. Bezirksamtmann, 3 m. ; Häffner, Rechts- 
anwalt, 10 m.; Dr. Christ. Herold, prakt Artt, 6 m.; Emst Joseph, k. Amtsrichter» 3 m.: 
Köcher & Weifs, ßcicuchtungskohlenfabrik »Union«. 10 m.; Andr. Kömm, Apotheker, 

3 m. ; Gebr Kühnicnz, Fabrikbesitzer, 10 m. ; Dr. J Pausch, k. Justizrat, 3 m. ; Karl 
Pfretzschner, Kaufmann, 3 m. ; Louis Scheder, Kaufmann, 3 m. ; Karl Schindhelm, Kauf- 
nunn, 3 m.; Frans Voifllnder, Grobhindler, 10 m.; Joh. Witxgall. Holshtadler, 3 n. 
LaaiM (Rbdnp&ls). Dr. Hofinger, Gymnadallehrer, 2 m.; Dr. Nusadt, Gymnanal- 
assistent, 2 m. Leitaerits. Leopold Peters, Bergdirektor in Katzendorf, 4 m. ; Karl 
Philipp, Buchdruckereileiter, 2 m LodwiflTshafen a. Rh. Ludwigshafcner Walzmühle 
10 ro.; Dr. Tröltsch 10 m. Lttbeok. Gast. Hcmr. ScharfT, Kommerzienrat , 3 m. 
■imtaif « Mflller, Rei^rungsassessor, 3 m. ■•ackhaiff. Dr. Kttinger, k. Beslrks- 
amtS'Assessor, 3 m.; Eder, k. Amtsrichter, 3 m.; Effert, k. Rentamtmann, 2 m.; A. Froh- 
mader 2 m.; Dr. E. Goller Granitwerkbesitzer, 3 m, . Graf, k Nfitar, 3 m. ; Karl Grimmler 
Fabrikant, 3 m.; Dr. Gundlach prakt. Arzt, 3 m.; Knab, 1- abnkbcsitzer, 3 m., Kümmel. 
Rechtsanwatt, 3 m.; Pullich, 1 abrikbesitzer, ö m. ; J. 6chams, Direktor, 2 m.; Schödel, 
Fabrikbedtser, 5 m.; Schwab, k. Pfarrer, 2 m.; Sorger, k. Sekretär, 2 m.; Kari Stöckel, 
Fabrikant, 2 m. ; Hans Weidner. Fabrikant, 3 m. HlaeheB. F. Zettler, Kunstmater, 3 n. 
Heastadt a. H. Erh. Gofsler. Paiiierfabrikant, 3 m ; Ludwig Zicgler Lithograph. 2 m. 
VScdliagea. Bachmann, k. Gymnasiallehrer, 2 m.; A. Blum, Getreidchändler, 1 m. , H. 
Detser, k. Püirrer, 2 m.; Karl Hubel, Buchbindermeister, 1 m.; Gottlob Kellermann, Kanf^ 
mann, 2 m.; Alexander Mflller, Kanfmann, 1 m.; Plöts, k. Amtsrichter, 2 m.; Schwaiger, 
k. Amtsrichter, 2 m.; Wilhelm Söldner, Seifenfabrikant, 1 m. Vtmberff. Fr. Auera- 
heimer, Kaufmann und Ltnitnant a. D., 3 m. Rudolf Brendel, Hausgeistlicher im hl Geist- 
Spital, 3 m. ; Rudolf Keudcl, Pfarrer, 2 m. ; Dr. Landgraf 6 m. ; Strazinska 2 m. tng. 
Helnridi Teweles, Schriftsteller, 5 m. Bnliihinfcril, Herm. Bach, akadera. BQdhnner in 
Berchtesgaden, 3 m. ; Dr. Gustav Hahn, Zahnarst, 6 m. ; Fr. Heber, Kantor emer., 1 m.. 
Carl Jobst, Besitzer des Grand Hotel Burkert, 10 m ; Dr. Ortcnau. prakt. Arzt u. k. Stabs- 
arzt d. L., 5 m.; Dr. Rau, Justizrat in München, 3 m. Kibnits. Dr. Joseph, Arzt. 3 m. 
SoTsrato (Tirol). Friedrich Schneller, k. k. Realschutprofessor, 3 m. Saalfeld. Lewin, Bau- 
Inspektor, 2 m. ; Lothardt, Bergaaaessor, 2 m. BeUaii. Dr. Fiedler, Gymnasiallehrer, 2 m.; 
Heidemann, GymnadaUdirer, 1 m. Schwerin. Schultz, Bibliothekar, 3 m Soden (i. Taunus). 
Dr. Heinrich CoUoseus, staatlicher Chemiker, 2 m.; Julius Colloseus, Hotelbesitser. 3ffl. 
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llli a. H. Dambach, Gertchtsnotar. 1 m. TtMüflm. Dr. Hassert, Professor, 2 ol; Dr. 
Ton Heinemann, Professor, 5 m ; Dr. Hofmeister, Professor, 2 m. ; Dr. Jacob, Privatdotent, 

2 m. ; Dr. Kapff, Landgerichtsrat, 2 m. ; Dr. Rietschel, Professor, 2 m. ; Dr. Sägmüller. 
Professor, 2 m. TattUngsa« Dieterich, Postmeister, 2 m. ; KaufTmann, Steuerinspeittor, 
(statt iHsher 2 m.) 5 m. ; Dr. MAHer, Ingenienr, 2 m. ; Mflller, Rektor, 2 m. ; Nick, Ober^ 
affltmann. 2 m. ; Schaber. Präzeptor. 2 m. Weilsenbnrff a. 8. Außust Jegel, stud. phiL, 

3 m Weilsenkirohberg:. Weingartncr, Vikar, 3 m. Wieseatheid. Direktor Sattes, 1 m ; 
Rat Sauer 1 m. ; grätl. Rechnungskommissär Schauer 1 m. Wippra a. Hars. Hermann 
Schotte 5 m. WurititL G. ffilsenberth, Gymnasiilaisiitept, 1 m.; Völcker, Amts- 
ricbter. 2 m. 

Einmalige Geldgeschenke. 

MMMcf. Ed Baron von Stromer 4 m. Wumunt, E. Rackow, Direktor, 10 m.; 
Otto Schnitt 5 m. ; Dr. J. Treumami, Oiemiker, 6 m. Hnitn. Stadt^emeinde 5 m. 
M toMito. Ignas Peter* 1 m. 70 p£ Wtalkug, G. Harrt, Knnstmaler, 3 m. 

Zuwachs der Sammlungen. 

Kunat- und ktilturgeschichtliche Sammliingto. 

Geschenke. 

Nachdem im vorigen Jahre aus der von Seiner K. u. K. Apostolischen Majestät dem 
Kaiser Franz Joseph dem Museum zur Erwerbung von auf das Habsburger Herrscher- 
haas besagHchen Denkmalen allcrgnädigst nur Verfügung gestellten Stiftung der Abgols 
des in Wiener-Neustadt befindlichen Grabdenkmab der Kaiserin Eleonore , Gemahlin 

Friedrichs III., beschafft worden i.st, konnte jetzt aus derselben hochherzigen Stiftung der 
Abrufs des Monuments für Kaiser Friedrich III. .selbst, im Stephan.sdom zu Wien, bethätigt 
und durch denselben die ansehnliche Zahl der deutschen Fürstengrabmälcr um eines 
der reichsten und künstlerisch wertvollsten vom Ausgang des Mittetatters vermdirt werden. 

Ebenso setzte die Pflegschaft Leipzig den längere Zeit von ihr gehegten 
Wunsch, durch eine .seihst findirre Stiftung für die Sammlungen des Museums ihrem leb- 
haften Interesse für unsere Anstalt sichtbaren Ausdruck zu verleihen, durch das Geschenk 
des Abgusses der Kreuzigungsgruppe aus der Wechselburger Schlolskirche ins Werk«^ 
Ue genannte Gruppe, eines der herrlichsten Werice der ersten groben BMteseit der 
deutschen Monnmentalplastik im 13. Jahrhundert, hat bereits im Friedrich-Wilhelm- und 
Viktoriabau passende Aufstellung gefunden. 

Ferner erhielt das Museum: 

iatteak. K. BesirktamtGewerbeaiegel(Siegelstock)derLdnewebervo4iVnndribachi 
n. Jahrb. — liMbaig (Sachsen). Referendar Adalbert Böhme: Zwei Puppenkleider; 

1. Hälfte des 19. Jahrh. — Berlin. Frl. Elisabeth Lemk o: Steinernes Weihwasserbecken 
ausGrofs-Grieben, Kreis Ostern »de Ostpreufscn. Öllämi>chcn aus Messing aus Usdau, Ostpr. 
Eine Anzahl sogenanntes >Kultgcbäck( aus Ks. Neidenburg, Ostpr. Stickerei aus Glogau 
in Schieden; 1. Hälfte des 19. Jahrh. Tc^f aus Steingut mit lithographierten Klnder- 
scenen; Mitte des 19. Jahrh. Lichtpntsschere ans Danitg; 19. Jahrh. Prähistorisches 
Schcrbenstöck aus Gr. Grieben. 8 desgl. aus Oschckau, Kreis Neidenburg, OstpreuÜMn. 
2 desgl. aus Rombitten, Kr. Molu un^cn, Ostpr 1 dcsj^l aus Heeselicht, Kr. Osterrode. 
Prähistorischer Spinnwirtel aus Ostrowicz, Kr. Osterrode. Eme Anzahl Spielzeug, Ge- 
&&e, aus Wachholderhof gedreht; 19. Jahrh. Netzbeschwerer (3 Bleistflcke) aus Zoppot 
bei Danzig. Netzbeschwerer (3 durchbohrte Thonkugehi) und 3 Flotthfilser vom kuri- 
schen Haff". Netzbeschwerer, 3 Stücke, aus gebranntem Thon ; aus Heeselicht. - Char- 
lott«aburg. Frau G Draht mann; Fünf Damenhüte; 19. jahrh. — Halls a. d. Saale. 
Major a. D. Dr. Förtsch: Zwei Steinwerkzeuge von Grauwacke aus einer steinzeitlichen 
Werkstatt bei Osterfeld. Zwei vorgeschichtliche Steinwerkseuge ans der Gegend von 
Bckartsberge. Hammerbeil aus schwarzem Kieselschiefcr aus der Gegend von Rosain 
vn Kyffhäuser. Zwei Querfurtcr Eselreiter; Thonspielseug ; 19. Jahrh. — Karlsrahs. 
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Direktion der grofshcrz. badischen Sammlungen für Altertums- und 
Völkerkunde: Bemalter Gipsabgufs eines frühromanischen Reliquiars auf der Insel 
Reichenau. — Miohelstadt a. O- Dr. med. A. Kennel: Drei sogenannte Binseneier, 
nk Binsenwerk verrierte Eieisdialen, ans der Ilichdstadter Gegend. — ■•ubuv 
V. Wald Bezirksgeometer A. Schlessinger: Vier Beile, ein Zirkel, eine Lanzen- 
spitze , Teil eines Messingkettrhens ; Funtlstücke ; mittelalterlich. — Kbmberg'. G. 
M enger t: Schlofsblech; 17. Jahrh. Optiker Joh. Konr. Schmidt: Sieben Klem- 
mer, elf Famingen Or «olche, acht Kupferplattea flbr Etiketten wtt Kienunent; 

18. Jahrh. Privatier Michael Birkmann: Zwei hölseme Säulen mit gesehnititeii 
korrinthischcn Kapitälen; 17. — 18. Jahrh. Zimmermeister Michael Kessler: Sieben Gc- 
werbcstempcl (für Verpackungen i zwei aus Eisen, fünf aus Messing; gefunden im Balken- 
werk der Katharinenkirche zu Mürnbcrg; 18. Jahrh. Buchdruckereibesitzer und Verleger 
Erich Spandel: Wandschrank ans dem Hanse HattptmarktNr.4raNflmber{{; 18. Jalirh. 
Theod. Widmann: Gewehr (Scheibenbflchse mit Percussionsschlofs) der Karlsruher 
Bür<^cr\vehr aus dem Jahre 1849; mit Yatapan in I.ederscheide Kasten mit Schiefsbedarf; 

19. Jahrh. 3 Klarinetten in einem Kasten; Sti afsliut i;er Fatirikat Anf des 19. Jahrh. — 
BaTSnsbarg. Fabrikant J. G. Roth: Messingverguldetes Schildchen vom Kirchenstuhl der 
BQttner; einst in St Egydien tu Nürnberg; 17. Jahrh. - Sftlnraial. Destillateur Heitmann: 
Flettfensterscheibe Kaufmann Lersch; 4 desgl. K Baurat Prejawa: 2 Flettfenster- 
scheiben aus Domme in Oldenburg; 2 desgl. aus Wcndisch-Brohmc - Stadtamhof bei 
Regensburg. K. privil. Schützengescilschaft in Steinweg: Silbermedaille, geprägt 
anläfslich des 150 jährigen ResidensjubiUums de» Fflrstenhaoses Thum und Taxis sn 
Regensburg. — Stnttgail Direktor Thomann: Mittelalterliche Thonfliese ans Winter^ 
lingen an der schwäbisch on Alb. Bierglasdeckel aus Zinn mit Scenen aus dem Studenten- 
leben; um 1850. — Weimar. Herr Kutter: Ein Paar Ohrringe einer Thüringer Bäuerin; 
19. Jahrh. — Wieaenbach (Sachsen.) Fabrikbesitzer Otto Polemann: Amtlicher Siegel- 
stock des 1849 (Mai) als Reichskommissar nach der Rhdnp&ls entsandten Abgwmrdneten 
fÄr Chemniti Bernhard, Eisenstuck. 

Ankäufe. 

Vorgeschichtliche Denkmäler: 2 Bronseamringe, 1 Broniehalsring, Bnmse- 

scheibe mit Ochr, zwei lange Bronzenadeln, 3 Bronsefragmente. Fund, gemacht im Wald 

bei Lengenfeld in der Oberjifalz 

Römische Altertümer: Römischer Dolch in Scheide mit emaillierten Verzie- 
rungen; im Rhein gefunden. 

Frflhchristtiche und germanische Denkmäler: FränUsdi-lorolingisdier 
Grabfund; 18 Stacke. Desgl. 10 Stücke. 

Figürliche Plastik: Bemaltes Holsbochrelief: Grabk^ung Christi ; aus den Rhein- 
landen, Ende des 15. Jahrh. 

Grabdenkmale: Marmorgrabplatte der Gertraud Gillin f 1500; aus Nördlingen. 

Gemälde: Oelgemäide auf Hols, Bauernrauferei in einer Schenlce von Benja- 
min Cuyp. 

Wiasenschafttiche Instrumente: Acht ältere cfairurgtoche Instrumente; 16. 
bis 17. Jahrh. 

Gewebe und Stickereien: Weilae, reich abg^eppte Leinendecke mit Knfipf- 
fransen; 18. Jahrh. 

Kirchliche Geräte: Mittelalterliches Tropfenglas, Reliquienbehälter m Wachs- 
umhAUung; 16. Jahrh. Bronsebflste , auf silbemem Postament: der hl. Willibald; ReB- 
(|uiar; 1686. 

Hausgeräte: Isländisches, reich in Holz geschnitztes Kästchen aus dem Jahre 16S6. 

Tracht und Schmuck: In Holz geschnitzter grofser Pfeifenkopf; 18. Jahrh. 

Bäuerliche Altertümer: 2 irdene glasierte Schüsseln. 2 desgl. Wasserkessel. 
Wasserkessel aus Steingut. Vier Steinkrüge in Birnform. Sämtlich aus Hessen; 18. bis 
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19. Jahrfa. fiauernscbmuck; Anhänger mit Salsborger Thaler von Paris Lodron und Sechs* 
kranaentttck von 1849; ana Böhmen. 

Kapferstichkabln«t 

Geschenke 

AlBStsrdam. H. W. Kuck hock. Mak-r Federskizze eines bayr Jrn^crs von 1870 
und kolor. Federzeichnung eines Offiziers vom 3. bayr. Feld-Artilleric-Reginient «Königin 
Mutter« 1899. — iMbaiill. Max Eichinger. Hofbuchhandler : Neon B11. Postkarten 
mit Ansichten von Ansbach, Chromulithographie von Ritter ^ Kluedcn. NQrnbery, nach 
Aquarellen von K. Zinn - Berlin. Frl. Elisabeth Lemke: Photographie: Nctz- 
beschwerer aus Zoppot bei Danzig. Zwei Stammbuchblättcr , Aquarell 1799. Paten- 
lirief aua Heil^ettbeil, kolor. Kupferstich mit Text in Typendnick. 1796. Hans Meyer, 
Profiessor: »Der Krieg« and »der Frieden«, swei Bit. lüdienuigen des Herrn Geschenk- 
gebers nach Gcscischap's Gemälden in der Hcrrscherhalle des Berliner Zeughauses. Re- 
marque- Abdrucke. A. Schroeder: Exlibris des Herrn Geschenkgeher^. Bradfleld. 
C. J. Abdy Williams: Drei Bll. phutugraphischer Aufnahmen von Musikinstrumenten, 
ans den Sammhingen des germ. Museums. — Bwrtwi, Direktor Prof. Dr. Max Lohrs: 
Sieben EU. Photographien von Kupferstichen des 15. Jahrh. — Halle. Dr. Fertsch, 
Direktor des Provinzialmuseums : Wandkarte der vor- und frühgeschichtlichen Ge[;enstände 
aus der Provinz Sachsen. F'arb. Lithographien mit Textbeilage in Typendruck 1898. — 
■sgdsbnrg. Frau Rittmeister St raufs: Exlibris der Frau Geschenkgeber; entworfen von 
Pankok. — MaaBhffai. Stadtmagistrat: Prospekt der Stadt Mannheim, aus der Vogel- 
schau; Photulithügraphie von Orell Füssli, Zfirch; nach (". Grote Ohersteuerinspektor 
Wilckcns: Photographie eines Kupferstiches voi\ M. Gnadt, 1587 »das H. Romisch Reich 
mit sampt seiner glider wapen.« — HAnchen. Franz Fleischmann: Zwei Bll. Exhbris 
des Herrn Geschenkgebers. Karl Rosner: Zwei Ell. Exlibris des Herrn Gesdienkgebers. 
Verein fQr Originalradierung: Publikation desselben Dir 1899. — VaapMiiv. K. E. 
Graf SU Leiningen- Westerburg : 33 Bll. Lesezeichen. — Nürnberg. Lehmann 
Held: Geschichte Josephs und .«;einer Brüder, acht Bll. kolor Kupferstiche: Adr.: Riedel, 
Nürnberg, ca. 1810. Die vier Erdteile (Allegorien), vier Bll. color. Lithographien von 
Dopler, ca. 1830/40. »Le printemps, rautomne, Pamour pure, b curieuse des bouquets. 
la helle au bal«, fünf Schwarzkun.stblätter. Adr.: Gottlieb Heifs. Augsburg. 18. Jahrh. 
>La belle berjere«. Schwarzkunsthlatt. Adr.: J J. H;ii<l, .Xu^^shurfj 18 Jahrh Eduard 
von Zukowicz: Neun Bll. Photographien historisch-allegorischer Darstellungen, zur Ge- 
sdiichte Polens. Emil Schleufsinger, Materialicnverwalter : Kundschaftsbrief des 
Sdiuhmacherhandwerlcs tu Ulm, Kupferstich 1802. PUli. Valerie Brettauer: Zwei 
Exlibris der Frau Geschenkgeberin und ein Exlibris des Erzherzogs Leopold von Ostreich. 

- ROmhild. Rat Louis Muller, Amtsverwalter: 14 Bll Prospekte. Kupferstiche. Adr.: 
G. Bodenehr. ca. 1709. »Der Geruch« und >das Gehör«, zwei Kupferstiche. Adr.: M. G. 
Crophius , 18. Jahrh. Marlcetenderin und Panduren, Kupferstich von J. P. Haidt, Adr.: 
J. M. Probst, Augsburg. 18. Jahrh. — Btiuäkug, Dr. R. Forrer: Sechs BIL Leseieichen 
and sieben BU. Exlibris. 

An kaufe. 

Holt schnitte: Kolor. Holsschnitt, ca 1480: Christus mit dem Schieber, dem hl. 
Petras und Maria Magdalena. 

Kupferstiche: 23 Bll Landschaften. Radieruni.^'cn von Ph. Lenz 1810- n Sechs 
Bll. Landschaften, Radierungen von Ender. 18. IQ Jahrh. F'ünf Bll. Landschaften, von J. 
C Klengt nach Dietrich, Radierungen. 1773. »Beata Theresia«, Kupferst v. Gcrard Laircsse, 
sweite Hallte des 17. Jahrhts. Maria mit dem Kinde . anonymes Schwarskunstblatt des 
18. Jahrh. Joseph gibt sich seinen Brttdern zuerkennen; Kupferstich von Gerard Lairesse, 
«weite Hälfte des 17. Jahrh. >St Felix im Gebet« Kupferstich von Rafael Sadeler 161.5 

Handzeichnungen: Drei Bll. Scheibenrisse. Pauli Bekehrung, Predigt und Mar- 
tyrium , getuschte Federseichnungen eines anonymen Heisters vom Ende des 16. Jahrh. 
Opfernde Jungfrauen, getuschte Federseichnong vom Ende des 16. Jahrh. 

Lithographien: Die Flucht nach Ägypten, Uthogr. von Engelmann, ca. 1830. 
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ArdilT. 
Geschenk«. 

Himberg. Gott fr. Ammon, Kaufmann: 3 Gmbtettel des Johannis-Friedhofes 
zu Nürnberg für Fricderich Bamler und Anpehörige, vom 24. März 1740, fiir den Suden- 
prediger Sigmund Bock und Angehörige, vom 7. April 1740, und für Frau Anna Maria 
Langrötgerin, vom 10. Juli 1767, alle Perg. mit Siegel. WiMeabaA (Sachsen). Fabrik- 
besitser Otto Pole mann: Akten des, als Reichskommlssär im Mai 1849 nach der 
Rheinpfalz entsandten Abgeordneten f&r Chemnitz, Bernhard Eisenstuck, nämlich: Voll- 
macht des Reichsverwesers Erzherzog johann für Eisenstuck, 5. Mai 1849, Bericht 
Eisenstucks aus Neustadt an das Reichsministerium, o Mai 1849; Schreiben des Ministers 
V. Gagern von £., Frankfurt a. M., 8. Mai d. J. ; Desgleichen, vom sdben Datum; Bericht 
E.'s an das Reidisministerinm. 7. Mai d. J. ; Schreiben E.'s an den Regiemngsprisidenten 
der Pfalz, 7. Mai d. J. ; Protokoll einer Volksversammlung zu Lambsheim. 6. Mai; 2 Be» 
richte E.'s an von G^em, 8. u. 9, Mai: Abberuftmg E.'s. 10. Mai 1849. 

A n k S u f e 

Ordnung für die Gold-, Silber-, Galanterie-, Uhrgehäuse- und Draht-Arbeiten in 
Fürth. 30. Okt. 1769. Orig.-Pcrg. 

BlbUothek. 

Geschenke. 

AaoheB. Handelskammer: Jahresbericht f. d. J. 1898. 1X''<> h — AiBShszy. 
Handelskammer: Jahresbericht f. d. J. 1898. 1899. 2. — Aussig. Kommunal- 
Obergymnasium: Jahresbericht 1898/99. 1899. 8. — BaMbtty. Betirksgremium 

für Handel und fiewerbe: Jahresbericht pro 1898. (1899.) 8. K neues Gymna- 
sium: Jahresbericht f d. J. 18Q8/99. Mit Progr. : Köherlin. Fränkisch»- Münzverhältnissc 
zu Ausgang des Mittelalters. 1899. 8. — Bajisath. Handels- undGewcrbekammer 
f. Oberfranken: Jahresbericht pro 1898. 1899. 8. Berlin. Kgl. Akademie der 
Kfinste: Chronik, l. Okt. 1897—1. Okt 1898. 8. Kaiserl. Statistisches Amt: 
Statist. Jahrbuch für das deutsche Reich. 1809 1899. 8 Geheimrat Dr Dümmlcr 
Deutsch-evangelische Blätter I XXIV- 187b 189o. 8. Dazu Generalrcgi.stcr zu Jahrgang 
1— XV. Generaistab: Moltkes Militärische Werke III, Kriegsgesch. Arbeiten. 2. Tl. 
1899. 8. Aelteste der Kaufmannschaft: Bericht Ober Handel und Industrie von 
Berttn i. J. 1898. 1899. 2. Franz Lipperheide, Verlag: Katalog der Frciherrl v 
Lipperheideschen Sammlung für Kostümwissenschaft III. At>t Büchersamml. I. Bd. Lfg 
10 — 11. 1899. gr. 8. Ministerium der öffentlichen Arbeiten: Zeitschrift lur 
Bauwesen. Jahrg. 49. H. 7—12. Nebst Atlas. 1899. 2 u. 4. Präcisionsnivellement des Klod- 
nits»Kanales und der Landtier Neisse von der Mflndung bis Guben. 1899. 4. Prlciäons- 
nivellement der W'nsserstrafsen im Gebiete der Spree. 1899. 4. Minister für Handel 
und Gewerbe: Jahresbericht der kgl. Preufs. Regierungs- und Gewerberäte und Hers- 
behörden f. 1898. 1899. 8. Kgl. Preufs. Kriegsministerium. Medizinal-Abt. : 
Veröffentlichungen aus dem Gebiete des Militär-Sanitltswesens. H. 14. 1899. 8. Sanitlts- 
bericht aber die kgl. preub. Armee, das XU. (kgl. Sicks.) und Xm. (kgl. Wflittemb.) 
Armeecorps vom 1. X. 1896 30. IX. 1897. 1899, 4 G c n e r a I v e r w a 1 1 u n g der kgl 
Museen: Lippmann. Der Kupferstich. 1896 8. v, Sallet. Münzen und Medaillen 1898. 
8. Rathgen, Die Konservjrung von Altertumsfunden. 1898. 8. Gescllschatt Pan: Pan. 
V. Jahrg. 1. Hälfte. 1. u. 2. H. 1899. 2. Herm. Walther, Verlag: Neumann, Der 
Kampf um die neue Kunst. 1897. 8. Die Damenpolitik am Berliner Hof. 1850—1890. 
1897. 8. Vollmoeller, Die Sturm- und Drangiierimk- und der moilcrnc deutsche Realismus 
1897. 8. Bureau des Wasserausschusses: Der Elbstrom, sein Stromgebiet und 
seine nichtigsten Nebenflüsse. 1898. I — III, 1 — 2. Nebst Tabellen und Anlagen und 
Kartenbeilagen. 1896. 2.. 4. u. 8. Gotthilf Weisstein, Schriftsteller: Oers., 
KaH Phil. Moritz. 1899. 8. — Bielefeld. Velhagen&Klasing, Verlag: Monogra» 
phien sur Weltgeschichte. VUl. Venedig 1899. 8. — Bistiita. Gewerbeiehrlings- 
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schole: 3S. Jahresbericht t897/9«. 1898. 8. Blaanrita. Archivrat Dr. Th. Distel: 

Ders., Mifsbrauch eines 15 jähr, in willenlosen Zustand versetzten Mädchens in Kursachcn. 
(1721 f.) S. A 1898 8 Dresdner Kunst und Leben. III. Jahrg. (1899.) H. 32 Braims- 
fesif. Handelskammer: Jahresbericht für 1898. 1899. 8. — Bremen. Stadt- 
bibliothek: Veneidmie wertvoHor Werke sor engl. Litt, und Gesdi. ans der Bremer 
Stadtbibliothek. 1899. 8. — Bxttdas. Handelskammer: Jahresbericht f. d. J. 1898. 
1899. 8. - Ung. Brod (Mfthren). Landes-Oberrealschule: Tfeti ro?ni zpräva. 
1898,99 8. - Bromberg:. Handelskammer: Jahresbericht f. 1898. 1899 2. — Bad- 
«eis. K. k. deutsch. Staatsgymnasium: Zach, die period. Wiederkehr der Hoch- 
flaten, Nassen und Dflrren. (Forts, u. Schlafs.) Progr. 1898/99. 8. — OUMlait. Rek- 
torat der Realanstalt: Abele. Die antiken Quellen des Hans Sachs II. 1899. 4. — 
Cassel. Handelskammer J-ahresbericht für 1898. i899, 8. — Chemnits. Verein für 
Chemnitzer Geschichte: Mitteilungen X. 1898-1899. 1899. «. - Cottbus. Han- 
delskammer: Jahresbericht pro 1898. (1899). 8. Danaiff. Vorsteher- Amt de r 
Kaufmannschaft: Jahresbericht 1898/99. 1899. 2. — Darsutadt Grofshersogl. 
techn. Hochschule: Bericht über die Studienreise der Ma.schinenbauschule. Juli- 
Aug 18Q8 1899. 2. — Donauesohinerea. Prof. Jos. .Neff; Dcrs , Phil. Kntjclbrecht 
^Engentinus). III. Gymn.-Progr. 1899. 4. — Oortanad. Handelskammer: Jahresbericht 
1898- 1899. 4. — DtflMlnn. H. C. Mercer. Ders.. The decorated Stove Plates of 
the Fiensylva^ Germans. 1899. 8. Ders., Tools of die Nation Hacker. 1897. 8. Ders., 
The Survival of the Mediaeval Art of Illuminativc Writin^: among Pensylvania Germans. 
fl897.) 8. Ders., Light and Fire Makin^;. 18'*S 8. Dresden. G c ne r a 1 d i r e k t i o n 
der kgl. Sammlungen für Kunst und Wissenschaft: Wocrmann, Katalog der 
1^. Gemild^alerie an Dresden. 1896. 8. Kgl. sftchs. Ministerium des Kultus 
und öffentl. Unterrichts: Codex diplomaticus Saxoniae regiae I. Haupttl Abt. B. 

1. Bd. 1S99 4 Neues Archiv f. s&chs. Geschichte und Altertumskunde XX 1899. 8. 
Carl Reissncr, Verlag: Jahresbericht über die Erscheinungen auf dem Gebiete der 
germanischen Philologie. XX. 1. 1899. 8. Warnats & Lehmann, Verlag: Seiler, 
Peter Frank. 1895. 8. Max Adolf Weif sker: Ders., Beitrlge sur Geschichte und 
Genealogie der Familie Weifsker. 1899. 8 DroBsendorfl Franz KiefsÜng: Ders., 
Eine Wanderung im Poigreiche. 1898. 8. Dcrs., Deutschtum und römisches Papstkirchen- 
tum. 1899. 8. — Doisburg. Handelskaromer: Jahres- und Verwaltungsbericht üb. d. 
J. 1898. I— n. 1899. 8. — WtaM&A Handelskammer: Bericht üb. d. J. 1898/99. 
1899. 8. — llwMtlB. fiensiger ft Com Verlagsanstalt: A. Kuhns allgemdne 
Kunstgeschichte Lfg. 18. 1899. 8. — Bmdsn. Handelskammer f. Ostfriesland u. 
Papenburg: Jahresbericht 1898 II 1899. 2. - Erfurt. Handelskammer: Jahres- 
bericht f. d. J. 1898. 1899. 2. Essen. Handelskammer: Jahresbericht f. 1898. 1899. 

2. — Wt^n. Handelskammer: Jahresbericht t'd. J. 1898. (1899.) 2. — Iteisbuv; 
Handelskammer: Jahresbericht f. 1898. 1899. 8. - VraakAurt a. K. Baron Simon 
Moritz von Bethmann: (Heinr. Pallmann), Simon Moritz von Bethmann und seine 
Vorfahren. 1898. 4. Handelskammer: Jahresbericht f. 1898. 1899. 8. Heinrich 
Keiler, Verlag: Zdl, Bauem>Möbel aus d. Bayeriachea Hodüaad. 1899. 4. Martin 
May: Ders., Was ist ein Fremdwort? 1899. 8. Aug. Osterrieth, Verhig: IMets, 
Frankfurter Bürgerbuch. 1897. 8. — Frankfturt a. 0. Handelskammer. Jahresbericht 
f. d. J. 1898. 1899. 8. — Frausnfold. Huber. Verlaßsbuchh. : Schweizert.sches Idiotikon, 
XXXIX. Heft 1899. 4. — Freibsrg. Gerlachsche Buchdruckerei; treiberger 
Stadt-, Land» und Berg-Kalender. 1900. (1899.) 4. — WnXbmfg L B. Herder'ache 
Verlagsbuchh. : Wetzer und Weltes Kirchenlexikon. 2. Aufl. XI. (1899.) 8. Michael. Ge- 
schichte des deutschen Volkes vom 13. Jahrhund, bis zum Ausganfj des Mittelalters. II. 
1899. 8. Dr. Wolf: Gatterer. Magazin II. Bd. 1. Stück (pg 1—270 fehlen) c. 1791. 4. — 
iHsdawalt-Wsstsrwald. Graf von Hachenburg: Catalog der Sayn'schen u. Wittgen- 
itein'schen Sammlang auf Schlols Friedewalt. 1891. 8. — Geeatomtaia. Handels- 
kammer: Jahresbericht 1898. II. '1899. 8. GSding. Deutsche Landes-Oberreal- 
schule: G. Treixler, Gödinger Urkunden. U. 1899. 8. — Oaalar. Handelskammer: 
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Jahreabericht 1899. R. - CMte. VerwaltnnK der Lebencversicherungsbaok 

für Deutschland Zustand und Fortschritte der deutschen Lebensversicherungs- 
Anstalten i. J. 1898. 1899. H. OOttiDg-en. Handelskammer: jahresbcricht f 1898 
1899. 8. - Gm. Steiermärkiiiches Landesmuseum Joanncum: 87. Jahresbencht 
flb. d. J. 1898. 1899. 8. — 0«Wi. Prof. Dr. Hugo Jenttch: Der»., Eine gravierte 
Bronaeschale aus d. Baugründe zu Guben. S. A. 1899. 8.— bgen. Handelskammer: 
Jahresbericht 1898 _> Halberstadt. Handflskammer: Jahresbericht för 1898 
1899 4 Sohwib. Hall. Konditor C Schauffele: Kriegs- und Friedens- Wunder- 
Zeichen- und Sprüch-Wörter-Calcnder. 1701. 4. — Hall« a. 8. Handelskammer: 
Jahresbericht 1898. 1899. 2. Otto Hendel, VerlapAnichh.: Besdireibende Darrtdlag 
der Alteren Bau- u. Kunstdenkmäier der Provinz Sachsen. H. 16—18. 1892/93. 8. Kunst- 
gewerbe-Verein: Ältei e Denkmäler der Baukunst und des Kunstgewerl)es in Halle a.S 
H. 1-4. V. J. 2. — fiannoTar. Hahn sehe Verlagsbuchh.: Neues Archiv XXIV. 2. 
1899. 8. Gebr. jinecke, Verlag: Verband dentacher Architekten- und Ingenieur- 
Vereine. Mitglieder-Veneichnis. 1899. 8. — Eamkng, Hansiacber Geschieht«- 
verein: Jahresbericht 1899. 8 Ed. Lorenz Meyer: Ders.. Wappenbuch der Ham- 
burgischen Deputationen 186o-~i896. 1896. 8. O. Schwindrazheim: Ders., Fcldcin- 
fassungcn und Durchlässe in Ost-Holstein. S. A. 1899. 8. Ders., Deutsche Bauemkunst. 
S. A. (1899.) 8. - MtUMmg. Kommiasion fflr d. Geach. der Stadt Heidelberg: 
Neues Archiv f. die Geschichte der Stadt Heidelberg. IV. 1—2. 1899. 8. - WMuMm, 
Handelskammer: Jahresbericht f. d. J. 1898 1899 8 JglvL K k Staats-Obcr- 
gymnasium: 49. Progr. 1898/99. 8. -- Jever. C. L. Mcttcker & Söhne, Verlag: 
Riemann. Geschichte des leverlands. 1. 1896. 8. — KaiasnUaten. Pfälz. Gewerbc- 
mnaeum: Bericht f. d. J. 1898. (1899.) 8. — Tirlrtti. StAdt Kaiaer Frans-Joaef- 
Gymnaaium: 7. Jahresbericht, 1898/99. 1899. 8. — Karlaraha. Bad. histor. Kom 
mission: Kindler von Knobloch Oberbadisches Geschlechterbuch. II, 1. 1899. 4. 
Grofsherzogl. Badiache Sammlungen für Altertums- und Völkerkunde: 
VerftllnitlichuBgen H. 2. 1899. 4. — litf. Handelakammer: Jahredieridit flir 1898. 
1899. 8. — IHb. Du Mont«Schauberg'ache Buchhandl.: Bibliographische Über- 
sicht über die Schriften von Dr Joh Jak. Merlo. 1896. 8. — Konstaaa. Grofsherzogl 
Gymnasium: Bericht über d. Schulj. 1898/99 1899. 2. Krefeld. Handelskammer 
Jahresbericht f. 1898. 1899. 2. - Kramaiaa. Anton Mörath, Zentral-ArchivDirektor: 
Ders., Deutsche Grabdenkmäler im ehemaligen Friedhofe bei der St. Veitskirche n 
Krummau. S. A. (1898 R - Lahr. Grofsherzogl. Gymnasium: Jahresbericht für 
1898/99. 1899. 4 LaitgSBSalsa. Schuibuchh.: Die Klassiker der Pädagogik 

Bd. I. 8. Auflage. 1899. 8. — Lauban. Handelskammer: Jahresbericht f. d. J. 1898. 
(1899.) 2. — Leer. Handelskammer für Ostfriesland und Papenburg: Jahres- 
bericht f. d. J. 1898. I. (1899.) 2. — Mfiiff. K. Baedecker, Verlag: Baedeker. 
Nordwest-Deutschland. Handbuch für Rei.sende. 26. Auflage. 1899. 8. Breitkopf A 
Härtel, Verlag: Dahn, Die Köniije der Germanen VIII 3 4 1899 8 Eugen 
Diederichs, Verlag: Steinhausen, Monographien zur deutschen Kulturgeschichte: Liebe, 
Der Soldat. 1899. 8. Fr. Wilh. Grunow. Verlag: Wippermann, Deutscher Gesckichts- 
kalender f. 1898. II. 1899. 8. Direktorium des Kunstgewerbe-Museums: Jahres- 
bericht f. 1898. gr. 4. B. G. Teubner, Verlagsbuchh.: Schulprogramme: AtthoC 
Über einige Stellen im Waitharius u. die ags. Walderi-Fragm 1899. 4. Andries, Der 
rhein.-westfäl. Dichter Emil Kittershaus. 1899. 4. Bornemann, Paul Flemming. 1899. 4. 
Gagius. Thomaa, Cursus gloriae mortalis, ein Schuldrama. Hrsg. Lflhr. 1899. 4. Corssn, 
2 neue Fragmente d. Weingartner Prophetenhandschrift. 1899. 4. Detlefsen, Landschaft- 
liche Schilderungen SrhUswif^-Holsteins bei unsern Dichtern. 180o 4. Fitte, Rclij^ion und 
Politik vor und während des 7 jährigen Krieges. 1899. 4. Fritschc, Die französische Kriegs- 
lyrik d. J. 1870/71. 1899. 4. Gombert, Bemerkungen zum d. Wörterbuche, o. J. (1899.) 4. 
Hassebrauk, Westrom sur Zeit des AfiÜus. 425—454. 1899. -4. Zwei Amstidter Heilige- 
Christ-Komödien. Hrsg. Grosse. (1899.) 4. Hertel, Die Rennsteige und Rennwege d. dt 
Sprachgebietes. 1899. 4. Kötttng, Etymol. Studien üb. Deutsche Flufinamen. i. 1899. 4. 
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Krause, Zum Barlam und Josaphat des Gui de CambnI. 1899. 4. Krüger, Goethes »Ge« 
Kbwiater« und Scribes »Rodolphe ou fr6re et soeor«. 1899. 8. Kurte, Einhard. 1899. 8. 

Mestwerdt, Die römischen Thongefilse der Altertumssammhing, Cleve I. 1899. 8. Mfliler, 
Charakteristik des höfischen Lebens zur Zeit soincr Blöte ctc (1890) 4. Neumann, Aus 
Friedrich Hebbels Werdezeit. 1899. 4. Otto, Das Streben der Könige von Frankreich 
Mcfa der römischen Kauerkrone. 1899. 4. Platen, Zar Frage nach dem Ursprung der 
Robndtlulen. 1899. 4. Peuschen, Mdnchtttm und Sarapiaknlt. 1899. 4. Prieae, Der Wort- 
-chatz des Heliand. 1899. 8. Richter, Ober eini,;e seltenere Rcformations-Flu-^srhriftcn 
1899. 8, Ritters, Etymolot^ische Streifzüge auf dem Gebiete des Nd. 1809, 4. Schatstacdt, 
Die Festung Mülheim am Rhein zu Ende des 16. und zu Beginn des 17. Jahrh. 1899. 4. 
Job. Seimus, Die Legende von der Pfalzgrafin Genovefa nach dem noch ungedniclcten 
Texte des J. S. Hrsg. BrfiU. (1899.) 4. Stalmann, Dis Herzogt, phil-pädagog. Institut auf 
der Universitit SU Helmstedt (1779—1810). 1899. 4. Steinhäuser Die kilnstlcrisrhc Dar- 
stellung des Kampfes in den echten und unechten Teilen der »Kudrun«. 1899. 4. Strecker, 
Bemerkungen zum Waltharius. 1899. 4. Voigt, Die Dichter der Aufrichtigen Tannen- 
geseltsdiaft zu Strafsburg. (1899.) 8. Wagner, Die unteritalisclien Nonnannen in ihrem 
Verhiltnisse »um deutschen Kaisertum des 11. Jahrh. 1800 4. Wilhelmi, Des Bürger- 
meisters Samuel W. Maricnburger Chronik 1696 — 1726 III Hrsg Tocppen. fl899.) 8. 
Wilms, Die Schlacht im Teutoburger Walde. 1899. 8. Winterhoff, Die Pflege körper- 
licher Gbungen in Münster während des Mittelalters. 1899. 4. Aufterdem noch 97 weitere 
Sdralprogramme 1898/1899. — LIflhtenfelfl. H. O. Schulse, Verlag: Theodori. Ge- 
schichte und Beschreibung des Srhlossi s Banz 1896 8, — Lieg'Ditl. Handelskammer: 
Jahresbericht f d. J. 1898. 1899 4 — Limburg a. L. Hände Lskammer: Jahresbericht 
1898—1899. 4. — Lina. Österreichischer Gewerbeverein: Bericht 46. 1898.99, 
1899. 8. — LMwHdnii. Handelsicammer: Jahresbericht f. 1898/99. 1899. 2. — lAne» 
l«r. Handelsicammer: Jahresbericht 1898. 1899. 2. — VMgMnatg, Handelskammer: 
Jahresbericht B. 1898/99 I809. 4. — Mannheim. Handelskammer: Jahresbericht 1898. 
II. f 1899.) 8. Metz. Museum der Stadt: 7 Museumskataloge. 1874 1892. 8. - 
lotkaa. Ministerium der Volk saufklarung: Jahresbericht des Öffentlichen Ru- 
■iantsoirschen Museum. 1898. 8. — MSUbaA. Evang. Gymnasium: Programm 1898/99. 
1899 4. — Mfihlhaasen i. Thür. H andelskamm»- r Jahresbericht 1898. 8. — KBnohen. 
Jos Albert, Verlag: Die Kunstdenkmale des Königreiches Bayern I,fp 17 Text und 
Atlas. 1899. 8 und 2. Fachabteilung der gewerbl. Fortbildungsschule: Mal- 
schale, Hermstr. 7, III. 1. Jahresbericht 1898/99; Anstalt Luisenstr. 3. 1. Jahresbericht 
1899. 8. Eduard Fuchs: Ders., 1848 in der Carricatur. (1898.) 2. Jos. Seiling, Ver- 
lag Deiters, Künstler, Kunstschreiber und der gesunde Menschenverstand. 1898 8. — 
Itsehen-Gladbach. Handelskammer: Jahresbrrirht f 1808. (1899.) 2. Mtinneratadt. 
Kunigl. humanist. Gymnasium: Jahresbericht 1898/99. 1899. 8. nebst Programm. — 
llielir* Handelsicammer: 44. Jahresbericht f. 1898. 1899. 8. Theissing'sche Buchh.: 
(*eyer, Generalfeldmarschall Herwarth v. Bittenfeld. 1896. 8. — Vtraberv. Bangewerfc* 
schale: Lehrplan u. Jahresbericht 1898/99. 8. Bauer & Raspe, Vertag: Sibmachers 
grosses und allgemeines Wappenbuch. Neue Aufl Lffj 430— 43.5. 1898 00. 4. L. C. Beck, 
Schriftsteller: Ders., Die Fabrikindustrie Nürnbergs. S.-A. (1899.) gr. 8. Direktor 
H. Boesch: Gerladi u. Boesch, Die Bronseepitaphien der Friedhöfe su NOmberg (1896.) 2. 
Kgl. Neues Gymnasium: Jahresbericht 1898/99. Mit Progr. 1899. 8. Handelskammer: 
Jahresbericht 1898. Stadtmagistrat: Mummenhoff, Das Hans Sachs-Fest in Nürnberg 
am 4. u, 5. Nov 1894. 1899. 8 Stadt Handelsschule; Jahresbericht 1898:99. 1899. 8. 
Hjecrdegen-barlicck, Vcrlagsbuchh. : Alt-.Nürnberg. 5. Lfgn. 1896. 2. Prf. Kamann: 
Bekenntnisse der Prinzessin Elisabeth Charlotte von Orleans 1791. 8. Correspondance 
de Madame duchesse d 0rl<5ans. E.\traite par Ernest Jaeglö. I— II. 1880. 8. Correspon- 
dance complfctc de Madame Duchesse d Orldans. Tradurtion par M G Brunct. I - II 
1869. 8. Barriere, Bibliothcque des mömoires rclatifs ä l'histoire de France. I. 1864. 8. 
Capefigue, Louis XiV, son gouvemement et scs relations diplomatiques. I— VI. 1837—1838. 8. ' 
J. A. Lacitmeyer: Akkurater Entwurff aller Regeln, welche bey dem edlen Billard in 

9 
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acht in nehmen euuL M^en (1722.) sdun. 8. Bfaximiliane-HeilanBs-Anstalt: 

85. Jahresbericht 1898. 1899. 4. Oberstabsarzt Dr. Röhring: Leitschuh, Joseph 
Keller. S. A. 1898. 4. Leitschuh, Joh. Luc. Schönlein. S. A o J 8 Leitschuh. Die Vor- 
bilder und Muster der Bamberg, ärztl. Schule. 1877. 8. Die Ausstellung Astronomischer 
Littentur vom Vm.— XIX. Jahrh. in der kgl. Bibliothek 1896. 8. (Leitachuh,) Bamberg 
auf der IL Bayerischen Landea-Induatrie-Gewerbe- und Kunit-Aantellung. 1896. 8. 
Apotheker Schaflitzl- Tabernaemontanus, Neu vollkommen Kräutcrhurh 1731. 2. 
J. S. Schräg», Verlag: Mummenhoff, Die Burg zu Nürnberg. 1896 8. Konservator 
Dr. Stegmann: Sammlung von Stammbuchblättern. 18.— 19. Jahrh. qu. 8. Fränkisch- 
Oberpfilsiacher Besirlcaverein Dentacher Ingenieure: Festachrift z. 40. Haupt- 
Versammlung des Vereins deutscher Ingenieure in Nürnberg 11. -15. Juni 1899. gr. 8. 
Verein für öffentliche Gesundheitspflege: Gesundheitspflege in Nürnberg an der 
Wende des 19. Jahrhunderts. Festschrift zur 24. Versammlung des dt. Vcr. für öffentl 
Geaondheitspflege. Hrsg. Beckh, Goldschmidt und Weber. 1899. gr. 8. — Oppeln. 
Handelalcammer: Lage und Gang der Indnatrie und dea Handeb von Oberscbleaien 
i. J. 1898. 1899. 8. Gg. Maske, Verlag: Bcrenson, Die Florentinischcn Maler der 
Renaissance 1898. 8. — Mihr. Ostraa. Landes-Oberrealschulc: Ad Wancck Das 
Realschuiwesen Mährens. 1848 -1898. Progr. (1899.) 8. — Hoeh-PaleschlceB. Rittcrguts- 
beritaer A. Treichel: 8 Sonderabdrficlee. 1898 u. 99. 8. — TiMi. Handelalcammer: 
Jahreaberlcht f. d. J. 1898. 1899. 8. — Fnf. Dr. Batka: Featblatt zum Empfang des 
Deutsch-Österreich-Ungarischen Verbandes für Binnenschiffahrt 2. Sept. 1899. (1899.) 2. 
- Rastatt. Grofsherzogl. Gymnasium: Jahresbericht 1898'99 Nebst Beil. 1899. 4. 
— Kegeoabnrg. Kgl. Neues Gymnasium: Jahresbericht f. d. J. 1898 99. Mit Progr: 
Schott» Auagewihite hiatoriadie Prielen aua Rankes Werken. (1899.) 8. Kgl. Altes 
Gymnaaium: Jahreabericht 1898/99. Mit Progr.: Steinberger. Auswählte Lieder des 
Horatius. (1899.) 8 — KotheDburgr o. d. T. Kgl Realschule: Jahresbericht 1898/99. 
Mit Beil. 1899. 8. Verein Alt-Rothenburg: Alt-Rothenburg. Jahresbericht 1898/o<> 
qu. 4. — Saarbrttoken. Handelskammer: Jahresbericht f. 1898. 1899. 4. — Sag^. 
Handelakammer: Jahresbericht f. d. J. 1898. (1899.) 4. — Batabvr. Gymnaaium am 
Collegium Borromäum: Progr. 50. 1898/99. Mit Beilage 1899. 8. — SchwelilltB. 
Handelskammer: Jahresbericht f. d. J. 1898. 2. 1899. — Sieg-ea. Handcl-skammer: 
Jahresbericht pro 1898. 1899. 8. — Sollngao. Alb. Weyersberg: Ders., Chronik der 
Familie Weyersberg zu Solingen. 1893. 4. — Springfteid. The City Library Associ> 
ation: 81. Annual Report of the aasociation. 1899. 8. — Stattli. Vorateher der 
Kaufmannschaft: Stettins Handel, Industrie u. Schiffahrt i. J. 1898. 1899. 2. — 8toek- 
holra. Kgl öffentl. Bibliothek: Sveriges offentliga bibliotck Accensions-Katalog 13. 
1898. 1899. 8. — StraiaoBd. Handelskammer: Jahresbericht f. 1898. 1899. 8. — 
StnwAvir» Dr. R. Forrer: Ders., Ober Höhkmwohnungen, Donneribcte, Erdwälle und 
Hexensitse im Graufthal. 1899. 8. Dera.. Die Heidenmauer von StOdilien ihre prihiato- 
rischen Steinbrüche und Besiedelungsrcste. 1899. 4. — Straubing. Histor. Verein: 
Jahresbericht f 1898 1899. 8. — Stuttgart Fr. Herter, Reallehrer: Kollektion of 
british authors Tauchnitz edition. Nr. 337 u. 338. 8. Mignet, Geschichte der Französisch. 
Revolution 1789—1814. 1850. 8. Macaulay. Geschichte Englanda aeit d. Thronbeateigung 
Jacobe IL I.— -IV. 1850/51. 4. Fölaing, Lehrbuch der englischen Sprache, ü. 1853. 8. 
Hoppe, Lehrbuch der englischen Sprache 11 1879. 8 Zumpt, Lateinische Grammatik. 
1860 Dürr, Vocabularium 1XH2. Deutsches Lesebuch für die Latein- und Realschulen 
Württembergs L 1892. Jaegcr, Lehrbuch der allgemeinen Zoologie I. 1871. 8. Dilthey, 
MUltärischer Dienatunterricht. 1873. 8. Hobbing u. Bflchle, Verlag: Deutschea Land 
Un4 Leben in Einzelschilderungen. I. Landschaftskunden: Zweck, Litauen. 1898. 
n. Städtegeschichten: Borkowsky, Geschichte der Stadt Naumburg; a. d. S. 1H07 .Armstedt, 
Geschichte der Stadt Königsberg i. Pr. 1899. 8. W. Kohlhammer, Verlag: Steiff. 
Geschichtliche Lieder und Sprüche Württembergs. Lfg. 1. 1899. 8. Wflrttembergische 
Geachichttquellen. IV. 1899. gr. 8. J. F. Steinkopf, Verlag: Piannachmidt. C G. Ffium- 
achnidt 1896. 8. Direktor R. Thomann: Einige merkwürdige Begebe nh eite n von der 
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franiMsclien Revolutionsgetcbichte. (Titel fehlt.) (c. 1820.) qu. 2. Kempten, Practique 
briltie 1894. 8. Justini ex Trogi Pompeii Historiis cxternis Libri 44. 1559. kl. 8. 

Bernstein, Schulze-Delitsch Leben und Wirken. 1879. 8. Stahel, Wirtschaftliche Rat- 
schläge. 1687. 8. Spar- «lad KonMunverein Stuttgart Rechenacl^ftrtNBricht 1898. 1899. 4.' 

— fhtn. Handelskammer: Jahresbericht f. 1898. 1899. 8. — 'DrIliAi'. Bischöfl. 
Privatgymn 1' Jahresbericht. 1809 8 — Verden. Handelskammer: Bericht f. 1898. 
(1899^ 2 - Warmbrann. Reichsgräfl. Schaffgotsch "sehe Majorats-Bibliothek: 
Nentwig, SchoiTgotschiana. 1899. 8. Weilbnrg. Herrn. Diesterweg, Verlag: 
Spielmann. Gesdi. der Stadt u. Homdiaft Weilbnrg o. J. 8. — WIM. K. k. tweltea 
Staatsgymnasium im II. Gemelndebexirke: Jahresbericht mit Progr. 1899. 8. 
Kuratorium des k. u. k Heeresmuseums: Katalog dess. verfafst von Erben. 1899. 8. 
K. k. Oberstkämmereramt: Jahrbuch der kunsthistor. Sammlungen des allerhöchsten 
Kaiserhauses. XX. 1899. 2. L. W. Seidel & Sohn, Verlag: Mitteilungen des k. u. k. 
Kriegsarchhrs. N. F. XI. 1899. 8. — WinAwr* Bonitas Baner'sche Hofbnch- 
druckcrei: Karteis, Lorenz Fries der fränkische Geschichtsschreiber eto. 1899. 8. — 
Zsrnln. P Friedr. Bachmann: Ders , Vom Hansata^ in Hamburg S — A 1R'99. gr. 8. 

— Zweibrflokea. K. Humanist. Gymnasium: Jahresbericht 1898/99. Nebst Beil. 1899. 8. 

Tauichfchriften. 

Amsterdam. Kkl. Akademie van Wetenschappen: Jaarboek 1898. 1899. gr. 8. 
Hartmann, Pater ad filium. 1899. 8. — Basel. Verein f. d. Hist. Museum: Jahres- 
berichte und Rechnungen. 1898.1899.4. — Berlin. Litteraturarchiv-Gcsellschaft: 
Ifitteilungen aus dem Littentnrarchive. 1899. 8. Universititsbibliothek: Lena, 
Ksmarck, Rede. 1899. 4. Kiener, Verfassungsgeschichte der Provence sdt der Ostgothen- 
herrschaft bis zur Errichtung tk r Konsulate (510 — 1200 ) 1899. 8. Rappaport, De Goto- 
rum v^que ad Decium imperatorem mortuum incursionibus (1899.) 8. Salzer, Über die 
Anfänge der Signorie in Oberitalien. (1899.) 8. Aufserdem 13 weitere Universitttsschrif- 
ten. 1898/99. 4 u. 8. Verein fflr die Geschickte Berlins: Schriften. H. XXXVI. 
1899. 8 Verein f. Deutsches Kunstgewerbe: Verzeichnis der Mitglieder. 1899. 8. 

Bern. Histor. Verein d. Kanton s Bc rn : Archiv. XV. 1899.8. — Bregens. Vor- 
arlberger Museums-Verein: 37. Jahresbericht. 1898. (1899.) 4. — Bremen. Ge- 
werbe -Museum: Bericht f. d. J. 1898. (1899.) 3. — Breatoi. Universittt: Bach- 
wald, Adriaen de Vrles. 1898. 8. Anfserdem 4 weitere Univenititssdiriftnn. — BMbUL 
Mährisches Gewer be-Hnseum: Katalog der Ausstellung japanischer Aquarelle, 
Farbenholzschnitte, Fächerschablonen. 1899. h Brüssel. Acadtmie Royale des 
Sciences des Lettrcs et des Beau-Arts de Belgique. 7 Akademie-Schriften in 
19Bdn. 1898/99. 8. n. 4. — Mapeft Ungar. Akad. d. Wiss.: 8 Akademie^hriften 
in 18 Bdn 1899. 8. - Chir. Histor -antiquar. Gesellschaft von Graubünden; 
28 jahrt shcricht 1898. 1899. 8 — Darmstsdt. 0 r o f.s h c rzo gl. C e n t r als tcl le f. d. 
Gewerbe: Statistik der . . . gewerbl. Unterrichtsanstalten im Grofsherzogtum Hessen. 
1898/99. (1899.) 8. — Dorpat Gelehrte Estnische Gesellschaft: Verhandlungen. 
XX. 1. 1899. 8. Sitzungsberichte. 1898. 1899. 8. — UnUm, Direktion d. Statist 
Bureaus d. Kgl. Sachs. Ministeriums d. Innern: Kalender u. Statist. Jahrbuch f 
<1 Kgr. Sachsen f. 1900 189Q. 8. Kgl. Srichs Altertums-Verein: Jahresbericht 
1898/99. 1899. 8. Die Sammlung des Kgl. Sachs. Altertumsvereins. Lfg. U— UL 1899. 4. 
Neues Archiv t SIchs. Geschichte u. Altertumrironde. XX. 1899. 8. — WUUU I UU Histor. 
Verein: Sammelblatt Xm. 1898. 1899. 8. — Uankttg. Geschichte- n. Altertums- 
forschender Verein: IMittciIun<^'fn H. 14. 1899. 8. Elberfeld. Ber gi .sch er , G e- 
schichtsverein: Zeitschrift. 34 H. 1898 99. 1899 8. — Erfurt. Kgl. Akademie 
gemeinnQtziger Wissenschaften: Jahrbücher. N. ¥. 25. 1899. 8. — Erlangen, üni- 
versitfttsbibliothek: Budde, Die Beweise fSr das Dasein Gottes von Anselm von 
Canterbury bis zu Renatus Descartes. 1898. 8. Hampel, Untersuchungen über das latein. 
Patriarchat von Jerusalem etc 180Q 8. Matthaei, Die Totenmahldarstellungen in der 
altchristlichen Kunst. 1899. 8. Willenbücher, J.-M. Guyaus Prinzip de« Schönen in der 
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Kunst. 1899. 8. Zagel, Die Gegenreformation im Bistum Bamberg unter Fürstbischof 
Neithard v. Thüngen. 1591—98. 1898. 8. Aufsertlem 207 weitere UniversitAtsschhftea. 
1898/99. 8. — Vnwkfkrt a. IL Freies Dentsches Hochstift: Berichte. N. F. 15. 
1899. 8. Nebet Ergftntungsheft. — fnuiktok ». 0. Natnrwissenech. Verein: 

Sodetatum Litterae. XII, 5- 12. 1898. 8. — Freilrarir !• B. Brcisga u- Verein 
Schauinsland: Schauins-Land; XXVI. 1. 1899. 4. Universitätsbibliothek: Braun, 
Die Verhandlungen zwischen Maximilian l und den Reichsständen auf dem Reichs- 
tage zu Freiburg i. B. 1498. 1898. 8. Dauner, Die oberdeutschen Kbelgloeiare des XVI. 
Jahrh. 1898. 8. Haag, Die Latinitftt Fredegars. 1898. 8. aar Linde, Heinrich Heine and 
die deutsche Romantik. 1899. 8. Uhlig, Die Veränderungen der Volksdichtc im nörd- 
lichen Baden von 1852 bis 1895. 1898. 8. Aufserdem 20 weitere Univcrsit.itsschriften. 
1898/99. 8 u. 4. — Freiborg i. Ue. Deutscher geschichtsforschendc r Verein: 
Freiburger Geschichtsblfttter. V. 1898. 8. — 8t. flallMk Industrie and Gewerbe- 
museum: Bericht 1898/99. 1899. 4. — fliswin« Oberhess. Ges. f. Natur- und Heil- 
kunde: 32 Bericht 1R97/99. 8. U ni vc r.s i t ätsh ibliot he k : Becker. Die Initiative bei 
der Stiftung des Rheinischen Bundes. 1254. 1899. 8. Helm, Untersuchungen über Hein- 
rich Heslers Evangelium Nicodemi. 1899. 8. Kornemann, Zur Stadtentstehung in den 
ehemals keltischen und germanischen Gebieten des RAmerreichs. 1898. 8. Aufserdem 
10 weitere Universitätsschriften. 1898/99. 8. — Gotha. Vereinigung f. Gothaische 
Geschichte und Altertumsforschung: Aus der Heimat, II, 4. 1899. 8. Dazu Er- , 
gänzungsheft 3 und 4. 1898/99. 8. — GOttingsn. Kgl. Gesellschaft der Wissen- | 
scharten: Nachrichten. 1898. H. 2. 1899. H. 1-2. 1899. 8. — Gras. Histor. Vereis 
f. Steiermark: Mitteilungen 46. 1898. 8. Beitrige tur Kunde steiermlrldscher Ge- 
schichtsqucllcn 29. Jahrg. 1898. 8. Nat urwissen sch a ft 1. Verein f. Steiermark: 
Mitteilungen 1.S98. 1899. 8 — Oreifswald. Gesellschaft für Po mmersche Geschichte 
u. Altertumskunde: Nachträge zur Geschichte der Grcifswalder Kirchen. H. 3. hrsg. 
Pyl. 1900. 8. Univeraitftt: Stengel, Die altprovensalischen Liedersammlung C der 
Laurentiana in Florent. 1899. 8. Daidd, Die dra Mysterien des heil. UaxL v. Tovra 
(1899.) 8. Moll, Die Datierung in der Geschichtsschreibung des XII. Jahrh. 1899. 8. 
Römheld, Über die Nibelungcnhandschrift h und die Iweinhs a. 1899. 8. Urbach, Ober 
die Sprache in den deutschen Briefen der Herzogin Elisabeth Charlotte von Orleans. 
1899. 8. Attfoerdem 6 weitere Universitfttsschriften 1898/99. 8. — Mea. Niederlana 
Ges. f. Anthropologie vnd Altertumskunde: Niederlausitzer Mitteilungen V, 8. 
VT, 1 1898/99 8. Halle a. 8. Thür.-Sächs. Verein f. Erforschung des vater- 
landischen Altertums: Neue Mitteilungen aus dem Gebiet histor.-antiquar. Forschungen | 
Bd. XX, 1 u. 2. 1899. 8. — Hanaa. Wette rauischc Gcsellschalt f. d. ges. Natur- | 
künde: Bericht 1895—1899. 1899. 8. — Heiielheiv. Kommission f. d. Gesch. d. | 
Stadt Heidelberg: Neues Archiv f. d. Gesch. d. SUdt Heidelberg. IV. 1. 1899. 8. 
Heidelberger Schlofsve rei n: 16. Bericht. 1899. 4. Grofshrzgl. bad. Universi- 
tätsbibliothek: Buttenwieser, Studium über die Vcrfafscrschaft des Andreas. 1899. 8. 
Cartellieri, Philipp August u. Graf Philipp v. Flandern. 1899. 8. Denio, Nicolas Poussins 
Leben und Werke. 1898. 8. Ginzberg, Die Haggada bei den Kirchenvätern I. 1899. 8. 
Hoff. Die Passiorisdarstellungen Albrecht Dürers. 1808. 8. Hohenemser, Kritik derQoellea 
zur Schlacht bei Hochkirch. 1899. 8. Jäger, Zur Kritik von Amyots Übersetzung der ' 
Moralia Plutarchs. 1899. 8. Küffner, Die Deutschen im Sprüchwort. 1899. 8. Marriage. i 
Poet. Beziehungen des Menschen zur Pflanzenwelt im heutigen Voliedied auf hochdent* 
Schern Boden. 1898. 8. Moris>Eichhom, Der Skulpturencyldus in der Vorhalle des 
Mflnsters zu Freihurg i. B. 1898. Scheibe. Die s^ance royale vom 23. Juni 1789. 1899. 8 i 
Schweitzer, Die ma Grabdenkmäler mit figürlichen Darstellungen in den Neckargegenden | 
von Heidelberg bis Heilbronn. 1898. 8. Somborn, Die Elfenbein- u. Beinschnitzereien ... i 
1899. 8. Urban, Owenus und die deutschen Epigramnatiker des 17. Jahrli. 1899- S. i 
Wiek. Tobias in der dramat. Utteratur Deutschlands. 1899. 8. Zmigrodski, Geschichte | 
der Baukunst der Araber und der Bauweise der Mruiren in Siuinien 1899. 8. Aufeerdcm i 
15 weitere Universitätsschriften 1898/99. 8. — Hermannstadt. Siebenbargiscber Kar- 
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pathen-Verein: Jahrbuch XDC. 1899.8. Verein f. siebenbflrgische Landes- 
kunde: Archiv N V. XXIX. 1. 1899. 8 — Hildbarghaasen. Verein für Sachsen- 
Meiningische Geschichte und Landeskunde: Schriften. H. 32—33. 1899. 8. ~ 
HftkMdmbra. Vogtlind. Altertums-Vercia: 67 - 69 Jahresbericht 1899. 8. — Iglö. 
Ungarischer Karpathenverein: Jahrbuch. XXVI. 1899.8. — Im«. Universitftt: 
Bankwitz, Die reU|^öae Lyrik der Annette von Droste-Hülshoff 1 1899. 8. Boschulte, 
Zur Charakteristik der Poesie Matthissons. 1899. 8. Clanscii Die Af^rarpolitik Zürichs 
im Zeitalter der Reformation. 1899- 8. Pachaly, Die Variation im Ilcliand u. in der as. 
Genesis. 1899. 8. Schaefer, Gg. Christ. Lichtenlierg als Psychologe und Menschenlcenner. 
1898.8. Aufserdem 32 weitere Universitätsschriften. 1898 99. 8. — Kahla. Altertoms- 
forschender Verein: Urkunden zur Geschichte der Stadt Kahla bearb. v. Bergner. 
1899. 8. — KassdL Verein für Naturkunde: Abhandlungen und Bericht 44. 1899. 8. 
— lieL Gesellschaft f. Kieler Stadtgeschichte: Mitteilungen. XVIL 1899. 8. ~ 
Uli. Hiat. Verein d. Niederrhein: Annalen. H. 67>-68. (1899.) 8. — Dtarifikatv. 
Redaktion der Altpreufsischcn Monatsschrift: Altpreufs. Monatsschrift. XXXVI, 
.1—6. 189Q 8 Kgl. prcuf«5. Albertus-Universität: Dewischeit, Der deutsche Orden 
la Preufsen als Bauherr. 1899. 8. Kuhnke, Die aUitterierende Langzeile i. d. me. Ro- 
mante Sir Gawayn and the Green Knight l. 1899. 8. Pietach, Schiller als Kritiker 1898. 8. 
Wegner, Die Angrifiswaffen des Ags. (1899.) 8. Aufserdem 6 weitere Universitatsschriften 
1898/99. 8. — Kopenhapen. Socidte? rf)yale des antiquaires du Nord: Memoires. 
Nouv. S€r. 1898. 8. — Leipzigr. K^l Sachs Ges. rl. Wiss. : Abhandlungen. XVIII. 5. 
1899. 8. Universitäts-Bibliothek: Röhrig, Die Trobiemc der Hcbbelschen Tragödien. 
1899. 8. . Brandstetter, Kurlwandenburgische Unionsbestrebungen. 1647/48. 1898. 8. Diek- 
hoff. Der zusammengesetzte Satz im Reinke de Vos. 1899. 8. Eastman, Die Syntax 
des Dativs l)ci Notker. 1898. 8. Frank, Die Krankenhäuser Munrlart 1898 8 Hacnel, 
Spi^otik und Renaissance. 1898. 8. Mauck, Friedrich Barbarossa als Kirchenpolitiker. 

1898. 4. Hildner, Untersuchungen über die Syntax der Konditionalsätse bei Burchard 
Waldia. 1899. 8. Jasper, Leibnis und die Scholastik. 1898/99. 8. Kfumker, Der frieslache 
Tuchhandel zur Zeit Karls d. Gr. und sein Verhältnis zur Weberei jener Zeit. 1899. 8. 
Kröger, Der junge EichendorflF. 1898. 8. Lampe, Studien Ober Iffland als Dramatiker. 

1899. 8. Mareks, Fürst Bismarck. 1898. 4. Mocbius. Die sprachlichen Ausdrücke für 
Gradverhaltnisse Im Parzival. 1898. 8. Mühlenpfordt, Einflufs der Minneringer auf die 
Dichter des Gottinger Hains. 1899. 8. "^eddcn, Quellenstudien tu Gelterts Fabeln und 
F.rz.ThlunfTen. 1899. 8. Oertel, Die Naturschüdcrung bei den deutschen geographischen 
Rciscbeschreibern des 18. Jahrh. 1898. 8. Poens^en. Geschichte der Theorie der Tra- 
goedic von Gottsched bis Lessing. 1899. 8. Schmidt, Zur geschichte des wortcs »gut.« 
Ein beitrug sor wor^eschichte der sittlichen begriffe im deutschen. 1898. 8. Schwerdt» 
feger, Die litterarhistorische Bedeutung der Schfllerschcn Musenalmanache (1796 — 1800.) 
1899. 8. Tykocinski, Quellcnkritische Beiträge zur Geschichte Ludwig des Frommen, 

1898. 8. Wintzer, Die ethischen Untersuchungen Ludwig Feuerbachs. 1898. 8. Aufser- 
dem 88 wetore UoivendtttischfUken. 1898/99. 8. — Xii& Museum Francisco Caro* 
linnm: 57. Jahresbericht nebst Beiträgen lur Landeskunde von Oesterreich o. d. Ems. 
Lfß 51 1899 8. — Lübeck. Verein für Lübeckische Geschichte und .Mter- 
tumskunde: Bericht. 1898. 8. Mitteilungen VIII 11' IX 1 1807 99 1899 8 - 
Mannheim. Altertums- Verein: Frankenthaler Porzellan. Katalog von £. Heuser. 

1899. 8. — Htfiiry. Kgl. Universitäts-Bibliothek: Casper, Heinrich n. von Trier, 
vornehmlich in seinen Beziehungen zu Rom und zum Territorium (1260—1286.) 1899. 8 
Dcrsch, Die Kirchenpolitik des Erzbischofs Aribo von Mainz (1021—1031.) 1899 8 !• redy. 
Zar Entstehung der landesherrlichen Huldigung. 1899. 8. Freund, Huttens Vadiscus und 
seine Quelle. 1899. 8. Glagau, Eine Vorkämpferin landesherrlicher Macht. Anna von 
Hessen . . . (1485—1826.) 1899. 8. Gramberg, Das Jeveriand unter dem Droaten Boynck 
von Oldersum in den Jahren 1527—1540. 1898. 8. Hühinßer, Die Verfassung der Stadt 
Paderborn im Mittelalter. 1899 8. jäckcl. E^rnolt von Staufenberg, ein Nachahmer 
Koorads von Würzburg. 1898. 8. ICnetsch, Die Erwerbung der Herrschaft Schmalkalden 
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durch Hessen. 1899. 8. E, Meyer, Die gereimten Liebesbriete des deutschen Mittelalters 
1898. 8. Peters, Die Rcichspolitik des Erzbischofs Philipp von Köln (1167—1191.) 1899.8 
Aulierdein nettn weitere UniversiUtoschriften. 1898,99. 4. u. 8. — KaiieiWiriMT. Hittor. 
Verein: Zeitschrift. H. 37. 1899. S. — Mm, Gesellschaft fflr lotbringiiche 
Geschichte und Altertumskunde: Jahrbuch X. 1898. (1899.) kl. 4. — Mitan. Kur- 
ländische Gesellschaft für Litteratur und Kunst: Sitzunjisbcrichte 1898. 1899 ?i 
Kftacben. Kgl. bayer. Akademie der Wissenschaften: Abhandlung der math.-phys. 
la. XIX, 3. XX, 1. 1899. 4. Moaumenta Tridentina. R IV n. V. 1897—1899. 4. Lmde- 
mann, Gedächtnisrede auf Ph. L. v. Seidel. 1898. 4. Go^iel, Ober Studiom und AvSMoag 
der Anpassungserscheinungen bei Pflanzen 1898 4. Sittungsberichte. Phil -hisL Kl. 1899. 
Il-IIl. 1899. 8 Math.-phys Kl 1899. II. Monumenta Boica. XVIII 1899 4 Geschichte 
der Wissenschaften in Deutschland. Neuere Zeit XXIII. 1899. 8. Allgemeine Deutsche 
fNographie. Lfg. 221—323. 1899. 8. — ■•■slir. Kgl. Akademie: Csapta, Gennadia 
als Litterarhistorikcr. 1898. 8. Koch, Ein Beitrag zur Geschichte der attwestfalisdwo 
Malerei in der 2. Hälfte des 1.5. Jahrb. 1899. 8. Kröner, Die Longinuslegcnde etc. 1899.8 
Linneborn, Die Reformation der westfälischen Benediktinerklöster im 15. Jahrh. durch 
die Burafidder Kongregation. 1899. 8. — Veabarg a. D. Histor. Verein: KoUectaneen- 
Blatt 62. Jahrg. 1898. 8. — fng. Lese- u. Redehalle der deutschen Stadentea: 
Bericht. 1898. 1899. 8. Verein für Geschichte der Deutschen in Böhmen: IGt' 
teilungen. XXXVII. 1898 99, 8 Reicheaberg. Nordböhmisches Gewerbemuseum: 
Kleiner Führer. 1899. qu. 4. Biga. Gesellschaft für Geschichte und Alter* 
taraskunde der Ostseepro vinten Rvfslands: Sitsungsberichte 1898. 1899l 8. 
Mitteilungen ans der livlindischen Geschichte. XVII, 2. 1899. 8. Buchholts. GeschidMe 
der Juden in Riga. 1899.8. ~ Bostock. Verein für RoKtorks Altertümer: Beiträge 
zur Gcschirhtc der Stadt Rostock. 11,4. 1899. 8. Verein für 11 :in sisciic Geschichte 
Hansische Geschichtsblätter. 1898. 8. Universität: Zehn Univcrsitatsschriften. 1898,99 
4. n. 8. — Sutiat« ia OhUa. Deutscher wissenschaftlicher Verein: Verhaad» 
hingen. III, 6. 1898. s Schwerin. Verein für Meklenburgische Geschichte 
and Altertumskunde: M(-kIcnl>ur^i.schc.s Urkundcnhuch XIX 1376 1380 isoo 4 - 
StendaL Altmärkischer Museumsvcrein: Beiträge zur Altmärkischen Landes- und 
Volkskttnde. 1. 1899.8. Staekholn. Kongl. Vitterhets Historie och Antiquiteti 
Akademie: Antiqnarisk Tidskrift f&r Sverige. XIV, 1. 1899. 4. Nordisches Mnsenn: 
Bidrag til vir odiings häfder VI. VII 1899.^. Strastbiry. Gesellschaft ffir 
Erhaltung der geschichtlichen Denkmäler im FJsafs: Mitteilungen II, IQ 
2. Lfg. 1899. 8. Universitäts- und Landesbibliothek: Goette, Der Ehrenbnef 
des Jakob PQterich von Reichertshausen an die Erdiersogin MechtUd. 1899. 8. Hoad. 
Colmar vor und während aeiner Entwickelang sar Reichsstadt. 1899. 8. Histor.-Litl. 
Zweig verein des Vogesen - Cl ubs : Jahrbuch f. Gesch Sprache und Litteratur 
Elsafs-Lothringens. XV. 1899. 8. - Stattgart. Kgl. Tech n. Hochschule: Jahresbericht 
1898/99. 1899. 4. Programm f. d. J. 1899 1900. 1899. 8. Thora. Coppernicus- 
Verein: üitteilangen. XU. 1899. 4. — Vroppaa. Kaiser Frans josef-Museaai: 
Jahresbericht 1898 (1899.) 8. — Vpaala. Wilh. Lundström: Eranos. Acta philologio 
Suecana. III, 2—3 1898 99 8 - Washingrton. National Academy of Sciences 
Memoirs. VIll. 2—3. 1898,99. 4. Smithsonian Institution: Annual Report 1895/%. 
1896/97. 1898. 8. — Winlfanii, Harsverein f. Geschichte und Altertumskunde: 
Zeitschrift. Jahrg. 32. 1899. H. 1. 1899. 8. — Wien. K. K. Akademie d. Wies.: Sttxang^ 

berichte 138—140 1898'99. 8. Archiv f östcrr Gesch. Bd. 85 u. 86. 1898/99. 8. Fontes 
rer. Austr II. Abt. 50 Bd 18Q8 S Almanach. 1898. 8. Numismatische Gesell- 
schaft: Numismatische Zeitschrift. 31. Bd. 1899. 8. Rud. v. Höfken: Archiv für Brac- 
teatenkunde. IV. Bd. Bogen 2—8. 1899. R. Verein f. Landeskunde v. Niederöste^ 
reich: Blätter. N. F. XXXII. 1898. 8 Wiesbaden. Nassauischer Verein f. Natur- 
kunde: Jahrbücher 5'j I8Q0 8 Würzburg. Universitäts-Bibliothek: Karteis, 
Die fränkisch-würzburgische Hochstifts-Chronik des Magisters Lorenz Fries. 1898. 8. 
Kemmer, Versuch einer Darstellung des Lautstandes der AschaflTenburger KansieispradK 
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L d. enteil HUfte d. 16. Jahrh. 18W. S. Fetach. Studien Ober du VoHcarltML I89t. 8. 

AuCserdcm 5 weitere Universitätsschriften. 1898/99. 4. u. 8. — Ellrich. Schweizerische 
Gesellschaft f Volkskunde: Schweizerisches Archiv f. Volkskunde. III, 1- 3. 1899. 8. 
Schweiz. Landesmuseum: Anzeiger f. Schweizerische Altertumskunde. N. F. 1. 1899. 
1899. 8. Redaktion dea Schwelser Archiva ffir Heraldik: Scbwdier Archiv 
r. HeraMik. XIII. l~2. 1899. 8. — BviakMk Attertumaverein: BTitteilungen H. 6. 
1899 . 8. — Zwolla. Verceniging tot beocfcning van over i jsselsch regt en 
geschiedenis: Verslagen en Mededeelingcn. 20. 1899. 8. Verlag. 83. Vcrgadering. 1899. 8. 

Ankäufe. 

Biblia latina. o. O. a. Df. 1475. Das erste Blatt fehlt 2. Geiler von Keiserssperg, 
Das irrig Schaf, o. O. Matth. SchQrer. o j. 4. Geschlechterbuch der Familien Maler, 
Steinheuser und Sturtzer. Pap.-Hs. 16. Jahrh. kl. 4. Geiler von Keiscrsherg, Christenlich 
bilgerschafft züm ewigen vatterland. 1512. 2. Hierinn auff das kürzest ist angezaigt der 
dreien ^anben . das ist der Haidn Jaden vii Cristen die frOmbsten vii pAaten Mannen 
vnnd frawen der höchsten Geachilcht 1818. 8. (Wickgram,) Ein achoene vnd liebUche 
History von dem edlen und tliettren Ritter Galmicn . . . 1539. kl. 4. Wickgram, Von 
Guten vnd Bösen Nachbaurn. 1557. 4. Schcrtz mit der Warhcit Kurtzweilige Gespräche, 
In Schimpf vnd Ernst Reden . . . 1563. 2. Coelcstinus, Von Buchhendiern, Buckdruckern 
vnd BncliArem. 1869. 8. Zeisingk u. Megiseras, Theatrum machinarum. I— VI. 1614—1622. 
qu 8 Prodromus Oder Vortrag kflnfftiger vnd bald folgenden . . . Widerlegung einer, 
wider den Durchleuchtigen l' iirstrn Herrn .\(lolph Friedrichen, Hertzogen zu Mecklen- 
burg . . . publicirten . . Schinäh-Schnffl titulieret . Infurmatio Facti et Juris . o. O. 
1641. 4. Himmlischer Tugend-Spiegel . Gebett-Buch von Jod. Schott. Pap.-Hs. in schönem 
goMgeprefsten Ledereinband c. 1720. kl. 4. La generosa Spartana. Festoper sum Ge« 
bertstage der Erzherzogin Maria Tliereaia 1740. Text von Claudio Paaqoini . Mnsik von 
Giuseppe Bonno. Pap.-Hs. qu. 2. 

Aus der Heyer von Rosenfeld'schen Stiftung: Dietr. Meyer, Wapenbuch 
Der . . . Statt vnd Herschafft. ZOrich. 1608. 2. Der Burgk au Coldits Baa und Zier SteIH 
Dieser Blätter Lihalt Für. 1692. 4. Verteichnisz vnd Wappen derjenigen AdeUchen und 
Erbaren Familien welche in allhicszigen Bürger - Rt-rht . . von A '»oo hisz 1700 f^cfuinkti 
werden und zu den Genannten Staiuli Theils auch andtrcn ansthnlichcn Khrcn Aemtcrn 
auszer dem Rath gelanget sind. Nürnberg. I^ap.-Hs. c. 17UU. 1 — ill. 2. Reglement, Wie der 
Kfinigt. Preusaiaclie Ritter-Orden, den 19ten Januarii dieses l703ten Jahres . . . Eii^eaegnet 
werden soll. o. O. (1703.) 4. Reglement, Wie Einige Fürstliche ...Personen In den 
König!. Preussischen Ritter-Orden den 19. januarii dieses 1707 Jahres aufgenommen 
und eingekleidet werden sollen. (1707.) 4. Guthaischer Hufkalender auf das Jahr 1791. 12. 

Historisch-pharmazeutisches Zentralmuseum. 

Geachenke. 

Htirnberg'. Apotheker Schaflitzl: Dr. Jac. Thcod. Tabernacmontanus Neu Voll- 
kommen Kräuterbuch IV. Ausgabe. Basel 1731. 2. - Strassbarg. Dr. R. Forrer: 
B. Reber in Genf; Beiträge zur Geschichte der Pharmacie, S. A. 8. 

Bauten. 

Am 1. November wurde dem germanischen Museum das Königsstiftungshaus 
übergeben. Das Areal des Museums hat damit eine bedeutende Erweiterung erfahren. 
Das zur Aufnahme unserer Bibliothek, unseres Kuferstichkabinets und Archivs bestimmte 
GdiAude mnlä im Innern efaiem vollatlndigen Umbau untenogen werden , welcher im 
Beginn des Frflhlings in AngriflT genommen werden soll. 

Herausgegelien vom IXrektorium des germanischen Museums. 

Abgeschlossen den 1. Dezember 1899. 
Für die Sdiriftleitung verantwortlich: Gustav von Bezold. 

OsteMkl M U. I. SsbaH la mmtag. 
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chronikalische Aulzcichnungcp, Berichte und AktcnNtückt- scfiliefscn sich an; eliic Oht-t 
sieht der Geschichtschrcibun^j in Lübeck geht voraus. 

Der 27. Band der Städtechroniken enthält den zweiten Band der Magdcburgt i 
Chroniken io der Bearbeitung von Professor Hertel, der die von Dr. Dittmar bi - 
üonnene and durch dessen Ableben unterbrochene Arbeit übernommen und nun vollendet 
hat. Es kommen darin zur Ausgalie die hochdeutsche Fortsetzung der Magdeburg«- 1 
Schöffenchronik bis ir>()5 neb.st den t'hronikcn von deorg Butze uml Sebastian Lang- 
hans. Die Texte sind fertig gedruckt, Glossar und Register sind in der Tresse. Zunächst 
sollen dann ein dritter Band und die noch ausständigen Chroniken von Bremen und Ro- 
stock an die Reihe kommen. 

F"Or die Jahrbücher des deutschen Reiches unter Otto II. hat ür. Uhlii/ 
• la.^ Material im .Mlgemeinen gesammelt. Profcs.sor Simonsfeld wird <las Manuskript 
für die Anfänge Friedrichs I. bis zur Kaiserkrönung längstens bis 1901 -fertig stellen. 
Mit Fortsetzung der von Winkelmann begonnenen Jahrbücher Friedrichs II. wurde 
der Bonner Privatdozent Dr. Karl Hampe l)etraut. Professor Meyer von Knonau 
wird noch im Laufe »les Jahres 1«)00 den bi.s 10K4 reichenden III. Band der Jahrbücher 
Heinrichs IV. vorlegen können. 

Der Abschlufs der ungefähr 24.000 Artikel umfassenden Allgemeinen deutschen 
Biographic .steht bevor; dem letzten (45.) Bande sollen etwa 4 Nachtragsbände folgen 
Der Frage nach einer Neid>earbcitung des ganzen Werkes soll erst nach Fertigstellung 
der Nachtrag.sbän«ie näher getreten werden. 

Mit den Arbeiten für tlie Korrespondenz Johann Casimirs (Wittelsbac her Korre- 
spondenz, ältere pfälzische Abteilung) hat von Bezold fortgefahren, zum Ab- 
.«chlufs aber nicht gelangen können, da er noch das Marburger Archiv I>e.suchen und ein« 
Nachlese im Münchener Reichsarchiv halten mufs. 

Die jüngere Ba y risc h - Pfälzische Abteilung der W i 1 1 e 1> i-.i i ii < i i\ ■ . i ; i 
spondenzen hat einen .schweren Verlust erlitten durch den Tod des hochverdienten 
Herausgebers, Professor Felix Stieve; aus diesem (}runde konnte das Unternehmen im 
vcrflo.ssenen Jahre unter der geschäftlichen Leitung des Sekretärs nur lang.samrr ge- 
fördert werden. 

Mit Vollendung der Bände 7 und 8, welche Profes-sor S tie ve .selb.st hcrauszugelien 
beabsichtigt hatte, wurde Dr. Karl May r, Sekretär der kgl. Akademie der Wissenschaften, 
betraut; als Hilfsarbeiter wurde ihm Lehramt.skandidat Dr. August Müller zugeteilt. Dit 
Nachlese in den Akten vom 10. Juli 16oQ bis Entle 1610, welche den Inhalt der genannten 
• 1 Bände der Briefe und .Vkten zur Ge.schirhte <les dreifsigjährigen Krie',:es bilden 
II. wurde .soweit gefördert, dafs mit der Drucklegung sofort begonnen werden kann. 

Professor Dr. Chroust durchforschte zunächst die Dresdener Akten. 57 Bände, 
es erübrigt noch die Durchsicht der zahlreichen »Handscjireiben«. die nach Mitteilung 
der k. Archivdirektion nur an Ort und .Stelle vorgenommen werden kann. Desgleichen 
wurde mit den Innsbrucker Archivalien von 1612 und 1613 aufgearbeitet. Von l>eson- 
dercm Interes.se waren die im September 1898 bei Ordnungsarbeiten im kgl. geh. Haus- 
archiv zu München aufgefundenen 33 Aktenfaszikcl, die u. .\. eine fortlaufende Reihe: 
von Berichten aus Prag über die Verhältnisse bei Hofe, sowie einen zumeist eigenhän- 
digen Briefwechsel der bayerischen Herzoge Maximilian und Wilhelm mit Wolfgang Wil- 
helm von Pfalz-Ncuburg über dessen Konversion und Heirat etc. enthalten. Auch die 
Nürnberger Akten, die über die I'olitik der Reichsstädte im Allgemeinen und der unicrten 
un Besonderen Aufklärung bieten, wurden zum gröfseren Teile durchgearbeitet; da jedoch 
•lic NOrnbcrg( r Unionsakten erhebliche Lücken aufweisen, mufs noch das Archiv der .Stadt 
nim herangezogen und auch andere Akten noch durchforscht werden. Aus dem ge- 
sammelten Material gedenkt Professor Chroust 3 Bände von je 50 Bogen herzustellen, 
den 9. Band bis zur Beentligung des Nürnberger Kurfürstentages im November 1611, den 
10. bis zum Unionstag im März 1613, den 11. bis zum Schluss des Jahres 1613 reichend. 
Die eigentlichen Editionsarbeiten w« rden etwa im November 1900 begönnet^ werden können. 

Von Dr. Alt mann wurde mit Durchforschung der Akten über »lie Reichspolitik 
des Kurfürsten Ma.vimilians I. fortgefahren. Für die Jahre 1629—1630 kann die Samm- 
lung des Materials so ziemlich als abgeschlossen gelten, für die Jahre 1625 — 1628 sind 
noch bcträclitliche Ergänzungsarl>citen nofwendig; Dr. Altmann glaubt jedoch mit den 



.Muiu:hiKr Hc.st.iiulcii im Laulo des Jahres l'.iun itili^; iu wudeii. \V iciuij^o uii'l : 
noch unbekanntes Material fand sich in den Akten des Münchner Rcichsarchivs i 
Verhandlungen des katholischen Bundes, der katholischen und protestantischen Ku 
in den Jahren 1627 und 1628. Dankenswerte Nachträf^e zum Briefwechsel Maximilians I. 
mit Keinen Beamten und Offizieren boten einifje Handschriften der Münchner Hnf- !jn i 
Staatsbibliothek. Daneben wurde die Durchsicht der sotjenannien un{»cbundenen Jr- ' 
jährißcn Krie^^saktcn des Reich-sarchivs beendigt und die der festen Bände etwa 
Hälfte durchgeführt. 

-In der Generalversammlung des nächsten Jahres wird Geheimrat Ritter ein attn* 
Rihrliches Programm für « ine Neuordnung des Unternehmens entwickeln. 

Im vorigen Jahre wurde von der Kommission beschlossen^, ein neues Unirrtx h-ir -i 
ins Leben zu rufen, eine Sammlung von Briefen der Humanisten und zwar/ 
der Humanisten aus dem heutigen Bayeni. Der Leiter des Unternehmen«, Professor von 
Bezold, in dankenswerterweise von Dr. Wölkau unterstützt, arbeitete zur 
provi.sorischen Plan aus, in welchen Archiven und Bibliotheken vorzugsweise n.n ii . 
iiistenbricfen zu fahnden wäre und welche räumliche unil zeitliche Grenzen sich für 
Publikation empfehlen würden. Es soll ungefähr die Mainlinie festgehalten, 4* h< der 
briefliche Verkehr der humanistischen Kreise in Süddeutschland berücksichtigt wer- 
den, da ja der .\u-sgang am besten von solchen beherrschenden Mittelpunkten wie Nürn 
bcrg und Augsburg zu nehmen ist. .\uch die zeitliche .\bgrenzung kann nicht 
gesteckt werden, dafs .\nfang.s- oder Schlufsjahr anzugeben wiircn; nur im All^' 
kann etwa der Tod des Erasmus als eine Art von Terminus ad quem gelten und fest- 
gestellt werden, dafs die nach 1500 geborene Generation, die schon in ihren J<i ' 
den gewaltigen Eindriicken der Reformation sich willig oder widerwillig hi- 
nicht mehr in den Rahmen des Unternehmens einzufügen .sein winl. Haii| . 
grofse Kreise kommen in Betracht: Conrad Celtis und seine Sodalen, Wilibald Pirk- 
heimer und die Nürnberger Humanisten, Conrad Pcutinger und die Augsburgef Gruppe 
Professor von Bezold hofft, in drei mäfsig .starken Bämlen die .\ufgabe zweckentspre- 
chend durchführen zu können. 

Endlich wurde noch ein neues, spetiell der Geschichte Bayerns gcwidmeteR Unter- 
nehmen in Angriff zu nehmen beschlossen. Professor Riezler beantragte Fort setin n)( 
der im Jahre 186.3 sisticrten Herausgabc von »Quellen und Erörterungen 
zur bayerischen und deutschen Geschichte«, und zwar in der Weise, dafs •« - 
wohl Urkundensammlungen, als hervorragende Qiii 11< um biitfrn h ivf-i chf-n r,,-<jrh'.i • 
Aufnahme finden sc»llen. 

Der Sekretär Professor Heigel beantragte Herausgabe der bayerischen 
Landeschroniken aus dem 15. und 16. Jahrhundert, deren Verfa.ssf 
als die Vorläufer .Aventins bezeichnet werden, Andreas von Regensburg, i 
Wildenberg. Veit Arnpeck, Ulrich Fucterer u. A. 

Es wurde beschlossen, die beiden Anträge in der Weise zu, vereinigen, dafs audi 
die bayerischen Chroniken in die geplante neue Folge der »Quellen und Erörterungen» 
aufzunehmen wären 

Im .'Mlgemeinen soll für das neue Unternehmen an folgen<len 1- if« uc'. n r.riiinlsJir ''-n 
festgehalten wer<ien * 

Es sollen nur solche bayerischen Quellen aufgenommen werden, deren Veröffent- 
lichung in den Monumenta Germaniae nicht oder nicht so bald zu erwarten steht ' 
die entweder durch ihr hohes Alter oder durch ihre Bedeutung auch für die • 
Geschichte oder für die allgemeine Rechts- oder Wirtschaftsgeschichte hervorr.i^ 
Wert besitzen; mit Herausgabe des Traditionsbuches des Freisinger Notars Kozroh aot 
dem 9. Jahrhundert soll der Anfang gemacht werden. 

Die Abteilungen Scriptores und Diplomata sollen nicht als solche untersclm 
werden, wie dies auch bei der älteren Serie der »Quellen und Erörterun 
geschah. Die Oberleitung wird den beiden Antragstellern übertragen. Mit 1 
des urkuntllichen Materials wird ein eigener Hilfsarbeiter, der geprüfte Lehramtskandidat 
Theodor Bitterauf, betraut. Die Reihe der Scriptores soll mit den Schriften ' 
Andreas von Regensburg eröffnet werden; die Herausgabe wird der auf diesem Arbeits- 
gebiet bewährte S<-knt,nr «If-r hiesigen Hof- und Staatsl'i'''ii<th<'k r, I • i.lin-ji"' 
besorgen 



-f. A ST,^ 



ANZEIGER 



1900 



des 



isehen Nationalmuseums. 



1S99. 

Nr. 6 — November und Dezember. 

(Seite Ö3 — 67.) 




Die nächste Nummer erscheint Ende März 1900. 

Hiezu folgende Beilagen: 
Mitteihmgen aus dem germanischen Nationalmuseum. 1899. Bogen 14 — 20. 



Nürnberg, 1899. 
Verlagseigentum des germanischen Museums. 



Am 20. und 21. Oktober d. J. fand in Karlsrnhe die 18. PlenarsitKang: der Btdisckan 
HistoriBohen EommiBsion statt. Derselben wohnten zwölf urdtntliche und vier aufser- 
ordentliche Mitglieder bei. Den Vorsitz führtt- als Vorstand Geh. Hofrat Professor 
Dr Erdmannsdörffer. 

Ober die einzelnen wissenschaftlichen Unternehmungen der Kommission wurden 
Berichte erstattet und Beschlüsse gefafst, welche im folgenden zusammengestellt sind 
Die Arbeit an den Regesten zur Geschichte der Bischöfe von Konstanz erfuhr 
durch Privatdozent Dr. Cartcllieri unter Mitwirkung des Hilfsarbeiters Dr. Eggers 
namhafte Förderung, so dafs die Ausgabe einer w eiteren Lieferung bald zu erwarten ist. 
Der Besuch mehrerer schweizerischer Archive durch Dr. Eggers brachte erhebliche Aus- 
beute. Kurt Schmidt hat im abgelaufenen Jahre seine Thätigkeit im vatikanischen 
Archiv zu Rom mit Erfolg fortgesetzt und wird sich auch weiterhin diesen Arbeiten 
widmcrt. — Die Regesten der Markgrafen von Baden und Hachberg hat Pro- 
fessor Dr. Witte, unterstützt von dem Hilfsarbeiter für die allgemeinen Zwecke der 
Kommi.ssion, Dr. Hölscher, soweit fortgeführt, dafs mit der Ausgabe des bereits zum 
gröfsten Teil gedruckt vorliegenden Registers in kurzer Fri.st der erste Band vollendet 
sein wird. Witte s archivali.sche Reisen in Süddeutschland, der Schweiz und Österreich 
lieferten wiederum reiche Ergebnisse zu dem folgenden Bande. — Prole.ssor Dr. Wille 
hat seine Tätigkeit an den Rcgeisten der Pfalzgrafen bei Rhein aufgegeben und 
»teilt dagegen die Herausgahe einer darstellenden Pfälzischen Geschichte in Aas- 
sicht. Ober die Art der WeiterfQhrung »ics Regesten werkes wird sich eine hierzu ein- 
gesetzte Kommission bis zur nächsten Plenarsitzung schlüssig machen. -- Von den Ober- 
rheinischen Stadtrechten soll das von Dr Köhne unter Leitung des Geh. HofraLs 
Professors Dr. Schröder bearbeitete fünfte Heft der ersten Abteilung (Fränkische Rechte) 
in Bälde ausgegeben werden. . Das .sechste und letzte Heft dieser Abteilung, sowie die 
Herausgabe der der zweiten (^schwäbischen) Abteilung angehorigen Stadtrechtc von Clier- 
lingen (durch Dr. Hoppeler), von Konstanz (durch Privatdozent Dr neverle"! und von 
Freiburg i. B. (durch Stadtarchivar Dr. Albert) sind in Vorbereitung 

Professor Dr. Schulte's Werk Geschichte des mittelaltcrlHc hen Handels 
und Verkehrs zwischen Westdeutschland und Italien unter Ausschlufs 
Venedigs befindet .sich unter der Presse und wird Anfang des nächsten Jahres zur 
Ausgabe gelangen. — Ebenso ist der von Archivrat Dr. Obser bearbeitete fünfte und 
letzte Band der Politischen Korrespondenz Karl Friedrich'« von Baden im 
Druck, so dafs die Vollendung demnächst bevorsteht. — Für die Sammlung und Herans- 
gabe der Korrespondenz des FOrstabtes Martin Gerbert von St. Blasien 
waren Geh Rat Dr. von Weech und Archivassessor Dr. Brunncr weiterhin thätig. 
Erfreuliche Resultate erzielten Geh. Rat Dr. von Weech's neuerliche Nachforschungen 
im Archiv des Stiftes St. Paul im Lavantthal. 

Am zweiten Band der Wirtschaftsgeschichte des Sc h wa r z wal des und 
der angrenzenden Landschaften hat Professor Dr. Gothein weitergearbeitet.— 
Der Ge schieb t e des? schwä bische n Kreises vom westfälischen Frieden bis 
zu seiner Auflösung (zweiter Band^ wird Dr. Frhr. La'ngwcrth v. Si[mmern, der 
Geschichte der Badischen 'Verwaltung Privatdozent Dr. Ludwig sich tauch 
fernerhin widmen. — Von dem Ohe r bad isch e n Geschlechterbuch, das Oberst- 
leutnant a. D. und Kammerherr Kindler v. Knobloch bearbeitet iv» cr'^u- ! -. f.n r.' 
des zweiten Bandes erschienen, die zweite befindet sich im Druck 

Die Sammlung und Zeichnung der Siegel und Wappen dc'r badischen 
Gemeinden wurde fortgesetzt. Der Zeichner Fritz Held war, wie bisher, dafür thätig 
Er hat im Berichtsjahr für 17 Städte und 89 Landgemeinden neue Siegel beziehungsuciM 
Wappen entworfen und aus einer Reihe von Urkundenbeständen des Generallandesarchivs 
3080 Siegel von Stadt- und Landgemeinden aufgezeichnet. Von der auf drei Hefte be- 
rechneten Sammlung der Siegel der badischen Städte ist das erste Heft, das die 
Kreise Mosbach. Heidelberg, Mannheim und Karlsruhe umfafst. erschienen. Den erläutern- 
den Text schrieb Geh. Rat Dr. von Weech. die Zeichnungen fertigte Fritz Held. — Dif 
/"fleger der Kommission waren unter Leitung der Oberpflcger Professor Dr. Roder, 
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Chronik des germanischen Museums. 



Neu angemeldete Jahresbeiträge. 



Se. Majestät, der deutsche Kaiser Wilhelm II., König von Preufsen, 
bitte die Gnade, den seither gewahrten Jahresbeitrag von ISOO m. für die angemeinen 

Zwecke des Museums und von 600 m für die HohensoUematUhuig nenenUngs fllr die 
Jahre 1900 his 1902 allcrhuldvoltst zu bewill^m. • 
Ferner wurden bewilligt: 

▼on öffeatllohea XaMw: aMtaffff. Diatriktsrat 10 m. IiftlitaAt Diitrikta- 
nt 10 m. iMt Distriktsrat 20 m. 

Von Btadtgemeinden: Grifeathal i. Th. 3 m. Orandeas 30 m. Orsbensteia 3 m. 
örAbiig 3 m. Gronau i. W. lo m. Orols-Geran 5 m. Grols-Strehlits 5 m. Grola-Warten- 
Wtf 3 m. Qrüaberg (Hessen) 2 m. Gaaimenbaoh 5 m. fladamar 5 m. Bad Harabarf 
10 m. langmit 3 m. BattticM 10 m. DMm 6 m. HMkittdt a. D. 3 m. KahMN 
UabariT 5 m. Hoyrn 5 m. Ililir 6 m. Jüsnita 10 m. ItMkM 13 m. JUnfeog 6 ni. 
lalk 10 m. Kehl 3 m. Kirn 5 m. EOniffshtttte a. 8. lo m. 

Von Vereinen, Korporationen etc.: Asohaffenbore:. Verein der Spessart- 
^reunde lu m. Heübroan a. N. Königl. Karisgymnasium lu ni. Madisoa. University of 
Wlnonaia 10 m. 

Vom •taaMhMnrmt Oionrtilln. Emerich, Reichsgraf von Stadion-Thannhanaen« 

Erlaucht 50 m. 

Von Privaten: Anaaberg. Clara Seyer, Frln. 2 m. Abentheuer. M. Söcking, 
Filn., 3 m. AnnweQar. Bamberger, k. Studienlehrer, 2 m.; Busch, Brauereidtrektor, 2 m.; 
Ednudt, INstriktstierarst, im.; Geigenmflller. Direletor der Emaillier- n. Stanswerke, 2 m.; 

Koib, Buchhalter, 1 m.; Schlehuber, k. Studienlehrer, (statt bisher 1 m.) 2 m. Anstell. 
Lohmeyer, Regierunßs- u Bnurat, 5 m. (nicht Im. wie irrig in Nr. 5 aufgeführt). Arnsberg. 
Hugo Blank, Fabrilcant, in Berlin 3 m.^ August Fink, Direktor, in Frankfurt a. M. 3 m.; 
Geh. Rat Fleischmann, Professor, in Göttingen 3 m.; Dr. liartmami, Fabrikant, in Ibn- 
■over 3 m.; R Hartmann, Kanfmann. in Köln 3 m.; Otto Krell, Direktor, in Nflmberg 
3 m.; Otto Krell, Oberingenieur, in Nürnberg 3 m. ; Rudi Krell, Oberingenieur, in Nürn- 
berg 3 m.; Aug. Lainhiotte , Fabrikant, in Brüssel 3 m. ; Lübke , Rechtsanwalt, 3 m. ; 
Möllmann, Geh. Kommerzienrat , in Iserlohn 3 m.; Dr. Neff, Regierungsasaessor, 3 m. ; 
G. Ottmann, Fabrikant, in Hochspeyer 3 m.; H. Ottmann, Fabrilunt. in Biebetidi a.Rh. 
3 m ; W. Qnerfnrth, Direktor, in Grodzisk b. Warschau 3 m.; Dr. Rumpf. Fabrikdhrektor, 
'n Frankfurt a. M. 3 m.; Savcls, k. Staatsanwaltschaftsrat. 3 m. ; Scheele, Justizrat, 3 m.; 
Schmale, Bergassessor, 3 m.; A. Schneider, Direktor, in Frankfurt a. M. 3 m.; Schneider. 
Privatier, in Berlin 3 m.; O. Schott, Direktor, in Frankfurt a. M. 3 m. ; Schürraann, Ge- 
ndttsassessor, 3 m.; G. Uta, Fabrikant, hi Kaiserslautern 8 m.; Dr. Wallenstein, in Kastl 
3 m. Asehaffeaboig; H. G. Köhler, Generalagent, 2 m.; Wailand'sche Druckerei 10 m. 
iiriob. Dr. Wächter, Staatsarchivar, 3 m. Backnang. Dorn, Dr. med., 1 m.; Preuner, 
Oberamtmann, 1 m.; Schcrb, Präzeptor, 1 m. Bsilngiiss. Dr. Hetz, 2 m.; Heinrich 
Prinstner, Gutsbesitzer, 2 m.; Max Prinstner, Gutsbesitzer, 2 m.; Schelbert, k. Amtsrichter. 
2 OL Birtii. Hogo Kellein, Assessor, Vertreter der Vereinsbank, NQmberg, 10 m.; Carl 
Ungsnscheidt, VerlagAuchhSndler, 10 m. Barthel, Branmeister, 2 m.; Bvoiller, 
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Dr. phil., Gymnasialdirektor, 6 m.; Gehrk^. Dachdeckermcister, 5 m.; Oswald Neumann 
in Fürstenwalde 2 m.; Srhierenberg, Direktor d. höh. Mädchenschule, 2m ; Soeding, Kauf- i 
mann, 2 m.; Vogel, Weinhandlung, 2 m. Brftnn. Hermann Brafs, m Hohenstadt 8m. 50 pf., ' 
Heinrich Kaniak, Dr., 5 m. 10 pf. ; Otto Lecker, Dr., 3 m. 40 pf. ; Carl Schipka 8 m. 50 pf ; Eduard 
Urban 1 m. 70 pf. ; Sophie Urban 1 m. 70 pf. ; German Wanderley 1 m. 70 pf. ; August WensHtske 
3m. 40pf.; Dr Aug Ritter v.Wieser 8 m. 50pf. Bugwindkeim. Feineis, k. Rentamtmann, Im.; 
Dr. Grofs, prakt. Arzt, 1 m ; Hartig, Lehrer, in Ebrach 1 m.; Will, Rentamtsoffiziant, 1 m.; 
Würzberger, Curatus, in Mönchhermsdorf 1 m. Cobleaa. Dr. H. Forst, Archivar, iOm.; Os- 
wakl, Bergassessor a. D., 30 m. DUlaiborff. Dr. Witthftft, Oberlehrer. 3 m. MilnllMiL 
Fischer, Stadtkaplan, 1 m. Darlft^ Emil Lichtenauer, Stadtrat, 2 m. Thun- 
hofer, Stadtkajilan 1 m. Ellwangen. Abel. Amtsrichter, 2 m. EssUngsii. Haage, Rektor, 
3 m. Freibarg- i. Br Dr. Ei.scie, Professor, Geh. Hofrat, 5 m. ; A. Kapferer. Stadtrat. 5 m 
Tflrtk. Sigmund Ii. Arnstein, Kaufmann, 5 m. ; J. Baierle, Bezirksbaimieister, 3 m.; Karl 
Bendit, Fabrikbesitter, 5 m.; Leopold Bendit, Fabrikbesitser, 5 m.; Ludwig Bendit, Fabrik» 
besitser, 5 m.; Meyer Bendit, Fabrikbesitzer, 5 m.; Heinr. Bina, Buchlniulerä, 2 m.; Jos. 
Brunncr k Rcallchrcr, 2 m.; Joh. Daubner, k. Landgerichtsrat, 2 m ; David Fischer, k. 
Gymnasialinusiklehrcr, 2 m.; Gottfried Gafsncr. Kaufmann, 4 m.; Robert Gerstendörfer. 
Dampfziegeleibesitzer, 5 m., Is. Goldschmid, Fabrikbesitzer, Sin., Sam. Gutmann, Kauf- 
mann, 3 m.; Max Hägel, k. Oberexpeditor, 2 m.; Josef Hddecker, "Pabrikbedtser, 3 n.; 
Jakob Heinrich, Fabrikant, 2 m.; Lconh. Höfer, Fabrikant, 2 m.; Hans Jock, Zeughaupt- 
mapn, 5 m.; M. Kleemann, Holz- u. Kohlenhandlung, 2 m.; Gebr. Knoll . Fabrikanten, 
6 m.; Gg. Kraufs, Rosoli- u. Essigfabrikant, 4 m.; v. Krafft, k. Hauptmann u. Batteriechef, 
5 m.; M. Kunreuther, Kaufmann, 3 m. ; Dr. Fr. Morgenstern, Fabrikbesitzer, 2 m. ; Robert 
Malier, Fabrikant, 5 m.; M.Nflrmüiger, Kaufmann, 3 m.; A. Oppenhdmer, Kaufmann, 2n.; 
Dr. S. Oppenheimer, Spezialnrzt, 3 m. ; Gust. Reis, Kaufmann, 3 m.; M. Schachmann, 
Kaufmann, 3m; A. Scheyer, Kaufmann, 2 m.; Gebr. Schwarzenberger, 4 m.; Albert 
Schweizer, Fabrikbesitzer, 3 m.; J. G. K.Stadler, k. b. Hof lieferant, 5 m.; Justus Ullmana, 
Exportgeschäft, 5 m.; Thomas Vdlk, Fabrikant, 8 m.; Prits Walter. Architekt, 3 m.; 
Theod. Walther. Fabrikant, 4 m.; Sigm. Weil, Kaulmann, 2 m.; Fr. WUbny, Zeltongsver* 
leger, 5 m. ; Sic^'fr Wolf Kaufmann, 2 m. ; Stephan Wolfram, Spediteur, 2 m.; D.II 
Zimmer, Kaufmann, 5 m. Oerabronn. Beckh, Präzeptor, in Langenburg Im.; Eytel, Dekan, 
in Blaufelden 2 m.; Fell, Bahnmeister, in Niederstetten 1 m. ; Gerok, Amtsrichter, in 
Langenburg 1 m. ; NArr, Schnllehrer, in Niederstetten 1 m.; Siufferer, Stadtachtdäidfti 
in Langenburg 1 m.; Sax, Gerichtsnotar, in Langenburg 1 m.; Dr. Staudenmayer. Ober- 
amtsarzt, in Langenburg 2 m. Greding. L. Aurbach, k Oberamtsrichter, 2m ; Joh Rück 
k. Bezirk-sgcometcr, 2 m. Orimma. Kutzschbach. Seminarohtrlchrer, 3 m.; Posern, Semi- 
naroberlehrer, 3 m. QOstrow. Wiese, Oberlehrer, 1 m. Hägen i. W. Hedwig Altenloh, 
Frau. 10 m.; Wilhelm Altentoh 20 m.; Dr. Haake, Professor. 3 m.; Haastert. Frofeasor, 
3 m ; Otto Käppern 10 m.; Prentzel, Oberbürgermeister. 5 m.; Zehender, Professor, 3fli. 
Heilsbronn. Sperl, k. Pfarrer, in Pctersaurach 1 m.; Bernhard Zcmbsch, Adjunkt, 1 m 
Hilpoltstein. Ludwig Laux, k. Bezirksamtmann, 3 m Hombnrg T. d. H. Dr. Th. Miquel 
3 m. lauBSnstadt. Xaver Öttle, Herdebuch-Inspektor, 2 m. Kanfbeoren. Hans Braun, 
Notariatsbuchhalter, 1 m.; O. Brem, Lehrer, 1 m.; F. Gorgosch, Schreinermeister, 1 n.; 
Georg Haggenmäller, Goldschmied, 1 m ; G. Loher, Sägewerkbesitzer, 1 m ; A. Schropp. 
Seilcrmeister, Im.; J. Städtler, k. Gerichtsvollzieher, Im. Kissingen. Joh. Sigm. Denner- 
lein, k. Amtsrichter, 2 m.; Rudolf Franz, k. Amtsrichter, 2 m.; Ludwig Grefser, k. Ober* 
amtsrichter, 2 m.; Langhirt, k. Bahnamtadirektor, 2 m.; Metschnabl, k. Realschuirektor, 
2 m. Kfiitonr> Frans Ehrie, Dr. med. in Leutkirch 3 m. Davnflvfe. Dr. Joseph von 
Ehrfeld 3 m.; Dr. Franz G. Hann, Direktor des Geschichtsvercins fQr Kärnten, 3 m. 40 pt; 
August von Jaksch , Landesarchivar, 3 m.; Dr Joseph Lemisch , Landcsausschufsbci- 
sitzer, 20 m. ; Franz H. Schreyer, Direktor der Bürgerschule, 3 m. £Oni^hsrgLfr> 
Dr. Hermann Ehrenberg, königl. Archivar, Privatdosent Ar Kuns^^sdiidite «a der 
Univerritat, (statt bisher 2 m.) 3 m.; Grolskopf, Kommeriienrat, 8 m.; Kurt ScUnunol* 
Pfennig, Kaufmann , 3 m.; Siebert, Konunersienrat, 3 m.; Frans WieUar, KanfiBaao, 
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5 m. KrODMli. Dr. Angcrer, k. Rcalschulrektor, 2 m.; Aug. von Edlinger, k. Reallehrer, 
3 m.; Gebr. Franz und Julius Koch, Bierbrauereibesitzer, 5 m.; Ludwig Mosbacher, 
Kaafionann, 5 m. KroUftädt in Siebeab. Dr. Karl Flechtenmacher, prakt Arzt, 1 m.; 
Friedrich Lecen, GjmnasialprofesBor, 1 m. Lial Wilhelm Heim, Forstpraktikant, in 
Behringendorf 2 m.; Hans Wippenbeck. Reisender, 2 ro. Lennep. G Ilcrrmann, Pro- 
fessor, 3 m. Llndan. Branz, Subrektor, 2 m. Lohr. Emanuel, Apotheker, 1 m.; Baron 
Gabeistein. 1 m.; biebenhaar. Gymnasiallehrer, 1 m.; Staudinger, Bezirksticrarzt, 2 m. 
IlMiav. Braner, Fabrikbesitser, 8 m.; Frefsel, Rechtsanwalt, 3 m.; Gravenhorst, Justis- 
nt, 3 m.; L. Hermann Heyn, Fabrikdirelctor, 5 m.; Jacobsohn, Bankier, 3 m.; KrOger, 
Architekt, 3 m. ; Dr. W. Reinecke, Stadtarchivar und Konservator des Museums für das 
Fürstentum Lüneburg, 3 m.; Wiarda, Landgerichtsrat, 3 m. Kichelstadt. Phil. Hcllwig, 
groüsh. StcuerkontroUeur, 1 m.; Dr. Wittig, Professor, groish. Rcailchrer, im. fiaila. Dr. 
Oikar Kohl 2ni. HMimaln. Dr. med. Nestlen, Stadtarst, 2 m. VaunAettelaan. Friedr. 
Wncherer, k. Gymnasiallehrer, in Windsbach 3 m. Vaastadt a. A. Volkmann, Prftpnran» 
denlehrer. Im. Kümberg:. Barnickcl, Kaplan, 3m.; Ernst Holper, Dr. med., 3m. Olraflts. 
Friedr. Grosse 3 m. 40 pf Peg'nits. Sand, k. Rezirkstierarzt, 2 m Prag. Anton Rnmberger 
5m. 10 pf.; Dr. Carl Eypert 1 m. 70 pf.; Georg Freytag, Verlagsbuchhändlcr, 5 m. 10 pf.; Ernst 
Juowski, Kavfm., 3 m. 40 pf. ; Sigm. Kann, Grofshindler, 19 m. ; Oscar Ostermann 3 m. 40 pf. ; 
Karl Thorsch, Bankier, 8 m. 50pf.; Dr. Carl Urban, Brauereibesitzer u. Landtagsabgeordneter, 
5 m. lOpf. Bad Reichenhall Reichert, k. Oberamtsrichter. Im ; Dr. Otto Schrott, Arzt, Im. 
Siedlin^n. Fleck, Präzeptor, l m. ; Klotz, Gerichtsschreiber, 1 m. ; Dr. Krug, Professor, 
1 m. ; Maier, Stadtschulthcifs, 1 m. ; Mayer, Zeichenlehrer, 1 m. ; Stephan Ulrich, Redakteur, 

1 m. BaUvaO* von Hiller, Landgerichtsprisident, 2 m.; Kottmann, Gymna^lprofessor, 

2 m.; Schneider, Landrichter, 1 m. Bndolstadt. A. Höring, Pfarrer, in Milbitz 2 m. 
Baalfeld. Dr. M. Pflänzel, Oberlehrer, 2 m.; Schneider, Katastcra.ssistent, 3 m. SaarbrBcken. 
Bertha Bruch, Malerin, in St. Johann 3 m.; Friedr. Hcckcljr., Fabrikant, 3 m.; Gg. Hcckel, jr., 
Fabrikant, 3 m.; KKarcher, Fabrikant, 3 m.; H.Lampert, Kaofinann, 3 m.; K. Lohmeyer, 
Kanfinann, 3 m.; J. H. Müller, Kaufmann, 3 m.; F.Pasqoay, Kanfinann, 3 m.; W. Wüdberger, 
Kaufm., 3ra.; Chr. Wunn, Unternehmer, 3 m. Seheinfeld. Böckler. k Notar, 2 m. Schlfichtern. 
Lconh. Batst, Bäcker, Im.; U Ferr<-au, Scminarmusiklehrer, 1 m.; Aufjust Müller, Apotheker, 
1 m.; Hermann Reifs, Schuhfabrikant, 1 m. ; Moriz Schwarzschild, Lehrer, 1 m. ; Friedr. 
Wahher, Lehrer, im.; Ph. Weitsei, Lehrer, 1 m. Behmtaeh. Gebhardt, Seilermeister, 
Im.; G<^ts, Hausvater am Reicliswaisenhause , l m.; Landgrebe, Zeichenlehrer, 1 m.; 
Dr Pedretti , Rechtsanwalt, 1 m Schwaraenbmck. Friedrich Bär , Metallarbeiter , in 
üstemach 1 m.; Wilh. Mcifsiier, Lehrer, in Feucht 1 m. Stargard. Dr. Buetow. prakt. 
Arzt, 2 m. ; Ringeltaube, Professor, 2 ni. Straabing. Joseph Reiter, Schuilehrcrscminar- 
hupdctor, 1 m.; Joseph Sege, Rechtsanwalt, 1 m. Salibaeh. Winkler von Mohrenfels, 
k, Beiifksamtsassessor, 3 m Traunstein. Merkel, Hauptlehrer d. Handelswissenschaft a. D., 
- m ; von der Pfordten, Rechtsanwalt 2 m ; Riegel, Hauptmann a D 1 m : Wimmer, 
Rechtsanwalt, 2m. TilbeL Alb. Biöfser, Gerichtsschreii)er, Im.; Ludwig Böttichcr, Ober- 
antsrichter, 2 m.; ten Brink, Gastwirt, 1 m.; Hermann Dressel, Stadtrechner, 1 m.; 
Fertscfa, Pfarrer in Rendel 3 m.; Karl Gnth, Fabrikant, 2 m.; Wilh. Aug. Hinkel, Kauf- 
mann, 1 m.; Keller, Pfarrer, in Gber-Erlenbach» 1 m.; Dr. Langsdorf. Amtsrichter, 2 m.; 
Wilhelm Lamp II., Fabrikant. Im.; Freiherr von Leonardi, in Grofs-Karben 10m.; Wilh. 
Martini, stud. ehem., in Erlangen 1 m.; Puth, Bürgermeister, in Massenheim Im.; Friedr. 
Ituner, Dis trik tael n nchmer, 2 m. ; Sartorius. Dekan, in Grofs-Karben, 2 m.; Friedr. Schild- 
luiecht, Obergirtner, 1 m.; Friedrich Suppes, HiUsschreiber, 1 m.; Vetter, Pfarrer, in 
Klein-Karben 1 m.; Karl Weiherich, Apotheker, 2 m.; L. Windschmitt, Kunstmaler, in 
Frankfurt a M. 1 m. Weiden. Beck, Realschuldirektor, 2 m. Weinheim. Ernst Fischer, 
Hoflieferant, (statt bisher 5 m.) 10 m. Ernst Schunk, Kaufmann, 2 m. Wemding. Konrad 
BMitinger, Stadtkaplan, 2 m. Viittaiia. W. Bödingen. Hotelbesitzer, (statt bisher 3 m.) 
( m.; Clemens Eller, Apotheker, (statt bisher 2 m.) 3 m.; C Hensel, Rentner, (statt bis- 
her 1 m ) in m.; Dr. Schmitthcnner 3 m. Windsheim. Maurer, Oberleutnant an der 
Kriegsakademie, in München 2 m. WolfsahftttaL Dr. Karl (»erhard, Apotheker, 3 m. 
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Wftnbsrg. Fr. Herold, Kommcrzieiirat, (statt bisher 2 m.; 10 m. ; von Hertlein, LeutnajU, 
5 m. Wmn* Dr. Lohae, Professor, 1 m.; Schmidt^ Professor, im.; G. Sdiflts, Fabri- 
kaut, 2 m. 

Einmalige Geldgeschenke. 

Berlin. Dr. Faul Ascherson 3 m. Boehui. Faber, Dr. med., 1 m. Clieiiuiita. Rol>ert 
Gustav Andreas, Amt^erichtssekretär, 75 pf.; Emil Hermami Bebe, Oberpostsekretär, 3 m.; 
Max WiUbald Happach, Amtsgerichtssekretär, 1 m.; Kari Richard Holte, Amtsgerichts« 
aktuar, 1 m. ; Karl Job. Huggenberg, Dr jihil , Sachverständiger für Chemie, l m. ; Karl 
Max Lorenz. Postsekretär, 1 m. 50 pf. , Joti Thomas Maeyer, Musiklehrer und Buch- 
händler, 1 m. 50 pf. ; Otto Nebe, Amtsgerichtsprotokollant, 1 m. 50 pf. ; Franz Clemens 
Bernhard Schulse, amtshaaptmannsdiaitlicher Assessor, 3 m.*, Theo<lor Johmnnes Seiler. 
Amtag«rlchta-Referendar, 1 m.; Christ. Rnd. Engen VoigtUtader 10 m.; Emst Ludwig 
Wunderlich 1 m. 50 pf. GrOningeo. Stadt 3 m Herdeek a. d. Ruhr. Stadt 4 m. ESohst. 
Ph. Bcdsel , Dachdeckermei.ster, l m. Nfirnberg-. rnpenannt 10 m. Reiohenbach i. V. 
Richard Grabner, Fabrikbesitzer, 5 m. Saarbrflcken. Vogel, Geh. Bergrat, 3 m. Sohleiss* 
hibk beIHfindien. Otto Hupp, Kunstmaler, 20 m. Swlskn. Flechsig, Rechtsanwalt, 6 m. 

Pflegschaften. 

Durch den Tod verloren wir den Plfeger flir Suigtalii: Justtsrat Laux, Pfleger 
seit 1. Januar 1894. 

Meist wegen Domizilwech.scls . dann auch ans gesnndbeitUcben Rflcksichten etc. 
erledigten sich nachstehende Pflegschaften: i 

Aalen. Professor Rupp, Pfleger seit 1. August 1897. Baaalaa. Dr. Haehnel. Gym- | 
nadaloberlehrer , Pfleger seit 16. Oktober 1096. WamamUagM, ). Volkert, Profenor. | 
Pfleger seit 15 Oktober 18Q3. Praokenhsussii. H. Rofs, Amtsgerichtsrat, Pfleger .«^cit 4 
April 1891, Oerabronn. Kcmmler, Pfarrer in Bächlingen , Pfleger seit 20. Oktober 18'»: 
Ortrsabery. Heinrich Helmreich, Apotheker, Pfleger seit 2. Oktober 1891. Oreifiiwald 
Professor Dr. Gilbert, Pfleger seit 17. Mai 1889. Bat Gymnasialrektor Dietsch, Pfleger 
seit 1. Januar 1899. Stattli. Bruno Lotse, Zeichenlehrer. Pfleger seit 16. Oktober 1894* 
Traiinstaia. Karl Gebhard, Senatspr,1^i«l»-nt a D., Pfleger seit 19 September 1896 
Vohenstraais. Josef Yblagger, k. Kcntamtmann, Pfleger seit 1 Januar 1893. Weissenfels. ' 
Professor Otto Klose, Pfleger seit 19. Dezember 1895. Wimpfen. Sander, Landgerichtsrat, 
Pfleger sdt 1. Desbr. 1894. Bwsibrtoknn. Gg. Hahn, kgl. Gymnasialrektor. Pfleger seit 
10. Sept. 1872. 

Neu besetzt wurden die Pflegschaften: j 
Aalen. Pfleger; Rcinhoid Bräuchle, Ziegeleidirektor. Bonslam Pfleger; Ernst Hcmc-ckc. 
Maler und Lehrer an der keramischen Fachschule. Vrankenkansen. Pfleger: Hesse, Super 
intendent. Otnliimm. Pfleger: Theodor Beckh, Prftseptor. OfÜtahtry. Pfleger: Ad. 
Pöhlmann, Apotheker. Oreifswald. Pfleger ; Professor Dr. Victor Schnitze. Hof. Pfleger: 
Hofrat Dr. Arnold I-ranck. Traonsteifl. Pfleger: Hauptmann a D Riegel Vohenstraais. 
Pfleger: Alfr. Leiendecker. kgl. Notar. Wsissenfsls. Pfleger: Alfred Junge, Rechtsanwalt 
u. kgl. Notar. Wimpfen. Pfleger: Dr. R. Weitbracht, I. ev. P&nrer. Wlnborg. Pfleger: 
Frans Herold, Kommersienrat. BwalhrMkm. Pfl^er: Rudolf Ruttmann,Gymnaaialprofessor. 

Als weiterer Pfleger fllr Stmatarr wurde bevoltmädit^: Dr. F. F. Leitschub, 
Universititsprofessor. 

Zuwachs der Sammlungen. 

Kunst- und kulturgeschichtliche Sammlungen. 

Gesche nke. 

Aasbaeh. Legat des f Direktors K. Schnitzlein: Vier Zinnabschläge von Me- 
daillen; 18. Jahrh. 48 Silber- und Kupfermflnsea vom 14.— 19. Jahrh.; deotsdi, englisch, 
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InuMach, msiach, ungarisch. — nrMkftni«.M. Numismatiker Ad. E. Cahn: Gemalter 
neter nh Gestell aus geschnitztem Elfenbein; 18. Jahrh. — MtUngen. Stadtmagi- 
strat: Gypsabgufs eines mittelalterlichen Broncctürklopfers am dortigen Rathaus. ~ 
Itukeim. Vorstand der Grofsherzo^i Kinanzkammer Th. Wilkens: Deutscher Ordon- 
nanxstaUen. Perkussionsgewehr, .ntt Bajonnet. Um 1860. Nebst Zubehfir. M l Mi f » Gc- 
bdnrat von Hefner •Alteneck: Moderne Nachbildang einer Höchster Porsellanfigur 
»der Wintert. Zwei Bruchstücke eines Modells fQr eine Porzellanfigur der Höchster 
Fabrik; Gyps ; Ende des is jahrh. Prof. Loui.s Ii raun: Herrcnmütze aus schwarzem 
Sammt mit grofsem Schirm. Ca. 1820. — N&roberg. Maurer Nikolaus Hefslein in 
SL Leonhard: Gothischer Dachsiegel mit ein^cpreftten Versierangen. 

Ankä u f e. 

Frühchristliche und rmanische Denkmäler: Zwölf byiantinisch-longo- 
bardische Goldkreuze ; 4. — 8. Jahrh. 

Medaillen: Silbermedaille, vergoldet, auf Karl V.; 1538/34. Desgl. Silber auf 
Karl V. und Ferdinand I.. anllfslich des Letsteren Krönung su Aachen. Desgl., Silber, 

lu!" die Kaiserwahl Ferdinand 1.; 1.55« Destel . Silber, vergoldet, auf Maximilian 11.; 1565. 
Dcsgl desgl. auf die Kaiserwnh! Rudolf II. , l.'i/b. Desgl., Silber, auf Rudolph 11.; o, J. 
Desgl., Silber, vergoldet, auf Rudolph ü.; o. J., v. V. Mahler. Desgl., desgl. gehenkelt, auf 
Rudolph n., anlilslich des Sieges Aber die Türken 1604; von Chr. Mahler. Desgl., Silber, 
auf die ungarische Krönung des Kaisers Mathias; o J fl608). Desgl.. Silber, vergoldet 
auf Kaiser Mathias und tlie Türkensiege; o. J. (1608). Desgl.. desgl cif K.iiser Mathias 
Ernennung zum Nachfolger in Böhmen. Desgl., desgl., auf Mathias Vermählung mit Erz- 
iKrxogin Anna; o. J. (1611), von C. Mahler. Desgl., Silber, auf die Ankunft Ferdinand II. 
oad Eleonora's in R^nsburg; 1622; »Judenmedaillec. Desgl., Silber, vergoldet, auf Fer- 
«Duaad m.; 16.30, mit Wahbpruch. Desgl.. Silber, auf den Frieden von Münster mit alle- 
gOrisdien Darstellungen; o. J (1648). Desgl , Silber, vergoldet, auf die KaiM rkrönung 
Leopold I. in F rankfurt ; o. J. (1656). Desgl., desgi. auf Leopold 1. Vermahlung mit Eleo- 
aoia etc.; o. J. (1676). Desgl., Silber, auf Leopold I. anllfslich der Eroberung Belgrads 
von der Stadt Augsburg gewidmet Desgl., Silber, vergoldet, auf Leopold I. und Joseph I. 
anläfslich der Krönung des Letzteren zu Augsburg; oval mit Henkel. Desgl., Silber, auf 
fJen Uebertritt der Braut Karl VI . Elisabeth Christiane von Rraunschweig zur kathol. 
lurche in Bamberg; o. J. (17U7). Desgl., desgl., aul denselben Anlafs; 1707. Desgl., Gold, 
auf die Vermihlung Carl VI. mit Elisabeth von Brannschweig; o. J. (1706). Desgl., Bronse, 
auf die ungarische Krönung der Kaiserin Elisabeth Christiana; 1714. Desgl , auf Maria 
Thcrcsiri und die Hofamter in Siebenbürgen; 1762. Desgl , Sill" r auf Maria Theresias 
Genesung von tlcn Pocken; 1767 Desgl.. de.sgl., auf die Vcrnialilung des Erzherzogs 
Ferdinand und der Prinzessin von Modena; 1771. Desgl., desgl., auf Joseph II. (als Prinz) 
md Leopolds Ankunft in Rom ; 1769. Desgl., de^l., auf Frans II. Vermfthlung mit Caro- 
lina von Bayern; 1816. Desgl . desgl., auf die Ankunft Ferdinand I. und seiner Ge- 
mahlin in Prag; 1835. De.sgl , Bronze, auf <lie F.röffnung lUs neuen Wiener MünzamtS 
und Ferdinand I. und Franz 1 ; 1837. Desgl., .Silber, auf die Tiroler Huldigung vor Fer- 
dinand I.; 1338. Desgl., Silber, auf die Huldigung in Mailand vor Ferdinand I.; 1838. 
Desgl., Silber, aus gleichem Anlafs mit den Brustbildern des Kaiserpaares und der An- 
sicht des Doms zu Mailand; 18.18. Desgl., Bronze auf F>zheiz«.g Friedrich und die Flin- 
nahme von Sidon ; 1841. Desgl.. Silber, auf die Errichtung »les Monuments für Franz I. 
in Graz; 1841. De^l.. Silber, aut Ferdinand I. und den Ausbau des Turmes desStephans- 
domes lu Wien. Desgl., Silber, &niatbilder des Kaisers Ferdinand 1. und des Ers- 
hersogs Joseph ; 1346. Desgl., desgl., auf die Errichtung des Monuments fttr Frans I. in 
Wien; 1816 Desgl. Bronze, auf Fer<linnnd I. und seine Gemahlin, anläfslich der Konsti- 
tution; 1848. Dcsgl , Silhir, auf das Üinfzigjährigc ( Jrdensjululanm «ies Erzherzogs Karl; 
1843. I>esgl., desgl., auf iierzog Johann Friedrich von Braunschweig - Lüneburg; o. J. 
DeigL, desgl., auf die HeraOg^ Rudolph August und Anton Ulrich von Braunschwdg- 
Ubiebnrg; 1667. Desgl., desgL, auf Hersog Georg Ludwig von Braunschwmg-Lfinebuigi 
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170B. Deagl., Bronze, Bnntbild dner vnbekannten Fnm, bes. C R., Ry. Adler CPhOoncl) 
auf Flammen und Anker; 1. HiUte de« 16. Jahili. Deigl.« Silber, auf Han« Siebenbenm; 

lö.— 17. Jahrh. 

Tafelgcmäldc . Ölgemälde aufHulz mit Jagddarstellungcn von Albrecht Altdorfer. 
Männliches Porträt« Brustbild (Bürgermeister von Köln?), von Barthel Bniyn; 1538. 

Technische Instramente: Goldschlägersenge ans gedrehtem Hols; 17.— lä. 
Jahrhundert. 

Hausgeräte: Reich geschnitzter Stuhl mit Vergoldung; der Bezug mit reicher 
Gold- u. Silberstickerei und den Wappen des Kaisers u. der Stadt Ulm; Anf. des 17. Jahrb. 
Dansiger Wäschepiesse ; 18. Jahrh. Reich geschnitster Haspel; 18. Jahrh. Bunt bemshe 
Vase. Fayeiu e, Oberflsterreichisches Fabrikat (Holitschck). 

Tracht und Schmuck Schwarzwäldcr Frauenkostüm aus Furtwangen; I.Hälfte 
des 19. Jahrh. Frauenhut, kegelförmig, aus Villanders (Deutsch-Südtyrol), sog. »Fackel- 
rüssel« ; 19. Jahrh. Welisleinenes Franenhemd mit Häkelspitzenbesatz; ans dem Posterthsl. 

Bäuerliche Altertflmer: Innthaler Brautschäflel . buntbemalt; 1. Hälfte des 
19. Jahrh. 

Kopferstlclikabliiat 
Geschenke. 

Pw i. V. Zwehl, Oberleutnant: Sechs MI. Portraits von Angehörifen der Fa< 

milie des Herrn Geschenkgebers, sowie Familienwappen, nach Hildebrandt. — EUwaagW» 
Frau Profcs-sor Kurtz: Scheltius a Bolswcrt. Herrn- u. Frauengesellschaft; Kupferstich 
nach Chr. J. van der Laemen. C. Vermeulen , Bacchusgesellschait, nach R. La Fage. 
Fürstliches Leichenbegängnis in Stuttgart; swei BU. Kupferstiche des 18. Jahrhdts. Vier 
BIl. Karrikaturen Napoleons; Radierungen; zwei Ell. color. Lithographien; ca. 1830/40* 
— Hamborg. Oscar S. Tesdorff Dcut.sches Kartenspiel mit Bildern aus der deutschen 
Geschichte; ca. 1850. — Kempten. J lluber, Buchhändler: Zwei Bll. Photographien eines 
imBesitz desHerrn Geschentcgebers befindlichen Altars. — Laoff. Dr. Otto Weigmann: 
Sechs Bll. notographien von Bamberger Holsskulpturen. — MtaehSB. Dr. jur.Otto Frhr.v. 
Völderndorff u.Waradein, k. b. Staatsrat: Zwei Schwarzkunstblätter, Carl Erzherzog 
von Österreich u. Kranz Graf V. Saurau darstellend. 1796. 1799. Ern.st Za is: Stadtpläne 
u. Prospekte: Landau, color.Kpfr. Münster, Kpfr.. Adr. : Danckcrt.s, Amsterdam. Landau, 
Kpfr., 18. Jahrh. Orloms u. Bon^ges, color. Kpfr. n. Georg Hoefnagl, 16. Jahrh. Speier, Hols- 
schnitt, sweite Hälfte des 16. Jahrhdts. Speier, Kpfr., 17. Jahrh. Spder, Kpfr. v. Gabr. 
Bodenehr. ca. 1700. Speier, Radierung, ca. 1600. Spcier (Grundrifs), Kpfr.. Adr. G. Chr. 
Kilian, Augsburg, ca. 1700. Bamberg. Kpfr . 17 jahrh. Mildenberg, Kpfr., 17 Jahrh. 
Gelnhausen, Kpfr., 17. Jahrh. Hönningen, Hammerstein, Andernach, Neuwied, Lngers, 
Boppart, Bacharaeh, Bonn, Drachenfels, Unckel, Lens; sehn BU. Kupferstiche; ca. 1819. 
Limburg a. d. Lahn, Dom; Photographie; ca. 1870. Grensau, swei Bll. Photographien; 
1R9S Grenzhausen, Photographie; 180s Höhr. Photographie ; 1898. Kupferstiche: 
Hieronymus Hopfer, die Flucht nach Acgyiitcn ; Neudruck. Luduit^ Kühn, Einfahrt in 
Vlissingen, nach G. Schönlel}er; 1887. Lithographien: Barguc , Dame nach links, im 
Kostüm der ersten Hälfte des 16. Jahrhdts.; nach Hans Holbein d. J. Druck von Lemer- 
cier & Co. Paris; ca. 1820. Historische Blätter: Die Belagerung von Landau, zwei 
Bll. Kpfr. von Bodenchr; 1702 resp 1704. »Die Gegend zwischen Landau, Speyer und 
Philippsburg.« Kpfr.; 18. Jahrh. Biiderrepertorium: 16 Bll. Photographien alter Ge- 
mälde, Handzeichnungen, Skulpturen und ktmstgewerblicher Arbeiten. — Härnberg. 
J. A. Luckmeyer, Privatier: »Pollitisches Toumierc, Kpfr. v. J. D. Nefsenthaler, mit 
Text in Typendruck; 18 Jahrh. »Gröfse der Hagelsteine, welche 1778 den 8. Juni 
des Abends um 9 Uhr in der Gegend um Erlang gefallen«, Kpfrst. von C. D. Henning. 
»Abbildung vnd Grundtrifs der Statt Weifsenburg im Nortgau, wie solche von den Kay. 
vnd Chur Bay. unterm Commanto Herrn Gen. Veldt Zeugmeister Frdberm vonn Feme* 
mont Belagert vnd erobert worden den 1. Februar 1647«, Kpfr. von Hans WUhetan von 
Blofeldt. »Vorstellung der Beleuchtung, welche bey allerhoechster Anwesenheit Sr. K. K. 
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Ifajwtit Frant n. und Dero Gemafin von den Herren Beaiiem vorstehender dreyer 

Haeoser am Kornmarkt hier in Nürnberg veranstaltet worden den 8. July 1793«, Kpfr. v. 
F. A. Annert , nach G. F. Uz. »Verbesserter Prospect der jetzigen Belagerung der 10 
Jahre vor Christi Geburt erbauten ehem. Reichstadt und Vestung Maynx. ITQS'.'iRadie- 
mng. »Ordre de Bataille Der Rei^ Ann6e im Lager swiachen Fflrth und Farrenbach 
nn Mbnath Augnati A« 19S7«. Kpfr.; teilweb coloriert. Abbildung der Leichen der 16S9 
resp. 1641 verstorbenen Johann Jacob Stark und Maria Magdalena Gugel , geb. Stark; 
Radierung von C W. Bock 1811 Prospect von Waldenburg ; Kpfr. v. Marian ; 17. Jahrh. 
>Wahrhaffte Abbildung dcfs Koeniglich Eximiert und befreyten H. Rom. Reichs StifTt und 
Mlnsters Salmanftweyl . Heiligen Qsterdenser Ordens in Schwaben vnfern dem Boden- 
sec in Lintzgeu gelegen t ; Kpfr. v. J. A. Friedrich, nadl Christof Lienhardt; ca. 1700. 
Der Dom in Magdeburg; Kpfr. v Gabriel Bodenchr; ca 1700 >Fonte.s Padcrae seu 
Paderborn«, Radierung v. A. C. Fleischmann, nach J. Rudolphi; 18. Jahrh. >Gesicht der 
Stad Vitssingen met desselfs Rheede« ; Radierung v. F. A. van Spyh. 1785. »Ansicht des 
Markts sa Christian Erlang«; Radiening; ca. 1780/90. — SshMkiifta. Fried r. Frhr. v. 
Gaisberg-Schöckin ^en: »Der Württembcr^ischen Ritterschaft St. Georgen Verein 
Wappen Kalender t d J. 1900. Stuttgart. Museumsgesellschaft: Blcistift.skizze, 
einen in Schmiedeeisen gefafsten Zahn aus der Michaeliskirche in Schwäbisch-Hall dar- 
stellend. 

Ankäufe. 

Zwei Flugblätter auf den Ausschank des Neu-Münchcner Bieres in Dresden, Litho- 
graphien; ca. 1840. (Auf Kosten der Bierbrauerstiftung.) 30 BU. Karrikaturen auf die Ver- 
handlungen des bayrischen Landtags in den Jahren 1851/62 und 1854/05; Lithographien. 

Depositum. 

N&mberg'. Handelsvorstand: 232 BU. Kupferstiche des 16. bis zum Beginn 
des 19. Jahrhdts.. u. a 6*^ Bll. von Johann Balzcr, nach Norbert Grund. 23 Bll. von J. F. 
fiause. 28 Bll. von C. W. Bock. 10 BU. von J. C DicUsch. 5 Bü. von A. L. Möglich. 3 BU. 
von J. E. Nilson. 18 Ml. von E. o. A. Mvnser. 8 Ml. von J. G. Wille. 14 BU. Reiterstandbilder 
römischer Kaiser von Adrian Collaert, nach J. Stradanus. 12 Bll. Thaten Kaiser Karls V. 
von Dirk Volkertsz Cuerenhert, nach M. Hecmskerk; 1556. 10 Bll. Landkarten; ca. 1700 
—1806. 17 Bll. Stadtpläne u. Prospekte: 16.— 18. jahrh.; u.a.: Castello S. Angelo, 
Temptnm Vaticannm, Palatium Vaticannm. Monte Pincio in Rom; 16. Jahrhundert etc. 
6S Hletdrische Blfttter des 17. und 18. Jahrhdts.. o. a.: »Le diner du Roy k llUVtet de 
ville de Paris« ; 1687. »La publication de la paix Entre la France et les Estats des Prouinces 
ünies des Pays Bas faite ä Paris« 1678. etc. 127 Bll. Porträts des 17. — 19. Jahrhrts. 
Darunter 2 Bll. von Sandrart; 1 BU. von J. G. WiUe; 12 BU. von J. G. Bause; 22 Bll. von 
Fiesinger ; 8 Bll. von Bcmneville; 10 Bll. von J. £. Mansfeld; 3 BU. von Compagnie etc. 

Archiv. 
Geschenke. 

Slnhaf. Frau Louise Bauer: RitterstandsdiphMn des Kaisers Ferdinaud m. für 
den Obristen Lucas Spkkh, Kommandant der Festung Ehrenbreitstein. Orig. P«rg. 20. 
Sept 1648. 

A nkäufe : 

Eine Kollektion von 53 Perg.-Originalen, die Familie Wotff v. Todenwart betreiend« 

aus deh Jahren 1482—1634, enthaltend Kauf- und Lehensbriefe über Güter . Höfe und 
Zehnten zu Jüchsen. Lychtenberg, Eisenshcimb, Hartenrod, HOlsbach, Reddeinhausen, 
Dillschausen, Eilnhausen, Endebach, Braunshard, Massenheim, Alles hessische Lehen ; 
aofoerdem 5, Mitglieder der Todenwartschen Familie betr. Aktenstücke aus den Jahren 
1689, 1661 und 1831 bestehend in Briefen und amtlichen Zei4(nissen. 

Bibliothek. 
Geschenke. 

iMlitiili Justisimt Enderlein: Hechel, Wöchentliche Erbauungen. 1786. 8. Hugo 
GroHus, De juie belli ac fMds Ubrl tres. 1632. 8. ^ BmImb. Gymnasium: Jahres- 
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hericht mit Beilage: Moritz Müller, Bildende Kunst im Gymnasialunterricht. 1899. 4. — 
Berlin. Julius Becker. Verlag: Neubauten in Nordamerika. Lief. Q. (1899.) 4. 
Geheimrat Prof. Dr. Dümmler: Register zu den Preufsischen Jahrbüchern. I— XXV. 
1872. 8. Wilh. Ernst & Sohn, Verlag: Chronik der König!. Technitdien Hochschole 
SU Berlin. 1799—1899. 1899. 2. Adler. Mittelalterliche BackMeiii>Bavwerke des Predsiaclieii 
Staates. Lfg. 11— 12. 1889 u. 1898. gr. 2. Ministerium der geistlichen. Unter« 
richts- u. Medizinal - A ngeleyenheiten: Jahrbuch der Kgl. Preufs. Kunstsammlungen 
XX. 1899.2. Kriegsministerium, Mcdizinal-Abteilung: GarniBonbeschreibungen. 
Fnudcfort &. O. 1899. 8. Direktion der Reichsdruckerei: Kapfentiche und Hols- 
schnitte alter Meister in Nachbiklnngen. X. 1899. 2. — OnliM. Walther Zer necke, 
Wirtschafts-Inspektor: Ders., Aufforderung an aimtliche Mitglieder der Familie Zernecke 
die Drucklegung der Geschichte ihres Geschlechts zu ermöglichen. 1899. s. — Chemiiits. 
Amtsgerichtsrefcrcndar Fedor Wiesbach: D. Sattler (L. Meyer), Gedichte in sächsischer 
Mundart. 1896. ff. — CkristfwdB. Glas Magasin: Christianla Glas Magasin UtatiBhig 
1899. 1899. 8. — DMiMk Gilbers. Hofveriagsbuchh.: Garlitt« Die Baukunst Frankreichs. 
Lfg. 7. 18W 2 C Rei.s.sner, Verlag; Jahresbericht über die Erscheinungen auf ilcm 
Gebiete der german. Philologie XX. 1898, 2. 1899. 8. Direktion der kgl. Samm- 
lungen f. Kunst u. Wisssenschaft: Bericht 1896/97. (1899.) 2. — DfisseUort Lan- 
deshauptmann der Rheinprovins: Die Kunstdenlnniler der Rhdnprovins. IV. 
Clcmen: Die Kunstdenkmäler des Kreises Enskirchin 1900. 8. — Erfurt. Gewerbe- 
Verein: Jahresbericht 1898 ISOQ 8 - Frankfurt a. M. Freiherrl. Carl v. Roth- 
schild'schc öffcntl. Bibliothek: Verzeichnis der laufenden periodischen Schriften. 
1899. 8. J. D. Sauerl&nder, Verlag: Flugschriften der Deutschen Volkspartei. 1—3. 
1899. 8. Stadtbibliothek: Bericht «ber die Verwaltung. XV. 1. Apr. 1898—31. Min. 
1899. — Vreiburgr L B. Herd er 'sehe Verlagshandl.: Michael, Kritik u. Antikritik. 1899. 8 
Grisar, Geschichte Roms und der Päpste im Mittelalter 1899 Lfg. 7. gr. 8. — ChotluL 
Justus Perthes, Verlag: Gothaischer genealogischer Hofkalender nebst diplom.-statist. 
Jahrb. 1900. 8. Gothaisches genealogisches Taschenbuch der Grtfl. Hiuaer. 1900. 8. 
Gotiiaisches genealogisches Taschenbuch der Freiherrl. Häuser. 1900. 8. — flaonm. 
Hahn 'sehe Buchhandl.: Neues Archiv der Gescllsrhaft für ältere deutsche Geschichts- 
kunde. XXV. 1. 18'^*^ 8. (2. Exempl i Hof. K firau: Laur Le Brun, Novus apparatus 
Virgilii poeticus. 1750. 8. Innsbruck. Wagner, Univ.-Buchh.: Mich. Mayr, David von 
SchOnherrs gesammelte Schriften. I. 1900. 8. Acta Tirolensia. Urkundliche Quellen rar 
Geschichte Tirols. II v. Voltelini, I. Teil der Südtiroler Noturiats-Imbreviaturen des 13. 
Jahrh 1809 8. Karlsruhe. Badischer Frauenverein: 39. Jahresbericht 180S 
1899. 8. Badische Historische Kommission: Bericht über die 18. Plenarsitzung. 
(1899.) 8. Stadtmagistrat: Chronik der Haupt- und Residenzstadt Karlsruhe. 1898. 
XIV. 1899. 8. - Kmnytsn. J. Kösels Verlag: Reiser, Sagen, Gebräuche u. Sprichwörter 
des Allgäus. XVI. — WBiln. M. Du Mont-Schauberg, Buchh.: Mitteilungen aus dem 
Stadtarchiv von Köln. H 1'9 18*1«) 8. - Krensnaeh. Antiquarisch-Historischer 
Verein: Antiquarisch - Historischer Verein zu Kreuznach. XVIIL 1899. 8. — Leipiiff. 
Breitkopf ft Hirtel: Dahn, Die KOnige der Germanen. VIIL 8. 1899. 8. Eug. Die- 
derichs, Verhig: Gg. Steinhausen, Monographien snr deutschen Knlturgeadiichte. IL 
Steinhausen, Der Kaufmann in der deutschen Vergangenheit. 1899. gr. 8. Lausitser 
Prediger-Gesellschaft; Jahresbericht. 24 Mitteilung. 1899. 4. M. Spirgatis, Buchh.: 
Gottlieb, Die Ambrascr. Hss. I. 1900. 8. — Mannheim. Theod. Wilckens, Obersteuer- 
Inspektor: Brinckmder, Genealogische Geschichte des... Hauses Lehiingen u. Löningen- 
Westerburg. I.— n. 1890—91. 8. Herrn. Mfllter, Zflndnadel-Bilderbuch fGir Grob u. Kieio. 
IgfO*-?!. 4. Bilderbuch für Kinder, zusammengestellt von Wilhelmi. 1818. qu. 8. — 
KBlohen. Frl. Karoline v. Bezold: Deutinger. Das Passionsspiel in Oberammergau. 
1881. 8. Kgl. sächs. Gesandtschaft: Protokoll der Verhandlungen der Konferenz 
deotscher Ardiivare in Dresden. 19. u. 20. Sept 1899. 8. Geheimrat Dr. j. v. Hefner- 
Alteneck: Ders., Lebens-Erinnemngen. 1899. gr. 8. — HUmberg. Dr. Heinr. Heer- 
wagen: Ders., Die Lage der Bauern sur Zeit des Bauemkriei^ in den Taut>ergegendstt. 
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1899. 8. Bibliothekar Dr. Theodor Hampe; Derc.. Gedichte vom Hausrat a. d. 3CV. 

lind XVI. Jahrhundert. 189"^. S. Ders., Die Entwickelung des Theaterwesens in Nürnberg. 

1900. 8. Major a D, Wilh. Frhr. v. Imhoff; Ders., Genealogi.srhes Handbuch der zur 
Zeit lebenden rats- und gerichtsfähigen Familien der vormaligen Reichsstadt Nürnberg. 
9. Forts. 1900. 8. Vorstand des Besirksiehrervereins NflrnberK'>Stadt: Schobert, 
Bericht ttber d. 14. Hauptversammlung des Bayer. Volkttchullehrervereins zu Nürnberg. 
1.— Aug. 1899 1899. 8. Duhhers, Welche Fördening kann der Lehrer auf dem Lande 
der heimischen Landwirtschaft zu Teil werden lassen? 1899. 8. — Pfonheim. 8tadt- 
gemeinde: Korth, Urkunden des Stadtarchivs zu Pforzheim. 1899. 8. — Bvrsmuu Frau 

V. Reghini: Bilderbach mit eingeklebten Bildern aus dem 18. und dem beginnenden 19. 
Jahrhundert, qn. 2. — BOmhild. Rat Louis Müller Amtsverwalter: J. S. Guth, Poli- 
graphia Meiningensis , Das ist Grflndliche Beschreibung der Uhr-alten Stadt Meiningen. 
1676. kl. 4. — Straasbary. Dr. R. Forrer: Ders., Biographische Notizen. (1899.) 8. — 
B tol i gMi . W. Koblhammer, Verlag: Wdrttemb. Vierteljahrshefte f. Landesgeachichte. 
M. F. Vm., 1—4. 1899. B. Albertl. WVrtlemb. Adeb- u. Wappenbuch. Lfg. 9. 1899. 8. 
J. B. Met zier, Verlag: Pauly-Wissowa, Real-Encyclopädic d. kla.ss Altertumswissenschaft. 

VI. Halbbd. 1899. 8. Bibliothekar Prof. Dr St ei ff: Ders, Lobspruch auf Sabina, Gemahlin 
Herzog Ulrichs v. Württemberg. — Sind die Trommclrcimc von Fierzog Ulrichs Hochzeit 
echt? S.-A. 1899. 8. — BigMftriA. Pfarrer Schnltheifs: Den., Das Corps Onoldia su 
Erlangen. 1798—1898. (1898.) 8 - Wisi. K. K. Hof- u. Staatsdrackerei: Die üster- 
reichisch-ungarische Monarchie in Wort u. Bild Bukowina. 1899. gr. 8. K. Iro, Verlag: 
Deutschvölkischer Taschenmerk-Zeitweiser. 1900. kl. 8. 

Tauschschriften. 

Baabarg. Historischer Verein: 59. Bericht f d J 18QH 1899.) 8 Basel. 
Universität: Sieben Universitätsschriften. 1899. 4 u. 8. — Bergen. Museum: Bergens 
Ifnaeums Aarbog. 1899. 1899. 8. — Bntti. Mftrklsches Provintial-Museum: Ver- 
«aitaiigsbericht 1898/99. 1899. 8. Verein fflr Geschichte der Mark Brandenburg: 

Forschungen zur BnadenbUfl^SChen u. Preufsischen Geschichte. Xn. 2. 1899. 8. Vor- 
stand des Museums-Vereins fflr Deutsche Volkstrachten: Mitteilungen 1—4. 
1897 — 99. 8. — BouL Verein von Altertum sfreunden im Rheinlande: Bonner 
Jahritdcher. R 104. 1899. 4. — Bnuakov. Historischer Verein f«r Brmland: 
Zeitschrift f. d. Geschichte u. Altertumskiinde Ennlands 1898. xn, 3. 1899. 8. — Brttan. 
Museum Francisccum: Annales. 1898. 1899. 8. Verein für die Geschichte 
Mährens u. Schlesiens: Zeitschrift. III, 4. 1899. 8. — Daasig. Westpreufsischer 
Geschichtsverein: Zeitschrift. H. XLL 1900. 8. — Bialsben. Verein f. Geschichte 
und Altertflmer der GrafschaftlMansfeld: Mansfielder Blfttter. xm. 1899. 1899. 8. 

Baden. Gesellschaft für bildende Kunst und vaterländische Altertümer: 
Jahrb. XIII, 1—2. 1899. 8 — Frankfurt a. M. Freies Deutsches Hochstift: Berichte 
N. F. XV. H. 3—4. XVL H. 1. 1899—1900. 8. Prauenfeld. Historischer Verein 
dea Kantons Thurgau: Thorpmis^e Beitrags i. vaterl. GtacMd^. H. 39. 1899. 8. — 
6H MH 1«. Kgl. Gesellschaft d. Wiasenschaften: Nachrichten. Phil.-hist. Kl. 1899. 3. 
1899. 8. — EaanoTer. Histor. Verein f. Niedersachsen Zeitschnff 1S09 1899 8 — 
Heisingfora. Finska Vetenskaps-Societet: Bidrag tili Kännedom af Finlands Natur 
och Folk. 1898. H. 57. 8. Acta societatis scientiarum Fennicae. Tom. XXIV. 1899. 4. — 
HMhmrg^ aasen. Verein f. Sachaen-Meiningische Geschichte u. Landeskunde: 
Schriften. H. 34. 1899. 8. — Innsbraek. Ferdinandeum: Zeitschrift III 43. 1899. 8. — 
Jsaa. Herm. Costenoble. Verlag; Centralblatt f .Anthropologie, Ethnologie u. Urgeschichte. 
IV. 6, 1899. 8. — Karlsroke. Badische Histor. Kommission: Zeitschrift f. d. Geschichte 
d. Oberrheins. N. F. XIV, 4. 1899. 8. — Kasssl. Verein f. hessische Geschichte u. 
Landeaknnde: Zeitschrift. M. F. 24. I. 1899. 8. Mitteihmgen an die Mitglieder. 1898. 
1899. 8 EiaL Gesellschaft für Schles wig-Holsteinische Geschichte: 
Zeitschrift Register zu I— XX. 1899. 8. Öniversitäts-Bibliothek: Erichsen Zur 
Geschichte der Besitaungen des Klosters Bordesholm. 1. 1899. 8. Gilbert, Robert Greene s 
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Selimus. 1899 s Kühl, Über die Bordesholmcr Marienkiagc. 1898. 8. Milchhölcr, Rede 
zum Winckelmann-Tage am 9. Dez. 1898. 1898. 8. Plumhoff, Beiträge zu den Quellea 
Otfrids 1898. 8. H. G. Schmidt. Ober die EineamuiK des BonifttioB smn Metropditen 
vcMi nUn. 1899. 8. Aurserdem neun weitere Universitätsschriften 1898/99 8 a. 4. Natur* 
\vi<;spnschaftl. Verein für Schleswig-Holstein: Schriften XI. 2. 1898. 8 — 
Kla^enfort. Geschichtsverein für Kärnten: Jahresbericht f. 1898. 1899. 8. Cann- 
thia I. 89. Nr. 1—6. 1899. 8. — InUkug ft. W. Verein f. d. Getciiichte d. Neu- 
mark: Schriften. H. 8. 1899. 8. Geschichte der Newnarlc in Einseldacstellmigen. 1899. 
8. — Lszsilbiirg. Institut Luxembourgeois, Section historiqne: Pttblicstioiik 
de la section historique. Vol. 46. 47. 49. I. 1898 -1900. 8. Meta. Verein für Erd- 
kunde: XXI. Jahresbericht. 1898—99. 1899. 8. — MoatreaL iNumismatic and Anti- 
quarian Society: The canadian antiquarian and numismatic joomal. DL Ser. II. 1. 
1899. 8. — Mttaohai. K. b. Alcademie d. Wissenschaft: Sitzungsberichte, philos.- 
hist. Cl. 1899. n, 1. 1899. 8. Histor. Commissinn hei der kgl. Akademie der 
Wissenschaft: Die Chroniken der deutschen Städte. XXVI— XXVTI. 1899. 8. — 
Stürnherff. Naturhistorische Gesellschaft: Abhandlungen XII. 1898. 1899. 8. — 
Onabltek. Histor. Verein: Oanabraclter Urlcandenbach. m *f%. 1899. gr. 8. — FMl> 
IflfMUu Pennsylvania-German-Society: The Pennsylvania-German Society. IX. 
1899. 8. — Schwerin. Verein f. mccklcnl)urßische Geschichte u Altertums- 
Icunde: Jahrbücher u. Jahresberichte. 64. 1899. 8. — Stans. Histor. Verein der 
fflnf Orte Luzern. Uri, Schwyz, Unterwaiden u. Zug: Der Geschichtsfreood. 
Bd. 54. 1899. 8. — Tsmts. Canadian Institute: Proceedings. Nr. 8. Vol. iL Part 2. 
1899. 8. — ITpsala. Universität: Aarskrift. 1898. 1899. 8. Ljun^en, De gente patrids 
Claudiorum nonnulla. I. 1898. 8. Beckmann , Spräkpsykologi och modersm41sundervis- 
ning. 1899. 8. — Wien. Gesellschaft f. Geschichte d. Protestantismus in Öster- 
reich: Jahrbuch XX. R 3 n. 4. 1899. 8. — flirick. Universitttsbibliothek: Diener. 
Das Haus Landenberg im Mittelalter. 1898. 8. Flach, Dr. Albrecht Rengger L 1898. 8. 
Ganz, Geschichte der Heraldischen Kunst i d Schweiz 1 XII u XIII. Jahrh. 1899 gr. 8. 
Glättli, Geschichte der Unruhen auf der Landschaft Zürich. 164.5- 1646. 1898. 8. Gosche. 
Simone Martini. 1899. 8. Langmesser, Jacob Sarasin. 1899. 8. Nef, Die Lyrik als beson- 
dere IMchtungsgattung. 1898. 8. Riidker, IXe Presioritit der frsnzftaischen Renaissance» 
poesie. 1898. 8. Aufserdem 19 weitere Universitätsschriften. 1898/99. 8. — Bvlltai 
Verein f. Naturlcunde: Jahresbericht. 1898. 1899. 8. 

Ankäufe : 

Joh Nider, Die vierundzwcinczig guldin harpffen. Augspurg. Joh Bäraler 1488 2 
H. S. Beham, Typi in apocaly|>si Joannis depicti, o. J. kl. 4. H. S. Beham , Biblicae 
historiae . . . Biblische Historien, Figürlich fürgebildet. 1537. kl. 4. 

.Ans dar Hefsr van Bunfcii'snhiB Sllfluf i Genealo^sche Beschreibnng Aller 

Des H. R. Reichs jctztlebcnder Graflfen und Herren . 2 Aufl. 1722. 8. v Uechtriti, 
Geschlechts-F.r7.ählun^ derer in Sachen florierenden Adelichcn Familien. 1. 1787. qn. 2. 
Dorst, Schlcsisches Wappenbuch. I— II (1847 i 8 

Zeit Schriften. 

Im Jahre 1899 sind uns aufser den im Laufe des Jahres in unserem VerseichmMe 
aufgeflkhrten, bandweise sngesendeten , die folgenden teils als Geschenke, tdls ün An»' 

tausche gegen den Anzeiger, und zwar hcft- oder nnmmemweise sug^angen: 

Aar böger for nordisk Oldkyndighed og Historie. 

Abhandlungen der philol.-histor. Classe der k. sächs. Gesellschaft der Wissenschaften. 
Altvater. Organ des mihr.-schles. Sudetei^GeUr^Vendns. 
Analecta Bollandiana. 

Analecta pour servir ä l'histoire dcclösiastique de la Belgique. 

Annalen des deutschen Reichs für Gesetsgebmig, Verwaltung und Statistik (hrsg. von 
Hirth und Seydel). 
• van den oudheitslcnndigen Kring van het Land van Waas. 
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Annales de U soci^t^ d'archdniogie de Bruxelles 

Aatiqaititen- Zeitung. Zentral -Organ für Sammelweien n. Alterthumskunde (hrsg. 

von Udo Beckert in Stuttgart). 
Anseiger der kiw. Akademie der WnenediafteD 0n Wien), philos.-hiitw. QaMe. 
der Akademie der Wiaaenadiafteii'iii Krakau. 

> tb schweizerische Alterthumskunde (Zflridi). 
» allgemeiner, für Buchbindereien. 

• numisniat.-sphragi8t. (hrsg. von Fr. Teures), 
uttciibefger. 

Apotheker-Zeitung (hxag. von J. Gfetfi). 
Archiv für Eisenbahnwesen. 

> neues, der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskuodc . 
f&r christliche Kunst (hrsg. von Keppler). 

der Fiiarmacie (Zdtsdiiift des deatachen ApoÜieicenrereins). 

• f&r Post und Telegraphie. 
Schweizerisches für Volkskunde 

Archive^s neerlandaiscs des sciences exactes et naturelles. 

• heraldiques Suisses. 

Argo. Zeitschrift flir krainische Landeskunde. 

Aus der Heimat. Blätter der Vereinigung f&r Gothaische Geschichte. 
Bär, der, Illustrierte Wochenschrift für die Geschichte Berlins und der Mark. 
Banmateria I i e nk u nde , Internationale Rundschau. 
Bauleitung, deutsche (hri^. von Frisch). 

* sflddentsdie. 
Bayerland, das (hrsg. von H. Leher). 

Beilage, wissenschaftliche, der »Leipziger Zeitung«. 

Beobachter, der, deutscher, französischer und englischer Herrenmoden ^hrsg. von 

Klemm mid Weib). 
Bericht, stenoRiaphiadier des bayerischen Landtags nebst Bdhigen. 

Berichte des Freien Deutschen Hochstiftes zu Frankfurt a. M. 

• der Pharmaceutischen Gesellschaft in Berlin. 

• über die Verhandlungen der k. sächs. Gesellschaft der Wissenschalten philol.- 

liiator. Qasse, in Leipzig. 
Blltter Ar Architektur und Kunsttiandweric 

» fliegende (Münchner) 

> für Münzfreunde (hrsg. vun Erbstein), m. d. Beiblatt : numismatischer Verkehr. 

• praehistorische (hrsg. von Naue). 

> Ar literarische Unterhaltung (hrag. von Friedr. Bienemann). 

» des schwäbischen Albvercins (hrsg. von Nägele). 
Börsenblatt für den deutschen Buchhandel und die verwandten Geschäftszweige. 
Brande nburgia. Monatsblatt der Gesellschaft für Heimatkunde der Provinz Branden- 
burg zu Berlin. 
Bliche rfre und, Frankfurter (Jos. Beer Comp.). 
Bnlletin de la socidtö royale beige de gdographie 
Centralblatt für Anthropologie , Ethnologie und Urgeschichte (Jena). 
> der Bauverwaltung (BerUn). 

• Ahr Bibliothelcwesen. 

» Ar Kerandk und Gtes-Indnatrie (V^). 

literarisches, für Deutschland (hrag. von Zamcke). 
Chronique des arts et de la curiositö. 
Kolonie, die französische \,hrsg. von Böringuier). 
Comeniua-Blltter ftr Volkserdehung. 
Correapondenz. numismatische (hrsg. von Adolph Weyl) 

Correspondenz-Blatt der deutschen Ges( lls( haft für Anthropologie, Ethnologie und 
Urgeschichte (hrsg. von Ranke). 
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Daheim. Ein deutsches Familienblatt mit Ulustrationen. 
Denkmalpflege, Die (Berlin). 
Diözesan-Archiv von Schwaben (hrsg. von Beck). 
Dombauvereins-Blatt, Wiener. 
Eranos. Acta philok^ca suecana. 
Erwin ia (Straf^urg). 

Ex-libris. Zdttchrift (Ür BQcherzeichen , Bibliothekenkunde und Gelehrtengeachichte. 

Organ des Ex libris-Vereins SU Berlin (hrsg. von Brendicke). 
Formenschatz (hrag. von Geurg Hirth). 
Frauenseitung, ilhiatrierte (hrsg. von Lipperheide). 
Gartenlaube. Illustriertes Famitienblatt 
Gazette numismatique. 
G e n e ra 1 - A n ze i ßcr für Nürnberg-Kürth. 
Gcschichtsblätter, Dresdener. 

> Freiborger (Schweis). 

• für Stadt und Land Magdeboif. 

» Rcutlinger. 

» Rheinische. 
Geschichtsfreund, allgäuer. 

Gewerbeblatt für das Grofshersogthum Hessen nebst Anseiger. 

» » westdeutsches (DässeldorO< 
aus Württemberg. 
Graveur-Zeitung, Berliner. 

Gren «boten. Zeitschrift für Politik, Literatur und Kunst. 

Hand weiser, literarischer Ar das katiioUsche Deutschland (hrsg. von Hülskamp). 
Helios. Monatliche Mitteilungen aus dem Gesamtgebiete der Naturwissenschaften. 

Hdmecht, ons (Luxemburg). 

Herold, der deutsche (hrsg. vom Vereine »Herold« m Berlin). 
Hochachul-Nachrichten. 

Jahrbuch der Gesellschaft für Geschichte des Protestantismus in Österreich. 

historisches der Görres-Gesellschaft 
Journal für Buchdruckerkunst (hrsg. von Ferd. Schlotke). 
Kinder-Garderobe, moderne. 

Kirchen-Schmuck. Blitter des christlichen Kunstvereins der Didseae Seckau. 

Korrespondenz, statistische (hrsg. von Blenk). 

Korrespondensblatt des Gesamtvereins der deutschen Geschichts- u. Altcrtums- 

vereinc. 

» des Vereins für siebenbflrgische Landeskunde. 

Kosmos. Internationales Bijouterie>Annoiicenblatt Air die fllnf Welttdle. 
Kunst, deutsche (Malkowsky-Berlin). 

» die, für Alle (hrsg. von Pecht.) 
Kunstblatt, christliches (von Merz). 

Kunstgewerbeblatt Zeitschrift des Vereins für deutsches Kunstgewerbe su Beriin. 

Kunst-Hallc (hrsg. von Galland). 

Kunst und Handwerk. Zeitschrift des bayeri.schen Kunstgewerbe-Vereins in Mflncben. 
Kunstwart. Kundschau über alle Gebiete des Schönen (hrsg. von Avenartus;. 
Kurier, franUachMr. 
Leopoldina (von Knoblauch). 
Limesblatt. 

Literaturblatt lur •>ertn und r(iman Philologie (hrsg. von Behaghel und Neumann> 
Litte rae, socictatum (hri>g. von M. Klittke). 

Maandblad van hed genealog-herald. genootschap »De Nederlandsche Leenw«. 
Mdlnsine. Recueil de mythologie, Utt^rature populahf«. traditions et usages fpar H. 
Gaidox). 
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Mitteilungen des Vereins für anhaltische Geschichte unA AlterthiunalnuMle. 



» der anthropologischen Gesellschaft in V^Hen. 

• des Vereins für die Geschichte Berlins. 

» de« Vefdns Ittr Geadiidite der DeotedieB in Böhmen. 

> der k. k. Centr.-GNnm. snr Srferachg. und Erhaltg. der Konst« u. histori« 

sehen Denkmale (Wien). 
» des Clubs der Münz- und Medaillenfreundc (Wien). 

» der Comenius-Gesellschaft siehe Comenius-Blätter. 

> dn Gewerbe-Mmeums »i Bremen. 

• des mfthrischen Gewerbemuteoms in Brünn. 

» des nordböhmischen Geuerbemuscums in Reichenberg. 

> des k. k. Gewerbe-Museums (Wien). 

» henldische, lirsg. vom Verein »Zum Kleeblatt< (Hannover). 

> und Nadiricliten filr die evangelische Kirche in RuMand. 

> des Kunstgewerbe-Vereins zu Magdeburg. 

» aus der histor. Litteratur (von der Rcriiner historischen Geseiischalt). 

• des Vereins für Lübeckische Geschichte und Alterthumskunde. 
» ans dem Mnsenm Ar deotache Volkstrachtai (Beriin). 

• des nordböhmischen Eaccnraions-Qnba (BÖhm.-L^>a). 

» und Nachrichten des deutschen Palistinavereina. 

» des Touristenklub für die Mark Brandenburg. 

• des Kaiser Franz-Joscph-Muscums für Kunst und Gewerbe (Troppauj. 
Modenxeitung, enropftisclie, Ar Herren-Garderobe (hrsg. von Klemm und W^). 
Monatsblatt der k. k heraldischen Gesellschaft »Adterc (\inen). 

• des Alterthumsvereins zu Wien 

> der numismatischen Gesellschaft in Wien. 
Monatsblätter des wissenschaftlichen Club in Wien. 
Monatshefte der Comeniua^yesdlsGiiaft. 

> Velhagen und Klasing's. 

» Westermann's illustr. deutsche. 

• für Musik-Geschichte (hrsg. von Eitner). 

> tur Statistik des Deutschen Reiches. 
Monatsschrift des firankenthaler Alterthuntsverrines. 

» des historischen Vereins von Oberba]fem. 

> gemeinnützige (Wflrsburg). 



Morgenseitung, fränkische. 
Maniblltter, Berliner (hrsg. von Weyl). 

Museum, Pfälzisches. Monatsschrift. 

Nachrichten über deutsche Alterthumsfunde (hrsy. von N'^irchow u. Vofs). 

» ' der k. Gesellschaft der Wissenschaften in Göttingen. 

• Mlmberger neueste. 

Natur, die (hrsg. von Ule und Hftller). 

Miedersachsen. Halbmonatsschrift für Geschichte, Landes* und Volkskunde, Sprache 
und Litteratur Miedersachsens (hrsg. von Aug. und Fr. Freuden- 
thal). 

Papier-Zeitung (hrsg. von Hofinann). 
Postseitung, Augsburger. 

Quartalblätter des historischen Vereins f <l f irofsherzogth. Hessen, 
^uartalschrift, römische, für Christi. Alterthumskunde u. f. Kirchengesch. (hrsg. von 
de Waal). . 

Reform. Zeitschrift des allfemeinen Vereins Mr vereinftchte Rechtschrdbung und des 

Vereins fQr Lateinschrift. 
R cichs- A n ze ige r , deutscher und k. preufs. Staats-Anzeiger 
Kepertorium für Kunstwisj>enschaft (hrsg. von Thode u. v. Tschudi). 
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Revue h^n^dictine. 

Randschaa. deutsche (hrsg. von Rodenbei^. 

> keramische. 
Sammlerzeitung, allgemeine (hrsg. von Pfannebei^). 
Sittnngsberichte der k. preols. Akademie der Wiasenschaften stt Bertin. 

» def k. b. Akadende der Wissenachaften tu Utlnchea, philoc-phitotog. 

und histor Classe 
» ders. Akad., mathemat.-physikalische Claaae. 

Sprech-Saal. Organ der Porsellan-, Glas- und Thonvaaren-IiiduBtrie. 
StaatS'Anseiger ftlr Wttrttemberg. 
Stadtzeitung, Nürnberger 
Statistik des deutschen Reiches. 
> österreichische. 
» predUsche. 
Stimmen ans Iferia-Laach. 

Studien und Mitteilungen aus dem Benedictiner- und dem Cistercienser-Orden. 
Thon waaren-Industrie. die, Wochenztg tur Fabrikation von Töpferwaaren (Bunslauj. 
Tidsskrift, for Kunstindustri (Kopenhagen). 
Tijdachrift voor nederlandsch taal- en letterkunde. 

Über Land und Meer. 

IJgcblad, teknisk (Kristiania). 
Uhrmacher- Zeitung, deutsche. 

Vierteljahrs-Catalog aller neuen Erscheinungen im Felde der Litteratur in Deutach- 
land (hrsg. von Hinrichs). 
Vierteljahreshefte, württembergische, für Landesgeschichte. 

Vierteljahrsschrift filr Wappen-, Siegel* u. FaroiHenkunde (hrsg. vom Vereine •Herold»). 

• historische 
Viestnik hrvatskoga arkeologii-koga druitva. 
Vom Fels sum Meer. 

Vorseit, Schlesiens, in Bild und Schrift. Zeitschrift des Vereins Ar das Museum schles. 

Altertümer 
Wanderer, der, im Ricscngebirgc. 

Waran de, dietsche. Tijdschrift voor Kunst en Zedegeschiedents. 
Welt. Uhistriru. 

Wochenblatt der Johanniter-Ordens-Balley Brandenbarg. 

Wochenschrift des Gewerbe-Vereins in Bamherj^ 

Zeitschrift für deutsches Alterthum und deutsche Litteratur (.hrsg. von Schroedcr und 
Roethe). 

* des Münchener Alterthumsvereins. 

' der Centralstellc für Arbeiter-Wohlfahrtscinrichtungen 

> für Architektur- und Ingenieurwesen (Herausgabe und Wochenausgabe). 

• für Bauwesen (Berlin). 

» Ar BOcherfreonde (hrsg. von v. Zobdtis). 

• Ar Ethnologie (Berlin). 

» für Geographit^^ (hrsp vDn A Hcttncr) 

» des Harz-Vereines für Geschichte und Altcrthumskiinde. 

» Uhistrirte kunstgewerbliche, filr Innen-Dekoration ^hrsg. von A. Koch). 

> Ar Instramentenban (hrsg. von Paul de Witt). 
» für Kleinbahnen (Berlin). 

> für Kulturgeschichte (hrsg vun Steinhausen» 

» für bildende Kunst (hrsg. von Graul). Nebst Kunstgewerbeblatt und Kunst- 
chronik. 

Ar christliche Kunst (hrsg. von Schnfitgen). 

* des Vereins Ar die Geschichte MAhrens und Schleens. 
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Zeitschrift des historischen Vereins för den Regierungsbezirk Marienwerder. 
» neue, für Musik (hrsg. von Kahnt). 

» für die Geschichte des Oberrheins (hrsg. v. AI. Schulte), 

• des deutschen Palästina- Vereins (hrsg. v. H. Guthe). 

• für deutsche Philologie (hrsg. von Zacher). 
» der Savigny-Stiftung fiir Rechtsgeschichte. 
> des k. bayer. statistischen Bureaus. 

des k. preufs. statistischen Bureaus. 

* des k. sächs. statistischen Bureaus. 

für den deutschen Unterricht (hrsg. von Otto Lyon). 
» des Vereins für Volkskunde (hrsg. von Weinhold). 

» für historische WafTenkunde (hrsg. von W. Boeheim). 

* westdeutsche, für Geschichte und Kunst, nebst Korrespondenzblatt, 
des westpreufsischen Geschichtsvereines in Danzig. 

» und Verhandlungen der Gesellschaft für Erdkunde (Berlin). 

Zeitung, allgemeine (Münchner), nebst Beilage. 

illustrirte. für Buchbinderei und Cartonnagenfabrikation. 
• fränkische. 

> nordbayerische. 

> norddeutsche allgemeine. 
Zur guten Stunde. 

Historisch-pharmazeutisches Zentralmuseum. 

Geschenke. 

Hflnib«rg. Apotheker Schaflitzl: Dr. Jac. Theod. Tabernaemontani Neu voll 
kommen Kräuterbuch. IV. Ausgabe. Basel 1731. 2. 

An käufe. 

Pharmacopaea Hassiae Electoralis; Cassel 1827. 8. 




Bmitbild «iner Heiligen. TerraootU. ZY. Jalurhundert. 

Herausgegeben vom Direktorium des germanischen Museums. 

Abgeschlossen den 20. Februar 1900. 
FQr die Schriftleitung verantwortlich: Gustav von Bezold. 

Gedruckt b«i U. K. Se bftld in NDrnberf. 
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fnt Dr. Krieger. Professor Maurer. Professor Dr. Wille und Stadtarchivar 
All'crt für die Ordnung und Verzeichnung der Archive von Gemeinden. Pfarreien, 
dherrschaften etc. thätig. Ihre Arliciten sind nun nahezu vollendet. 

Von der Zeitschrift für tlic Geschichte des Oberrheins (Neue Folge) ist 
vierzehnte Band unter der Redaktion von Archivrat Dr. Obser Rir den badischen 
von Archivdirektor Professor Dr. Wieg and für den clsässischen Teil erschienen, in 
indung damit dit; unter Leitung de.«* Sekretärs stehenden Mitteilungen der 
ischcn Historischen Kommission (Nr. 21.). — Das Neujahrsblatt für 1899 
n Georg Schlosser als badischer Beamter« von Professor Dr. Gt>thein ist im Januar 
eb^ worden. Für das Jahr 1900 hat Privatdozent Dr. Beyerle das Thema »Die 
ksale der Siadt Konstanz im .lOjährigen Krieg bis zur Aufhebung der Belagerung 
die Schweden (lb28 bi.s 163.^)« als Neujahrsblatt bearbeitet. Kür 1901 hat Stadt- 
"var Dr. Albert eine Schilderung von »Baden zwischen Neckar und Main »im Jahre 
« in Aus."ücht gestellt. 

Die Herstellung von Grundkarten für die badischen Gebiete nach den Vot- 
en des Professors Dr v. Thudichum hat die K(jmmission beschlossen. Die Aus- 
ng wird «Ins G rof'^hrrznMlichc f ;i t > ' i ^ < l> ■ ] -n! <■ ;i m t übern<'hmen 



Album herTorr«s:6Dder Ge^enstftnde aus der Waffensammlang des Allerhöchsten 
KaiserhaDses, hcrausgeg. mit Genehmigung des hohen ObcrstkUmmercramtes seiner k. u. k 
lischen Majestät. Erläuternder Text von Wendelin Boeheim. II. Band. 
; Tafeln in Lichtdruck von J. Löwy, k. u k lT«)fphotograi)hfn. und mehreren T. \f 
.lionen. Wien 1898. J. Löwy. 2". 

Dem ersten Bande dieser Publikation, der im Jahre 1894 erschien, ist nun höchst 
eulicher Weise ein zweiter gefölgt : bei dem hohen Ruhm der Kaiserlichen Waffen- 
^inmlunvien ist es selb.stvcrständlich, dafs .sowohl für die WafTenkundc wie für dii; Kunst- 
v schichte darin wertvolle>< Material enthalten ist. Die rühmlich liekannte Firma J. Löwy 
ferner ihr Bestes gethan iri der Herstellung der Lichtdrurktafeln und endlich hat 
ndelin Boeheim in bewährter SachkenntrUfs die Auswahl der Stücke geleitet urfd einen 
tr kurzen, aber alles wissensw ert ein präciscr Fassung enthaltenden Text dazu geschrie- 
^ '(-mein wird es mit Frende hegrüfst werden, dafs den von mehreren Seiten 
II Wünschen, von den künstlerisch bedeutendsten Cicgen.ständcn auch die F.in- 
»leitcn näher vor das Auge zu rücken, nach Thunlichkeit Rechnung getragen worden 
Vor allem wird von dem Meisterwerke mailändischer Waffenschmiedekunst. dem 
hämisch des AIcssandro F'arnese, dessen getriebene Arbeit wohl zu dem Aller- 
ien gehört, was uns von dem hochentwickelten Kunstgewerbe de.^ 16. Jahr- 
iis erhalten ist. auf Tafel XXIX, XXX. XXXI, und XXXIV. eine .Anzahl Details 
•dergcgcbcn. Jenem Werke eines italienischen Plattncrs, vermutlich des Lucio Picin- 
nübcr repräsentiert der Prunkhaml.sch Rudolf.s II. in würdigster Weise das dcut- 
.■ Kuiistgewcrbe. War im ersten Bande eine Gesamtansicht gegeben, .so können wir 
zt auf den Tafeln XXXV .\XXVI. und XXXVII. die wundervollen Details in ihrer 
vorragend feinen Ausführung bewundern. Mit Freude linden -wir endlich auf Tafel 
rV eine der OriginalgröCse nahe kommende Wiedergabe des Geföfses des Prunkdegens 
.-Is V, dafs seiner unvergleichlichen Schönheit halber ja öfters irrig dem grofsen Cellini 
• (-hrielK-n wurde. — Es ist fast unmöglich, aus dem reichen Inhalte und da jedes 
allerersten Ranges ist, Einzelnes hervorzuheben ; auf Geradewohl nur greifen 
1 noch einige Stücke heraus, wie den Rundschild des Königs Maximilians 1. vom Ende 
- 15. Jahrhunderts, Tafel V mit seiner »meisterhaften Hochätzung«, die prächtigen Sättel 
Tafel VII und IX. den Feldharnisch Rupprechts von der Pfalz (X. 2.), ein dassisches 
spiel des sogenannten Maximiliansharnisches und eine der vollendetsten Arbeilen der 
;Tsburger Plattnerschule; endlich die herrliche Sturmhaube Kaiser Karls V (Taf XVI), 
der Boeheim ein Werk des berühmten Augsburger Waffenschmiedes Desiderius Col- 
nn vermutet. Kennern, Künstlern und Laien wird auch dieser zweite Band, dem recht 
■ 1 ein dritter nachfolgen möge, grofsen Genuss gewähren, was zu versichern allerdings 
jm nötig ist. wenn es sich um Kunstsammlungen des Hauses Ilabsburg handelt. 
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MoDOgraphien tut Weltgegohicht«. in Vcriundun^i mit anderen hcraustjcfreben 
Td. llcyck. Verlai? Velhaj^en & Klasing. Bielefeld-Leipzig. Zum Preise von 
:« Mark für den Band. Gr. 8». 

K^ sind bereits erschienen; 1. Die Medicecr. 2. Die Königin Elisabeth von 
land. rt. Wuilenstein. 4. Bismarck. '>. Kaiser Maximilian I. 6. Da.H älteste deu' 
Stä<Jtcwcsen und Bürgertum. .7. Die Wiedertäufer. 8. Venedig als Weltmacht 

Demnächst folgen; Die Blütezeit tles Pharaonenlandes. Die Kreuzzüge. GuUiil^tj. 
Wilhelm von Oranien. Der grufse Kurfürst. Mirabeau. Friedrich der Grofst. 

Soviel wir uns erinnern können, war es der Vclhagcn & Klasing'schc Verlag. (U 
als erster populär-wissenschaftliche und mit den neuesten Mitteln der RcprodukDoiK 
tcchnik reich illustrierte Monographien herausgab, die l>estimmt waren, in weiteren Krenc« 
die Bekanntschaft der alten Kunst zu verbreiten und zugleich ein billiges und doch initcf 
Anschauungsmaterial zu bieten. Dem gegebenen Beispiel folgend , sind andere i jcbidi 
des Wissen« durch andere Verleger zum Gegenstand von Monographien-Serien erviUl 
worden. Es entspricht das dem Drange unsrcr Zeil, der dahin geht, wenn man «i sa^ 
darf, die Wissenschaft zu demokratisieren und in bisher nie geahntem Mafsc dem Bildi 
bedürfnis entgegen zu kommen. Unzählige populäre Werke. Handbücher. .Mongra{ihien 
erscheinen alljährlich und unsre grüfstcn Gelehrten steigen vom Katheder herab 
diesem Drange der Zeit zu willfahren. Unter all diesen Erscheinuftgen behaupten 
Monographien zur Kunstgeschichte noch immer ihren liercchtigten Platz und sind <kf! 
allgemeinen Gurtst sicher, welche auch zweifcllo.s in gleichem Mafse den seit kürzt r 
dem gleichen Verlag herau.sgcgebenen Monographien zur Weltgeschichte zu Teil . 
wird. Vorzüglicher Druck, trefflich ausgewählte und verschiedenartige Illustrationen 
Gemälden, Skulpturen, Holzschnitten, Medaillen, Urkunden etc., ^allcs authentische d 
zeitgenössische, bildnerische Darstellungen der im Text geschilderten Ereignisse ui' ■' 
-sonen verbinden sich mit dem anregend un«l fesselnd geschriebenen Text zu einem tu . 
erfreulichen Ganzen. Schon der Name des Herausgebers bürgt tur den Inhalt der rin-' 
zelnen Bände , unter deren Vcrfa.^scr wir rOhmlich.st bekannte Meister der der 
(ieschichtsschreibung antreffen. Nicht nur Laien, auch Fachleute werden mit Gcnula «iiti 
manchmal geradzu .spannend gesrhriel^enen Darstellungen durchlesen , welche — 
aus auf den neuesten Resultaten der Forderung basierend — uns in Wort und Bu 
äufscrst lebensvolle Anschauung der betreffenden Epochen geben. .Auch mufft die Anstf 
der Gegenstände eine geratlezu vorzügliche genannt werden, da sie der allgemeinen Gtf^ 
schmacksrichtung mit Geschick angepafst ist. Die Mediceer , die Englische El'' 
Kaiser Ma.x der letzte Ritter. Bismarck, Alexander der(irofsc: mit Freude wird dt. i 
bildete sich über diese, berühmten (iestaltcn belehren lassen. Vor allem reich i24<t Ab- 
bildungen) ist das Illustraticuismatcrial zur Geschichte unsrer Zeit , welches die Mono- 
graphie über »len Altreichskanzler enthält. Wir möchten indefs nicht versäiunen , oochi 
besonders auf drei Bän<le «kr Serie hinzuweisen, deren Titel vielleicht weniger A' ' 
kraft l>esitzen: auf die Wiedertäufer«, diese psychol<igisch s<j hochinteressante 
der Reformation.szeit; auf »das ältere deutsche Stäche wescn« , worin nur von der kn 
Hand G. von Below's das tüchtige .Aufstreben , die sozialen Verhältnisse und die V( 
fassung der Städte, das Leben unsrer Vorfidiren, gezeichnet werden, endlich auf »A" 
als Weltmacht« H. von Zwiedineck-Süd« nh<)rst unterrichtet uns da über T 
Wachstum und Zcrläll der einstigen Mecrcsherrschaft des Löwen von S. Marco, 
die höchst eigentümliche, für die Stellung Venedigs so vortreffliche Verfassung wekbc 
unsres Wissens für sich den Ruhm in Anspruch nehmen kann, in Europa die 
Dauer gehabt zu haben — und wcifs uns zu erklären, warum nur aus diesen Vcrniii 
nissen, an diesem Orte und unter diesem Volke die Kunst eines Bellini, Tizian und Tit- 
polo in ihrer Originalität und Pracht entstehen konnte , an welche die trefflichen lUn- 
strationen in jedem, der einst die märchenhafte Lagunenstadt besucht hat , die lebhafte 
Erinnerung wachrufen. Dafs die gekennzeichneten Vorzüge zu.sammcn mit dem t 
Preis die Monographien zu Geschenken sehr 'geeignet erscheinen lassen, brauchen ■> 
nirht i rst /n sa^rn M W. 



Mitteilungen 

AUS DEM 

Germanischen Nationalmuseum 

HERAUSGEGEBEN 

VOM DlRECTORIÜM. 



JAHRGANG 1898. 
MIT ABBILDUNGEN. 



NÜRNBERG, 1898. 
VERLAGSEIGENTUM DES GERMANISCHEN MUSEUMS. 

* 

Digitized by Google 



U. B. Sftbsld, NOmlwiv. 



Ul 



yiiized by Google 



Ein Epitaph aus buntglasiertem Thon vom 

Jahre 15S4 

(Mit dner Tafel.) 

n jüngster Zeit bot sich dem germanischen Museum Gelegenheit, 
ein hervorragendes Werk aus der Blütezeit künstlerischen und kunst- 
gewerblichen deutschen Schaffens, der Mitte des 16. Jahrhunderts, 
welches vor Jahren schon über Deutschlands Grenzen gegangen war, wieder in 
die Heimat zurückzuführen. Dasselbe, eine gro&e Gedenktafel in buntglasiertem 
Thon, war Bestandteil einer französischen Sammlung und wurde durch gütige Ver« 
mittlung eines Freundes unserer Anstalt in der Schweiz erworben. Bekannt ist 
die Blüte einer nionumentalen Thonplastik, welche aufs Engste mit dem Namen 
der Familie deUaRobbia verknüpft, von Florenz ausgehend, im 15. und 16. Jahr- 
hundert in Mittd> und Oberitalien einen breiten Raum einnahm; im Norden da- 
gegen hat die Thonplastik verhähnisoiäfsig in allen Epochen nur eine geringe 
Zahl hervorragender Werke gezeitigt, der Schwerpunkt keramischer Thätigkeit 
lag hier überall auf der Gefäis- und Ofenbildnerei, von welch' letzterer das ger- 
manische Museum wohl die hervorragendste Sammlung ihr Eigen nennen kann. 
In den allerwenigsten Fällen aber haben figürliche deutsche Werke dieser Art 
farbige Glasur aufzuweisen. Die vorliegende Arbeit stammt, wie eine unter dem 
Ganzen angebrachte viereckige Platte angibt, aus dem Jahre 1554. Die Form 
des wohl als Gedenktafel gedachten Werkes klingt wenigstens mittelbar an 
die gebräuchliche Form des italienischen Tabernakels an. 

Buntglasierte figürliche Terrakottaarbeiten sind in ganz Oberdeutschland 
selur selten, häufiger finden sich unglasierte, von denen wieder manche be- 
malt sind. Angesichts der Farben, welche in Schmelzglasuren bestehen und 
genau dieselben Farbentöne enthalten wie die italienischen des 15. Jahrhun- 
derts, drängt sich unwillkürlich ein Vergleich mit den berühmten Werken der 
Familie della Robbta in Toscana auf. Nicht so sehr die künstlerische Vollen- 
dung des figürlichen Reliefs, das an Dürers gleichart^e Darstellungen in der 
Komposition angelehnt ungeföhr in der Mitte zwischen der Dreifaltigkeitsdar- 
stellung auf dem Wiener -Allerheiligenbild und dem grofscn Holzschnitt von 
1511 steht, möglicherweise auch auf ein weiteres ähnliches nicht weiter be- 
kanntes Vorbild der oberdeutschen Schule zurückgeht , bietet den Haupt- 
reiz — die Figuren sind derb in den Gesichtszügen und stark knochig so- 
gar in den um Gottvater gruppierten Engeln mit den Leidenswerkzeugen 
— als in der frischen naiven Auffassung, die an den C'harakter der Bevölke- 
rung der kräftigen Oberbayern gemahnt, in deren Mitte das Denkmal entstand. 
Die Vorliebe für bunte lebendige Färbung, die ja auch der altbayerischcn Holz- 
plastik in hohem Mafse eigen war, macht sich auch in der vorliegenden Ge- 
denktafel geltend. Weifs, Blau, Gelb, Grün, Manganviolett und Schwarz geben 
eine überaus kräftige Wirkung, die Umrahmung bewegt sich in den beiden 
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Tönen bräunliches Gelb und Blau. Die Pilasterfüllungen wie die Inschrifts- 
tafel, die ohne eigentlichen Zusammenhang mit diesem unter dem Epitaph an- 
gebracht gewesen sein mufs, zeigen auf weifsem Grund leicht hingeworfenes, 
aber recht geschickt und elegant geeeichnetes Rankenwerk. 

Der Aufbau des farbenprächtigen Werkes bestellt aus einer Art Aedioda. 
Zwischen zwei glatten Pilastem mit korinthischen Kapitalen, deren Sockel durch 
ein Gesims verbunden sind, findet sich die Relieftafel mit der DarsteDong der 
Dreieinigkeit. Oben schliefet Ober dem Gebfllk ein Giebel das Gante ab. Der- 




BmitslMlMlM T>nMO«te>IMI«r in änunag Im Okertejin. 



selbe wird aus zwei flachen -Doppelvoluten gebildet, durch die sich em breites 
Band schlingt. Zwischen den Voluten befindet sich ein schüsselartiges MedaOlon 
mit zwei Wappen und der Inschrift Rueprech(t) Heller. Das linksseitige Wappen 
und der Name geben Auskunft über <Üe Herkunft. Die Familie Heller war im 
16. Jahrhtmdert in der Gegend von Wasserburg ansSUsig, 'Wo verschiedeae 
Mitglieder in der dortigen Rent- und Gerichtsverwaltung Stellen bekleideten. 

Nach den kärglichen Nachrichten, welche Hundt im dritten Teile seines 
Stammenbuches (Freyberg, Sammlung historischer Urkunden und Schriften III 
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407 f.) gibt, stammt die Familie aus Tyrol. 1580 wird von ihm ein Rueprecht 
Heller als »Stat- und Landrichter zu Wasserburg« erwähnt. Von einem 1593 
vorkommenden Jakob Heller zu Klugheim und Ronersberg wird gesagt, dafs 
die, wie es scheint seit der Mitte des 16. Jahrhimderts im Besitz der Familie 
befindliche Hotniark Zellerreit (bis dahin im Besitz der Zeller von Zellerreit) 
von ihm an Sigmim{l Leublfing verkauft worden sei; .sein Vater sei Bürger 
und Handelsmann in Wasserburg gewesen. Ob. dieser vielleicht oder der 
oben erwähnte Stadt- und Landrichter mit dem Stifter des vorliegenden Werkes 
identisch ist, mufe einstweilen offen bleiben. Das rechtseitige Wappen dürfte, 
da es Siebmadier nicht anführt, ein bürgerliches Wappen, der Frau des Rue- 
precht HeUer gehör^, sein, was um so näher liegt, als nach dem eben gesagten 
die Heller wohl ebenfolls erst im 16. Jahrhundert den Adel erworben haben mögen. 

Eine kurz nach der Erwerbung durch die Presse gegangene Notiz über 
dieselbe, führte glüdklicher Weise zur Ermittelung des früheren Standortes 
des Denkmals und zur Bestätigung der Annahme bezüglich der Stifterfamilie 
und des Entstehungsortes. Dasselbe war bis zum Jahre 1879 an der Nord- 
seite des Chores der Pfarrkirche zu Wasserburg und wurde gelegentlich der 
Restauration dieser Kirche von .seinem Standorte entfernt. Angestellte Nach- 
forschungen , ob, wie zu vermuten war, noch ein Abschlufs nach unten , ein 
Sockelglied mit einer Inschrift dort vorhanden war, ergaben kein Resultat. 

Im Chiemgau findet sich in Amerang wenigstens ein Beispiel ähnliche)' 
Arbeit, in dem Rupertuskirchlein des Dorfes Amerang, allerdings von geringer 
Erhaltung und stark erneuert, von welchem die Abbildung im Text eine 
Vorstellung gibt. An der Südseite des Chors aufsen befindet sich das in 
seinem Aufbau ähnliche nur etwas einfacher au^estattete Denkmal. In dem 
viereckigen Mittelfeld kniet die bäuerliche Stifterfamilie vor dem jetzt erneuten 
Kruzifixe. Die Figuren sind in Flachrelief gehalten, der glasierte Ifintergrund 
bemalt. AlsBekrönung dient ein halbrunder Giebel, in dessen Lünette die Halb- 
figur Gottvaters mit der Taube des heil. Geistes ebenfalls in Relief angebracht ist. 
Im Rahmen befindet sich die Schrift: Peter Linner und Elspet sein Hausfrau 
1553 machen dize Figur Got zu lob. In dem Rand der Lünette steht: Das 
ist mein allerliebster Sun j(es)u. Das Denkmal ist 89 cm. hoch, 58 cm. breit. 

Wenn sich auch die Herkunft vom gleichen Verfertiger nicht mit apo- 
diktischer Sicherheit behaupten läfst , so liegt doch bei der grofsen Selten- 
heit gleichartiger Werke der Schlufs sehr nahe, dafs derselbe Meister .sie ge- 
arbeitet habe. Merkwürdiger Weise scheint derselbe in dieser wirksamen und 
dabei doch verhältnismäfsig weni^.,» kostspieligen Dekorationsweise keine Nach- 
folger gefunden zu haben, l'berhaupt hat die Thonplastik in jenen Gegenden 
aus späterer Zeit fast keine Bethätigung gefunden. Ein in mehreren Exem- 
plaren, z. B. in Jakobsberg bei Kloster Beyharting, B.-A. Rosenheim, vor- 
kommendes kleines %urenreu:hes Rdief der Kreuzigung aus dem letzten 
Viertel des 16. Jahrhunderts, in unglasiertem Thon ist die einzige bekannte 
Arbeit dieser Art 

Nürnberg. Dr. Hans Stegmann. 
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Wissenschaftliche Instrumente im 

germanischen Museum. 

(FortaetzuBK.) 

VI. Spiegelinstrumente. 

on den zur Winkehnessui^ bestiiiimten Instrumeiiteii seien nodi <fe 
Spiegelinstnunente erwähnt. Das verforeitetste, der Spi^elsextaot 
ist swar in erster Linie ein nautisches Instrument, kann aber andi 
sur Messung von Winkebi aller Art benutzt werden.» 

Fällt ein Lichtstrahl auf eine vollkonunen glatte, ebene Fläche, so wiid 
er unter dem gleichen Winkel zurückgeworfen, unter dem er die Fläche trifft 
Auf dieses Grundgesetz der Katoptrik gründet sich ein Verfahren zur Höhen- 
messung, welches in den geometrischen Schriften des 16. Jahrhunderts z. fi. 
in H. Jakob Köbel, von Feldmcssen, geometrischen Messen und Abschen, — 
Frankfurt Chr. EgenoUf 1531 und in Apians Instrumentenbuch, Ingolstadt 1523 
angegeben ist. 




Fif. 81 BOhflomerauDg mitteU dM Spiegels. Nach Apiu. 



Ist die Höhe eines Turmes zu messen, so kann dies in der Weise ge- 
schehen, dafs man in der Höhe seines Fufses einen Spiegel horizontal auf 
die Erde legt. Tritt der Beschauer in einem solchen Abstand hinter den 
Spiegel , dafs der von der Oberkante der Mauer ausgehende , vom Spiegel 
reflektierte Strahl das Auge trifft (Fig. 31), so entstehen zwei ähnliche Drei- 
ecke. Beträgt der Abstand des Spiegels vom Turm 40 Fufs , der des Be- 
schauers vom Spiegel 4 ?'ufs und ist das Auge des Letzteren in 3 Fufs Höhe, 
so ergibt sich die Höhe des Turmes aus der Proportion 4:3 = 40:xzu 
30 Fufs. 

Ist der Fufs des Turmes unzugänglich, so kann die Messung aus zwei 
Ständen vorgenommen werden (Fig. 32). Der Beschauer sieht das Büd der 
Oberkante des Turmes bei einer Augenhöhe von 7 Fufs in 18 Fufs Abstsnd 
vom Spiegel. Er rfldct alsdann den' Spiegel um 155 Fufii zurück und sidit 
das Bild, wenn er 28 Fuüi hinter dem Spiegel steht. Nun ist die AagenhjSbe 
7 Fufs nicht nur die Höhe der beiden Beobachtungadreiecke , sondern auch 
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die eines Dreieckes , das sich ergibt , wenn man beide Dreiecke mit ihrem 
rechten Winkel aufeinanderlegt und dessen Grundlinie 28 — 18 =10 Fufs ist. 
Dieses ist aber ähnlich dem Dreieck , das von der zwischen beiden Ständen 
gelegenen Grundlinie von 155 Fufs und den von der Turmoberkante aus- 
gehenden Strahlen eingeschlossen ist, und die Höhe des Turmes ergibt sich 
aus der Proportion 10 : 7 = 155 : x zu 108 Va Fufs. 

Bei diesen Messungen ist immer vorausgesetzt, dafs der FuCs des Turmes, 
der Spi^el und der Fufs des Beobachters in einer horizontalen Ebene liegen. 
Du Verfahren konnte also nur eine beschränkte Anwendung finden und Uels 
an Genaui^^t sehr an wünschen Qbr^. 

Bei dem Spiegelsesctanten wird mit zwei Spiegefai operiert, seine Theorie 
ist die folgende (Fig. 33). 

Stehen zwei Spi^d, B und D, welche unter sich einen bdiebigen 
Winkel y dnachliefeen normal auf emer Ebene und filllt in dieser Ebene, oder 
parallel zu ihr ein Lichtstrahl imter dem Winkel ß auf dem Spiegel B, so 




fif. Bt HShenmeniaagr aus nrei aMoin aHMi im FIf. U. 

Spi«««lft. Nach Aplu. 

«kd er unter dem gletehen Winkel ß zurflckgeworfen. Er trifft und verUUst 
alsdann den zweiten Spi^l D untM- dem Winkel d d. i. hi der Richtung DC. 
Dieser zweimal reflektierte Strahl DC bildet mit der urspröi^lichen Richtm^ 

des Strahles AB bzw. deren Verlängerung bis C einen Winkel «, der doppelt 
so grofs ist, als der Winkel y der beiden Spiegel. Es ist nämlich, da in 
jedem Dreieck die Summe der drei Winkel = 2 R und hier in den beiden 
Dreiecken BCE und D£F die Winkel e gleich sind 

a -f- § = T -f- 5 oder 

a = 7 -|- 5— ß aber 

y = 5 — ß weshalb 

a = 2 y. 

Ist es nun möglich, ein Instrument zu konstruieren, welches gestattet, 
über den zweiten Spiegel hinweg einen Gegenstand so anzuvisieren, dafs sein 
Bild mit dem des doppelt reflektierten Strahles in eine Ebene fällt, welche senk- 
ndlt auf der Grundebene steht, so kann die Gröfse des Winkels a = ACD, 
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welche der von letzterem Gej»enstand ausgehende Strahl D'C mit der Anfangs- 
richtung des Lichtstrahles ABC bildet, gemessen werden, wenn der Winkel 
BFD = Y der beiden Spiegel bekannt ist. 

Die Idee, ein solches Instrument zu konstruieren, soll von Dr. Hooke 
herrühren, der sie Newton mitteilte, von diesem weiter verfolgt, wurde sie um 
1700 von Hadley ausgeführt; vgl. G. Adams, geometrische und graphische 
Versuche, übersetst von J. G. Geifsier, Leipzig 1795. S. 274. Das Instru- 
ment fahrte Anfangs den Namen der Hadley'sche Quadrant, jetst beseichnen 
wir es als Spiegeloktant oder Spi^elseictant. 

Es hat die Gestalt eines Kreissektors von 45<»(Oktant Fig. 35) oder 60^ (Sex- 
tant). Auf dem die Radien verbindenden Kreisbogen ist der Limbus au^etragen. 
Im. Mittelpunkt des Kreises ist die drehbare Alhidate (Zeiger) angebracht; 
auf Ihr steht senkrecht und in der Richtung auf den Nullpunkt der Limbus- 
teilung ein Spiegel (Zeigerspiegel), der die Drehungen des Zeigers mitmacht. 
Etwas seitwärts von dem hinteren Schenkel des Sectors ist ein zweiter Spiegel 
(Kimmspiegel) angebracht. Er steht wie der erste auf der Ebene des Sectors 

senkrecht und ist so befestigt, dafs er 
dem Zeigerspiegel parallel ist, wenn der 
Zeiger auf dem Nullpunkt der Teilung 
steht. Zwischen beide Spiegel können 
farbige Gläser eingeschlagen werden, 
um allzuhelles Licht abzublenden. Dem 
\ Kimmspiegel gegenüber befindet sich 

\ auf dem rechten Schenkel des Sectors 

ein Diopter oder ehi Femrohr, dessen 
^ Axe auf die Mitte des Kimmspi^els 
gerichtet ist. Es bilden also die Öflhung 
des Diopters bezw. die Femrohraxe die Mittellfaiie des Kimmspiegels und die 
des Zeigerspiegels einen konstanten Winkel, dessen einer Schenkel horizoota) 
liegt wenn das Instrument senkrecht gehahen wird. 

Der Kimmspiegel ist nur in seinem unteren Teil belegt, die obere Hitfte 
ist durchsichtig, während also der doppelt^ reflektierte Strahl nach dem Auge 
des Beschauers gesendet wird kann dieser zugleich durch die obere Hälite 
des Spiegels einen anderen Gegenstand anvisieren und durch Drehung 
des Zeigers . beziehungsweise des Zeigerspiegels beide Bilder zur Deckung 
bringen. Die Drehung des Zeigerspiegels entspricht stets der halben Gröfse 
des zu messenden Winkels und es ist in Folge dessen der Bogen von 45 " 
oder 60" in 90 oder 120 Teile geteilt, deren jeder einem Grad des zu messen- 
den Winkels entspricht Es folgt aus dieser Einrichtung, dafs jeder Fehler 
in der Ablesung m Wahrheit doppelt so grofs ist , als er auf dem Limbus 
erscheint. Um die möglichste Genauigkeit zu erreichen, ist der Zeiger häufig 
so eingerichtet, dafs er zuächst mit der Hand soweit bewegt wird, dafs beide 
Bilder*stch annähernd decken. In dieser Stdhmg wird er durch eine SteO* 
schraube befestigt und alsdann durch eine Mikrcnneterscfaraube die feinere 
Einstellung auf die vollständige Deckung der Bilder bewerkstelligt. Ferner 
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ist der Zeiger gewöhnlich mit einem Nonius und einer Lupe versehen, so 
dafs ein hoher Grad von Genauigkeit der Ablesung erreicht werden kann. 

Auf die Berichtigung des Instninientes kann hier nicht eingegangen 
werden. Das Instrument hat eine Parallaxe, weil der Scheitel des zu messen- 
den Winkels nicht im Drehpunkt des grofsen Spiegels, sondern in C Fig. 33 
liegt. Für f^rofse Entfernungen kann sie unberücksichtigt bleiben, für kleinere 
lädst sie sich auf einfache Weise berechnen. 

Mit dem Instrument wie es eben beschrieben wurde, können Winkel bis 
90° oder 120" gemessen worden. Um den Quadranten auch zur Messung 
von stumpfen Winkeln verwendbar zu machen wird er zuweilen mit einem 
zweiten Kimmspiegel versehen, welcher senkrecht auf der 0 Richtung des 
Zeigerspiegels steht. Es ist dann auch ein zweites Diopter nötig. Da der 
zweite Kimm Spiegel g^en den Zeigerspiegel um 90* gedreht ist, reflektiert 
er Strahlen, welche vom Rädcen des Beschauers einfallen und zwar unter 
180* gegen den Horizont, wenn der Zeiger auf 0 ist, von 90* wenn er auf 
90 * steht. Der Weg der Strahlen ist der folgende (Fig. 34). Sie kommen 
von A, werden von B nach C und von da nach dem Auge des Beschauers 
D geworfen, der zugleich einen Punkt des Horizontes E anvisiert. Der zu 
messende Winkel a bewegt sich zwischen 90 ° und 180 *. Er ist gleich dem 
doppelten Nebenwinkel y' der beiden Spi^el. 

Wir besitzen drei Spiegeloktanten aus dem 18. Jahrhundert und einen 
Sextanten aus dem Anfang des 19. 

Der Oktant W. I. 1230, Fig. 35, welcher 1873 auf der Insel Sylt er- 
worben wurde, ist der einfachste. Er ist fast yanz aus Holz gefertigt, nur 
die Fassungen der Gläser, die Diopter und einige Schrauben sind von Mes- 
sing und die Regel zur Ablesung von Bein. Der Zeigerspiegel A ist auf die 
Scheibe ides hölzernen Zeigers aufgeschraubt , seine senkrechte Stellung auf 
<fie Ebene des Oktanten konnte durch die Schraube a reguliert werden. Der 
erste Kimmspiegel B steht seitwärts auf dem linken Schenkel des Oktanten, 
auch er hat eine Schraube b zur genau senkrechten Einstellung, während der 
ParaUeUsmus zu dem Zeigerspiegel durch einen drehbaren Schieber auf der 
Rfldcseite des Oktanten reguliert wud. Zwischen den beiden Spiegeln stehen 
um eine horizontale Axe drehbar zwei rote Emschkiggläser C. Sie können 
herausgenommen und bei E eingesetzt werden, wenn der zweite Kimmspiegel 
D benfltzt wird. Dieser steht auf der Nullrichtung des Zeigerspi^els senk- 
recht und ist im Einzelnen ebenso eingerichtet wie der erste, nur seine Be- 
legung ist eine etwas andere. Wählend jener in seiner oberen Hälfte durch- 
sichtig, in seiner unteren belegt, ist Ix i diesem nur ein schmaler Spalt ober- 
halb der Mitte unbelegt und durchsichtig. Gegenüber dem ersten Kimm- 
spiegel bei F steht ein Diopter zur Beol)achtung von Winkeln von 0 — 90 
seitwärts vom zweiten bei G ein solches zur Beobachtung von Winkeln von 
90— 180 Graden. Der Weg der doppelt reflektierten Strahlen ist bei Winkeln 
unter 90 HABF , während der direkt anvisierte Gegenstand in der Fort- 
setzung der Linie FB liegt ; bei Winkeln über 90 " macht der doppelt reflek- 
tierte Strahl den Weg lADG und der direkt beobachtete Gegenstand liegt in 

MitMlungen aua dem german. Nationalmuseum. 1898. IL 
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der Verlängerung der Linie GD. Über dem Limbus ist der Zeiger in der 
Fortsetzung der Fläche des Zeigerspiegels ausgeschnitten, diese Linie liegt in 
der Ebene des Zeigerspiegels und gibt dessen Stellung an. Der Limbus ist 
m 90 Teile und jeder von diesen auf dem äufseren Rande in 3 Teile geteilt. 
Die gleiche Einteilung in 270 Teile trägt dann der innere mit Transversalen 
versehene Teil des Limbus. Jeder Drittelsgrad wird hier wieder in 10 Teile 
geteilt, so dafs eine Ablesung von 2 Minuten möglich ist. Auf Fig. 35 sind 
der Deutlichkeit wegen nur ganze Grade angegeben. — Auf dem die beiden 
Schenkel verbindenden Steg ist eine Elfenbeinplatte mit der Aufschrift Cap- 
Batlimallo ijöj angebracht. Es ist der Name des ehemaligen Besitzers. 

Die beiden anderen Octanten W. 1. 1213 und W. I. 1214 sind aus 
der Sammlung Spitzer (Nr. 2776 und 2775). Sie unterscheiden sich nur 




Fi^. 8&. Spiageloctant (Hadley'scher Quadrant von 1768. 
W. J. im 



darin wesentlich von dem beschriebenen, dafs der Zeiger mit einem Nonius 
versehen ist. W. I. 1213 ist gefertigt von Goater in London. Der Name 
des Besitzers ist ausgekratzt und nur die Jahreszahl 1777 stehen geblieben. 

Der zweite Octant hat nur einen Kimmspiegel. Er ist wie die beiden 
anderen aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, sein Besitzer hiefe 
Chrighton und war aus London. 

Genauer gearbeitet als diese 3 In.strumente ist ein weiteres W. I. 1215 
von Gambey in Paris aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts (CoUection 
Spitzer 2774). Es umfafst einen Winkel von 70", beziehungsweise 140^ 
Es hat nur einen Kimmspiegel und an Stelle des Diopters ein Fernrohr, das 
leider zu Verlust gegangen ist. Für die Berichtigung der Stellung der Spiegel 



Digitized by Google 



I 



— 11 — 

ist hier durch verschiedene Mikrometerschrauben ausreichend gesorgt. Zwischen 
beiden Spiegeln stehen 4, hinter dem Kimmspiegel 3 Einschlaggläser. Der 
Zeiger ist mit einem Nonius versehen, an seinem vordovn Ende ist ein 
Schütten ai^ebracht, der auf dem Rande des Limbus gleitet. Wird er 
mittels einer Stellschraube festgestellt, so ist noch eine feine Verschiebung 
durch eine Mikrometerscbraube möglich. Femer trigt der Zeiger eine Lupe 
cur Ablesung auf dem Nonius. 

Der Limbus ist in 140 ^ und jeder Grad in 6 Teile zu 10' geteilt. Der 
Nonius ist in 60 Teile geteilt, welche gleich 59 kleinsten Teilen des Limbus 
sind, so dals eine Bestimmung von Winkelunterschieden von 10" möglich ist. 

Auf der Oberfläche der Speichen und des Zeigers sind einige Ver- 
zierungen aus Silber angebracht. An der Rückseite des Instrumentes befindet 
sich ein Griff, an dem es gehalten werden kann, der aber zugleich gestattet, 
es auf ein Stativ zu stecken. Die Stative für Sextanten haben 3 aufeinander 
senkrechte Axen. Sie gestatten, die Sextantenebene in die Ebene des zu 
messenden Winkels zu bringen, denn das ist notwendig, wenn das Instrument 
überhaupt gebraucht werden soll. Die Verwendbarkeit der Sextanten in der 
Feldmefskunst ist aber dadurch beeinträchtigt, denn in dieser kommt es fast 
ausnahmslos nicht auf die schief liegenden Naturwinkel, sondern auf deren 
Horizontalprojectionen, die sogenannten Horisontalwinkel an. Alle topo- 
graphischen Aufnahmen geben ja das Bild des Terrains auf eine horizontale 
Ebene projiciert. Wird daher ein schiefliegender Winkel im Gelände mit dem 
Sextanten oder Octanten aufgenommen, so ist es notig, noch die Neigung jedes 
seiner Schenkel zu bestimmen. Auch das ist unter Anwendui^ eines künst- 
lichen Horizontes mittels des Sextanten möglich, es sind aber alsdann statt 
einer Winkelmessung deren drei und zudem noch rechnerische oder graphische 
Operationen nötig. Das Verfahren bei der Winkelmessung ist im Grunde 
schon oben bei Erläuterung der Idee des Instrumentes angegeben. Man stellt 
das Intrument im Scheitel de.s Winkels auf und bringt es in dessen Ebene, 
so, dafs die Visierlinie Fig. 35 mit dem linken Schenkel des Winkels FB 
zusammenfällt, dann führt man den Zeiger dahin, dafs der Visierpunkt H des 
zweiten Winkelschenkels HA im Kinun.spiegel neben dem Bilde des direkt 
anvisierten Punktes B' erscheint, stellt fest und liest ab. 

Handelt es sich nun noch darum, den Höhenwinkel der Winkelschenkel 
d. h. ihre Neigung gegen den Horizont zu ermitteln, so mufs man einen so- 
genannten künstlichen Horizont anwenden. Man versteht darunter eine spie- 
gebide (reflektierende) Fläche. Als solche dienen entweder Flüssigkeiten, 
welche den Vorzug haben, sich selbst horizontal einzustellen — gewöhnlich 
öl oder Quecksilber m Gefäfsen von etwa 8—10 cm. Durchmesser — oder 
Glasplatten, welche mittels der Libelle und Stellschrauben horizontal gestellt 
werden. 

Die Messung wird in der Weise vorgenommen, dafs man sich so hinter 
dem Reflexionshorizont aufstellt, dafs sowohl der Fixpunkt des Winkelschenkels, 
als auch dessen von dem Horizont reflektiertes Bild sichtbar ist. Man visiert 
dann durch den durchsichtigen Teil des kleinen Spiegels nach letzterem und 
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dreht den Zeiger so lai^e, bis das doppelt reflektierte Bild neben dem vom 
Horizont reflektierten erscheint. Die Ablesung gibt den doppelten Höhcn- 
winkel, ist aber mit einer kleinen Parallaxe behaftet, welche daher rührt, dais 
sich das Auge des Beobachters nicht in der Ebene des Reflexionshorizontes 

befindet von dem der Strahl zurückgeworfen wird, sondern höher steht. 

Ihre hauptsächlichste Anwendung Enden die Spiegeloctanten und Sex« 
tanten in der nautischen Astronomie zur Bestimmui^ von Breite und Länge 
der Meeresörter. Zur Längenbestimmung werden vorzugsweise die sogenannten 
Monddistanzen verwendet, das ist der Abstand des Mittelpunktes des Mondes 
von dem Mittelpunkte der Sonne oder einem Stern, vom Mittelpunkte der Erde 
aus gesehen. Hicbei liandelt es sich um die Messung schiefliegender Winkel; 
zu Messungen der Höhe von Gestirnen, welche bei Breitenbestimmungen, Be- 
stimmungen von Zeit und Polhöhc, sowie bei der Reduktion der scheinbaren 
Monddistanzen erforderlich sind, wird der Meereshorizont benutzt. Die so 
gewonnenen Beobachtungen bedürfen verschiedener Reduktionen, auf welche 
hier nicht eingegangen werden soll. 

, ^ortaettnng folgt) 

Nürnberg. Gustav von Bezold.* 



Noch einmal der Kölner Zeugdruck mit Mutter 
Anna, Maria und Seraphim. 

n den »Mitteilungen des germanischen Museums «1897 S. 91 u. ff. 
hat Herr Dr. Th. I lanipc den Zeugdruck mit Mutter Anna, der 
Jungfrau Maria und Seraphim mit Handzeichnungen des dortigen 
Kupferstichkabinets zusammengestellt und den Nachweis erbracht , dafs wir 
es bei beiden mit Werken der Kölner Schule bczw. der Kölner Gegend 
zu thun haben. Ebendort sagt Dr. Hampe S. 97, dafs ein unwiderlegHch 
sicherer Nachweis in Fällen wie dem vorliegenden seine grofsen Schwicrig- 
kdten hat, ja an*s Unmögliche grenzt» wenn dem Forscher nicht ein 
günstiger Zufall, ein glficklicher Fund zu Hilfe kommt. Hieran 
anschlielsend möchte ich nun hier auf einen Fund zu sprechen konunen, der, 
wenn Hampe von ihm schon früher Kenntnis gehabt hätte, ihn zweifellos 
bestimmt haben würde, noch weitere und sicherere Schlüsse zu ziehen. 

Auf die von Dr. Hampe konstatierte auffallende Übereinstimmung der Hand- 
zeichnung (Fig. 1) mit dem Seraphimdrucke (Fig. 2) werde ich unten zu sprechen 
kommen. Hier will ich zunächst einer Abweichung gedenken, die, statt das 
Gegenteil zu thun, Handzeichnung und Zeugdruck um so näher zusammenbringt. 
Auf der Handzeichnung bemerkt man nämlich bei genauerer Betrachtung rechts 
vom Schofsp der Mutter Anna , zwischen dieser und der jugendlichen Maria 
ein VVeinblatt mit Stiel. Dieses steht aufser Zusammenhang mit der Zeichnung 
selbst, und fehlt dem Zeugdrucke. Dies ist der einzige greifbare Unterschied 
zwischen Druck und Zeichnung. Das Weinblatt steht dagegen zweifellos in 
engstem Zusammenhang mit den im leeren Raum oberhalb der ideichnung vom 
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Künstler hinskizzierten Weinblättem in der Mitte und am Rande links des Bildes. 
Diese Weinblätter nun erregten, als ich die Lichtdrucktafel des Herrn Dr. 
Hampe sah, meine Aufmerksamkeit, und sofort erinnerte ich mich einer 
Stickerei mit Vorzeichnung, die ich s. Z. zusammen mit dem Seraphimdrucke 
erworben und seither in meiner Textilsammlung, später in meiner Zeugdruck- 
sammlung aufbewahrt hatte. Ich eilte, das Stück herbeizuholen und sofort 
ward mir klar : Zwischen den Kölner Handzeichnungen und meiner Stickerei 
mit Vorzeichnung besteht ein ganz bestimmter Zusammenhang. 

Bevor ich diesen Zusammenhang näher beleuchte, möchte ich nochmals 
hervorheben, dafs ich jene Stickerei direkt vom Finder zusammen mit 
jenem Seraphimdruck und andern Stoffen jener Zeit, d. h. des XIV. 




Fig. 1. Uuidzeichnutii; der Kolner Schule. < 



und XV. Jahrhunderts, erwarb, und dafs es sich hier um das Fragment einer 
einst etwas, doch nicht viel gröfsercn Stickerei handelt. Ich vermute, dafs 
dieses, heute 15 cm. breite und 12' j cm. hohe Bruchstück ehedem als Um- 
hüllung eines Reliquienschädels diente; die Form des Stoffrestes, die vor- 
handenen Nähte und Andeutungen von Seiten des Finders scheinen dies zu 
bestätigen. Als Grundlage dient ein weifser Leinenstoff, auf welchen wein- 
rote, mehrfach stark verblasste Seide aufgelegt ist. Diese Letztere nun zeigt 
einen Weinstock, dessen Stamm sich mehrfach verzweigt. An der Mittelstelle 
sitzt ein nach rückwärts blickender Vogel. An den Zweigen hängen Wein- 
blätter und Weintrauben. Die Stickerei ist so ausgeführt, dafs der Stamm 
und die Aste, auch einzelne Weintrauben, aus cyprischen Goldbrocatfäden, 
die Weinblätter aber aus grünen und gelben Seidenfäden, der Vogel mit 
weifser Seide gebildet sind. An zahlreichen Stellen nun ist die Stickerei 
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abgerieben und dort sieht man dann deutlich eine Stickerei-Vorzeichnung, 
die in ihrer gewandten, eleganten und sicheren Linienführung einen Künstler 
als Autor vermuten läfst. Diese Wcinblattskizzen tragen nun eine solch' 
auffallende Übereinstimmung der Linienführung mit den Weinblattskizzen 
der Handzeichnung, dafs ich nach reiflicher Überlegung mir sagen mufstc, 
diese Stickereiskizze und die Kölner Handzeichnung seien von ein und dem- 
selben Meister gezeichnet ! Man wird mir vielleicht entgegnen , dafs ein 
Weinblatt eben ein Weinblatt ist, aber ich behaupte und will es sofort be- 
weisen, dafs so gut als in einem Gesichte, in einem Faltenwurfe oder in 
einer Tierdarstellung, ja noch mehr als in einem so grofsen Räume in kleinen 




Fi^. 2. Kölner Zeugdrack. 



Dingen wie in einem Weinblatte jeder Künstler seine eigene individuelle Hand 
zeigt. Ich habe mir selbst erst jenen Einwurf vorgelegt, bin aber um so 
überzeugter geworden, als ich all' mein Nachschlagematerial durchgesehen 
hatte und fand , da(s gerade bei der Darstellung von Weinblättern die ver- 
schiedenen Künstler sich ganz verschieden von einander gehen lassen. Zum 
Beweis gebe ich hier genaue Facsimiles 1) der Weinblätter auf der Kölner 
Handzeichnung, 2) der Weinblätter auf meiner Stickereivorzeichnung, 3) der 
Weinblattdarstellungen in Manuscripten und alten Holzschnitten, wie ich sie 
gerade in Quellcnwerken meiner Bibliothek zur Hand hatte (Fig. 3). Wie man 
sieht sind diese ohne alle Auswahl wiedergegebenen Weinblätter jedes vom 
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andern verschiedai, nur die der Handzetchnung und der Stickerei Qberein- 
attmmend I Dazu kommt nun noch die gleiche Provenienz und das gleicbe 

Alter von Zeugdruck und Stickerei, sowie die Übereinstimmung von Zeug- 
dnick und Handzeichnung, weiterhin aber kommt dazu, dafs die Hand- 
zeichnung des Nürnberger Kabinets als ein Entwurf derselben 
Hand anzusehen ist, welche auch den Zeugdrnck verfertigt hat. 
Dr. Hampe läfst S. 103 die Frage offen, ob die Zeichnung »ein Entwurf zu 
dem betreffenden Zeugdruckmodel gewesen sei« oder ob sie die Skizze sei 
zu einem jetzt untergegangenen oder verschollenen Tafel- oder W.indge- 
mälde , von dem dann erst der Modelzeichncr die Darstellung entlehnt 
hätte. Auch diese Frage glaube ich beantworten zu können, denn ich bin 
in der Lage, nachzuweisen, dafs alle Gründe, welche für die letztere Auf- 
fossung sprechen könnten, hinfällig sind: Dr. Hampe sagt — und mit Recht 
— dals die Handxeichnungen augenscheinlich einer ansehnlichen, nament- 
lich mit der Herstellung von Altären, Heiligenfiguren, bemalten Reliquien- 




fiff. & W«tekllM«r: il and 2 auf der kOloisoheD HandMiehDung im OermanischoD MuMum. — 8—6 »nf dar 
Sti«k«ni'VonMiehDno^ der Sammlanf Forrer. — 6 auf einem Letepaltbehaog (Zeugdruck) aua Innieben (Tirol). 
Dm 1400. Vgl. Forrer, Die Kunst des Zeuffdnicks. Strafsburg. 181)8. Taf. XX. — 7 u. 8 aus dem Spiegel 
moMliUehm Bthaltniis Basel 1410. Vgl. Matbar, Btt«h«rilluatratioD & M. - 9 u. 10 mm «kam Pargamaot- 
taHU* tum Aii^iiy dM 11 JakiboBdHti im dar rbrnnaha IiMihBHBBfaiiif. ~ 11 «■ im ITaftwiiriMi 
MoblM vliitadlitis bailM MhIm vliilBb. Wflnburg 1470. ~ 18 aaa SUMh» Hflastan Oonufnihlt vw 

1696 S. 864. 

Schreinen u.s.w. beschäftigten Maler- und Bildschnitzerwerkstatt entstamimen, 
bemterkt dann aber dazu, »dafe es nicht sehr wahrschetolich sei, dafs man 
bei einem solchen Betriebe nebenher auch Zeit gefunden habe, Voradch- 

nungen f&r Zeugdruck zu fertigen, und dafs das vermutlich Sache der Zeug- 
dnicker und Modeistecher selbst, oder auch der Formschneider, Wappen- 
und Briefinaler etc. war.« Dem mufs ich aber entgegnen, dafs für die Zeit, 
welche hier in Betracht kommt, also die Wende des XIV. und die erste 
Hälfte des XV. Jahrhunderts, eine Trennung von »Zeichnern, Malern, Bild- 
schnitzern etc. einerseits und Zeugdruckern, Formschneidern etc. andrerseits 
noch nicht stattgefunden hatte. Alle diese Arbeiten waren damals, wie 
Cenninis Trattato della pittura, ferner Wiener Urkunden des XV. Jahrhunderts 
und zahlreiche andere Belege unwiderleglich beweisen (man vgl. darüber mein 
Buch über »Die Kunst des Zeugdrucks« und speziell meine Broschüre >Les 
imprimeurs de tissus dans leurs reUtions artistiques et historiques avec les 
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corporations, 1898) eine Arbeit der Künstler, Maler und Bildschnitzer selbst, die 
fa z.B. noch weit unkünstlerischerc Arb(Mton, wie z.B. das Bemalen von Stech- 
sätteln, Baldachinen etc. zu versehen hatten '). Ferner führt Dr. I lampe den 
plastischen, mehr statuarischen Charakter der zur Handzeichnung mit den 
Cherabim gehörigen andern I&ndieichnuiigen iiu Fdd, antdliat «bar das 
Argument selbst wieder durch die Bemerkung, dals allerdings die Seraphim- 
Handzeichnung erheblich hievon abweiche und dier auf eine malerische 
Wiedergabe berechnet war. In der That machen die andern von Dr. Hampe 
erwfthnten und abgebildeten Handseichnungen ganz den Eindruck, ab wiren 
es Entwürfe für plastische Kunstwerke, dagegen ist gerade die Cherubim» 
Zeichnung mehr flach gehalten, — wie dies Dr. Hampe bestätigt — und zeigt 
dadurch, dafs sie einem andern Zwecke, mehr für ein Flachbild bestimmt 
war. Da bleiben also Fresko, Gemälde oder Zeugdruck annehmbar. Es 
sprechen demnach keine äulscrn Gründe dagegen, alle äufsern Gründe, wie i 
aber auch die Wahrscheinlichkeit und endlich das Bild selbst dafür, dafs in 
der Seraphimhandzeichnung ein Entwurf zum Zengdruck vorliege. Würde 
man ein Gemälde oder einen Holzschnitt kennen, die in dem Mafse wie der 
Seraphimzeugdruck der Handzeichnung entsprächen, so würde man ketnen 
Augenblick zögern, die Skizze als den Original-Entwurf zum Gemilde oder 
Holzschnitte zu beanspruchen. Weil wir es nun aber mit einem Zeugdrucke 
zu thun haben, und weil diese Kunst heute mehr eine »Fabrikarbeit« ist, 
können manche nur schwer sich daran gewöhnen, das dem Zeugdruck zu 
gewihren, was sie unbedenklich dem Papierdruck zusprechen würden 1 In 
Wirklichkeit war und blieb gerade die künstlerische Seite der Arbeit ganz 
dieselbe, man brauchte ja blos an Stelle des Pergamentes oder Papieres Lein- 
wand zu unterlegen. Es kann übrigens heute als feststehende Thatsache 
gelten, dafs der Rilddruck auf Papier sich aus dem Zeugdruck entwickelt 
hat, also die Formschneider ivsp. Zeichner zuerst blos für den Zeugdruck 
arbeiteten. Zum Überflufs bleibt uns noch ein sehr gewichtiges und untrüg- 
liches Vergleichsmaterial um zu zeigen, dafs der Zeichner der Skizze mit dem 
des Zeugdrucks identisch ist. Dafs die Zeichnung, abgesehen vom Weinblatte, 
dem in der Zeichnung noch weggelassenen fünften Cherubim und der den 
Hintergrund bildenden Architektur, in allen Emzelheiten mit dem S^eugdmcfce 
übereinstimmt, hat Herr Dr. Hampe bereits überzeugend nachgewiesen"). Es 
bliebe aber noch die Möglichkeit, dafs irgend ein Zeugdrucker das Bild nach 
emem Gemflkle oder eine Freske kopiert hätte. Nun ist es aber alten bekamt, 
dafs ein Kopist m der Kopie um so weniger das Original trifft, je mehr die 
Technik von der des Originab abweicht imd natürlich auch je nach seinen 



1) Dafs aber auch in jener Zeit eben der Rcfähißtere sich nach Möglichkeit aus- 
schliefslich mit höheren Kunstarbeiten beschäftigte , dem minder Begabten dagegen die 
gcubhalicheren Arbeiten reserviert blieben, ergaben die Verhältnisse natürlich schon durch 
iddi selbst. 

2) Nach brieflicher Mitteilung liest ührigcns Herr Prof. Dr. Lippmann die Schrift 
auf der Bandrolle des Zeugdrucks nicht »gloria laus deo«, sondei:n >1 • • 8r(^)> ^ 
ch(n8t)o.« 
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Fähigkeiten. Will man ein Gemälde in eine Linienzeichnung umkopieren, so 
t^ehcn selbst dem geschicktesten Zeichner zahlreiche Charakteristiken des 
Autors verloren, ja der Zeichner bringt seine eigene Hand darin unwillkürlich 
zum Ausdruck. Man sehe nur, wie verschieden ein und dasselbe Gemälde, 
ja selbst Handzeichnungen und alte Holzschnitte in Lithographiereproduktionen 
reproduziert sind, ja wie selbst direkte Pausen alter Linienzeichnungen je 
nach der Hand des Kopisten variieren. Man vergleiche übrigens auch das 
oben bezüglich der Weinblätter gesagte. Würde nun unser Zeugdruck von 
einem Gemälde nut fraglicher Darstellung kopiert sein, so könnte ja sweifdlos 
die ganze Darstellung bis in alte Einselheiten übereinstimmen , aber ebenso 
sweifeOos wfirden jene des Künstlers Hand charakterisierenden Merk- 
male fehlen, welche sowohl in den Handzeichnungen, wie in dem Zeugdrucke 
sidi wiederfinden. Dahin gehört vor allem die durchaus eigenart^e Bildung 
der hochgezogenen Nasenflügel aller Figuren, die allen Gestalten unseres 
Kölner Meisters ein gewissormafsen schnippisches Gesicht geben. Der Mund 
aller Figuren ist ebenso charakteristisch, auch zahlreiche andere intime 
Details, wie z. B. die schöne Haarbildung, die gleiche Behandlung der Hände 
u. s. w. Dann aber ist es vor Allem ein Vergleich der einzelnen Gesichter 
miteinander, der ausschlaggebend ist. Die Cherubimköpfe des Zeugdrucks 
entsprechen in ihrem Ausdruck absolut denen der Handzeichnung und zwar 
bis in alle Einzelheiten. Gerade hier würde ein Kopist zu andern Linien haben 
kommen müssen, selbst wenn er ein Gemälde genau in der Gröfse des Zeug- 
druckes blos hätte durchpausen können; noch viel weniger aber würde er 
diese Charakterübereinstimmung getroffen haben, wenn er ein gröfseres Ge- 
mUde oder gar ein Wandgemälde hätte kopieren und auf eigene Hand ver- 
kleinem müssen 1 Wh- kommen also gezwungen durch kunstkrttische Be- 
denken zur Überzeugung , dafs in der Handzeichnung mit St Anna, Maria 
und Cherubim die Originalskizze zum Zei^drucke mit demselben Bikle vor- 
liegt, sei es, dafs diese Skizze den ersten Entwurf direkt für den Zeugdruck 
bestimmt bedeutete, sei es, dals der Künstler diesen Entwurf erst für andere 
Zwecke skizziert hatte und später durch \jmzeichnen und Vergröfsern für den 
Hdzschnitt resp. Zeugdruck verwandte. Wollte man in dem Zeugdrucke eine 
gröfsere Reife der Ausführung erblicken und daraus auf ein etwas jüngeres 
Alter schliefsen , so darf dem entgegengehalten werden , dafs die Handzeich- 
nung, wie ja schon aus ihrer Unvollständigkeit hervorgeht, eben blos als eine • 
Skizze, ein vorläufif»cr Entwurf angesehen werden mufs. Feinheiten, wie sie 
die Zeichnung bietet, mufsten bei dem damaligen Stande der Holzschnitt- 
technik im Zeugdruck verloren gehen. Höchste Wahrscheinlichkeit bean- 
sprucht ferner die Annahme, dafs die oben erwähnte Stickereivorzeichnung 
in Folge Übereinstimmung von Stickereizeichnung und Cherubimzeichnung, 
anderseits in Folge ihrer mit dem Zeugdrucke gleichen Provenlenz was den 
Autor angeht zusammengehört mit Cherubimzeichnung und Cherubimdruck. 
Sofort mit dieser Annahme erklfirt sich die auffallende Obereinstimmung 
swiscfaen der Stoff'- und der Papieraeichnun^, und jene zwischen dieser und 
dem Zeugdrucke. Damit gewinnen Dr. Hampe's Entdeckung der Oberein- 

Mltteilungen «ut dem german. NattonalmiiMum. 1898. III. 
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erbte oder geschenkt erhielt, — möglich, aber kaum wahrscheinlich, denn da | 
das feine Büchlein nicht wie die übrigen Bände aus Fenitzers Bibliothek das ' 
in Kupfer gestochene Porträt des Stifters vorn eingeklebt aufweist und auch 
in den alten Katalogen jener Büchersammlung nicht figuriert, so ist fast mit 
Sicherheit annmehmen, daft es auf anderem Wege etwa mit den Bestinden 
der Dilherrschen Saomilung oder, wie es mehrfach votgdcommen ist, durch 
besGÖdere Stiftung in die Bibliothek bei St. Lorens gelangt ist. Irgend enie 
sei es alte oder neue Signatur, die vieUeicht Ober die Provenienz Aufsdihiüi 
geben kdnnte, trSgt das Büchlein nicht. 

Nürnberg. Th. Hampe. 



Eine Prangertafel im germanischen Museum. 

m Jahre 1897 erhielt die Abteilung für Rechtsaltertümer geschenk- 
weise eine aus dem gräfl. Gleichen'schen Archiv zu Blankenhain 
in Thüringen stammende Prangcrtafel auf die bereits im Anzeiger 
des Museums kurz hingewiesen wurde. Sie ist in etwa 3 cm hohen Buch- 
staben geschrieben und war entweder am Pranger selbst befestigt oder dem, 
dem Namen nach unbekannten Dcliquenten um den Hals gehängt. Wir lassen 
hier den charakteristischen Wortlaut der jedenfalls aus dem Anfang des 18. 
Jahrhunderts staminenden Tafel folgen. 

Dieser hat seiner Obrigkeit befelch ver/acht vnd nit allein die lenge 
über die zeit gesoffen / sondern auch ander leuten noch Molest gewesen mit 
euischlagen der ofen vnd fenster/die leute üi ihren heusem überfallen: da 
ihn sein Obrigkeit alss Rath cttirt/hat er kein gehorsam leisten wollen /über 
das seine Obrigkeit t>elogen vnd ihn vil nachgeredet: Da Sie nicht an gedacht 
sondern er es erticht / .seine vorgesetzte beamten im namen der Herrschaft 
nicht geacht sondern Sie in ihren ehren geschmächet auch sonsten auser- 
halb der Stad so vil seines muth willen gewesen da.ss nichts drüber dahero 
ist er so vil tage mit dem thurm gestraft worden vnd mit dem Pranger einem 
andern zum Kxcmpel dass er hinführe andere Ehrliche leuth unbelogen vnd 
an ihrer Reputatitm unangegrifen lasse;. Als ist er seiner straff selbers ein 
uhrsach vnd sich ferner zu hütten dafs es geendet wird j damit der staub 
bessen nicht endlich vor sich gehet / Also hat auch ein jeder zu Spiegeln vnd 
sonderlich die Eltern dass Sie ihre kinder von solcher leckerey vnd lügen ab- 
manen vnd zu Gottes furcht ziehen. 

Nürnberg. Hans Stegmann. 
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Einige Kaiserurkunden des germanischen 

Museums. 

. (Mit einer LicfatdrudctafeL) 

n dem Jahrgang 1890 der »MitteOungen aus dem germanischen 
Nationalmiiseumc sind die Kaisenirkunden des Müsemns, im ganien 

257 Nummern, behandelt. Seitdem sind aus der Zeit des früheren 
Mittelalters bis zu Maximilian I. zwölf weitere Stücke hinzugekommen, von 
Ludwig dem Kinde, Otto III., Heinrich II, Heinrich IV., Heinrich VI., Karl IV., 
Sigmund, Friedrich III und MaxiiTiilian I., darunter als wertvollste hervorzu- 
heben die nachfolgend abgedruckte Urkunde Ludwigs d. K. und diejenige 
Heinrichs 11. für das Kloster Niederaltaich vom Jahre 1011. Es war die Ab- 
sicht, diese zwölf Urkunden, obschon sie eine zusammenhängende Reihe nicht 
bilden, hier zusammen zu veröffentlichen. Doch gestattet der Umfang dieses 
Heftes die ganze Ausführung nicht, und wir begnügen uns deshalb zunächst 
mit der nachstehenden teOweisen Publikation, indem wir die Veröffentlichwig 
der fehlenden Stücke in baldige Aussicht stellen. 

I. 

Ludwig IV. schenkt auf Bitten und Rat des Erzbischofs Hatho (Mainz) 
an das zum Bistum Worms gehörige Kloster des h. Cyriakus (Neuhausen) 
extra mnros den zu Deidesheim im Speiergau in der Grafschaft des Weren- 
bar gelegenen ehemaligen Besitz des Mahtfried, welcher diesem nach gesetz- 
Gdiem Urteil der Völker, weil er sich gegen die königliche Gewalt auflehnte, 
genommen war. 

Nordhausen, 906 Nov. 4. 

Originaldiplom im Archiv des germanischen Museums zu Nürnberg, 
Pergament-Urkunden Nr. 9466. Abschrift aus dem XII. Jahrhundert in dnem 
Chartularium der königl. Bibliothek zu Hannover. Gedruckt bei Schannat, 
Episcopatus Wormatiensis, tom. Ii, Nr. XVI aus dem chart. Neuhaus. Regest 

bei J. F. Böhmer, Regesta imperii I (Mühlbacher RK), Nr. 1985. Gut ist 
die Afxschrift des Chart. Hannover (unten als H bezeichnet), aus der Mühl- 
bacher das Regest entnommen hat; mangelhafter der Abdruck bei Schannat. 

C. |E In nomuie sanctae *) et indiuiduae ^) trinitatis Hludouuicus*) diuina 
fraente £mentia rex. Si loca diuino cultui dicata nostro iuuamine augere 
stoduerimus, Deum ob hoc propitium habere liquido credimus. Quapropter 
^ nouerint omnes lideles nostri presentes sdlicet et futuri, quia nos rogatu 
atque consuku Hatthonis*) uenerabilis archiepiscopi quasdam res iuris nostri 

1) H. sce and indiuidae. 

2) H. hat lodowicos. 
8) hathonis. R 

Httteilniicen ma» dem germaiL Nattonalmuaenm. 1898. IV. 

1I 
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in Splrahgowue*) in comitatu Uoerenharii *) in loco | Titinesheim dicto 
sitas ad monasteritim sancti Cyriad^ martyris Christi extra muros UUus 
urbis coiutnictiiin peitinens ad episcopium Vuonnaceiise *), ubi Thiototoh") 
uir ueDerabilis presenti tempore episcopus esse dinoscitur, pro remedio 
anime nostrae et illius pontifids amore *°) in proprium donauimus, hoc est, 
quicquid Mahtfrid in supradicta uilhi proprü tenuit et ipsi ilUc \ßg9ä po- 

4) H. hat spirahgowe; Schamut: Spiiahfouve. 

5) Wercnharii, H. 

6) cyriaci. H — Das Kloster des h. Cyrucus su Neahausen bei Worms. 

7) Wormatiense. H. 

8) thiotoloh R — IKlmmler, Geschichte des ostfiriflldBcheBRdGiie^ nennt Thiotoloh 
(Thietelsh) anter denjenigen Bischöfen, welche die Ld^tnng des Königs und des Reidies 

hatten, bezu dieselbe mit einer Anzahl der hervorragendsten weltlichen Grofsen teilten 
(a. a. O. Band III, S. 500). Schon unter Arnolf trat Thiotoloh hervor. Er nahm Ende 
Ifai 897 an der Versammlung teil, die der Kaiser in Worms abhielt. In demselben Jahre 
machte der Kaiser ihm sof Fürbitte Hattos von Hsins und Ada11>erts von Augsburg 
mehrere königliche Güter und Einkünfte, sowie eine Ansah! von Höngen, teils für seine 
Kathedrale, teils für die Cyriakkirche in Neuhausen zum Geschenke. Am 18 März 004 
l>estAtigte König Ludwig ihm in Ulm die Schenkungen seines Vaters. Am 2. Sept. 906 
sciienl£le Ludwig sn Steegaunch bei Bamberg auf Verwcndong Hattos üm 6 Hnüfen so 
Sch im Wonnsfelde, die biriier Grsf Gebhard lieseasen hatte. S. DOnunler, a. a. O. 

Bd. m, S. 454, 457. 534, 541. 
9) H. animc nostre. 

10) Mühlbacher a. a. O. bezieht diese Stelle auf Thiotoloh, indem er ihn neben 
Hatbo als Intervenienten nennt: »sof Wtte and Rat des Ersbischofii Hatho ond ans Lielie 
sa dem Bischof Thiotoloh < ; die Worte können doch aber ebensogut auf Hatho g^hen. 

11) Der lothringi.schc Graf Matfrid, im Bliesgau und Moselland begütert, war vom 
König Arnolf über den Metzer Gau gesetzt. Schon Zwcntibald entzog ihm seine Leheo 
nnd Aemter wegen Lsndfriedensbmch nnd Gewaltthätigkeiten, die adch dieser nebst 
anderen Groben hatte zu Scholden kommen lassen, gab sie ihm aber auf Fürbitte seiaei 
Vaters, des Kaisers Arnolf, zurück. Trotzdem stiftete Matfrid bald wieder Unruhe, indem 
im Jahre 899 er und sein Bruder Gerard den Abt Regino von Prüm zur Niederlegang 
seiner Würde nötigten, um ihren Bmder Richar gewalt.sam an seine Stelle xu setzen. 
Er gehörte sn den lothrin^schen Grofsen, welche nach Amol6 Tode Ludwig anflbrderten, 
von Lotfiringen Besitz zu ergreifen und den unfähigen, der allgemeinen Verachtung 
pfcisgepebenen Halbbruder zu verdrängen. Mit den Grafen Stephan und Gerard, seinem 
Bruder, kämpfte er dann, im Auftrag des neuen Herrschers handelnd, gegen Zwentibald, 
der in einem Treffen an der unteren Bfaas am 18. Aug. 900 Reich und Lel)en verlor. 
Zu dem Anteil der Beute, die Matfrid davontrug, gehörten auch wohl die Güter sn 
Deidesheim, von denen unsere Urkunde handelt fDümmler, S .504) Ah die Konradincr 
anfingen (im Jahre 906), in Lothringen sich auszubreiten, waren es namentlich die Brüder 
Gerard und Matfrid, welche ihnen entgegentraten. Doch sahen sie sicli, in eine feste 
Burg surfldcgedrtngt, wegen der Verwüstung ihrer Güter und Lehen mit Feuer und 
Schwert genötigt, um Frieden su bitten, welcher ihnen unter gegenseitigen Eiden bis 
zum Ablaufe der Osterwoche (d. h. bis zum 20. April) bewilligt wurde. (DOmmler, 
S. 539 u. 540.) Nachdem aber die Konradiner den völligen Sieg über die Babenberger 
erfochten hatten, ereilte das Geschick auch Gerard nnd Matfrid. Ludwig, selbst wOlenlos 
in den Hinden der Konradiner und des zu ihnen stehenden Hatto, verhängte auf einer 
Reichsversammlung in Metz, wohin er sich im Oktober 906 begeben hatte, die Reichs- 
acht über sie als Hochverräter, zog alle ihre Güter ein, und so kamen diese Besitzungen 
in Deidesheim, von denen unsere Uricnnde hsndelt, an die Cyriakkirche tu Neuhansen 
bei Worms. (DOmmler, S. 544, der aber die Uricnnde nnr nach Sdiannat dtiert.) IXese 
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polorum iudido*^, qnia rqgiae | potesUti repi^nauit, ablatum est, cum cur- 
tiUbus, aedificiis, mandpiis, uineis, siluis, terris cukis*') et incuItU, pratis, 
pascuis, uiis et inuiis et omnibus rebus magnis et paruis ad ipsum | proprium 
rite pertinentibus. lussimiis quoque hoc praeceptum ^'^) inde conscribi, per 
quod uolumus firmiterque iubemiis , quatenus *•) supradicta proprietas cum 
omnibus appendiciis suis ad supra memoratum coenobium perpetualiter possi- 
dendi'^) consistat. Manu nostra iilud firmauimus et sigiUo nostro consignari 
iU3sinius. 

Signum domni Hludouuici ( ) serenissimi regis *^). 

Ernustus cancellarius ad uicem Tbeotmari archicappellani recognouit et 
sr. (L. S.) 

Data n. Noa« Novemb. anno incaniationis domini MCCCC. VI. Indict. 
Vnil. Anno autem regni domni Hludouuici Vn. Actum Nonlhusa, in Dei 
nomine, amen. 

Das Si^el ist abgefallen, doch ist die Spur desselben, wdches einen 
Teil der tironischen Noten bedeckte, deutlich ZU erkennen. 

Auf der Rückseite alte Notiz: 

Traditio ludouuici regis de proprietate mahtfridi in didenesh. 

Die Urkunde ist ihrer ganzen Fassung und ihren äufseren und inneren 
Merkmalen nach ein Beleg der guten KanxlehrerhiUtnisse , <fie unter Amolf 
mit der Reform der Kanzlei im Jahre 888 begannen und fiber die Zeit Lud- 
wigs d. K. und Konrads hinausreichten: Korrektheit und Knappheit in Stil 
und Formehi, sachgemafser Ausdruck des Thatbestandeft, Klarheit und Gldch- 
mäfingkett der Schrift , Einfachheit , Formenschönheit - und Deutlichkeit der 



Uebertragung geschah also am 4. Nov. 906, dem Datum unserer Urkunde. Seitdem 
treten beide Brüder in <ier Geschichte zurück. Im Jahre 915 tritt noch einmal ein Mat- 
frid als Graf von Metz auf, aber nicht mehr als Nebenbuhler um die herzogliche Gewalt, 
in welcher Rei^nar so befestigt war, dalii er dieselbe bei seinem Tode, eben im Jahre 
915, ohne Anstand auf seinen jugendBclien Sohn Giselbert vererbte. DUnmiler, S. 588, 
bSlt diesen Matfrid für identisch mit dem Mahtfried unserer Urkunde. 

12i Sowohl Dümmlor, S. 544, wie Mühlbacher in dem Regest 1985 heben diesen 
auffälligen Ausdruck hervor, ohne weiter eine Erklärung hinzuzufügen. Unter den populi 
kAnnen doch nur die deutschen StBmme, die hier vertreten waren, eineiseiti und die 
lotfiringischen Grofsen andererseits verstanden wrden soll der Ausdruck populi 

somit wohl andeuten , dafs die Lothringer als gesonderte , den ostfränkischen Stämmen 
gegenüber stehende Nationalität (trotz ihrer augenblicklichen Zugehörigkeit zum ost- 
ftinkischen R^ch) aufge&lst werden. 

13) H. hat regle. 

14) Die Worte cultis bis magnis et parvis sind bei Schannat durch etc. ersetst 

15) Schannot: scriptum! S.: poeptmn. 

16) quatinus, H. 

17) Schannat: possidenda. H.: pooridemfi. 

18) Die Worte Signum domni Htudouuid serenissimi regis mit der Beseidmung des 

Handmals fehlen in II. 

19) H. hat ausgeschrieben Indictione. Simon hätte, ebenso wie sein Lehrer £r- 
anstos, ansgesdirieben: indictioonm (a. SIckel, KUiA, Text, S. 12 so LieC I, Tat 17.) 
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Zeichen, des Chrismon, des königlichen Handmals, des Rekognitionszetchens 
nebst den in letzterem enthaltenen Noten, Alles findet sich vereint; ein Zweifel 
an der Echtheit der Urkunde ist aus}j;eschlossen. 

Zur Vergleichimg standen aufser der im Jahrgang 1890 der »Mitteilungen 
aus dem germanischen Nationalmuseum < abgedruckten und besprochenen Ur- 
kunde Ludwigs IV. vom 29. April 905 die »Kaiserurkunden in Abbildungen« 
zur Verfügung. Die Fülle des Vergleichsmaterials war somit eine beschränkte, 
und die nachfolgenden Bemerkungen wollen darnach beurteilt sein. 

Die Urkunde zeigt die kurze und schmucklose Fassung (Fehlen der 
insctiptio, Einfachheit der arenga, Klarheit und Schlichtheit der weiteren ein- 
zelnen Teile des Kontextes, promulgatio verbunden mit der narratio, präase 
Fassung der dispositio, Fehl«! der sanctio), wie sie nach Sidd, KUiA, Text 
S. 190, der hervorragendste Schäler des Emustus, Simon, mit Vorliebe an» 
wendete. Das Chrismon hat unter dem mir zu Gebote stehenden Veigleichs- 
material die meiste Ähnlichkeit mit demjenigen der 21 . Tafel der VII. Liefe- 
rung der KUiA. Dieses Stück ist nach Sick! (Text S. 196) in allen seinen 
Teilen von Engilpero geschrieben. Auch das Abkürzungszeichen ist in diesem 
Stück dasselbe, wie in unserer Urkunde, und kehrt in letzterer ebenso stereo- 
typ wieder, wie ui dem genannten Stück. Doch wird kein allzugrofises Ge- 
wicht auf diese Ähnlichkeit zu Ic^'cn sein. 

Beachtenswert erscheinen folgende Punkte : Die Korroboration in unserer 
Urkunde ist zunächst nur zum Teil geschrieben und, wie der Punkt und Ab- 
stand hinter firmauimus zeigt , erst in zweiter Linie die Ankündigung des 
Tegels hinzugefügt '). Und zwar hat der ursprüngliche Ingrossist die Kono- 
borationsformd vervoUstSndigt. Ob derselbe auch die Schlufeformeln hinsu- 
gefügt hat, ist zweifelhaft, aber die ganze Schlufsfonnel ist von ein und der- 
selben Hand geschrieben, und das EschatokoU jedenfalls von demselben 
Schreiber, wie das Protokoll. Somit ist der Context durchgehends derselben 
Hand zuzuschreiben; ebenso ist das EschatokoU jedenfalls von demselben, 
dem die erste mit verlingerter Schrift geschriebene Zeile angehört. 

Das Handmal des Königs zeichnet sich durch Feinheit der Ausführung 
aus; in dem vollziehenden Verbindungsstrich ist das Überlaufen der Tinte 
erkennbar. 

In der Subskription ist hinter recognouit kein Punkt, aber ein Abstand; 
eine Pause an dieser Stelle in dem Geschäfte der Kanzleiarbeit ist anzunehmen. 
Es wäre in diesem Falle an zwei Stellen eine Unterbrechung der Schreib- 
arbeit zu konstatieren, und hiernach würde die Frage, wo das scribere auf- 
hört und das firmare anfängt, zu beleuchten sein. (KUiA, Te.xt, S. 191 — 196.) 
Diese Frage, welche Sickel eingehend erörtert (Text S. 191 ft'.), kommt dar- 
auf hinaus, dafo entweder unter saibere die HersteUung des Kontextes in der 
Reinschrift und unter firmare die Hinzufügung des SchlufsprotokoUs nebst 
der Besiegelung zu verstehen ist, oder dafs das scribere bis zu dem Wort 
recognovi reicht (falls nSmIich die Arbeit mit recognovi abgebrodien ist " 

1) Vgl. hiertber KUiA, Text S. 191. 
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in diesem FaUe Punkt oder Abstand nach reoognovil — , um erst mit et 
(SR) wieder aufgenommen zu werden), und das firmare ein2ig und allein darin 
bestellt, dafs in dem Augenblicke der Bestegelung das Recognitionszeichen 
ergänzt wird Das Letztere wäre nach meiner Annahme für unsere Urkunde 
der Fall , da an den zwei markanten Stellen eine Unterbrechung der Arbeit 
eingetreten ist: 1) nach firmavimus und 2) nach recognovi. Der Vorgang 
wäre dann der, dals die erste Pause eintrat, um den Vollziehungsbcfchl ein- 
zuholen. War dieser erfolgt , so fand die Fortsetzung der Schreibarbeit bis 
recognovi statt , und hier trat die Pause ein , indem der Kanzler (oder voll- 
ziehende Notar) dem sigillator die Siegelung an seiner Stelle übertrug , der 
mit der Besiegelung die Subscription vollendete. (S. Text zu den KUiA, 
S. 194 unten.) 

Was die tironischen Noten betrifit, so muls ich bei der Lflckenhaftig- 
keit des mir zu Gebote stehenden Vergleichungsmatetials auf eine eingehende 
Untersuchung versichten. Dennoch gewährt eines der in den KUiA wieder- 
gegebenen Stacke einen Anhaltspunkt, der auf eme gute Spur führt. Sickel 

sagt in dem Text zu den KUiA S. 194, nachdem er die Emustus-Noten 
im Verhältnis zu den Engilpero-Noten als minder gleichmäfsig bezmchnet hat: 
»Sie stammen auch gleich den Subskriptionszeichen nicht immer von der- 
selben Hand. So halte ich die in Lief. I, Taf. 15 um so mehr für das Werk 
des Simon , weil hier und in den später von Simon für Salomon notierten 
Diplomen die letzten Noten für notarius scripsi et subscripsi sich vollständig 
gleichen. Also hat auch hier Stellvertretung Platz gegriffen : der sigillator 
kann seinen Namen selbst notieren oder kann es durch einen anderen Schreiber 
thun lassen.« Diese Noten der Taf. 15 haben nun eine auffällige Ähnlichkeit 
mit den Noten unserer Urkunde, nicht in jedem einzelnen Zeichen, wohl aber 
in dem aufserordentlich charakteristischen Schlußzeichen, einer S-Form, wel- 
ches durch Abfallen des Si^els bei unserer Urkunde wieder sehr deutlich 
zum Vorschein gekommen ist. Als Signum prindpale gilt fOr die Emustus- 
Noten nach Sickel das nach links geöffnete E (zur Unterscheidung von dem 
nach rechts geöffneten £ des EngUpero). Dies Signum prindpale findet sich 
in den Noten der Taf. 15 an erster Stdle, bei unserer Urkunde an der zwei- 
ten Stelle: haben wir etwa zu lesen: pro Emusto etc.? Wenn nun auch die 
anderen signa auxiliaria nicht übereinstimmen (wie ja Sickel selbst die min- 
dere Gleichmäfsigkeit der Ernustus-Noten betont), so ist mir das einzige 
Schlufszeichen doch so überaus charakteristisch, dals ich nicht anstehe, diese 
Noten dem Simon zuzuschreiben, und es bliebe die Frage offen, ob er in den 
Noten sich selber als den stellvertretenden Namens - Notierer , nämlich des 
Namens des Sigillators, bezeichnet hat. 

Femer nehmen wir an, dals das Subscriptionszeichen (mit dem zuge- . 
hörigen et) von derselben Hand , wie das Recognitionszeichen ist. Denn es 
hllt sich das et, wie auch der ganze Duktus der Zierrate im Subskriptions- 
zeiehen in demselben Charakter, wie die Schrift der Rekognition, deren Hand 
ihrerseits wieder identisch ist mit der des kdn^lichen Handmab und der> 
jenigen der ersten mit verlängerten Buchstaben geschriebenen ersten Zeile 
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der Urkunde. Übereinstimmend hiermit ist das Ergebnis Sickels f&r die 
Diplome Amolfs, welches wir hier auch auf unsere Ludwigs-Urkunde anwen- 
den: »Auch da, wo in unverkennbarer Weise das Rekognitionszeichen mit 
seinen Zierraten nachgetragen ist, stammt es in der Regel von derselben Hand, 
welche die vorausgehende Subskription geliefert hat , wie denn überhaupt 
unter Amolf Wechsel der Hände innerhalb eines Fräceptes die Ausnahme 
bildet.« 

Auch für unsere Urkunde sind wir geneigt, einen Wechsel der Hände 
nicht anzunehmen, und das Resultat, zu welchem wir auf Grund der voran- 
stehenden Bemerkungen , wie nach der von uns gemachten Schriftver- 
gleichung kommen, ist das : die ganze Urkunde nach Fassung, Mundierung 
und Firmierung dem Simon zuzuschreiben. Dennoch kann dieses Resuhat 
v<m mir nicht als ein absolut sicheres hingestellt werden, da mein Vergleichs- 
material ein keineswegs erschöpfendes war, und ich muls mich darauf be- 
schränken, als Eigebnb der Untersuchung an der Hi|nd des mir cur Ver- 
fügung stehenden Vergleichsmaterials folgende Alternative zu stellen: Ent- 
weder gdiört die ganze Urkunde dem Simon oder es hat eine Teilung der 
i^beit stattgefunden derart: der Text ist von Emustus, die Anfangsseile und 
das Schlufsprotokoll mit SR und Noten von Smon. Den Vorzug gebe ich 
der ersteren Eventualität. 

Sehen wir ab von dem besonderen Interesse, welches die behandelte 
Urkunde für den Diplomatiker hat, so ist der materielle Gehalt ein derartiger, 
dafs auch von dem Standpunkt der allgemein historischen Forschung aus 
der Wert des Dokumentes als ein nicht geringer zu bezeichnen sein wird. 

U. 

Kaiser Otto III. bestätigt auf die Intervention seiner Mutter, der Kaiserin 
Theophania dem Bischof Sigefridus von Parma den vom Kaiser Otto I. der 
bischöflichen Kirche von Parma übertragenen Besitz vmi Borgo S. Donnno, 

der Abtei Berceto, der Stadt Parma mit dem Weichbilde samt 2^11 und allen 
öffentlichen Leistungen, sowie die Rechte eines Könif^boten in ihren Be- 
sitzungen. 

Quitiliniborg 989 April 5. 
Notarielle Kopie des 12. Jahrh. im Germanischen Museum, Perg. Urk 
Nr. 9540. — Abgedruckt nach Ughelli Italia sacra ed. 1, 2, 203 ex cod. ta- 
bularii Vaticani (U) = ed. II, 2, 160 und Afib Storia di Parma 1, 367 Nr. 77 



2) In den sehr ratreffenden Ausführungen, welche Bressiau, Handbach der Ur* 
kondenlehre, S. 916 IT., Aber Sehrifbrergleiehoiig macht, scheint besonders eine Be- 
mt-rkong (auf S. 917) beachtenswert, die auch gerade fiir unsere Urkunde Anwendung 
finden müfste: »Währen«! ein Schreiher wohl für gewisse Buchstaben immer dasselbe 
Zeichen wählt, stehen ihm oft für andere Buchstaben mehrere Zeichen zur Verfügung, 
die er bdieUg verwendet. IQchti ist in Folge dessen ^ctähificher, als allein wegen der 
verschiedenen Gestalten dnes oder mehrerer Bnchstaben (dine genügende BerOcksidrtipiBC 
anderer Umstinde mehrere Schreiber anznnehmen.« 
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aus damals im bischöflichen Archiv zu Parma befindlicher Abschrift des 
12. Jahrh. (A) in den MGH, DO II, II., Nr. 54, und hier als Fälschung gekenn- 
zeichnet, dort sind auch die vermutlichen Interpolationen angegeben. 
Böhmer, Reg. 663. — Stumpf, Reg. 924. 

In nomine sancte et individue trinitatis. Otto diuina fauente gratia 
rex. Nouerit omnium sancte dei ecdesie fidelium nostrorumque praesentium 
scüicet ac futurorum industria qualiter interuentu ac peticione nostre | genitri- 
ds Theophanie imperatrids auguste Sigefiredus sancte Parmensis ecdesie 
episoopus nostram adiens clementiam peciit ut more praedecessorum nostro- 
rmn omnes res^) episcopio Parmensi attineptes uidelicet burgum sancti 
Donnini cum sua pertinentia, abbaciam de Berceto cum sua pertinenda nec 
non districtum Parmae ciuitatis cum muro et thcloneo insuper et tria miiiaria 
in circuitu ipsius ciuitatis quac diuac mcmoriac auus noster Otto imperator 
augu stus praelibate Parmensi ecclesie per praeceptum-) contulit . nostre con 
firmationis praece])to confirmaremus sibi et ecclesie sue atque corroboraremus. 
Cuius precibus annuentes et mala omnia que acciderunt sepe intcr comites 
ipsius comitatus et episcopos ipsius ecclesie considerantes ut penitus praeterita 
Iis et scisma euelieretur et ut ipse pontifex cum clero sibi commisso pacifice 
uiiieret res et familias tam cuncti cleri dusdem episcopii in quocumque 
comitatu inuente fiielrint quamque et cunctorum hominum inln eandem 
doitatem habitantium de iure publice in du8d«n ecdesiae ins et dominium 
et districtum et murum ipsius duitatis et theUmeum et omnem pubticam 
fonctionem tapi infra duitatem | quam extra ex omni parte ciuitatis infira tria 
ffliliaria destinata sdlicet atque determinata per fines et terminos dcuti sunt 
loca uillarum cum nominibus defixa castrorum. In Oriente scilicet Benedte, 
Caselle, Colorite. In | meridie Purpuriano, Albari, Uicoeflfuli. In occidente 
Uicoferdulfi , Fabrorio, Elli. In septentrione Banganciola, (basale, Pallanga- 
tini, Terabiano cum omnibus pcrtinenciis praefatorum locorum integre remota 
occasione ullius reprehensi( on)is') ut habeat pontifex eiusdcm ecclesie uel 
missus ipsius potcstatcm dcliberandi et diiudicandi seu distringendi ueluti si 
praesens esset noster comes palatii nec non et regias uias aquarumque*) 
decursus seu ripam Fadi fiuminis . duodecim pedum juxta aquae alueum a 
capite Tari usque ad Bouem curtum sive arenam camarium azadrum publica 
pascua uias ingressus publicos incircuitu ipsius (dvitat)is*) uidelicet in lods . . 
aciano Monaster(iolo) | Albareto Frascerium quod didtur Pecorile cum aliquantis 
terris apertu iacentibus inter fines designatos a mane vallis quaedam Bosedana. 
A meridie uia quae pergit ad ipsa pascua et terra canonicorum ipsius eccleside. 

1) In der Urkunde stand ursprünglich »rex«, dann korrigiert in >res<. 

2) Ursprünglicli verschrieben >praeteptum< ; durch Radieren aus dem t ein c ge- 

3) Das Pergament ist an <Ueter Stelle duichlöcheit, so daft das o nicht mehr voc^ 
banden , das n nur stückweise. 

4) Durch den Falz ein Loch entstanden, wodurch der gröfsere Teil des Wortes 
lenMrt 

iQ Lautete ursprünglich »IHco ferdulfi«, dann ist dn r darflberg^aetst und das 
andere r durch einen Punkt ab aaa^atrichen beseichnet 



Digitized by Google 



— 28 — 



In sera nia publica | quae dicitur Laualtulo a septentrione peitinentia tiiUe 
Marturiano aliquantula terra gerbida cum firascario in Macritule Somardioo 
Uicofiredulfi Bucitulo Cotlido iacente in Oriente juxta aque ductum qui per^ 
ad uicum | Fredulfi terram de carruds in nautids uie alicubi jacentem infta 
ipsom comitatum seu etiam ripas oronium fluminum, inira ipsum comitatum 
manentiam uillam de Albazano cum famulis, terram Dudcmis terram Andree 
Tallamasi juxta | Suspirium, palludem intc'^ram juxta pratum n^ium, seu 
burgum sancti Donnini atque abbaciam de Berceto cum omnibus pertinenciis 
et abiacentiis suis et omne tcrritorium cultiim et inciiltum ibidem adiacens 
et omne quicquid rei publi ce pertinet insuper et omnes homines infra eandem 
ciuitatem uel praelibatos fines habitantes ubicumque fuerit eorum hereditas 
siue adquestus seu familia tarn infra comitatum Parmensem quamque in 
uicinis comitatibus nullam ex inde functionem alicui nostri regni persone 
pcrsüluant siue alicuius placitum custodiant nisi Parmensis ccclesie episcopi 
qui pro tempore fuerit, sed liabeat ipsius eccleaie episcopus ücendam 
distringendi distribuendi uel deliberandi tamquam | noster comes palatii 
omnes res et familias tarn omnium clericonun eiusdem episcopü quamque 
et omnium habitantium infra praedictam ciuitatem nec non et cnmiium 
hominum lesidentium sub praefotae ecdesiae terra siue libellarioram siue 
precariorum | seu castellanorum omnia supradicta nostre coniirmationis prae- 
o^to cmifirmamus atque corroboramus sepe dicto Sigefredo Parmensi epis- 
copo sueque ecdesie, eo uidelicet ordine ut nuUus marcbio, comts, uicecomes, 
dux aut alique regni nostri ma [ (gna)*) remissaque persona exinde iJe prae- 
dictis rebus et familiis et omnibus que superius leguntur se intromittat aut 
aliquam fimctionem inde recipere aut disuestire uilo modo temptet et ut liceat 
episcopo quiete uiuere si acciderit de praedictis rebus et familiis sine pu^^na 
legaliter non posse difTiniri huius nostre confirmationis pagina concedimus 
eiusdem episcopi niisso siue uicedomino ut sit noster missus et habeat po- 
testatem deliberandi et diffiniendi atque diiudicandi tamquam noster | (c)omes*) 
pahtii. Insuper etiam concedimus ut si aliqua nauis alicuius castelli episcopü 
Parmensis per Pa(d)um") aut per aliquam aque ductum Ferrariam transierit 
nullus exinde tributum odgat aut requirere temptet. Si quis j (i)gitur^ quod 
minime credimus huius nostre coniirmationis praeceptum infringere temptauerit 
sciat se (oompo)siturum*') auri optimi libras. C, medietatem camere nostre 
et(me)dietatcm**) Parmensi episcopo, qui pro tempore fuerit. (Q) ' -) uod ut uerius 
crcdatur firmiusquc ab omnibus obsenietur manu propria roborantes nostro 
sigiUo iuss(im)us inferius insigniri. 

Signum domni Ottonis inuictissimi regis. 
Udelbertus canceUarius ad uicem petri episcopi et arcfaicancellarü re- 
cognoui et subscripsi. 

6) Die Urkunde ist hier ausgeschnitten, wodurch die Buchstaben >gna« serstört. 

7) Das c zerstört; siehe 6. 

8) Urkunde durchlöchert, das >d« xerstOrt. 

9) Das »I« am Anfange serstört, siehe 6 und 7. 

10) Durch Falz ein T.och entstanden, daher der Anfang serstört. 

11) Siehe 10. 12) Siehe 10. 13) Siehe 10. 
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Data nonas aprilis anno dominice incarnationis DCCCC LXXXVIIII, 
indict. prime, anno uero tercii ottonis regni regnantis sesto actum quitilini- 
borg, feliciter amen. 

Ego Puteolisius sacri palacii notarius autenticum huius exempli uidi et 
legt et sie ibi continebatur ut in hoc legitur exemplo praeter litteras uel 
siUabas plures uel pauciores. 

Uiiaere Copie schwankt, luuiwiitlidi ms die Sdireibung der Nunen an« 
betrifit, zwischen U und A, ohne dals eui Vorwiegen einer der beiden Grund- 
lagen SU erkennen wire. 

m. 

Kaiser Heinrich II. schenkt auf Intervention seiner Gemahlin Cunigunde 
und des Abtes Godehard von Altaich dem Kloster Nieder-Altaich (in Nieder- 
bayern) zehn in der Mark und Grafschaft des Markgrafen Heinrich belegene 
Königshufen. 

Regenesburc 1011 Juni 25. 

Originaldiplom im Archiv des Germanischen Museums, Perg. Urk. 
Nr. 9054. — Gedruckt in Ludewig, SS. rerum episcop. Bambergensis 1, 
S. 334 und Mon. Boica, Band 11, S. 140. Beide Drucke sind, abgesehen 
von Kleinigkeiten in der Orthographie, nicht ganz genau, namentlich was die 
Orts- und Personennamen anbetrifft. — Böhmer, Reg. 1073. — Stumpf, Nr. 

C. : In nomme sanctae*) et indiuiduae*) trinitatis. Heinricusdioinafauente 
dementia rex. Stquid nos aecclesias^ Dei uel in eisdem seruientes de nostris 
• ditare atuduerimus, procul dubio inmarcescibtte*) premium^) in futuro capes- 
sere credimus. Qua de re cunctis fidelibus nostris presentibus scilicet atque 
futuris notum esse uolumus, qualiter nos aeternc*) ultc desiderio inflammati tam 
pro remedio animc nostrae quam parentum nostrorum nec non et interuentu 
dilecte contectalis | nostn; Cunigunde*) et pro dilecti Aldahensis^) abbatis"), Go- 
dehardt nomine'), gratissimo ^'^) obsequio eidem aecclesie "), eui ipse praeesse 
uidetur, in usum monachorum inibi Deo famulancium | in marca '^) et co- 
mitatu Heinrici marchionis x regales mansos inter hos terminos sitos, id 

1) MB.: sancte, individae, und so öfter e statt ae. 

2) MB.: Ecciesias. 

3) Itodewig und HB.: inunsrceaail^ 

4) L. (=s LudewiiO* pnsminni. 

5) MB.: eterne. 

6) L.: Chunegundae. MB.: Chunigunde. 

7) L.: Altahensis. 

8) L.: abbatis fisfatt 

9) L. und MB.: nomine fehlt. 

10) MB. : gratiosissimo. 

11) MB.: Ecciesie. 

13) L. und MB.: fiunulaiitiiim. 

13) L.: marcha. HB.: marfas. 

14) MB.: Henrid. 

MlttaUnngen nns dem gennan. Nattonnlmtiaeam. 1898. V. 

V» { 
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est in orientali plaga de illo uallo et duabus arboribus uulgo feleuun ' *"') 
dictis I subtus uillam Abbatesdorf dictam usqiic in fluuium Danuuii'*) et 
inde sursum") in latitudine usque in occidentalem plagam ad terminum mini- 
sterii Sigimares uueride"**), I in longitudine uero de Danuuio^') usque ad 
uuagreini ad aquilonem terminantur , per hanc nostri praecepti paginam 
' concecUmus atque largimur cum omnibus appendiciis ") ad eoadem pertinen- 
tibus'^, I ams, aedificUs'*), terria cuhis et incultis et pratia, pascuis, aquis**) 
aquammue decuraibiis, molendiiiis, piacationibus, uenacioiübus siluis exstir- 
patia '*) uel adhuc atirpandia**), aeu cum | oouiibua, quae did ud**) nomtnari 
poaaunt, vtenaiUbua et de nostro iuie ac d<munio in eioa ius ac dominium 
onmino tranfundimus"), ea quippe radone, ut predictua abbaa suique sacoea- 
sores I exinde lilniram habeant poteatatem tenendi, commutandi vel qoicquid 
eis in usum pfaedictorum fratrum agere libuerit. Et ut hec nostre d«Miationis 
auctoritas omnium hominum ' contradictione remota stabilis et firma constet, 
lianc cartam ex nostra iussione conschptam ac signatam propria manu sub- 
tus ürmauimus. 

Signum domni Heinrici regis ( ) inuictissimi. S . 

Guntherius cancellarius uice Erkanbaldi archicappellani recognoui. 

15) Deutlich ausgeschrieben. L.: item. MB.: idem. 

16) fehra = nlix, Wdde. 

17) L.: Abbatort BIB.: Abbadort — Abadorf, Bez.- Amt VUshofen. Landgericht 
Osterhofen, Forstamt Pamn. T<^gniph. atatiat. Handbuch des KAaiff. Bayern« Sp.fl97a 

(Bavaria, Bd. V), ' 

18) L. und MB.: Danubü. 

19) L.: ratanin. 

20) Förstemann, Ortanamen, S^. 1308: Sgemafe a we r et. Venreiat aofllB. XXVm, 

a, 450 (a. 1014) ; pg. Ostarriki. 

21) L. und MB.: Danubio. 

22) L. und HB.: Wagidm. Dodi iat unagrdni la lesen; in nnaerer Urkonde sind 

die einseinen Striche des m bmner verbunden , nie getrennt , während hier ein scharTer 
Abstand zwischen den beiden ersten und dem letzten Strich ist; vor allem aber ist die 
charakteristische Form des i unverkennbar, welche mit dem dritten Striche eines m nie 
verwechselt werden kann. Förstemann, Ortsnamen, Sp. 1456 : Wagreini, doch kann keiner 
der bei ihm genannten Orte identisch mit der örtlichkeit unserer Urfc. sein. 

23) MB.: appenditiis. 

24) Bei dem Worte pcrtinentibus ist zwischen den verbunden geschriebenen Silben 
pertinenti und der davon getrennten letzten Silbe bus eine Rasur, doch derart, dafs keiner 
der Bodiataben des genannten Wortea auf der Rasor ateht 

25) HB.: edifidia. 

26) Dieses et vor pratis fehlt aowohl bei L., wie in IIB.; ea acheiat in der That 
ein Schreibfehler vorzuliegen. 

27) L.: aquis fehlt 

28) HB.: venatlonibaa. 

29) L. und HB.: extirpada. 

30) L. : exstirpandia. 

31) MB.: aut. 

92) L.: tranafandhnea. HB.: tranafbdhmia. 

33) L. und HB.: chartam. 

34) Da.s ganze Signum regis und die Kanzlerrekognition fehlen bei L 

35) MB.: Erkabaldi. — Stumpf Nr. 1548 schreibt Erkawaldi und fügt in Klammern 
bei: ac. 
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Data VII kal. Ivlii Indictione ^'') Villi. Anno dominicae incarnationis 
Millesimo XI. Anno uero donUni Heinrici^^) secundi regnantis X. Actum 
Regenesbnrc"). 

Das grofse Siegel ist von braunem Wachs, eingefafst in Metall mit Zacken, 
und gut erhalten Es zci^t die ganze Figur des Königs, auf dem Throne 
sitzend mit Szepter und Reichsapfel. Umschrift: HEiNRlCHVS DEI GRATIA 
REX. 

Auf der Rückseite von einer Üand des 12. saec. : Prima donatio Hein- 
rid regis super Abbatesdorf. 

IV. 

Karl IV., römischer König, beurkundet, dals er in den Streitsachen 
zwischen ' ihm von dem einen Teil und dem Markgrafen Ludwig von Bran> 
denbufg, seinem Oheim, und dessen Brüdern Ludwig und Otto von dem 
andern Teil auf Ruprecht, Pfalzgrafen bei Rhein und Herzog in Bayern, seinen 
Schwager kompromittiert habe, nach dessen Ausspruch der genannte Mark- 
graf Ludwig die Reichskleinödien zu einem ihm gesetzten Tag, nemlich acht 
Tage nach Ostern, nach Nürnberg bringen und dieselben dem König binnen 
drei Tagen überantworten soll, wogegen der König auf denselben Tag den 
angeblichen Markgrafen Waldemar nach Nürnberg will laden lassen, wo durch 
Ausspruch der Fürsten über denselben entschieden werden soll. 

Budessin, 1350 Febr. 16. 

Das bisher ungedruckte Original im Archiv des germanischen Museums, 
Perg.-Urkunde Nr. 9595. Die Urkunde fehlt bei Böhmer, Reg. imp. VIII 
(Huber, Reg. Kaiser Karls IV); sie stellt sich ihrem Inhalte nach dort zu 
den Nummern 1223—1227 (S. 98) und R. 121 (S, 541). 

Die Urkunde ist gut erhalten, nur an der in unserem Druck gekenn- 
zeichneten Stelle gegen Ende ein Loch (durch Mottenfrafs) im Pergament. 
Das Siegel ist nicht erhalten, nur noch ein Stuck des Fergamentstreifens vor- 
handen. 

Wir Karel*) von Gots gnaden Römischer kfing, se allen aten merer 
des richs vnd kOnig se Beheun, vergehen offenlicfaen mit disem brief allen, 
die in sehen, hötm oder lesen« das whr aller der sache, die swischen vns sm 

an einem teyl vnd dem hohgeboren Ludwig, mar|£ralen se Brandenburg vnd 
zu Lusitz, des heiligen Romischen richs obersten kamrer, phalentzgrafen by 
Ryn, hertzogen in Beygeren vnd in Kernden, graf zv Tyrol vnd zv Görtz 

vnd vogt der gotshüser Agley, Trient vnd Brihsen, vnserm lieben fürsten vnd 
öhcime, Ludwigen vnd Otten. sinen brüderen, an dem andern teyl, vf den 
hohgeboren Rüprehten, phalentzgrafen by Ryn vnd hertzogen in Beygeren, 

36} Das Wort ist in unserer Urkunde vollständig ausgeschrieben: Indictione. L. hat: 
iodict MB: hidict 

37) MB. : Henrici. 

38) L. und MB: Regenspurg. — In unserem Original keine apprecatio. «MB. fügen 
sa Regenspurg hinzu: in Dei nomine feliciter, Amen. 
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voserem lieben Ffinten vnd swager, gentdichen g^angen sin vnd er vns das 
fiinden hat vnd gesprochen, das der vorgenant vnser lieber öheme vnd ffirate 
dy kleynot vnd das heiligtum des riches, die er inne hat von sinem vattcr, 

mit im bringen sol vf einen nemlichen tag, dem wir im gemachet vnd be- 
scheiden haben, daz ist aht tag nach osteren , die nu schierst künftig' sint, 
in die stat ze Nürenberg vnd die selben cleinot vnd heyligtum vns da seihest 
inwendig drien tagen nach der vorgenanten frist gentzlichen ane geuerd vnd 
vnuerzogenlichen inantwurten schol, vnd haben wir durch gebot vnsers vor- 
genanten swagers hertzogen Ruprehtes, der vns daz funden vnd gesprochen 
hat, dem vorgenanten vnserm öhcim, marggrafen Lud., gelobt vnd geloben 
im auch mit trewen ane geuerd vnd mit gesworem eyde, den wir dar vber 
ZV den heiligen getan haben, daz wir vf den vorgenanten tag, daz ist aht tag 
nach ostem, als vorgeschriben ist, vnd in die selben stat se N^rrenberg marg- 
grafen Woldmaren fOr vns mit vnserm kOnglichen brif vnd gewalt laden welleii 
vnd svllen, vnd da seihest die forsten vnd herren des Römisdien richs, die 
billich dar i^ber sprechen süUen, erkennen lauzsen, ob er es, der maiggraf 
Wokimar, sey, der marggrafen ChAnrades sv Brandenburg seligen sun waz 
vnd des man sich lang tot varsefaen hat, vf die rede, waz dem vorgenantem 
maiggrafen Lvd. zu Brandenburg, vnserm lieben fürsten vnd öheim, do selbest 
von den vorgenanten fürsten vnd herren des richs funden vnd erteylt wirt 
vmb die mark ze Brandenburg, daz wir in da by lauzzen vnd auch behalten 
wellen vnd süUen , als wir vnsern vnd des richs kurfürsten billich ze tun 
phlihtig ze sin. Wer aber, daz die vorgenanten fürsten vnd herren des richs, 
dy billich dar vber sprechen süllen, da hin nicht kömen vnd die selben, die 
geladen weren, auch niht kömen vf den vorgenanten tag vnd stat, so sol der 
vorgenant marggraf Ludwig ze Brandenburg alle sinev reht eruolget haben, 
gelicher wise, als ob (fie voigenanten fürsten alle da by gewesen weren vnd 
heten dar i^ber gesprochen, vnd auch als ob die geladenen ze gegenwertig 
gewesen weren, vnd sOUen vnd wellen wir auch keynerley brief nodi bot- 
Schaft senden, die dem vorgenanten vnserm lieben öheim oder sinen brfidem 
geschaden möhten in dheiner wise, vnd wa wir das vber fören vnd das 
kuntlich vnd offenbar wfirde, da Got vor sy, so geloben wir mit güten triwen 
ane guerde mit dem gesworen e3rde, den wir dar vber zA den heiligen getan 
haben, daz wir mit zehen ritteren zü vns nach dem vorgenannten tag in die 
stat ze Dresden in riten wellen vnd do selbest inneligen , als inlegers vnd 
gyselschefte reht ist, vnd dannen niht komen noch vzrithen in dheine wise, 
wir haben denn des ersten dem vorgenantt n marggrafen Lud. vnserm öheim 
volzogen vnd volbraht alles, daz do vorgeschriben stat , ane geuerd ; vnd zv 
merer Sicherheit erkennen wir vns mit rehtcn wizzen zu dem inlager, daz der 
vorgenant vnser öheim dar nach aller gelübde , verbuntnuzze vnd eyde , die 
er vns gethan hat, von vns gentzlichen ledig sin sol vnd mag, auch der vor- 
genant vnser dheim vnser vyent werden vnd ob in des löstet mit sampt 
hertzogen Lud. vnd Otten sinen brOderen, vnd geloben auch mit güten triwen 



1) Wegen der Utteratur Haber a. a. O., S. LVm, AbMdmitt IV. 
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ane geuerd, daz wir alle vorgenante gelübde dem hohgeboren Ludwigen dem 
Römer gelich dem vorgenannten marggrafen Lud. vnserm öheim halten 
vnd volziehen weilen anc gcuerde. Vnd die obgenannten gelübde tun wir 
in allen verbintnüzzen vnd vnd vnder allen den penen, als in Imefen des 
liochgeboren Rf^rehten, phalent^grafen by Rin vnd hertoogen in.Beygeren, 
vnsers lieben swagera vnd fürsten, geschrieben stet, dar inne er vns beden 
«ten beydiu minne vnd feht gebrochen hat, wan wir by den selben ent- 
Scheidebriefen wellen beliben vnd meinen, das si by iren kreften besten vnd 

bdiben sflUen vnd dise gegenwertig brief keynen schaden süOen bringen. 

Ifit vrkund ditz briefs, versigelt mit vnserm insigel, geben ze Budessin , do 
man zalt nach Gotes geburt driüzehenhundert jar, dar nach in dem fünfcze- 
gislen jar, an dem nehsten dinstag nach dem sunti^, so man singet das ampt 
bmocauit, im Vierden jar vnserer riebe. 

Auf dem Buge rechts: 
Johannes Nouiforij.') 

V. 

Kaiser Karl IV. bestätigt zwei dem PVopste von Wetzlar, Rudolf von 
Wetzlar, Rudolf von l'Viedebcrg, von dem Wetzlarcr Bürger Heinrich Snau- 
hart ausgestellte , den Zehnten an dem Steinbohel zu Wetzlar betreffenden 
Briefe vom 17. und 21. Nov. 1360. 

Nürnberg 1362 Febr. 14. 

Das Original im Archiv des Germanischen Museums , Perg.-Urkundcn 
Nr. 9596. Die Urkunde fehlt bei Böhmer, Reg. imp. VIII (Huber, Reg. Kaiser 
Kari IV), wo sie zu Nr. 3890 gehören würde. Jn dieser, ebenfalls 14. Fet»r. 
1362 datierten Urkunde bestätigt Karl auf Bitte desselben Rudolf v. Fride- 
betg die Gewohnheiten der Schneider su Wetzlar gegenüber der dortigen 
Propstei. Ulmenstetn, Geschichte von Wetzlar, war mir nicht zur Hand, doch 
ndime ich an, dals'auch er unsere Urkunde nicht kennt, da scmst bei Huber, 
der ihn zitiert, das Regest nicht fehlen würde. Als vermutliches Ineditum 
wird sie hier abgedruckt. 

Das braune Wachssiegel mit rotem Gegensiegel am Pergamentstreifen 
ist am Rande ziemlich beschädigt. Es zeigt den von Heftner, die deutschen 
Kaiser- und Königssi^el S. 22 unter Nr. 105 besprochenen und Tafel XI 

2) Johannes von Neumarkt (in Schlesien), Johannes de Novoforo , picbanus Novi- 
fofcnsis wird in Urkunden Karls von 1347 Okt. 16 bis 1353 März 30 erwähnt, und 1351 
Jnni 14 vom KOtuge als Johannes de Novoforo Wratislavienris et Olonracensis eccleriamm 
cuionocua, notarius, secretarius et familiaris noster dilectus bezeichnet. 1352 Mai 26 heilst 
er Newenburgensis (Naumburg) electus, 1352 Sept. 19 oberster Schreiber. S. Huber, a. 
L 0. S. XLU. Später Bischof von Leitomischl, war er von 1362 Sept. 19 — 1364 Jan. 2 
Ftothonotar (»oberster Schreiber«), und erseheint endlich ab Kansler (jetst Bischof von 
OlmQti), raerst 1366 Okt. 22. »In der twdten Hälfte des Jahres 1374 sdieint er die 
Würde eines Kanzlers niedergelegt zu haben, und es wurde «fiese Stelle unter Karl mm 
Hiebt mehr besetzte Uuber, S. XLV u. XL VI. 
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Nr. 83 lind Taf. X Nr. 84 abgebildeten Typus. »Der Kaiser (bärtig) sitzend 
auf einem nicht sichtbaren Stuhle , auf dessen beiden Seiten je ein Adler, 
den Kopf sich zugewendet , mit ihren Schnäbeln an Ringen zwei dreieckige 
Schilde haltend, auf welchen rechts der einfache Adler, links der böhmische 
Löwe SU fefaeQ sind.« Der Kopf der kaiserBchen Figur ist abgesprungen. 
Von der Inschrift Karolus Qvartvs Divina Fauente Oemenda Romanor Im- 
perator Semper Augustus Et Boemie Rex sind su lesen die Silben besw. 

Buchstaben: ... na Fau cia Romanor Imperator Semper A . . . . 

Vollkommen gut erhalten ist das RQcksiegel mit dem einfachen Unkssehenden 
Adler und der Unterschrift in Majuskehi + IVSTE -f FVDICAFE + FlUI 
HOMINVM. 

Wir Karl, von Gots gnaden Romischer keiser, zä allen Zeiten merer 
des reiches vnd kunig zü Beheim, be kennen vffenliche mit diesem brieue vnd 
tun kund allen den, die yn sehent oder horcnt lesen, wann Heinrich Snau- 
hart, burger zü Wetslar, dem crsamen Rudolphe von Frideberg, prabiste zü 
Wetslar, vnserm paffen vnd heimelichen diener , vnd auch der egenannten 
prabistien zwene brieue, die hernach geschriben .Stent, versigelt gegeben hat, 
so hat vns der selbe Rudolph demütecliche gcbciten, daz wir yme als eyme 
prabiste zu Wetslar, sinen nachkomen prabisten vnd der prabistien zü Wets- 
lar die nachgeschribenen brieue bestetigen vnd von vnser keiserlicher macht 
confirmieren wollen. Die brieue lutent von worte zü werte also: Ich, Hein- 
rich Snauhart, hurger z6 Wetslar, bekennen vnd tun kunt offenliche mit diesem 
brieue allen den, die yn sehent oder horent lesen, daz ich das halbteile des 
zehenden, gelegen an dem steynbohel zü Wetslar, zü rechtem manlehen ent- 
pfangen han von dem ersamen manne meister Rudolphe von Frideberg, pra- 
biste zü Wetslar, mit eyden, hulden vnd diensten, als solichs manlehens recht 
vnd gewonheit ist, als auch ich vnd nach mir mine eliche libes mannes lehens 
erben dazselbe halbteile des zehenden an dem steynbohel von eime ietÜcheni 
prabiste zu Wetslar, der zü zeiten da ist, zü rechtem manlehen cntphahen 
vnd halden sullen. Auch sal ich vnd nach mir mine vorgenannten erben dem 
vorgenannten hern Rudolphe vnd nach yme allen sinen nachkomen prabisten 
zu Wetslar von dem obgenanten halbteile des zehendes an dem steynbohel 
ewecliche geben vnd antworten alle jar ein malder komes Wetslar niasses vnd 
sullen yn daz malder komes alle jar antwurten vnd geben uflf sente Mertiiis 
abent des heiligen bisschoues ane alle hindemuzze vnd wiederrete, vnd aller 
dieser egenannten sachen zü vrkunde han ich min ingesigd an diesen brieff 
gehangen vnd han dar zü gebeiten vnd bieten an diesem brieue den wolge- 
bom knecht Johannen von Garbenheim, der daz ander halbteile desselben 
zehenden an dem steynbohel von der prabistien zü Wetslar audi zü man- 
lehen hat vnd mit des rate vnd willen alle diese egenannte sache geschehen 
sint, daz er sin ingesigel an diesen bricüf wolle hencken zü vrkunde vnd zu 
gezugnuzze aller dieser egenannten sachen, vnd ich Johann von Garbenheim 
bekennen f)ffenliche nn diesem brieue, daz ich zu rechtem gezugnuzze aller 
dieser cj,'enanntcn sachen min ingesigel durch bcite willen des vorgenannten 
Heinrichs an diesen brietf han gehangen, der geben ist zü Wetslar nach Gots 
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geburte dreutzenhundert jar vnd dar nach in dem sechzigisten jare des neh- 
sten dinstages nach Beute Mertins tage des heilten bisacboiitt. Der ander 
brieff sprichet also von worte z& worte: Ich Heinrich Snauhart, burger zA 
Wetsbr, bekennen vnd tAn kunt ofTenllche mit diesem brieue allen den, 
<fie yn «dient oder hmrent lesen, das der ersame man her Rudolph von Fri- 
debeig, prabest sA Wetslar, mir solidie gnade getan hat, wer iz sache, das 
der wolgebom kneht, Johann von Garbenheim , vorfur vnd ane libes mannes 
lehens eliche erben stürbe, daz dann daz halbteil des zehenden,an dem steyn- 
bohel bei Wetslar gelegen, daz derselbe Johann von dem egenannten hem 
Rudolph vnd von der prabistien zw Wetslar zu rechtem manlehen hat , an 
mich vnd nach mir an minc libes mannes lehens eliche erben ledecliche sal 
veniallen, also daz dann ich vnd minc egenannten erben den vorgenannten 
zehenden an dem steynbohel allen von dem egenannten herren Rudolphe vnd 
nach yme von sinen nachkomen prabisten zu Wetzlar zu rechtem manlehen 
entphahen vnd halden suUen mit eyden, halden vnd diensten, als soUches 
iBsiddiens ndit vnd gewonheit ist. Auch sal ich vnd min egenannte erben 
alle jar ufT sente Mertins abent des heiligen bisschoues dem egenannten hem 
Rudolphe vnd nach ymcysinen nachkomen prabisten zA Wetslar vnd derselben 
prabestien ane alle hindemuzze antworten vnd geben ein makler komes Wetslar 
nasses, vnd sal das malder komgddes uff die egenannte zeit alle jar yn geben 
von dem halbteile des zehenden an dem steynbohel, daz ich itzunt zA man- 
lehen halden von dem egenannten hem Rudolphe vnd der prabstien zA Wets- 
lar. Wann auch ich oder nach mir mine vorgenannten erben vorfuren vnd 
ane libes mannes lehens eliche erben stürben, so sal der egenannte zehende 
an dem steynbohel ledecliche ane ydermans hindernüzze vnd wiederrete 
voruallen an die prabistien zu Wetslar vnd an einen ieclichen prabest , der 
zu Zeiten da ist, wann alleine sone vnd nit dochtere recht haben an dem 
egenannten zehenden. Und aller dieser egenannten sachen zu vrkunde vnd 
ewiger warheit han ich min ingesigel an diesen brieff gehangen, der geben 
iit zA Wetslar nach Gots geburte dreutzenhundert jar vnd darnach in dem 
aechz^isten jare, des nehsten samztages nach sente Elsebechten tage. Des 
haben wir angesehen gantze truwe, die der vorgenannte Rudolph alle zeit gen 
TOS vnd dem heiligen Romischen reiche bewiset hat, vnd auch nutze stete 
dienste, die derselbe Rudolph vns vnd dem egenannten riebe ofit vnuerdros^ 
senliche vnd mit flisze hat getan, stetecliche tAt vnd noch tun sal vnd mag 
Iq künftigen zeitep, vnd habt n larumb dem voi^enannten Rudolphe als eime 
prabiste zu Wetslar, sinen nachkomen prabisten vnd der prabistien daselbes 
mit MTolbedachtem mute vnd mit rechtem wissen vnd von vnscr kciserlicher 
macht die vorgeschribcnc brieue in allen yren artikcln , puncten vnd mein- 
ungen, so wie sie be^'ritten sint, bestetiget vnd confirmierct, bestetigen vnd 
confirmieren die gncdi cliche mit craft ditz brieiies. Dauone gebieten wir 
allen vnsern vnd des heiligen reichs lieben getruwen vestecliche bei vnsem 
bulden, daz sie vnd ir iecUcher die vorgen. Rudolphe sine nachkomen vnd 
die prabistien zA Wetslar an den vorgetduibenen brwuen vnd waz da inne 
liegriffen ist, nit hindern noch irren sullen in dhem wys, vnd wer dar wieder 
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id ') tete, der sal, so offt er dar wieder tut, veruallen sin sechs phunt fines 
lotiges goldes, die halb vns vnd vnsern nachkomen an dem riche römischen 
keisern vnd kunigen vnd daz ander halbteil dem egenannten Rudolphe vnd 
nach yme sinen nachkomen prabisten vnd der prabistien zu Wetslar sollen 
werden. Mit vrkund ditz brieoes versigelt mit vnserm keiaerllchem ingesigeL 
Geben zA Nturemberg nach Cristes gebarte dreutiehenhundett jar vnd dar 
nach in dem swei vnd seclisigisten jare ufiT aente Valenttnes tage des heiligen 
mertelers, vnser reiche in dem sedisehenden vnd des Icaisertums m dem 
sibenden jare. 

per dominum imperatorem 
Auf der Rückseite: Rudolphus'). 
R. Johannes Tribouiensis 



1) Kaum anders zu lesen und gleich iet (etwas) zu setzen ; man müfstc sonst ein 
u mit einem Abkürzungszeichen herauslesen und mit tete verbinden: vertete =; wer in 
anrediter Wdae dagegen thäte, handelte. Eratetes int dan WahradidiiBchere. 

2) Diese beiden Steilen stehen auf dem Buge rechts. Es endidnt nicht zweifd» 

haft , dafs unter Rudolphus eben der Probst Rudolf von Fridcberß zu verstehen ist , der 
auf Befehl des Kaisers zuerst im Jahr 1354 ununterbrochen in einer gröfscrcn Anzahl 
von Urkunden ausgefertigt, zuletzt im Jahre 1367, und auch als Intervenient erscheint 
Ueber ihn Haber, S. XXXVmff. and XUn, Hr. 18. Nach ehiigen Urlcnnden nennt er 
sich Rndolf, Johann Rühle n Sohn von Frideberg, probiste sa Wetdaren. »1365 apr. 17 
heifst er des Kaisers heimlicher Schreiber« (Huber a. a. O ). Schon in unserer Urkunde 
spricht von ihm der Kaiser als von »vnserm paffen vnd heimclichcn diener.« 

3) Haber nennt diesen Re^atrator Joh. TriboideMi« (S. XLI); dodi ist in nnserer 
Uriomde a und o stets ss unterschieden, dals in unserem Falle nicht Triboniensis, sondern 
Tribouicnsis zu lesen ist Nach letzterer Lesart kann man seine Herkunft aus böhmisch 
oder mährisch Tribau (Trübau, Tricbau), annehmen, während für die Lesart Hubers ein 
entsprechender Ortsname meines Wissens sich nicht findet. Dieser Johannes erscheint 
bd Haber nnr swdnud als R^strator. 

Nürnberg. R. Schmidt. 



Die Grabmäler der Markgrafen von Baden 
in der Schlosskirche zu Pforzheim. 

m sonnigen Abhaf^ des Schlofsberges Ober der Stadt Baden liegt 
die alte Hauptlürche der Stadt, die Markgraf Bernhard L zu einer 
CoUegialstiftslcirche erhob, nachdem er ihren Chor aar Bcgrittmis- 
st&tte Miner Familie erkoren hatte. Zahlreiche Grabdenkmäler der Ahnen des 

badischen Regentenhaiises waren hier schon errichtet, als sich im Jahre 1527 
die Spateung der Markgrafschalt vollzog, info^e deren die eine Linie des 
Hauses sich in Duriach eine neue Residenz und im Chor der Schloüskirche 

zu Pforzheim eine eigene Familicngrabstätte gründete. 

Zu einer feierlich glänzenden Ahnengalerie hat die Künstlerhand, wie in 
Baden so auch hier den Kircbenchor gestaltet, von dessen Wänden die Bilder 
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von Generationen der Mark^rnfcn und ihrer Anverwandten herabsehen. Wie 
in Baden, wie in der Grabkirche der Grafen von Löwenstein zu Wertheim, 
wie in S. Arnual, der liegräbnisstätte der Grafen von Nassau-Saarbrücken, in 
der Reihe der württembergischen Herzogedenkmälcr in Stuttgart und in zahl- 
reich<*n andern Stätten dieser Art im deutschen Süden fällt auch unter den 
Pforzheimer Denkmälern der Renaissancezeit der kijnstlerische Löwenanteil 
tu ; und zwar nicht der Frfihreittiasaiicei ^ in OberitaUen mit ihren wunder- 
vollen Nischenbaiiten die unübertrefHiche Lösung der Gmbmalplastik gefunden 
hat, sondern in den reichen, mit immer neuer Pliantasie sich aufbauenden 
Formen der letzten vierzig Jahre des Jahrhunderts der Renaissance. Vielleicht 
wen^er fOr die grofse, aber um so m^ für die dekorative Kunst und das 
Kunsthandwerk bilden diese Jahrsehnte fOr Deutschland eine auiseracdentlich 
bewegte, merkwürdige Zeitspanne. Die Schaar der Steinmetzen in den Dom- 
bauhütten steht noch im Formenbann der Gotik, und auch im Profanbau denkt 
noch niemand daran, Rippengewölbe und Mafswerkbrüstung zu verschmähen; 
anderseits bringt das Schaffen Italiens und der Niederländer täglich neue An- 
regungen und Ideen auf den Markt , für die sich auch bald Verleger und 
Käufer finden. Peter Flötner war der Bahnbrecher gewesen; man studierte 
die antiken Säulenordnungen in Walter Rivius' Architektur und Perspektive und 
nicht minder die Proportionslehren Serlios. Und so tritt mit einem Male 
ohne eigentliche Vorgeschichte und ohne dafs sich die Flötner'schen Formen 
ausgelebt bitten, die Hochrenaissance fertig hervor, mit wohigebildeten Säulen 
und Gebftlkformen mit Ranken und Masken, Kartuschenwerk und Frucht- 
sclinfiren mit ihrer geschickten Verbmdnng von starkem Hochrelief, VoU- 
figuren und leicht aufgelegten fiachmodellierten Ranken. FOr dekorative Auf- 
gaben, wie die kleinen Architdcturen der GrabntiUer, waren diese Formen gans 
besonders geschaffen. 

Die Elemente des Grabdenkmals, das mit architektonischem Rahmen 
das Bildnis des Verstorbenen umgab, waren schon in der Spätzeit der Gotik 
vielfach die gleichen wie hier. Wenn man auch die mittelalterliche Sym- 
bolik aufgab, nach der ein Löwe zu F'üfsen des Mannes die Stärke, ein 
Hündchen die Treue der Frau ausdrücken sollte, wenn man auch aufhörte, 
die Schrift als breites Ornamentband um die Grabplatte zu legen, so bleiben 
doch die persönlichen Wappenschilder mit reicher Helmzier und Decke und 
daneben die kleiner ausgeführte Reihe der Ahnenwappen aufser Architektur 
und Bildnis die beliebtesten Beigaben. Während aber einem Riemenschneider 
in den Bischofsgräbem des Doms zu Wilrzbu^ oder einem Veit Stöfs in 
denen zu Krakau die lebensvolle Modellierung der Gestalt stets Hauptsache 
war, so dafs sie auch aus der ganzen Komposition als künstlerische Haupt- 
sache hervortrat, ist diesen Renaissancemeistem die Zierkunst, die Freude 
am dekorativ WhrkungsvoUen der leitende Gedanke, die Architektur das 
wichtigste. Dazu fügen sie aus dem Gedankenvorrate ihrer Uterarisch ver- 
anlagten Zeit allerlei allegorisches Figurenwerk, nicht nur Hermen imd Karya- 
tiden, Masken und geflügelte Engelsköpfchen, an deren Stelle gelegentlich 
auch geflügelte Totenschädel treten, sondern auch Siegesgöttinnen, den Genius 

Mltteiliuigen ans dem gennan. Nattooalmuseiini* 1898. VL 
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mit dem Stundenglas , die Gestalten der Tugenden , all die Motive , die aus 
den Holzschnitten und Kupferstichfolgen der Klcinmeister damals eben zum 
Allgemeingut des Kunsthandwerks geworden waren. Der Typenvorrat, die 
Menge der Motive, die zu neuen künstlerischen Gedanken und Konqpositionen 
anregten, war für dies Geschlecht so unerschöpflich reich und strömte tSglicfa 
aus Norden und Süden von neuem zu, dafs von einer konsequenten Eat- 
Wickelung ehier Individualität im Künstler kaum noch die Rede sein kann. 
Dafür war es ihm um so leichter, immer modern zu bleiben, in seiaan 
Schaffen den raschen Wandel des Zeitgeschmacks mitzumachen. Wir werden 
in Johann von Trarbach ein lehrreiches Schicksal der Art kennen lernen; 
und von Männern wie Dietterlin können wir ja mit Mufse verfolgen, was sie 
alles kannten, beherrschten und verarbeiteten. Lokale und gar persönliche 
künstlerische Züge lassen sich an diesen Werken nur noch schwer erkennen. 

Der Gipsabgufs eines der schönsten unter den Grabdenkmälern der , 
Schlofskirche zu Pforzheim, des Prinzen Albrecht von Baden, wurde als 
wertvolle Ergänzung der langen Reihe von Grabmonumenten in den Kreuz- 
gängen der alten Nürnberger Kartause vor Kurzem aufgestellt. Das gibt j 
nur Veranlassung auf die künstlerische Bedeutung des Originals und seines 
Meisters hier emzugehen. 

Markgraf Karl II., auf dessen Veranlassung vermutlich die frühesten der 
Pforzheimer Monumente errichtet wurden, war zweunal verheiratet Aus der 
ersten Ehe mit Frau Kunigunde, Markgräfin zu Brandenburg, stammten zwei 
Kinder, Prinzessin Marie, die schon 1561 im neunten Lebensjahre starb und 
Prinz Albrecht, der im zwanzigsten Lebensjahre stand, als er 1571, wie be- 
richtet wird, in Folge seines zügellosen Lebens, durch das er seinen Fitem 
viele Sorgen bereitete , verstarb. Auch die aus der Ehe mit der Prinzessin 
von Pfalz-Veldenz entsprotsene Tochter starb, noch nicht 9 Jahre alt, schon 
vor dem Tode ihres vom Schicksal schwer getroffenen Vaters. Das statt- 
lichste und künstlerisch vollendetste der Grabmäler dieser Generation ist der 
reiche dreigeteilte Säulenaufbau, in dem die Standbilder des Markgrafen Karl 
und seiner beiden Gattinnen sich vereinigen ; seine Inschrift besagt, dafs es 1579 
von dem Bildhauer Johannes Trarbachius vollendet wurde, also noch su Leb- 
zeiten der Markgräfin-Witwe, zwei Jahre nach dem Tode Karl II. Das früheste 
unter diesen Monumenten, das zwischen den allegorischen Gestalten der Treue 
und Mutterliebe die zarte Gestalt der Prinzessin Marie enthält, trägt in der 
Kartusche seiner Beiordnung die Jahreszahl seiner Vollendung 1565. Daüs 
es die trauernden Eltern waren, die auch der beiden andern Irflhverstorbenen 
Kinder in liebevoller Pietät in diesen Denkmälern gedenken wollen, dürfen 
wir ohne weiteres annehmen ; und so ergibt sich die Gewifsheit , dafs in 
der Zeit zwischen 1574 und dem Todesjahr des Markgrafen Karl 1577, 
auch das Grabmal des Prinzen Albrecht , das wir hier zur Veröffent- 
lichung brinj^en, entstanden sein mufs. Und die gröfste Wahrscheinlichkeit 
spricht dafür , dafs dies Monument ein Werk desselben Meisters ist, dem 
drei Jahre später wohl von der Witwe des Markgrafen das Denkmai für 
diesen und seine beiden Frauen fibertragen wurde, eben jener Johann von Trar- 
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bach. Wenigstens scheint 
mir diese Annahme durch- 
aus natürlich und nur dann 
aufzugeben, wenn gewichtige 
Gegengründc sich zeigen 
sollten. 

Gröfsenverhältnisse und 
Komposition der Monumente 
der drei Kinder des Mark- 
grafen Karl sind von grofser 
Übereinstimmung : über 
einem Gesims, dessen Mitte 
sich über einer Konsole im 
Kreissegment ausbaucht, um 
für die Porträtstatue Raum 
zu schaffen, erhebt sich eine 
Pilasterarchitek^ur , die mit 
einem Rundbogen und dar- 
über abermals mit einem 
Gesims abschliefst. Unter 
diesem Hauptteil des Grab- 
mals hängt die rechteckige 
Schrifttafel , umgeben von 
schlichtem Kartuschenrah- 
men ; darüber ragt ein nied- 
riger Pilasteraufbau , der 
durch einen Mittelpfosten in 
zwei Felder geteilt, die elter- 
lichen Wappen der Verstor- 
benen enthält, und mit Ge- 
sims und Bekrönung nach 
oben abschliefst. Das be- 
scheidene Verwenden des 
aufgeroHtenKartu.schenwerks 
und der Fruchtschnüre, der 
flache Charakter der ganzen 
Architektur und das Fehlen 
von Säulen, die sich von der 
Wand loslösen, ist den drei 
Werken gemein; weil sich 
in den schweren Gesimspro- 
filen, deren flachen Rund- 
bogen über den Statuen und 
in Ringelformen von Rosetten 
und Delphinen noch unver- 



kennbarer als im Epitaph des Prinzen Albrecht die Erinnerung an Frührenaissance- 
Formen ausspricht, möchte ich die Grabmäler der beiden Prinzessinen für die 
frühesten Arbeiten halten : erst ein Jahn^hnt nach VoUendui^ des 1565 datierten 
ersten Monuments ward das des 1574 verstorbenen Prinzen ausgefOhit — Zeit 
genug um in so rasch fortschreitendem Zeitgeschmack den Kunstler zu etwas 
reiferen Formen, eleganterer Profilbildung, lebendigerer Durchbildung seines 
Werkes gelai^en zu lassen : Die ruhig gegliederten Formen, die hier an Stelle 
der Pilaster treten, das prächtig modellierte Medusenhaupt, das über der Schrift- 
tafel die Vorkragung des Gesimses vermittelt, und nicht minder das Stand- 
bild des Prinzen , ist jenen beiden ersten Werken an künstlerischer Freiheit 
entschieden überlegen. Man merkt es diesem Bildnis kaum an, dafs dieser 
Zeit der Dekfirationslust die künstlerische Vertiefung in eine statuarische 
Aufgabe, das Herausarbeiten eines persönlichen Charakters in fast allen ihren 
ähnlichen Werken so wenig gelang, ja Nebensache war. Schon bei jenen 
Bronzestandbildern in der Schlofskirche zu Innsbruck macht sich die unkünst- 
lerisch reiche Behandlung des Staatskleides, des gemusterten Gewandes, der 
reichverzierten Rüstung stftrend genug geltend; im Laufe des Jahrhunderts 
der Kldderctfdnungen konnte das nicht besser werden. Die mit Relief und 
Gravierung gezierte VoUrfistung der schlanken jungen Form Iflist uns am 
Hals eine feingeföltete spanische Krause hervorsehen, die zusammen mit der 
ausgebogenen Haltung der Gestalt eine etwas stutzerhafte Eleganz giebt. 
Jedenfalls zeigt das bartlose Gesicht in der frischen Modellierung der Augen<' 
und Mundpartieen Leben genug, um über der äufserlichen Erscheinung der 
Gestalt das Interesse an dem darf^'e st eilten Menschen nicht ganz zurückzu- 
drängen. Übrigens erweist sich der Bildhauer auch in seinen späteren Werken 
manchmal — als ein schlechter Kriegsmann sowohl in den Formen des Helms, 
der neben den Füfsen des Prinzen am Boden steht, als in dem Bewegungs- 
motiv, das ihm in jede Hand ein Schwert gibt. Es mag sein, dafs der 
Künstler die einzige redende Beigabe des Monuments, das Brustbild Mosis, 
der auf die Gesetztafeln huiweist, nicht ohne Beziehung zu den Leben des 
Prinzen, des Sorgenkindes seiner Eltern, gewählt hat; jedenfalls ehrte der 
Markgraf das Andenken semer frühverstorbenen Gemahlin Kunigunda durch 
die Anbringung der beiden Wappenschikier ihrer Ehern — Brandenburg und 
PfalZ'Bayem — die von Genien an den Ecken der Bekrönung gehalten werden. 

Obgleich ohne Frage zwischen der reifen Rcnaissancearchitcktur vom 
Grabmal des Markgrafen Karl und seiner beiden Frauen, den edeln korin- 
thischen Säulen mit reliefgeschmücktem Fufs, dem verkröpften Gebälk und 
den flachen sparsamen Zierformen am Epitaphium des Prinzen All)recht 
unleugbare Stilunterschiede bestehen, habe ich oben aus äufseren Gründen 
wahrscheinhch gemacht, dafs Johann von Trarbach auch der Schöpfer jener 
älteren drei Familiendenkmälcr sei. Sehen wir nun zu, ob das Wenige, was 
sich über Leben und Schaffen des ungemein fruchtbaren Künstlers feststellen 
lälst, diesen Schlufe rechtfertigt. 

Das älteste Datum von des Meisters Schaffen gibt uns eine Bestallungs- 
urkunde des Johann von Trarbach, Bildhauerrs zu Sünmem, durch Friedrich, 



Dlgitlzed by Googl 



— 41 — 



Pfalz^'raf tn i Rht in, Herzog in Bayern »ind Graf /u Spunhcini vom Jahre 1557 
im Copialbuch 499 des j^r. General-Landes-Archivs zu Karlsruhe. In Ansehung 
der getreuen Dienst und fleifsigen Arbeit, so der Meister schon weiland dem 
hochgebornen Fürsten Herrn Johannsen Pfalzgrafen bei Rhein etc., unserm 
gnädigen Herrn und Vater, an etUdien Werken gethan hat, und ims auch 
hinfOrder thun kann und soll, werden ihm als Wart- oder Dienstgeld jährlich 
vier Matter Korn Simmerer Mass und dn Lindisch Soijimerhos' durch den 
Hofschneider, oder wenn der gräfliche Hofhalt nicht in Simmem weilt, durch 
den Landschreiber g^eben. Dann treffen wir ihn wieder in einem Vertrag 
vom 7. Oktober 1568, in dem er sich verpflichtet, für den Grafen Ludwig 
Kasimir von Hohenlohe und dessen Gemahlin Anna von Solms-Laubach, die 
übrigens noch bis 1594 unter den Lebenden weilte, ein Denkmal aus Ander- 
nacher Stein anzufertigen, »desgleichen er zu f Herrn Eberharts, Grafen von 
Erpach iTic)nvunent gebraucht«. Die letzte Zahlung von den ausbedungenen 
SOO Gulden Fränki.scher Währung, die ausbedungen waren für das in der 
Stiftskirche zu Oehringen stehende Grabmal, erhielt Johann von Trarbach 
im November 1570'). Um uns über die ganz erstaunliche l^ntwickelungs- 
fahigkeit des Künstlers klar zu werden, der schon anno 1557 »etliche 
Werke« geschaffen hatte, mufs ich hier — so überflüssig das scheinen mag — 
daran erinnern, dafs naturgemSis das, was damals entstand, von der reifen 
Renaissance am Grabmal des Markgrafen Karl soweit entfernt gewesen seui 
muls, wie eben der Geschmack der Zeit um 1550 von dem der Zeit um 
1580 sich unterschied: Johann von Trarbach mufs seine selbständige KOnstler- 
laufbahn begonnen haben ab Meister der ausgesprodimien Frfihrenaissancel 
Was er etwa im Dienste des Pfalzgrafen in den folgenden Jahren ausführte, 
festzustellen, bin ich zur Zeit aufser Stand. Aus der Zeit, kurz bevor das 
Monument des Prinzen Albrecht in Angriff genommen wurde, finden wir ihn 
im Dienste der katholischen Linie der badischen Markgrafen: 1573 errichtet 
er im Chor der Stiftskirche zu iiaden das Denkmal riiiliberts unil seiner 
Gemahlin Mechthild, zu dessen Ausführung fünf Jahre zuvor die ersten Ver- 
handlungen angeknüpft worden waren; es wird sich nachher Gelegenheit 
bieten, ausführlich auf diese zurückzukommen. 

Aufserdem stammt von seiner Hand vermutlich in der Stiftskirche zu 
Baden das etwa in den 60er Jahren errichtete Monument des 1536 ver- 
schiedenen Märkgrafen Bernhard III. und in der Stadtkirche zu Wertheim 
hat er den letzten der alten Grafen von Wertheim Michael UL, gest. 1556, 
seiner Gemahlin, gest. 1590, und deren zweitem Gemahl, dem Grafen Philipp 
von Eberstein, gest. 1590, ein stattliches, dreiteiliges Grabmal mit reicher 
Säulenarchitektur errichtet. Es liefse sich leicht verfolgen, wie an diesen 
Werken stets bald dieses, bald jenes Lieblingsmotiv des Meisters in den 
Einzelformen der Dekoration wie(5erkehrt. Allen gemeinsam ist eine äufserst 
frische, lebensvolle Durcharbeitung aller figürlichen und omamentalen Formen, 

Vgl. Klemm, WQrtt. Baumeister nnd Bildhauer S. 166 und Kunstblatt 1833, 19 
und 1838, 89. Bei Klemm findet sich ohne Quellenangabe die Nachricht, der KOnaÜer 
selbst sei anno 1586 gestorben. 
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die beweist, dafs der Künstler trotz der Menge seiner Aufträge nicht zum 
leichtfertigen Fabrikant wurde. 

Wir sehen also in Johann von Trarbach einen gewandten Meister, cirr 
mit den meisten Dynastenhäiisern des südwestlichen Deutschland langjährif^e 
Beziehungen unterhielt. Wahrscheinlich begründeten seinen Ruf die ersten 
gröfseren Arbeiten, die- er für die Simmerische Linie der Pfälzischen Wittels- 
bacher ausführte. Diese empfahlen Ihn dann an die badischen Markgrafen, 
nach Wertheim und Hanau zu Arbeiten, die ihn dann vielleicht auch noch 
weiter von seiner Heimat w^fÜhrten. 

Die Akten über die Bestellung und Ausführung der Pforzheimer Denk- 
mäler werden vermutlich beim Brande der duriachischen Residenz für immer 
verloren gegangen sein; jedenfalls findet sich im grolsherzoglichen General- 
Landes-Archiv zu Karlsruhe nichts davf>n. 

Aber einen Blick in die Lebensverhältnisse und in die Werkstätte 
unseres Meisters gewinnen wir ebenso gut aus den Verhandlungen über das 
Denkmal Philiberts und seiner Gemahlin Mechthild in der Stiftskirche zu Baden, 
die in einem Akt des grolsherzoglichen Ilausarchivs noch vorhanden sind-). 

Vom 23. Januar des Jahres 1568 datiert Vergleich und Übereinkommen 
des eben verwitweten Markgrafen mit seinem lieben besonderen Johann von 
Trarbach, BildhaiMr zu Simmera, fOr die verstorbene Fürstin Mechthildb ein 
Epitaphium und Grabstein zu machen. Es wird bedungen, dafs das Werfe 
nambtichen und zum ersten aus schönen Andemacher Steinen gefert^ werden 
soll, die durch einen nmrl^räflichen Schuttheiis und seuie Gesellen bis gen 
Simmem verschafft und geführt werden; alsdann soll das Werk allerdings 
und was dazu gehört durch den Bildhauer zu seinen Kosten gemacht und 
nach aller Verfertigung auf des Markgrafen Kosten in die Pfarrkirche zu 
Baden geliefert und aufgestellt werden; dem Künstler werden dafür durch ; 
unsem Landschreiber zu Trarbach 250 fl. und durch unsern Keller daselbst | 
ein Fuder Weins' ausbezahlt werden. Währeml der Arbeit, die der Künstler 
in seiner Heimat ausführte, wohl um sein Schultheifsenamt nicht zu ver- 
nachlässigen, wird alsdann im Sommer 1549 über das Bildnis der Markgraün 
korrespondiert : auf Trarbachs Bitten um eme Abkontrafaktur auch Kleidung 
der Fürstin, desgleichen die acht Ahnherrn und Juristen, die zu den Epitaph ; 
gehörten, wird ihm geantwortet, dafs der Marl^raf es bei schlechter Traoer- 
Ueidui^ verbleiben hissen wolle und also das Werk in die Hand zu nehmen sei. j 

Indessen fiel der kriegerische Witwer in der Schlacht bei Monoontour 
im Poitou, als er dem Französischen König zum Kampfe g^en die Hugenotten i 
zu Hilfe zog, im gleichen Jahre 1569, bevor anscheinond die Arbeit in der I 
Werkstatte des Bildhauers begonnen war. Denn nun sollten die Gatten in | 
einem Doppelgrabmal dargestellt werden. Jhr Sohn Markgraf PhiUpp 11. ist 



2) Die Bemitsang dieser Archivalien wurde uns durch das ttebemwflrdige Entgegen- 
kommen des Herrn Oeheimrat von Wccch in dankenswertester Weise crmr)<,'licht Oc" 
Hinweis auf sie und manchen wertvollen Fingerzeig verdanke ich der Güte des Herrn 
Prof. Waag, Direktor der Kuustgeu erbschule zu Pforzheim. 
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der Auftraggeber. Dafs der Künstler unterdessen auch mit anderen Aufträgen 
beschäftigt war, sehen wir aus dem nächsten Blatt der Korresj)ondcnz , wo 
er um Rückgabe der »Hanauischen Visienmg« bittet» die er her gen Baden 
verschidt und jetzo wieder bedürfe. Höchst wahrscheinlich handelt es sich 
hier um das Monument der Gräfin Helene von Hanau, einer Tochter jenes 
Pfal^grafen Johann von Simmem, für den Trarbach zu Anfang seiner Künst- 
hufbahn thfttig war*). Diese köstliche Arbeit des Meisters mit ihrer hnmer 
nc»ch flach behandelten Architektur von Pilastem und Säulen setgt überdies 
mit dorn badischen Epitaph, wie es endlich zu Stande kam, in der palladia- 
nischen Vereinigung eines mittleren Rundboi;ens mit seitlichen Gesimsstücken 
und in dem runden Kartuschenrahmen des Wappenschilds viel Ähnlichkeit. 
Die Zeichnung war von Philipp II. unterdessen an seine Ahnfrau, die Mutter 
der Markgräfin Mechthild, verschickt worden ; man teilte daher Trarbach mit, 
er möge sich zu endlicher Ansmachung der Epitaphia gegen Pfingsten (1571) 
nach Baden begeben, bis dahin werde die Zeichnung zurückgekommen sein. 
Dieser Aufforderung leistete der Meister wohl Folge , wenigstens zeigt er sich 
später über die Raumverhältnisse im Chor der Kirche wohl unterrichtet, in 
der nit Platz oder Raum, dafs man zwei unterschiedliche Epitaphia hinein 
könnte setzen. Am 3. Oktober 1572 überschickt er dem markgräflichen 
Secretarius eine Visierung, danach das Monument xugericht* sei, mit ausführ- 
licher Sdiilderung des Werkes, in dem die beiden Gatten za den Seiten 
enies Crucifixus knien*), und bittet dafs der Geschriften — für die Inschrift- 
tafeln am Sockel — nit zu viel seien, dam die spatia klem, wie in der 
Visierung zu sehen. Auch bittet er, die Zeichnung bald zurückzugeben, da 
er, fast ebener (?) Gestalt weiland Herzog Wolfgang, Pfahlzgrafen bei Rhein 
eto. und seiner Gemahlin die Epitapli zu verfertigen habe. Letztlich spricht 
er die Hoffnung aus, mit der Bezahlung werde man sich genau gegen ihm 
nit verhalten, denn er bereits mehr als seine verdingte Belohnung antreffe, 
auf das Werk verwendet habe. Überdies fügt er bei : so geben mir die zwei- 
brückischen Fürsten 500 fl. von ihres Herren Vaters Monument so eben wie 
das Mark^niitlich gemacht. 

Die gleiche Summe erhielt der Künstler dann auch, als er im August 1573 
das vollendete Werk in der Stiftskirche aufstellte. Zuvor hatte ihm Markgraf 
Philipp, den die Portr&tShnlichkeit seines Vaters auf der Visierung nicht ge- 
nOgte, eine in Blei gegossene Abkontrafaktur des Verstorbenen zum Vorbild 
gesandt und fOr den Transport der fertigen Werkstücke, die zu Schiff von 
Mainz oder Bingen aus tran^>ortiert wurden, Zollfreiheit erwirkt. 

Wann und wie Meister Johanns arbeitsreiches vielbewegtes Leben endete, 
weifs ich nicht zu sagen. Doch hat es den Anschein, ab ob auch das letzte 
grofse Monument aus der Schlofskirche in Pforzheim, das Doppelgrabmal des 
Markgrafen Jacob III. und Ernst Friedrich, von denen letzterer anno 1604 
verschied, noch von seiner Hand herrühre. So hätte der Meister eine stets 
fortschreitende rastlose Künstlerthätigkeit von rund 50 Jahren erlebt. Viel- 

8) abgebildet ebenda, Baden, Blatt 26, 35—38. 

4) abgebildet in ürtweins Renaissance Abt. LVli. Bl. 33. 
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leicht gestattet mir reichlicheres Quellenmatf rini hei späterer Gclrt^c^nhcit auf 
das Wirken des Bildhauers und Schiiltheifscn von Simmern ausfuhrhcher 
zurückzukommen. Denn wenn seine Kunst wie die seiner ganzen Zeit auch 
stark zum dekorativen Kunsthandwerk hinneigt, so hat er doch ohne Frage 
in der Geschichte der führenden deutschen Künstler aus der zweiten Hälfte 
«des Jahrhunderts der Renaisaanoe seinen Platz wohl verdient. 

Bremen. Dr. K. Schaefer. 



Zwei oberrheinische Glasgemälde aus der 
ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts. 

(Mit 1 Tafel.) 

m November vorigen Jahres wurden von J. M. Hcberle (H. Lempertz 
Söhne) in Köln eine Sammlung alter Glasgemälde versteigert'), 
welche aus dem Besitz des Grafen Douglas von Schloss Langenstein 
in der Nähe von Konstans stammten und die den schönsten uns bekaunten 
Werken dieser Kunst beizuzählen sind. Das Germanische Museum, das sich 
bekanntlich einer höchst üistruktiven und wertvollen Sammlung alter Gas- 
gemälde rühmen darf, hat zwei Stück davon erworben und ist somit in den 
Besitz gelangt von Hauptwerken aus der letzten hohen Blütezeit dieser Kunst, 
deren Verfall kurz nachher begann und unaufhaltsam war. 

Die zwei F*enster zeigen die BiUU i der Heiligen Bruno und Hugo und 
sind bis auf eine Kleinigkeit aufserordentlich gut erhalten. — Der hl. Bruno, 
der Stifter des Karthäuserordens in dem weifsen Ordenshabit mit weifser Ku- 
kull und gleichfarbiger, mit Goldborten verzierter Mitra, steht nach rechts 
gewandt, er trägt in der Linken den Abtsstab und in der Rechten hält er 
ein Buch, die Ordensregel. Sieben Sterne vor ihm erinnern an den Traum, 
der die Stiftung des Ordens veraniaiste -). 

Höhe 146 cm. Breite 52 cm. Im Gewände ist ein kleines Stück eingeflickt. 
Das G^enstQck hiezu stellt den nach links gewandten hl. Hugo dar, 
auch er im Karthftusergewande, mit Stab und roter Mitra (mit schönen Orna- 
menten verziert), in semer Hand der Kelch mit dem Christkind und neben ; 
ihm der Schwan, das Symbcd seiner Liebe zur Einsamkeit 
Höhe 146 cm. Breite 54 cm* 

Was die Technik betrifft, so zeigen unsere Fenster den sogenannten 
zweiten Stil der Glasmalerei auf seiner Höhe. Im ersten Anfange dieser 
Kunst verfuhr man bekanntlich derart, dafs man kleine Stücke, die in der 
Mafse gefärbt waren, mosaikartig zusammensetzte und durch Blei verband. 
Nur eine Farbe bcsafs man, mit der man auf (ilas malen konnte, das soge- 
nannte Schvvarzloth. Im 14. Jahrhundert nun traten zwei Erfindungen hinzu, 

1) Die Gräfl. W. Doußlas'sche Sammlung alter GlasgemäUle auf Schloss LangCMteia. 
Köln 1897. Druck von M. Du Mont-Schaubcrg. — Mit guten Abbildungen. 

2) Detsd. Die Glasgenäldeisiiimhiiig des Grafen Douglas im Schlooe Langffutdn 
bei Stodeadi. Schriften des Verdns Ar Geschichte des Bodenaees and sdner JJmgAnag. 
26. Heft. Llndao 1897. 
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Mitteilungen aus dem germanischen Nationalmuseum. 1898. 
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teiiungen aus dem germanischen Nationalmuseum. 1898. 



Taf. III. 




Der heilige Brano. Der heilige Hago. 



Glasgemälde aus der Douglas'schen Sammlung auf Schloss Langenstein, 
jetzt im Besitz des Germanischen Museums. 
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die von gröfster Wichtif^kcit waren, umsomehr. als gerade damals die hohe 
Blüte der gotischen Architektur immer gröfsere Anforderungen an die Künstler 
stellte. Neben dem Schwarzloth erscheint jetzt das sogenannte Kunstgelb, 
welches aus Chlorsilber besteht und das wie die erstere Farbe eingebrannt 
wurde. Je nachdem man dieses Silbergelb auf verschiedenfarbige Gläser auf- 
trug, konnte man eine ganze Reihe von Nuancen erzielen und war fOrder 
nicht mehr gezwungen, für jede einzelne Farbe ein neues Glasstück emzu* 
fügen, konnte fOgtich auch auf sehr viele BleOinien versichten. Die zweite 
Erfindung war die des »Ueber&ngglases«. Auf ein weüses Stück Glas wurde 
ein dünnes Häutchen farbiger Glasmasse aufgeschmolzen; sp&ter verwendete 
man statt weiisen auch farbiges Glas als Untergrund und konnte nun durch 
Ausschleifen immer neue Variationen hervorbringen. Mit den eben geschil- 
derten Mitteln sind unsere Glasfenster gemalt und man kann Wohl sagen, dafs 
diese Technik hier eine höchste Stufe der Vollendung erreicht hat. »Nur 
allein durch diese beiden Mittel nämlich brachte der Glasmaler eine solche 
vollendete Modellierung der Figuren, solche Nuancierungen und scheinbaren 
Reichtum in der Farbe hervor, wie man sie sonst nur an der späteren 
Kahinctsglasmalerei, die mit Emailfarben aller Art zu arbeiten imstande war, 
oder an Gemälden auf Leinwand gewohnt ist. Und doch ist noch keine 
Schnaelzfarbe angewendet, sondern nur das Silbergelb, während alle afideren 
färben aus in der Fritte gefärbten Gläsern hergestellt sind. Dazu kmnmt 
die. weitere Meikwürdigkeit dieser Fenster, daJs, obgleich nur in der Masse 
geförbte oder überfangene Hüttengläser angewendet sind, wir doch Scheiben 
in so grolsen Tafdn finden, wie sie der Gfaumaler auch des späteren Mittel- 
alters noch nicht herzustellen vermochte« 

Die Farbenwirkung gerade unserer Gla^emälde ist ganz aufserordentlich 
fein. Neben dem einfachen weifsen Glas (Gewänder, Fleischpartien etc.) 
kommt in der Hauptsache nur noch ein sattes Rot (schön gemusterter Hinter- 
grund auf beiden Bildern, sowie Mitra des hl. Hugo) und sparsam angebrach- 
tes Gold vor (d. h. Kunstgelb: die Goldverzierungen an den Mitren, die 
Nimben, die oberen Teile der Bischofs- bezw. Abtstäbe und dergl. mehr). 
Und trotz dieser Beschränkung auf wenige Farben ist der Eindruck der Fenster 
ein erstaunlich warmer und reicher. Aber nicht nur in dieser Hinsicht, auch 
in stilistischer Beziehung sind dieselben hochbedeutend und es wäre daher 
wohl interressant, über ihren Autor und ihre Herkunft Bestnnmtes zu erfelwen. 
Man hat darüber zwar ein^es oombiniert, ohne aber einen stichlialtigen Beweu 
beizubrii^en *). Sicher ist nur, dafs die gesamten zu gleidier ISeit versteiger- 
ten F^furenfenster sich von 1690 an auf dem Speicher des Gjrmnasiums von 
S. Bhsien befanden i der spätere Baron Eichthal, damals noch Seligmann ge- 
nannt, der das angehobene Kloster im Jahre 1808 kaufte, eignete sich damit 
auch die Glasgemälde an. Von seinem Rechtsnachfolger erwarb sie dann 
1820 Grofsherzog Ludwig von Baden, als dessen Privateigentum sie in Schleis 
Lani^QStdn aufgestellt waren und so in den Besitz seiner Erben, der jetzigen 

3) Dctzel a. a. O. 66. 

4) Mone. Die gräfl. Dougtas'sche Glasgemäldesammlung im Schlofsc Langenstein 
bei Stocicach. Diöcesanarchiv von Schwaben. 1897 in den Nanunera 4, 5 und 6 ; ferner 
NetanrKcdorff't Aubats in »Die Wahrheitc, henuugegebea von Kausen. 1897, Heft 9. 

Mittelliincea mis dem gemuui. NnUooalmiiaeiim. 1898. VU. 
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Grafen Douglas übergingen. — Es fragt sich nun, für welchen Ort dies« 
Glasgemälde, die sicher in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts verfertigt 
sind, gearbeitet worden und wo sie angebracht waren, bevor sie dürftige 
Unterkunft auf dem Speicher des Klostergymnasiums fanden. Hier fehlt um. 
aber jegliche Noti£. Man hat behauptet« sie stammten ans der Karthaose 
von Klein-Basd; doch ist das lediglich eine Vermutung, die sich darauf stützt, 
dafs einige der Bilder (25 wurden versteigert), so besonders die unsrigen, 
unleugbare Beziehungen zum Karthäuserorden haben; wie auch die Zusam- 
mengehdrigkeit der ganzen Gruppe kaum abzustreiten ist. Einige der Fenster 
sind nun mit Jahreszahlen (z. B. 1528) und mit Bildern oder Namen der 
Stifter versehen, worunter die bekannten Familien Dotzheim, von Brunn. 
Widmann, Spilmann, Schnewlin. Man kann daher als sicher annehmen, dats 
diese Werke für eine Kirche oder ein Kloster, das in der Gegend von Kon- 
stanz, Basel und Freiburg lag, in dem ersten Drittel des Jahrhunderts gemalt 
wurden. Am engsten müssen die Beziehunj^en zu Basel gewesen sein, doch 
konnte man daselbst, wie es scheint, nichts mehr darüber in Erfahrung bringen. 
Genaueres über die Entstehungszeit wissen wir nicht und wenn Mone die 
Zeit von 1512 — 1529 angiebt, so ist das nur Konjektur, zu welcher er vor- 
nehmlich gefahrt wurde durch seine Annahme, bei dem groisen Bildersturm 
von 1^29 seien die Fenster von Basel geflüchtet worden. 

In dieser Blüteperiode der deutschen Kunst war es aUgemetn Sitt^ 
dafo die groCsen Künstler der Zeit auch Zeichnui^en (die »Visierungen») 
für Glasgediälde lieferten und es sind uns solche Viaierungen von Dürer und 
Anderen, ganz besonders - aber von Hans Holbein d. J. und von Hans Baidung 
Grien erhalten. Ja, gerade im Werk der beiden letztgenannten Meister zählen 
diese Vorzeichnungen zu den schönsten Stücken; die Phantasie der Maler 
treibt in der Ornamentik der Umrahmungen ihre üppigsten Blüten und 
mancher Zug frischer Lebensbeobachtung spricht sich in diesen Blättern aus, 
der in diesen Gemälden nicht zum Ausdruck gelangte. — Die Glasgemälde der 
Douglas'schen Sarnnilunf^ nun zeigen eine solche Gröfse des Stiles, solche Kraft 
der Charakteristik und Sicherheit der Zeichnung, dafs man zu der Annahme 
gedrängt wird, die Vorlagen dazu müfsten von ersten Meistern der Zeit geliefert 
sein und so lag es nahe, an die zwei gröfsten Maler zu denken, welche die Gegend 
damals aufzuweisen hatte, an Hans Holbein und Hans Baidung — Grünewald 
kam nicht in Frage — und ihnen hat man denn auch, vielleicht mit etwas 
zu grofser Sicherheit, die Entwürfe zugesduieben. Ja, man wollte sogar ver- 
muten, die Künstler hätten die Glasgemilde teilweise selbst ausgeführt, was 
natürlich nicht zu beweisen ist. — Der Ifolbein'sche Charakter in einer Reihe 
der Scheiben läfst sich nicht leugnen und man mag daher geneigt sein, ihn 
als den Cartonzeichner zu betrachten Nicht so deutlich prägt sich die 
Eigenart Hans Baldimg's in den vierzehn Fenstern aus, welche unsere Gewährs- 
männer ihm zuschreiben; darunter auch die vom Germanischen Museum er- 
worbenen Stücke. 

Hans Baidung genannt Grien (etwa 1480 (?) bis 1545), der eigentliche 
Maler des Oberrhtnns in dieser Zeit, wai- Schüler Dürer s gewesen und hatte 

5) Auctionakatalog No. 12—25. 
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wohl auch den mächtigen Einflufs Grünewald's erfahren. An Begabung sicher- 
lich hinter diesen, sowie Hans Ilülbein weit zurückstehend, mufs er doch an 
der vierten Stelle genannt werden in der Geschichte der deutschen Malerei. 
Seine Eigenart entwickelte sich vor allen nach der Seite des Kolorits, hierin 
ist er wesentlich über Dürer hinausgegangen, ohne aber die gewaltigen Wir- 
kui^en Grünewald's zu erreichen, vielmehr ganz andern Zielen als dieser zu- 
strebend. Ein ausgeprägter Schönheitssinn war ihm zu eigen, und wenn auch 
•eine Fähigkeiten nicht genügten, immer ein Höchstes zu leisten, so hat er 
doch in manchen seiner Zeichnungen und Gemälde, vor allem seinen Alle- 
gorien einen Adel der Formcngebung erreicht, wie wenige seiner Zeitgenossen. 
Oft allerdings sind die reizvollen Erscheinungen, die schönen Gesichtstypen 
des Meisters leer und inhaltslos; wird jedoch nicht mehr von ihm verlangt, 
als Sch()nhcit der Form, wie in seinen rein dekorativen Arbeiten, so leistet 
er durchaus Befriedigendes. Diese Eigenschaften, verbunden mit dem oben 
erwähnten aufs Feinste ausgebildeten Farbensinn, mufsten ihn ganz vorzüg- 
lich befähigen, den Glasmalern seiner Zeit Entwürfe zu liefern, von denen 
uns viele erhalten sind und so läfst sich denn auch das Fenster der Alexander- 
Kapelle im Chorumgange des Münsters zu Freiburg auf den Meister, andre 
wenigstens auf seine Schule zurüdcführen. Der Zusammenhat^ zwischen diesen 
gesidierten Gla^emälden und den Dot^las'schen ist nun ein ziemlich loser 
ttiid ebi Vergleich derselben spricht nicht allzuUut für die Autorschaft Hans 
BaMung's; dagegen smd die Gestalten der HeU^en Ursula, Hieronymus und 
Johannes des Täufers sehr nahe verwandt mit den Figuren derselben Heiligen 
vom Hochaltar des Freiburger Münsters und man mufs gestehen, die Ueber- 
einstimmung ist besonders in der Gestalt des Täufers grofs geni^, um den 
sicheren Schlufs zu gestatten, dafs wenigstens die Vorlage für dieses Fenster 
in der Werkstätte des Hans Baidung entstanden ist. Auch in den andern 
Glasgemälden finden sich so viel Anklänge an den Meister, dafs enge Bezieh- 
ungen wahrscheinlich scheinen: so zeigen gerade unsere zwei Stücke in der 
Zeichnung der Hände und des Kopfes, vorzüglich der Kinn- und Wangen- 
partien seine Manier, wie wir sie aus seinen Zeichnungen kennen, deren Zu- 
schreibung allerdings selten über allen Zweifel erhaben ist. Eines müssen 
wir uns jedoch eingestehen: in diesen BÜdem tritt eine Gröfse der Formen- 
gebung zu Tage, wie wir sie in den Gemälden Hans Baidungs veigeblich 
sndien und die uns nur wenige seiner Zeichnungen ahnen lassen. Doch 
kann sich da derselbe Vorgang wiederholen, wie überall in der deutschen 
Kunst: Zeichnui^en und einzehie Ausnahmen hssen oft eine Gröfse und 
Freiheit des Stiles hoffen, die im Allgemeinen nicht erreicht worden ist. — 
Wollen wir nun einmal versuchsweise die Hypothese annehmen, dafs die 
Entwürfe zu den Fenstern von dem Strafsburger Maler sind, so fragt es sich, 
in welche Periode seines Lebens man sie ansetzen mufs Mona behauptet, 
schon 1511 habe er damit begonnen und während seines Aufenthaltes in 
Freiburg daran gearbeitet ; im Katalog wird daraus gar ein Aufenthalt von 
1506 — 1516 in Freiburg-Bascl ; dabei -ist von alledem nichts bewiesen. Uns 
scheint, diese Glasgcmälde können nicht wohl der frühen Zeit des Meisters 
angehören und sie werden kaum vor der Vollendung des Freiburger Hoch- 
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altars entstanden sein. Gerade die Gemälde des letzteren, so schön sie sind, 
zeigen vielfach in der Behandlung der Formen noch eine solche Härte, öfters 
auch eine Häufung von unverstandenen und knittrigen Falten, mangelhafte 
Proportionen der Figuren und Unsicherheit in der Zeichnung des Körpers, 
dals es uns schwer ghublich dOnkt, der Meister habe zu gleicher Zeit so 
grofs gedachte Vorlagen liefern können. Doch vergessen wir nicht, daCs alle 
diese Annahmen nur H3rpothesen sind, wenn sie at^ noch so vid Wahr» 
scheintichkeit für sich haben; verlangt man eine ehrliche Antwort auf die 
Frage nach dem Kartonzeichner, so müssen um eingestehen, wir wissen es 
nicht und es dürfte auch ohne neu hinzukommende Anhaltspunkte schwer 
festzustellen sein. Indcfs wäre es zu wünschen, dafs unsere berufenen Bal- 
dung-Kenner sich über die Fra^u- aussprechen, handelt es sich doch um Werke, 
die, schon als Glasgemälde hochbedeutend , auch in anderer Hinsicht das 
höchste Interesse verdienen. Denn mehr noch als die technische Vollen- 
dung überrascht uns der hohe Adel und die reife Schönheit dieser kräftigen 
Gestalten , denen alles Kleinliche fehlt , das doch manchen gleichzeitigen 
Schöpfungen noch anhaftet; vor allem deshalb sind diese Glasgemaide be> 
wundemswert und beredte Zeugen fflr die hohe Blüte, welche die deutsche 
Kunst in dem ersten Drittel des sechzehnten Jahrhunderts erreicht hatte. 
Nürnberg. Dr. Max Wingenroth. 



Die Stadtfahne von Roth a. S. 

jüngst dem Museum von Seite der dortigen Stadtverwaltung zur 
l-l Aufbewahrung übergebene Fahne der Stadt Roth, beansprucht neben 
hi^T!^ ihrer eigenartigen, schönen Ausführung noch dadurch besondere Auf- 
merksamkeit, dafs wir in ihr mit ziemlicher Sicherheit das Werk einer kunst- 
geübten Hand eines Mitgliedes des Zo41ernhauses erblicken dürfen. Roth, das 
freundlich gelegene Städtlein am Kinflufs der Roth in den Rcdnitzflufs, besafs 
in dem 1535 erbauten Schlofs (Ratibor an der Rednitz) eine beliebte Residenz des 
brandenburgischen Fürstengeschlechtcs und so mag die Fürstin, wie berichtet 
wird, den getreuen Bfirgem von Roth wohl dies hervorragend schön gearbeitete 
Werk ihres Kunstfleifses als Dank für die in Roths Mauern verlebten Stunden 
gewidmet haben. Der Grund der leider schon etwas schadhaften Fahne ist blaue 
Seide; auf der einen Seite findet sich in sorgfältigst ausgeführter Application»- 
stickerei, un^eben von einem Lorbeerkranz der rote brandenburgische Adler 
mit schwarzweilsem Herzscfaild darüber die Buchstaben C.W.F.M.Z.B. Auf 
der andern Seite, ebenfalls im Innern eines Lorbeerkranzes in reicher gold- 
farbener Cartouche das Wappen der Stadt Roth, das schwarz-weifs geviertete 
Schild der Hohenzollern mit dem R im (heraldisch) rechten oberen Geviert. 
Die erwähnten Buchstaben geben zusammen mit dem Stil der Arbeit Aufschlufs 
über die Verfertigerin und die Entstehungszeit. Sie beziehen sich jedenfalls 
auf Markgraf C'arl Wilhelm Friedrich (1712 — 51), dessen Gemahlin Friederica 
Louise, die Tochter Friedrich Wilhelms von Preufsen, die Fahne stiftete. 
Nürnberg. H. St. 



I- 
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Ein Schnittmuster buch aus dem 17. Jahrhundert. 

er hat nicht schon mit Wohl^'efallen einem Schneider ziii^'esehen^ 
welcher Kleidungsstücke auf einem Stück Tuch entwirft. Er zieht 
die geraden Hauptrichtunj^'slinicn und träj^t von diesen aus die Mafse 
auf, welche er an dem menschlichen Körper j^enonunen hat; die einzelnen 
Stücke werden bald geradlinig, bald durch Curven begrenzt und letztere müssen 
an den Linien, in welchen sie zusammengestofsen werden, genau übereinstimmen. 
Das so in der Ebene Entworfene ist wird kunstvoll zusammengesetzt und mufe 
in Flächen höherer Ordnung den Körper umhüllen und schmücken. Dazu 
ist es notwendig, dafs das Kleid dem Körper ganz genau angepafst ist, denn 
es mufs — abgesehen von einigen Ausnahmen, welche die Mode zuweilen 
verlangt — volle Freiheit der Bewc^ng gestatten und darf doch nicht im 
Ganzen oder in einzefaien Teilen zu weit sem. Ist die Schneiderei keine Kunst, 
so ist sie doch ein Kunstgewerbe. Zwar hat sie bisher in die Kunstgewerbe- 
schule noch keinen Eingang gefunden, dafür wird aber auf eigenen Akademien 
die wissenschaftliche Zuschneidekunst gelehrt, deren Name schon besagt, dafs 
in ihr die Thätigkeit des Verstandes und der Phantasie 'in gleicher Weise in 
Anspruch genommen werden. Gewifs ist diesen Hochschulen nicht zum 
wenigsten die schöne und würdevolle Erscheinung des modernen Menschen 
zu verdanken. Was hier erfunden und gelehrt wird, dringt durch die Mode- 
journale in die weitesten Kreise. Und da die Modejournale in vielen Biblio- 
theken sorgfältig verwahrt werden , werden spätere Jahrhunderte über das 
Wesen unserer Kleidung viel genauer unterrichtet sein, als wir über das 6er 
Kleidung unserer Vorfahren. 

Die Kunst des Schnittzeichnens ist aber keine Erfindung der Neuzeit, 
sie mufste sich entwickeln, sobald man anfmg, anliegende Kleider zu tragen. 
Vereuizdt smd uns Schnittmuster aus früheren Jahrhunderten erhalten, aber sie 
gehören zu den Seltenheiten. Ein Freund unserer Anstalt hat dem germanischen 
Museum vor Kurzem ein Schnittmusterbuch geschenkt, das die vier Meister von 
Bruck in der Oberpfalz im Jahre 1682 (die Lesung 82 nicht ganz sicher) dem Hand> 
werk der Schneider zu Nittenau geliefert haben. Diesem war vom Kurfürsten 
befohlen, als Meisterstücke Kleidungssliickc von vier Ständen und zwar von 
jedem Stande drei Stücke zu machen. Die Nittenauer wulsten nicht, was für 
Stände und Stücke gemeint seien und wandten sich um Rat an die Meister von 
Bruck. Auch diese wufsten es nicht, lieferten aber nach ihrem Ermessen die 
Zeichnungen für Gewänder von Geistlichen, Edelleuten, Bürgern und Bauern. 
Ihr Elaborat ist ein Manuskript in Quart in acht Blättern mit derben Feder- 
zeichnungen, welchen einige Erläuterungen beigegeben sind. Die Zeichnungen 
sind ungenau und die angegebenen Mafse stünmen nur annähernd oder gar 
nicht mit den Zeichnungen flberein. Stücke welche über den Rand des Stoffes 
hinausstehen haben Zeichen, unter, welchen sie auf dem Stoff nochmals ge- 
zeichnet sind. Li^ der Stoff an einzelnen Stellen doppelt oder mehrfach, 
so ist dies gewöhnlich den Zeichnungen eingeschrieben, liegen Vorderteil und 
Rückteil übereinander, so sind die Verschiedenheiten des Schnittes beider 

MltteUnngen ans dem garauuL Nattonalmnseom. 1898. VIIL 
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kenntlich gemacht. Die Erlällterangen sind zum Teil in, zum Teil neben die 
2^ichnungen gesetzt. 

Diese beginnen anf Seite 3 mk den bi Fig. 1 dargest^ten lümgi a cl ien 
Gewindem. Die Erld&rung zu diesen Zeichnui^en steht «if Seite 2 und lantet: 




n». 1. 

»Das ist ein Mesgewandt, binden IVs £len lang, forn 1 Ein V« lang; 
Stoln, Manibel amh dabey. Mer 2 levitten Rekh an Ein ein lang, ein 
Rokh Undt 2 Ein Weit. Die Erbl Vi Ein lang Unndt Sammet breiden. Zu 
auch ein Carbral Daschen. Nimb 9 Ein sammat.« 
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»Kumbt zu den Mesgewandt 6 Ein sammat. Zwey Dridt bereit ('/s breit). 
Neben den Mesgewandt ligt den Pfarrer ein gnie Rekhlein 1 Ein V« Umg; 
Der leib Vi Ein lang, Die ankg Erbl firt halbs firtl lang, Die fügende Erbl 






Kig. 2. Fig. 3. 

'/4 lang, der Rockh 4 \8 Elen Weit, das hinder Deil oben breit. Nimb 9 

Ein 1 Dritl Zeig *\z breit. 

Auf dem ersten Streifen ist oben die Casula und die Stola dargestellt, 
bei ersterer der vordere Teil und der Rücken verschieden. Unter der Casula 
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steht die iKilniatica. Sic ist weiter als die Stoftl)ieite und iler überstehende 
i eil ist untiM halb neben dem Corporate dargestellt. Ganz unten die Ärmel. — 
Die Manipel fehlen. 

Weniger klar ist, was unter einem Knieröcklein zu verstehen ist. 

Seite 5 folgt eine weitere Figur, eine Sutane darstellend (Fig. 2). Die 
Zeichnung ist sehr oberflächlich. Der Hauptteil des Rockes steht oben, die 
überstehenden Zwickd unten, die Ärmel und Stutzen (Aufschläge) in der 
Mitte. Auf den Strich des Tuchs ist keine Rücksicht genommen. 

Aulser der in der Zeichnung stehenden Bemerkung über die Lage enthik 
das Blatt folgende Erklänu^: 

»Dafs ist ein briestcr Rokh Mit einer gestalt 7 firtl lang 6 Elen weiL 
Die hindern Erbl Ein lang tueg weit (so weit als das Tuch breit ist) an 
ein. Die fordern stutzen *,'3 lang. Nimb 7 Ein schlechttug ^4 breit.« 

Auf der nächsten Seite (6) folgt das Kleid eines Edelmannes (Fig. 3j. 
Die Erklärung besagt: 

»Dals ist den Edlman eingleidt ein. Das stellt ein Rokh hosen undt 
striinpf aneinander geschniten mit einen Rundt geschnittenen schois Undt 
ein bar Handtschug.« »Die hossen Undt strimpf l^s Ein lang lindisch 7 
firtl breit. € 

Die Zeichnung ist ganz oberflächlich. Oben der Leib, dann der Schofs 
und die Handschuhe, weiterhin die Ärmel, unter diesen der überstehende 
Teil der Ärmel und die Aufschläge. Dann die Hosen und Strümpfe; ganz 
besonders kümmerlich. Es ist kaum anzunehmen, dafs der Eddmann an 
diesem Kleid grofse Freude gehabt habe. 

Seite 7 enthält weitere Kleidungsstücke des Edehnannes in 2 Figuren 
(4 und 5.) Der ersten ist beigeschrieben: 

»Das ist den lüiehnann ein Cabut. Uber denRuckh ein wenig schmeUer 
als ein Ein und 5 firtl \an^ halbe durch weit.« 

»Zu ein 4 Ein '4 lindisc 7 firtl breit.« 

Die Erklärung zu Fig. 5 ist der Zeichnung eingeschrieben. 

Seite 8 zeigt ein Kleid für die Edelfrau (Fig. 6.) 

Die Beischrift sagt: »Dafs ist der Edlfrauen ein Kleid. Vorn ein Rokh 
mit 4 biedern, ein bladt lang, 2 federn deit mit Zipfl, die Erbl firthalbs 
firtl lang. Kumbt 14 Efai Sammet.« 

Oben liegt der Stoff doppelt. Die Ärmel und der vordere Teil des 
Leibes sind dargestellt, der Rücken fehlt, die Doppellinie ist hier nur Kor> 
rektur. Unten der Rock in vier Blättern von rechteckiger Form. 

Seite 9 folgt der Edelfrauen em Wams, ein Rock und ein Fürtuch (Schürze). 
(Fig. 7) 

»Dafs ist der Edlfrauen ein Wammes mit 4 sches (Schöfse) aneinand 
geschnidcn ohne Stuckh. Dafs Wammes '4 lang, die Krbl auch so lang.« 

Neben der Inschrift auf der Figur: »Da ligt Rokh und firtug« steht seit- 
lich: auch der Kdlfrau. > ; weiter unten bei 14 bieder: »ein bladt 1 Ein 1 dritl 
lang 11 bieder zu den Rockh, 3 zu den firtug zu disen ganzten gleidt kombt 
23 Ellen 1 firtl Sammath. Der Rock ist sehr faltenreich. 
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Fiff. i. Fig. 5. Fif . 6. 

Es folgeil Kleidungsstücke für Bürger. Seite 10 ist ein Bfirgennantel 
(Fig. 8) dargestellt. Er ist halbkreisförmig, der überstehende Teil wird aus 
swei Stücken susanunengesetzt ; um den Halsausschnitt legt sich ein vier- 
eckiger Kragen, der unten links geaeichnet ist. Die Erklärung steht in der 
Figur. 

Fig. 9, auf Seite 11 stellt den Rock eines Bürgers dar, die Erklärung 
steht zum Teil in der Zeichnung; neben derselben ist noch bemerkt: Die 
Erbl firt halbs (irti lang ohne die Handt Datzen. 
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rif. SL 

Seite 12 enthalt auf 2 Figuren 
den Mantel und das Wams einer 
Böi^ersfrau (Fig. 10 u. 11). Die 
Erklärung zum Mantel steht in 
der Zeichnung, er umfafst mehr 
als einen Halbkreis und hat gleich- 
falls einen Umlegekragen. Das 
Wams ist auf Fig. 11 gezeichnet, 
oben der Leib, Vorder- und Hin- 
terteil, darunter die Ärmel , dann 
die Schölse. Die Beischrift sagt: 
»Dafs ist der Burgcrfrauw ein 
Wamines. Der Leib nit gar ein 
halbe Ein lang, die sches (Schölse) 
1 Dritl lang, Die Erbl firthalbs 
firtl lang.« 

In der Fortsetzung der Zeichnung steht unten (hier 
nicht wiedergegeben) ein rechteckiges Blatt mit der Beischrift: 
>14 bieder, 1 bladt */« lang«* Es ist die Darstellung des Rockes. Daneben 
steht: 

Kumbt zu allen 20 Ein 1 firtl Damaschgat. 

Den Schlufs bilden die Kleider der Bauern. Auf Seite 13 ist links 
(Fig. 12) ein Bauemrock abgebildet mit der Erklärung: »Dafs ist ein bauer 
ein Rockh Von schlechtentug. 3 Ein. das tug ♦/a breit. Fig. 13 auf der- 
selben Seite: >Der baurbraut (Bauern Braut) ein gleit ein Rekhlein.« 



Fif. 7. 
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>Der Rockh Undt das firtug 1 Ein Vi firtl lang. Kumbt zu allen 16 Vt 
Ein Zeig.* 

Figur 12 zeigt oben den Rückteil, darunter den Vorderteil, unten die 
Annel. Der Stoff liegt doppelt. 

Figur 13 oben der Leib, Vorderteil und Rückteil, darunter die Ärmel, 
unten Rock und Schürze 12 Blätter. Die Zeichnung enthält noch ein rund- 
lich ausgeschnittenes Stück Stoüf und viel kleinere Lappen, über deren Er- 




klSnmg idi nicht ganz im Reinen bin, vielleicht ein Kragen und kurze Schdfse 
an das Wams. 

Das letzte Blatt enthalt auf S. 15 ehie Mitteilui^ Ober den Zweck des 
BOchleins. Leider ist die Schrift teilweise verlöscht. 

>Dafs Erbare Handtwerkh der Schneider von Nitenau haben Von Unfs 

Vier Maister von Pnikh begerth und gebetten, Man sollt Ihnen verginsten (?). 
und Mit Deilen Etliche abris der Meisterstukh dieweil solches Ihra Von Unser 
Genedigsten Chu[rfürstenJ und herm Ihren Ver Mag aufs Arn stendte jeden (?) 
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stand drey stuckh zu Machen. Dieweil sie aber Nicht gewust, Welche Vor 
der gleichen Meister stuckh soUn Erkhcncn Also haben wir die vier diese 




vor gesetzte Abrifs aus Unsern Eigen guet achten solche Abrifs Vor Meister 
stuckh Erkhend Und mit getheilt. Dieweil aber in Ihrer Handtwerkhs Ord- 
nung Mit Namen kein stuckh begriffen seind, AUo haben wir oben gesetzte 
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Meisterstuckh uinb die gebür geg(e)ben Und Mit gedeilt, das Uns Und den 
LJnsern ohne schaden. 

Datum Pmkh den 9 augustus Anno 1682. 

Grofse »Meisterstukh« sind nun die Abrifse der vier Meister von Bruck 
keinesfalls; weder in der Zeichnurif^ , noch in der Art, wie die Schnitte auf 
den Stoff aufgetragen sind. Sie zeigen aber, wie die Schneider kleiner und 
entlegener Marktflecken die Kleidung der Zeit auffafsten und sind dadurch 
von Interesse. Der Vergleich mit modischen Kleidungsstflclcen der gleichen 
Zeit wird durch die Mangelhaftigkeit der Zeichnung erschwert, immerhin ist 
leicht zu erkennen, dafs die vier Meister von Bruck nicht recht auf der Höhe 
der Zeit standen. 

Trotzdem ist das. Büchlein der vier Meister von Bruck eine mteresante 
Merkwürdigkeit, denn unseres Wissens sind aufser ihm nur fünf ähnliche 

Schnittmusterbücher aus so früher Zeit bekannt, von denen sich zwei in Ori- 
ginal, drei in Kopien in der Büchersammlung des Freiherm von Lipperheide 
in Berlin befinden. 

Nürnberg. Gustav von Bezold. 




Vorlagen für Stuhllehnen des 17. Jahrhunderts. 

m Jahrgang 1887 (Bd. II, S. 25fr.) dieser Mitteilungen hat Gehelm- 
rat A. von Essenwein sechs geschnitzte Stuhllehnen veröffentlicht, 
die sich an alten Origuialmöbeln der Sammlimgen des Germanischen 
Museums befinden. In dem Texte hiezu hat er darauf hingewiesen, dafs die 

meisten dieser Schnitzereien von den Schreinern erfunden sein mögen und dafs 
die Tüchtigeren unter ihnen für die minder begabten Genossen passende Vor- 
Isigen durch den Stich veröffentlichten und somit zum Gemeingut Aller machten. 

Diese Mitteiiunf,' hat dem Germanischen Museum manche Anfrage 7A\ge- 
zogen von Seiten Jener, welche solche Vorlagen gerne benützt hätten, um sie 
bei Anfertigung neuer Möbel im alten Stile zu verwenden. Wir halten uns 
daher verpflichtet, einige Entwürfe geschnitzter Lehnen, die sich in unserer 
Kupferstichsammlung befinden, zu verötifentlichen , um den Wünschen der 
Freunde solcher zu entsprechen. 

Die drei Vorlagen, welche hier in */• der Originalgröfse wiedergegeben 
werden, smd dem Werke entnommen »Neues Zieratenbuch den Schremem, 
Tischlern oder Küstlem und Bildhauern sehr dienstlich Durch M. Friederich 
Unteutsch Stattschreinem zn Franckfurth am Main beraufigegeben. Zu finden 
in Nürnberg Bey Paulus Fürsten Kunsthändlern.« Der Frankfurter Stadt- 
Schreiner Unteutsch reiht sich seinen Handwerksgenossen des 16. Jahrhunderts, 
den Haas, Ebelmann, Guckeisen, Eck, die für die Renaissance mustergültige 
Vorbilder an Möbeln und Täfelwerken lieferten, würdig an. Den Ohrmuschel- 
oder Knorpelstil, in dem er seine Entwürfe ausführte, beherrscht er ebenso 
trefflich und wcifs ihn ebenso konsequent anzuwenden, wie die älteren Meister 
die Formen der Renaissance. 

MlttaUungeo ans dem gennan. Nationaimuaenm. 1898. UL 
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Die reproduzierten Lehnen unterscheiden sich von den nach Originalen 
mitgeteilten dadurch, dafs sie viel reicher denn diese ^'eschnitzt sind, vielleicht 
sogar etwas zu reich, um als Vorlagen für neu anzufertigende Möbel in der 
Gegenwart umfassendere Verwendung zu finden, zumal auch der angewandte 
Stil nicht nach Jedermanns Geschmack sein dürfte. Was Geheimrat von 
Essenwein fiber diese Art StuhOehnen gesagt hat, trifft auch auf die unsrigen 




zu; besonders wird auch die OtTnimg in der Mitte, mittels welcher man das 
Möhr! ordentlich anfassen kann, durch den weit aufgerissenen Mund des 
Fratzengesichtes gebildet. 

Natürlich wurden diese Lehnen für Möbel der bürgerlichen Kreise ver- 
wendet; die häufige Bezeichnung »Bauernstühle« für solche rührt nur daher, 
dafs sie in bäuerlichen Kreisen sich eben am längsten erhalten haben. 

Nflrnberg. Hans Bftsch. 



Ein emailliertes Glas mit dem Bilde des Sebastian 
Stoekhomer vom Jahre 1630. 

as Bemalen der Gläser mit Emailfarben war schon in den Anfängen 
unserer Zeitrechnung bekannt und geübt. Auch Theophil spricht 
davon. Man hat es wahrscheinlich gemacht, dafs im oströmischen 
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Reich und zwar nicht sowohl in Byzanz — wie anfanj^s angenommen wurde, 
getreu der Theorie von der Vorlu-ri schaft des byzantinischen Styles — son- 
dern hauptsächlich in Alcxandria, wo von alters her sich abendländisch-grie- 
chische und orientahschc Einflüsse kreuzten, eine blühende und weit über 
die Lande berühmte Glasindustrie ihren Sitz hatte. Einen hohen Ruf ge- 
nossen dann die Gläser von DanuMCus« mit deren Nachahmung (>petnts k la 
fa^on de Danuis«), wie es scheint» die Venetianische Industrie b^ann, um 
allerdings später immer mehr farbloses unbemaltes Glas vorzuziehen. Als nun 
in Deutechland die Glasindustrie anfing, sich von dem Qbennichtigen Einfluls 
Venetianischen Gewerbes zu befreien, etwa gegen Mitte des 16. Jahrhunderts, 
begann man auch sofort, neben der Herstellung ih r schonen Kömer und 
der künstlichen Formen der Angstor , Kutrolf etc. der Frciulr des Jahrhun- 
derts an Farbe und Bild Rechnung» zu tragen, indem man farblose bcziehunj»s- 
wcisc schwach gefärbte Gläser mit figürlichen Darstellungen, Wappen etc. m 
opaken Farben schmückte. — Deutschlands Waldgebirge, der Böhmer- und 
der Thüringerwald, das Uiesengebirge , der Spessart, der Schwarzwald, die 
Tiroler Berge u. s. w, sind zweifelsohne schon viel früher Sitze der Glas- 
macherei gewesen, als sich durch Daten und Gegenstände beweisen läfst ').< 

Von hier, und zwar vom Fichtelgebirgc , besonders von Bischofsgrün 
aus scheint auch der erste Anstofs gekommen zu sein zur Bemalung der 
Gläser mit Emailfarben und man nennt daher die in Bezug auf die Technik 
einander meist sehr ähnlichen Gläser oft »Fichtelbergerc, obwohl nur der 
kleinste Teil derselben wiridich daher stammen möchte. Auf diesen schönen 
Erzeugnissen des deutschen Kunstgewerbes finden wir, wie gesagt, die ver- 
schiedensten Darstellungen, nach denen die Gläser zum Teil ihren Namen 
führten (wie die Adlergläscr , Kurfürstenhumpen u. dg!.). Der Geschmack 
daran wie die Herstellung derselben verbreitete sich allmälich über alle deutschen 
Lande , immerhin scheinen sie im Anfange vor allem in den südöstlicheren 
Gegenden Deutschlands beliebt gewesen zu sein. Aus diesen stammt auch 
das in unserer Abbildung gegebene (ilas , welches seiner Zeit aus der Sul- 
kowski'schen Sammlung in den Besitz des Germanischen Museums überge- 
gangen ist und das uns an die schweren Zeiten des dreifsigjäbrigen Kri^es 
erinnert, daher nicht ohne Interesse ist. — 

Ein Willkomm-Glas in konischer Form*) zeigt es uns den General- 
obristlieutoiant Stockhomer zu Starin mit seiner Reiterschaar. Voran der 
Reitknecht mit dem Reservepferd seines Herren und fünf Trompeter; dann 
der Obrisdieutenant in voUer eiserner Rüstung auf eisengrauem Pferde, 
das mit roter Schabracke und gelbem (wohl Metallbeschlag andeutenden) Ge- 
schirr aufgezäumt ist; er trägt den Hut mit breiter Krämpe, den eine weifse 
und eine rote Feder schmücken (wohl die niederösterreichischen Farben be- 
deutend), in der Hand hält er den Kommandostab , über ihm das Wappen 
seines Geschlechts hinter ihm folgt in fimf Gliedern zu je sieben Mann 

1) Bucher, die Glaasammlung des k. k. Osterreich. Museums. Wien, 188S p. 22. 

2) Oberer Durchmesser 14,6 cm., Höhe 29 cm. 

3) gelber (goldener) Halbmond in schwarzem Felde, was, wie mir Freiherr O von 
Stockhorner mitteilt, oflenbar ein Irrtum des Glasmaler war, da gerade das umgekehrte, 
schwarzer Halbmond in goldenem Felde, richtig i^t. 
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sein Fähnlein Reiter, auf weifsen, bravinen, eisi-ngrauen und schwarzen Rossen. 
Der mittlere Mann der vordersten Reihe, der Körnet, trägt die weifse Stand- 
arte, in der das gelbe (golden gedachte) gekrönte F prangt, das Zeichen 
Kaiser Ferdinands II. Der Anzug der Reiter besteht in einem Wafienroclc, 
wddier wohl aus Büffelleder oder aus derbem l^lzartigem Tuch gearbeitet 
war und bei den Reitern von gdber« bd dem Reitlmedit und den Trom* 
petem von brauner Farbe ist, femer braunen oder blauen weiten Hosen und 
in derselben Abwechslung gelben oder schwanen groisen Reitstiefebi. Sie 
tragen weifse Halskrausen und blaugraue Hüte mit weilsen Federn; an 
schwarzem Bandelier hängt der Pallasch herab vome am Sattel ist der 
Karabiner befestigt , wie es scheinen möchte in schwarzem Lederfutteral. 
Die Pferde sind gelb oder schwarz geschirrt und tragen eine Schabracke 
aus gelbem Tuch (in einem Fall auch schwarz). — Den Beschlufs macht, 
in derselben Tracht, der Profofs; auf ihn deutet der Stock in seiner 
Hand. Der Roden ist eine ziemlich gleichmäfsige Rasenfläche; nur unter 
dem Profofsen, der auf der Höhe der mittleren Rotte reitet, spriefst 
ooell ein besonderer Grasbüschel hervor, um den Raum auszufüllen und die 
Perspdctive anzudeuten. Anfang und Ende des Zuges werden durch eine 
hochstenglige Lilie von einander getrennt. Ueber dieser Darstellung lesen 
wir die Inschrift: »Sebastian Stockhamer zu Starin . Ob . Ldtenant. 1630.« 
Ein jetzt ziemlich abgeriebener, fast 1 cm. hoher, goldner Streifen schlofs 
das Glas ab, begleitet unten von einer, oben von zwei Reihen weiliser Schmelz- 
l)erlen. Ein schmales rotes und ein gelbes Hand gehen unter dem Bilde her. 
Wo der Fufs an das Glas ansetzt, war ursprünglich gewifs ein goldener Streifen 
wie der obere, der — vermutlich, weil er ganz abgegriffen war — in neuerer 
Zeit durch einen solchen von braunroter untl gelber Oelfarbe ersetzt wurde, 
damals malte man auch mit gleichei; Farbe die Verzierung des Fufses, der 
offenbar zerbrochen war, was man durch die auf der Innenseite darübcrge- 
schmierte gelbe Farbe zu verdecken suchte. — Im Uebrigen ist das dünne, 
fast farblose — nur leicht grün schimmernde — Glas mit guten schönen 
Emailfarben gemah, in deren Wahl und Zusammenstellung sich deutlich der 
Farbensinn des ausgehenden 16. und der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
offenbart*). — In der Anordnung 'des Zuges — bei dem die Perq)ektive in 
der bekannten primitiven Weise, durch Höherstellung der hinteren Figuren, 
gegeben ist — scheint so zienUich die damals Obliche militärische Ordnung 
beibehalten. Es handelt sich offenbar um eine Karabiniers-Eskadron oder eine 
ähnlich bewaffnete Truppe, worauf das Gewehr (Karabiner.^) und der Pallasch 
deutet, denn durch letzteren unterschied sich diese Kavallerie von den Dra- 
gonern, die ein kurzes Seitengewehr trugen "). Eine Eskadron »Reuterschützen« 

4) der gerade um diese Zeit immer mehr aufkam. 

5) Die Farbe ist ^ut erhalten, nur an wenigen Stellen verschwunden. 

6) G. HcÜmann Das Kriegswesen der Kaiserlicht-n und Schweden zur Zeit des 
dreifsigjährigen Krieges. Meilsen 1850. Die Unterscheidung scheint allerdings nicht sehr 
scharf gewesen zu sein ; Ritter Melio sum Beispiel (siehe weiter unten) kennt dieselbe 
nicht — Für eventuelle Fehler in kriegi- besw. heeresgeschichtUcher Besiehong bitte ich 
von vornherein um Entschuldigung. 
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sollte nach zeitgenössischen Schriftstellern höchstens 50 — 60 Mann stark sein 

und in 3, 4, 5 oder 6 Gliedern stehen. Unsre Schwadron ist auf 35 Mann 
reduziert und in 5 Gliedern zu je 7 Mann breit , aufgestellt. Die sonstige 
übliche Anonlnunf^ gibt Heilmann") fol^endermafsen: »Der Fähndrich befand 
sich in der Mitte des ersten Gliedes. Der Lieutenant zunächst vor der Mitte 
der Eskadron. Vor ihm die Trompeter. Vor diesen der Rittmeister und 
zwischen diesem und den Trompetern des crsteren Leibknecht.' Die Dar- 
stellung auf unserem Glas weicht von dieser Schilderung nur wcni^' ab. An 
der Spitze der Reitkneclit mit dem Reservepferd vor den Trompetern , wie 
üblich. Anstatt vor dem Knecht reitet der Kommandeur hinter den Trom- 
petern, da wo sonst der Platz des hier g&nzlich fehlenden Lieotenants ist. 

Ritter Melzo gibt folgende Beschreibung von der ThStigkeit der Reuter- 
schützen:*) 

»Der gebrauch der Reuterschützen ist von den Franzosen in den letzten 

Kriegen in Piemont erfunden worden, Als man den nutzen 

gespürt, welcher von dieser art Soldaten kam, so hat man in den Spanischen 
Heeren auch angefangen, derselben etliche anzunehmen: Und als der Duo 
d'Albe ins Niderlandt kam, brachte er deren etliche Comps^ien mit sich. 
Die Schützen führten erstlich Rohren mit Lunten: Aber hernach hat man 
befunden, dafs die Rohren mit dem Radt zu Pferdt dienlicher sind, wie sie 
noch gebraucht werden. Diese Reuter sind sehr nützlich, wann man sie recht 
braucht, insonderheit sind sie ^nit, die Quartieren zu bewahren, und auff das 
Geleit zu reiten, fürnemlich wann Wägen darbey sind, damit sie die Strassen 
bereuten und kundtschaft einnehmen. Sie können auch bifsweilen im fort- 
ziehen von ihren Pferden absteigen, und einen guten standt dnnemen, aufs 
welchem sie dem Feind einen abbroch, und bessern widerstandt thun mögen, 
im Fall er stärcker ist an Volck. Man schickt sie auch bilsweilen auffs Fddt 
hinauls, damit sie den Feind mögen angreifTen und uberfallen, nach dem sie 
seiner von weitem ansichtig worden: Und dieweü sie ohne Rüstung und leicht 
sind, können sie dem Feind grossen bedräng an thun, wann er mit dem gantzen 
Heer auffbricht, oder mit einer anzahl Reutern sich zu rück begibt, welchem 
sie mit stetigem schissen hart zusetzen mögen. Gleichwol sollen sie auf allen 
fall einen hinderhalt von Speer-Reutern oder Kürissem haben. Uber difs so 
sind sie sehr nützlich, eine stelle zu bewahren, damit dem hauffen, welcher 
aufsgeritten, kundtschaft cinzuncmen oder sonst etwas ander zu verrichten, 
der Weg nit verschlossen werde. Sonderlich sind sie bequem zum Abzug 
in einem Landt, das befestigt ist: Dann sie können absteigen. Brücken und 
andere schmale örter einnemen. Der dienst ist auch nicht gering zu schetzen, 

7) a. a. O. p. 38. 

8) Kricgs-Regeln d. Ritters Ladwig Meltzo Malteser Ordens. Wie eine Reuterei su 
regieren and was man fttr einen aonderlMuren Dienst von derselben haben kflnne. Frank- 
furt. Bey Caspar Rödtel: In Verlegung Peter Mareschals, 1625. (Deutsch u. französisch.) 
— Der Autor kennt nur drei Arten Cavallerie: Speerrcutcr, Kürrisser und Rcuterschützen, 
welche letzteren er auch Dragoner nennt. Der Name war erst kurz aufgekommen und 
feinere Unterscheidungen wurden wolil erst q>&ter gemacht Melso sdieint unter dem 
Namen Dragoner auch die Karabimers in verstehen, die er gar iddit anittlurt 
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den sie können leisten, wann sie behend eine Stell einnehmen, da das Fufs- 
volk nit so bald kommen könnte, wie es die Notturfft erfordert , und würde 
dasselbe nothwendig im stich bleiben. t Auch als Garde wurde diese Truppe 
oft verwendet nach der Aussage unsres Ritters: »Der Generalissimus pflegte 
zwo Compagnien zu seiner Leibquardi zu haben, eine von Speer-Reutern, die 
andern von Schützen . . . .c Es ist leicht möglich, dafs die auf unsenn Ghue 
abgebildete Eskadron letsterem Zwecke diente. Sebastian Stockhomer be- 
kleidete nimlich') lange Zeit die Stelle eines General-Land-Oberst-Lieutenants**), 
welche sein Oheun, Adam Stockhomer, Ende des 16. Jahrhunderts längere 
Zeit inne gehabt hatte. Sie war eine der hervorragendsten des Landes, die 
nächste nach dem General-Landobristen, dem obersten Befehlshaber des I^n- 
desaufgebots, welcher stets der dem Herrenstande entnommene Landmarschall 
war. Der General-Landobristlieutenant war dessen Stellvertreter und wurde 
aus den Mitgliedern des Ritterstandes gewählt. Beide Befehlshaber hatten die 
Pflicht , das Land gegen feindliche Einfälle zu schützen und , falls sich der 
Landesherr bei dem Landaufgebot einfand, mit demselben auch aulser Landes 
zu ziehen. In dieser seiner Würde i.st Sebastian auf unserni Glas abgebildet 
und mit ihm die Garde *^), die ihm, bezw. dem Generallandobristen sicherlich 
zur Verfügung stand. 

Sebastian Stockhorner von Starein entstammte 
einem der Sttesten Geschlechter des ritterschaft- 
lidien Uradels inNiederösterrdch. Im 12. Jahrhun- 
dert, wahrscheinlich mit den Babenbergem dahin 
gekommen, nannte sich dies Geschlecht von Stocham 
und besafs aufser der bei l^igembuxg getegenen 
Stammveste Stocham (dem heutigen Freiherrlidi 
von Suttner'schen Schlosse zu Stockern) eine Reihe 
vonVesten, Herrschaften und Gütern in jener Ge- 
gend. Von dem gemeinschaftlichen Stammvater 
Ortolfus I de Stocham (1293 und 1298 genannt) 
stammten die beiden Linien ab, deren ältere etwa 
um 1500 erloschen ist, während die jüngere jetzt 
noch blüht. Die letztert? nannte sich etwa von 1400 
an nach dem Besitz einer Hardegg'schcn Lehens- 
veste bei Horn in Niederösterreich: »zu Starein«. 
Diese heute dem Fürsten KhevenhüUer gehörige 
Herrschaft wurde infolge der dem dreifsigjährigen 
Kriege vorangehenden Verhältnisse im Jahre 1618 
verkauft. — Dieser jüngeren Linie entsprols Se- 
bastian. Geboren 1586 als Sohn des Abraham, 
ritterschaftlich«! Oberviertelshauptmann, und der 

9) Die Notizen Ober die Familie Stockhorner und das I.clicn . sowie die Stcilun;; 
des Sebastian Stockhorner verdanke ich der Güte des Krcihcrrn Otto Stockhorner von 
Starein in Freiburg, der so liebenswürdig war, mir eine Skizze zur Verfügung zu stellen, 
<tte ich grOfiitenteils im Wordant wiedergaben habe. 

10) in NiederOsterr^ch. 11) oder das Landauf^bot? 




Seliwtiaii Stoekhomer. 
(%d«rOrlBlBkl|rr«ra0.) 
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Margareta, geb. Hager von Alloiateig, erscheint er aim ersten Mal kun nach 
dem Ausbruch des dreUsigjährigen Krieges, am 12. Dezember 1619 als Ritt- 
meister einer Reiterkompagnie. Er war, wie sein ganzes Geschlecht, ein über- 
zeugter und eifriger Protestant, wolübewandert in der Bibel, in welche er seine 

Haupterlebnisse aufzeichnete. 

Damals zogen schwere Zeiten über Niederösterreich und seine Prote- 
stanten empor. Diese hatten 1609 endlich eine gesetzliche Stellung erriin^en, 
die ihnen aber bald wieder bestritten wurde durch den allmächtigen Ratgeber 
des Kaisers , den Bäckerssohn , späteren Kardinal Khlesl. Indefs konnten 
sie unter der Regierung des schwankenden Matthias den Gang der Dinge 
noch ruhig mit ansehen, gefährlich wurde ihre Lage erst, als Erzherzog Fer- 
dinand, der spätere Kaiser Ferdinand II., zum Nachfolger ernannt wnrde und 
auch den Thron besti^. Auf ihn setzte man grofse Hoffnungen von katho- 
lischer Seite und mit Grund, hatte er doch bereits in seinen Erbbuiden, Steier- 
mark, Kflmthen und Krain, gezeigt, wie Emst es ihm sei mit der AusfOhrung 
seines in Loretto gethanen Gelübdes: der Vertreibung der Protestanten. Begreif- 
licherweise standen diese dem neuen Herren mit Mifstrauen gegenüber und dies 
Mifstrauen genährt durch geheime Wühlereien führte bekanntlich in Böhmen zum 
Ausbruch des unheilvollen grofsen Krieges. Die anfänglichen Erfolge der böhm- 
ischen Waffen rissen auch die Glaubensgenossen in Niederösterreich mit, die nun 
den König mit Forderungen bestürnitt n und teilweise geradezu eine drohende und 
heftige Sj>rache führten, so bei jener berühmten Audienz in der Burg, in deren 
Vi rlauf, der Sage nach, einer der Protestanten, Thonradel, den König sogar 
an den Knöpfen seines Wamses gepackt haben soll und die dann durch das 
Erscheinen von 400 Kürasaeren men so kläglichen Ausgang fand. Ob Se- 
bastian Stockhomer bei diesen Aktionen mitthatig war, wissen wfar nicht; 
Thatsache ist, dafe er fest auf der Seite sehier Glaubensgenossen stand. Am 
3. August 1620 unterzeichnete er zugleich mit seuiem Vetter Ehrenreich 
Stockhomer — zu Horn den Eid der verbündeten Stände von Ungarn, Böhmen 
und Oesterreich zur Erhaltung ihrer politischen und religiösen Freiheiten und 
scheint überhaupt an den in Horn gepflogenen Unterhandlungen teilgenommen 
zu haben. Er befand sich somit in vollem Aufruhr gegen seinen Kaiser und 
Herrn und war ein Anhänger der Partei des Winterkönigs. Nach der Schlacht 
am weifsen Berge, dem völligen Ziisanunenbruche der Gegner Ferdinands II., 
wurde Sebastian begnadigt, entging also dem traurigen Schicksale vieler seiner 
Genossen, hingerichtet oder aufser Landes gewiesen und seiner Güter beraubt 
zu werden. — Am 25. Juli 1622 \ermählte er sich mit Anna Maria Artstöt- 
terin, i ochter des 1 ierrn Christoph Artstötters von Artstötten zum Wartberg 
und Zahlhof und der Frau Anastasia Artstötterin, geb. Kienasthi von Tonbach 
auf Falkenbei^, im Schlosse zu Hom. Getraut wurde er in der Kirche des 
nahegelegenen Breitenaich durch den evangelischen Pfarrer, der damals noch 
zu WiMsperg Sitz hatte. Er kaufte von Franz Wiesent von Wissenburg das 
Gut Grünau, wo er das Schlofs neu erbaute, das nachher den Namen »Hein- 
richs« erhidt Im Mai 1629 leisti^ er mit dem Ritterstand dem Kaiser 
Ferdinand II. die Erbhuldigung und scheint überhaupt ein getreuer Unterthan 

Mittaiinngen not dam garmui. Nationalmnaaiim. 1898. X. 
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geworden zu sein , der die Bitterkeit seines beleidigten protestantischen Ge- 
mütes nicht merken Hefs und redlich seinem Lande diente. Als General- 
Landoberstlieutenant, in welcher Würde wir ihn abgebildet sahen, wird Se- 
bastian Stockhorner zum ersten Male 1627 und zum letzten Male 1642 genannt, 
dann war er bis 1645 ständischer Oberkommissär des Viertels ob dem Mann- 
hardtsberg. Er starb wahrscheinlich 1661 und wurde in der Stockhomer- 
adien Graft in Weitersfeld begraben. Sein Gut Heinridis ging auf seinen 
einz^en Sohn, Johann Friedrich über, dessen Söhne 1669 in Folge erneuten 
Dracics der G^enreformation ins Reich flüchten mufsten und deren Nach- 
Icommen Ende des vorigen Jalurhunderts unter der weisen R^ierung des gü- 
tigen Marl^rafen Carl Friedrich im Laiide Baden wieder eine dauernde Heimat 
gefunden haben **). 

So sind wir durch unser Glas an bedeutende Zeiten der deutschen Ge- 
schichte erinnert worden, an die Zeit der Glaubenskämpfe und jener unheil- 
vollen Ereignisse, die dem reichrn Leben und der aufl^lühenden deutschen 
Kunst des sechzehnten Jahrhuiulerts ein schreckliches Ende bereiteten. Aber 
der Durst des Deutschen hat darunter nicht gelitten, (unser Glas fafst 2 Liter) 
und mit der Freude am Trinken blieb die Freude an schönen Gläsern. So 
erhielt sich die volkstümliche Art der Glasbemalung bis an das Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts, ja in, allerdings sehr bescheidenen Auslaufen bis in 
unsre Zeit, in welcher man, wie so mandien alten bidustrieen, auch dieser 
wieder su neuem Leben verhelfen will. 

12) Vgl. die Schrift: »Die Stockhomer von Starcin« von Frhrn. Otto Stockhorner 
von Starein, Gro&herzogl. Bad. Kamnierhemi und Landgerichttrmt in Fteiburg. 1896. 
C Konegen Wien. 

Nürnberg. M. Wingenrotb. 



Über die Technik eines frühgotisehen Glas- 
gemäldes im germanischen Museum. 

as in der neuen Ausgabe de.s Glasgemäldekatalogs erstmals abge- 
bildete Glasgemälde M. M.. 29 Tafel VII verdient besondere Be- 
achtung wegen der vollendeten Technik, mit welcher durch ver- 
schiedenen Auftrag der einzig verfQglMren Schmelzfarbe, des Schwarzlots, dne 
groCse Anzahl feiner Näancierungen des einfarbigen Hflttenglases errddit ist, 
Es wurde in der Versteigerung der Freiherrlich von Zwierldn'schen 
Sammlungen zu Geisenheim 1887 erworben und trägt die Nummer 145 im 
Verstei^'crun^skatalog. Nach der Einleitung zu diesem Katalog von Emst 
aus'm Weerth besteht die Familientradition, sie seien aus St. Kunibert in 
Köln. Die stilistische Verwandtschaft mit Chorfenstern von St. Kunibert und 
der frühkölnischen Malerschule überhaupt mifst dieser Tradition viel Wahr- 
scheinlichkeit bei. Die Entstehung mag also in die ersten Jahrzehnte des XiV. 
Jahrhunderts fallen. 
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Die Linien, besonders der Gesichter und auch des nackten Christkinds, 
lassen manches zu wünschen übrig, die Fehler erscheinen jedoch in der Ab- 
bildung bedeutend kräftiger als im Original, da die Union des Schwarzlots 
durch Überstrahlen des farbigen Lichts (besonders bei den magern Händchen) 
korrigiert werden. Bedeutend aber ist die Rarbenzusammensetzung und deren 
Abtönung durch Schwarzlot. 

Die Wahl der Farben ist eine äufserst glückliche und die Wirkung des 
GlaigeinSides eine durchaus harmonische. Die ganze Figur hebt sich ruhig 
und bestimmt von dem dunkel gehaltenen Grund ab und über ihr leuchtet 
die Krone und der Hdligenachein. 

Wenn C. EUs (in Seemann's KunsthandbOcher, Glasmalerei S. 76) lu 
dem Schhiis kommt, dafs ai harmonischer Wirkui^ die Verwendung von 
Blau, Rot und Gelb im VerlijUtnis 5:3:1 geschehen möge, so dürfte das 
ungefthr bei unserem Gemilde zutreffen. Theophilus in seinem Tractat über 
die Glasmalerei (herausgegeben von I^, Bd. VII der Quellenschriften für 
Kunstgesch.) rät schon sehr sparsame Verwendung von Gelb: Croceo vitro 
non multum uteris in vcstimentis nisi in coronis et in eis locis ubi aurum 
ponendum esset in pictura. Offenbar verwendet er auch ganz dieselben 
farbigen Gläser, z. B. sagt er cap. XXI, imagines vesties cum saphiro, viridi, 
purpura et rubicundo. Leider gibt er nur die Fabrikation des gelben, fleisch- 
farbenen und purpurnen Glases an, wobei er sich aber auch auf den Zufall 
zu verlassen scheint, während er sagt, dals Franci (in hoc opere peritissimi) 
Saphirglas imd anderes zu giefseh und schmelzen verstehen. 

Noch bewundernswerter als die Auswahl der Farben ist aber die Eingangs 
erwähnte beinahe raffinierte Anwendung des Schwarzlots. Je nach Bedürfnis 
tragt t9 der Ghumaler dicker oder dünner m Strichen oder hi Tönen auf 
die Vorder- oder Hinterseite des Gemäldes oder auf beiden zugleich auf. 

Alle Umrifslinien sind mit Bleiruten gebildet, da ja die Zeit unsres GUs- 
malers (Anfang des XIV. Jahrhunderts) noch kein Malen mit Farben kennt. 
Aber das dick aufgetragene Schwarzlot mufs, wo die Blciniten den scharfen 
Uinrifsen nicht folgen könnten, letztere herausheben. So, wie erwähnt, bei den 
Blättchen und Sternchen des Hintergrundes, den Korb kann er sogar durch 
dieses Mittel auf dasselbe Glasstück bringen wie die ihn haltende Hand. 

Die schwarzen Umrahmungen sind beinahe millimeterdick aufgetragen 
und der Umrifs ist mit einem scharfen Instrument ausgeschnitten. Bei der 
Krone aber, wo ihm besonders darum zu thun ist, dafs die scharfe Zeichnung 
durch die leuchtende gelbe Farbe nicht überstrahlt werde legt er (aller- 
dings in unscharfen Konturen, denn scharfe w8ren doch wegen der Fenster- 
dicke wertlos) auch auf die Rückseite eine dicke Schicht um die Krone herum. 
Sie leuchtet denn auch aus dem Dunkel wie blitzendes Gold hervor. Man 
wird an das Abdecken photographischer Negative auf der Rückseite, das 
ganz denselben Zweck hat, erinnert. 

Die Innenlinien der Fleischteile und die Gewandschatten werden fein 
gezeichnet, zunächst mit Strichen, außerdem aber sind stärkere und schwächere 

1) hiesu die Ausführungen von C. Ell« a. a. O. 
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Schattentöne fein verwaschen darüber lasiert, so dafs eine Reihe von J^üan- 
cierungen auf demselben Glas erreicht ist. Auch die Fleischteile sind fein 
getönt, so tritt der Hals in Schatten, der obere Teil der Stirn wird von der 
Krone beschattet. Bei dem blauen Mantel könnte man leicht an Malerei mit 
Farben denken. Man erinnert sich lebhaft des Caput XX der schedula »Von 
den drei Schattentönen«*): idem tractus in una parte sit densus, in altera 
levis, atque levior cum tanta diligentia discretus quasi videantur tres colores 
appositi. 

Während nun der hermelinartige weifse Besatz des blauen Mantels durch 
schwarze Töne auf der Vorderseite dargestellt ist (in der Abbildung Tafel VII des 
Katalogs schlecht durch Striche ausgedrückt), zeigt das ganze übrige Gewand 
neben der eingehenden Schattierung eine reiche Damascierung auf der Rückseite, 
wodurch der Natur entsprechend die Hermelinzeichnung kräftig wirkt, während 




das Rankenmuster hinter den Scheiben nur leise durchschimmert. Die ganze 
Rückseite der Scheibe wurde mit einem Schwarzlotton, der einem mittleren 
Schatten an Stärke gleichkommt , zugedeckt und dann wurde mit einem 
Holz (dem Pinselstiel) das Rankenmuster hineinradiert ohne Rücksicht auf 
die Gewandfalten, dagegen komponiert in die Glasstücke. Bei den rundlichen 
Blättchen blieben dabei oft unabsichtlich kleine Teile des Farbentoncs stehen, 
wie ich es auf vorstehender Skizze zu zeigen versucht habe: Die beiden Stücke 
sind vom Brustteil des Mantels im Gegensinn zur Wiedergabe der ganzen 
Figur (Katalog Tafel VII). Diese Rankenmuster fehlen bei den ergänzten 
Stücken , welche sich dadurch sofort als Ergänzungen repräsentieren , so be- 
sonders an dem Stück der rechten Schulter, wo aufscrdem auch auf der Vor- 
derseite die Faltenzeichnung fehlt. 

Nürnberg. Karl Franck. 

2) Ilg übersetzt de coloribus Tribus: »von den 3 Farben ...... Offenbar sind blo« 

drei Abstufungen der einzigen Caput XIX erwähnten Farbe des Schwarzlots gemeint : >de 
colore cum quo vitrum pingitur.« Unter Tractus ist in demselben Capitel jedenfalls meist 
ein breiter Pinselzug gemeint, kein schmaler Strich, in welchem die Abtönungen ja 
nicht zur Geltung kämen. 
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Das Nürnberger Gesehlechterbuch von 1563. 

m Jahre 1892 habe ich im »Kataloge der im germanischen Museum 
vorhandenen xam Abdrucke bestimmten geschnittenen Holzstöcke«' 
unter Hst. 153—390 238 Hokstöcke au^eführt', welche zur Her- 
ateUui^ eines gro&en Nürnberger Geschlechterbuches bestimmt waren. S. 64 
dieses Katakiges ist bemerkt worden: »Es ist uns nur ein Exemphur des mit 
diesen Holzstöcken gedruckten Geschlechterbuches bekannt geworden, das 
sich im Besitze eines Berliner Antiquars befand, gut gedruckt und altkoloriert 
war.« Diese Mitteilung verdankte ich Geheimrat Dr. von Essenwein. Es ist 
begreiflich, dafs ich nach diesem Gcschlechterbuchc fahndete und sehr erfreut 
war, in der Bibliothek Sr. Kxcellonz des Grafen I lans von Wilczek ein Exem- 
plar zu finden, der es nach gütiger Mitteilung des Herrn Dr. Karl Mandl von 
einem kleinen, seither wahrscheinlich verschollenen Wiener Antiquar, der ihm 
das Buch zu Anfang der 80er Jahre ins Haus brachte, gekauft hat. Ob nun 
das angebliche Berliner Exemplar mit dem Wiener identisch ist, Essenwein 
den Sachverhalt nicht mehr genau im Gediditnis hatte, oder gar zwei Exem- 
plare existieren, kann ich leider nicht feststellen, doch bin ich geneigt, das 
Wilczeksche fltr das einzige Exonplar anzusehen. Mit gewohnter Liberalitat 
überliefe mir der ausgezeichnete Sammler das schöne Geschlechterbuch um 
das Verhältnis seiner Abbildungen zu dem im Germanischen Museum befind- 
liehen Holzstöcken feststellen zu können. 

Das Geschlechterbuch (Nr. 10203 der Gräflich Wilczeck'schen Bibliothek) 
ist ein stattlicher, in braunes geprefstes Leder gebundener Foliant, dessen ein- 
zelne Blätter eine Breite von 26,5 und eine Höhe von 39,5 cm. haben. Leider 
fehlt der Anfang desselben mit sammt dem Titelblatt, das vielleicht Aufschlufs 
über den Urheber gegeben hätte. 

Zunächst soll lediglich der Te.xt und die Anlage des Buches einer 
Betrachtung unterzogen werden. Ersterer berichtet zunächst wie so viele 
handschriftliche Nürnberger Chroniken über die deutschen Kaiser und ihre 
Beziehungen zu Nümt>erg. Da aber, wie gesagt, der Anfang der Hand- 
schrift feJilt, so beginnt dieselbe mit Heinrich IV. »Dieser kaiser Hainrich 
der viert wurde gar mechtig, reich und glückhaftig, dessen , er sich seer 
Qbemam« etc. Für diesen Text hat der Verfasser des Geschlechterbuches 
die Chronik Sigmund Meisterluis benfltzt, der schreibt: »Dieser Hainrich was 
gar mechtig und reich und glückhaft^, dorumb fiel er in hoffart u. s. w. 
Doch hielt sich der Verfasser des Geschlechterbuches nicht sklavisch an 
Meisterlin, sondern zog aus demselben nur aus, was er brauchen konnte und 
verarbeitete dies auch in freier Weise. Auf £1. 3b des nicht paginierten 
Textes, auf welcher die Wahl Heinrichs VI. berichtet wird, fällt der Ver- 
fasser nun in die Grube, welche Georg Rüxner in seinem Werke »Anfang: 
vrsprung: | vnnd berkomen des | Thurnirs in Teutscher nation.« | etc. 

1) Die Chroniken der deutschen StSdte, III: Nürnberg III, S. SO. 
Mitteilungen aua dem german. Nationalmuseum. 1898. XL 
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(Siemern 1530) so vielen Geschichtsschreibern des 16. bis 18. Jahrhunderts 
gegraben. Er erzählt frei nach Rüxner das Turnier, welches Heinrich VI. im 
Jahre 1198 in Nürnberg gehalten haben soll und die Festlichkeiten, welche 
damit verbunden gewesen sein sollen. Mit Rüxner berichtet er sodann, ms 
der Kaiser zum Schlufs einem Tanz beigewohnt in nachfolgender Weise (Bi 
4b u. 5a): »Und als der kaiser vom tanz abschaiden wollt, und von fraueo 
und junkfrauen Urlaub genommen hette, beschickte er die zween burgcrmeister 
und etliche des raths; liefe ihnen ffirhalten: nachdem etliche forsten in Un- 
willen abgeschieden werden, auch andere irrung im reich sein mochte, und 
aber er dieser zeit nit leut genug bei sich hette, wie er wo! bedurfte, danimb 
sein billigs gesinnen, ime etliche raisige pferd zu leihen, und derer soviel inen 
muglich bis gen Thunewerdt zu belaiten ; das sagt ein erbar rath dem kaiser 
zu, in eigner person zu thun. Damit schiede der kaiser den abend fröUcb 
vom tanzhaus. 

Uf solches rüsten sich des andern tags nachfolgende geschlecht, sonel 
ein jedes mocht, dem kaiser zu dienst, und inen ehr dadurch zu erlangen, 
wie dann auch j^eschah , welches sich kay: mt: gar nit versehen, dafs sie 
in so kurzer Zeit zu solcher rüstung kummen hatten kunnen. 

Hernach volgen die geschlecht derjenigen , so. mit dem kaiser Hainrieb 
dem Sexten gen Thunawerdt als hie oben gemelt geritten. Deren waid 
oberster hauptmann Wilhehn Haller der elter, und Wilboklt Gruntherr, mit 
sampt den alten klaidungen, so dazumal getragen worden, sampt jedes ge- 
schlechts wappen, auch wieviel ein jedes pferd gehabt.« 

Dieser Text geht bis Ende des Blattes 5 a, und auf 5b folgen hierauf 
die Abbildungen, welche das Geschlecht repräsentieren, je eine Figur und 
ein Wappen, wobei für jedes Geschlecht immer eine ganze Seite in An- 
spruch genommen wird. Es geht auch jetzt erst die Nummerierung der Seiten 
mit 1 an und zwar in der Weise, dafs nicht die beiden Seiten eines und 
desselben Blattes eine Nummer bilden, sondern die zwei einander gegenüber- 
stehenden Sriti-n im Rei^ister unter einer und derselben Zitier angeführt wer- 
den. Es kommen nun die 20 Geschlechter , welche nach Rü.>:ncr mit dem 
Kaiser angeblich nach Donauworth geritten sind. Sie stimmen genau mit 
Rüxner überein, wenn die Reihenfolge in unserem Geschlechterbuche auch 
einige Abweichungen zeigt. 

Bl. la die Waldstromer. BI. Ib die Haller. Bl. 2a die Grundtherra. 
BL 2b die Vorchtd. Bl. 3a die Tucher. Bl. 3b die Volckmair (Vokkamer). 
Bl. 4a die Bilgram von Eyb. Bl. 4b die TetzcU. Bl. 5a die Koler. Bl. 5b 
die Muffel. Bl. 6a die Rutzen. (Das Blatt mit Seite 6b u. 7a fehlt; nach 
dem Register, das sich am Ende der Handschrift befindet, standen auf Bl. 6b 
die Nordtwein, Bl. 7a die Pehaim.) Bl. 7b die Segwein. Bl. 8a die Grosseo. 
Bl. 8b die Zenner. Bl. 9a ür Ebnner. Bl. 9b die Riedtter. Bl. 10a die 
Menndel. Bl. 10b die Gruber. Bl. Ha die Schurstab. Bl. IIb die Sachsen. 
Bl. 12a die Holt.schucher. Bl. 12b die Escheloer. Bl. 13a die Stainlinger 
Bl. 13b. die Lemmell. Bl. 14a die Ammon. Bl. 14b die Cunherm. Bl. 15a 
die Prunster. Bl. 15 b die Keypperr. Bl. 16a die Inngram. (Bl. 16 b und 
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17a fehlen; nach dem Register standen hier Bl. 16b die Schützen, Bl. 17a 
die Meuerl) Bl. 17 b die Eissenwanger. Bl. 18 a die Elwanger. Bl. 18 b die 
Kressen. Bl. 19a die Reinsperger. Bl. 19b die Schlewitzer. Bl 20a die 
Tracht Bl 20b die Stromair und Nutzell. 

Anf jeder dieser 20 Doppebeiten ist oben der Name des betreffenden 
Geschledites geschrieben. C^minter steht dann in kleinerer Schrift: >Diß 
geschlecht hat die kay. mt. gen Thunewerdt helfen belaiten mit . . ") pfer> 
den, und ist solich geschlecht als man zalt 1563 nit abgestorben.« Diese 
Überschrift, welche uns das Jahr 1563 als das Entstehungsjahr dieses Buches 
verrät , wiederholt sich , abgesehen von kleinen Änderungen ganz stereotyp 
bei den Familien, die damals noch in Nürnberg florierten. Bei den 1563 be- 
reits ausgestorbenen (iischlcchtern (19 an der Zahl) steht: >und ist solich 
geschlecht als man zalt 1563 lang darvor abgestorben.« Damit begnügte sich 
der Verfasser aber nicht , sondern schabloniertc noch ein ziemlich grofses 
rotes Krem «if die betreffende Seite und setzte in frommer Weise hinzu 
»Requiefcant in pace«. Auch die Stainlinger (Bl 13a) werden als abgestorben 
bezeichnet. Von anderer Hand, die auch Unrichtigkeiten bei den Waiq>en 
feststellt, ist aber beigesetzt: »ist nit abgestorben«. Auf diese Korrekturen 
wird später noch zurückgekommen werden. Bei den Bilgram von Eyb (Bl 4 a) 
dag^en ist bemerkt »diß geschlecht ist hinaus unter den adel kummen«. 

Unter diesen Cbcrschriftcn und Texten ist dann auf jeder Seite eine 
männliche Figur in Holzschnitt von ca. 23 — 26 cm. Höhe, die mit der Hand 
sorgfältig koloriert und dem betreffenden Famiticnwappcn zugewendet ist, das 
zu ihren Füfsen ruht. Über diese Figuren und Wappen wird später aus- 
füiirlich berichtet werden. 

Den bezeichneten 40 Familien reihen sich auf Bl. 21a »die Pfintzing 
zuvor Geyer« ^) an, von denen berichtet wird: »Diß geschlecht hat die kay; 
mt: gen Thunawerdt nit helfen belaiten, dieweil es aber von raths wegen 
zu den tumiervogten beschieden nnd dazumal gewest, hab ich solichs auch 
hier zugesetzt; und ist sotich geschlecht als man zalt 1563 tut abgestoriien.« 
Die Aiqrabe, dafs kein Pfinzing mit nach Donauwörth geritten, stimmt mit 
Rilxner nicht Qberein, denn dieser sagt^), dafs über die Nürnberger so nach 
Donauwörth geritten seien, Wilhebn Malier der Altere und mit ihm Wilboklt 
Grundherr, oberster Hauptmann, und Andre Göit, genannt Pfintzing, Kammer- 
meister gewesen seien. Es hätte also doch ein Pfinzing den von Rüxner erfun- 
denen Ritt nach Donauwörth mitgemacht. 

Auf Bl. 21 b folgt dann »Wie hievorgemelte geschlecht von kay: mt: 
abgefertigt sind worden». In dieser Erzählung folgt der Verfasser des Ge- 
schlechterbuches wiederum Rüxner ''), der erzählt, dafs der Kaiser die ge- 
nannten Geschlechter »mit sundern gnaden und freiheiten von neuem geert 

2) Wer steht immer die betreffende Zahl, die genau nüt den Angaben bei Rilxner 

ftbereinstimmt. 

3) Von anderer alter Hand beigesetzt: Geuachmitt 

4) a. a. O. Bl. dxxxixb. 

^ a. a. O. BL dxxxscj a o. b. 
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und erhaben hat«. Während nun aber RQxner berichtet, dals »wo ay sidi 
der Adellichen Tügent vnd Freyheiten jres AdelHchen Stannds furbaßhyn 
halten wollen, vnd gemeiner Burgerschafft der Stat Nürmberg allen 
jren Handel vnd gewerb frey lassenn, sich des nit bekümmern, wie 
sy biß her gethan haben, in solcher maß erhöcht die Keyserlich Maie- 
stat diese Geschlecht alle in jrcm Adelichen stannde, erhebt vnd freyt sy von 
neuem in allen Erlichen vnd Adcllichen dyngen, das sy allen Edeln geschlech- 
tcrn vff dem Lannd (in des heiligen Reichs f^cbytci gleich, gehalten werden 
sollenn« etc. etc., hat der wohl dem Nürnberger Patriziate angehörende Ver- 




fasser des Geschlechterbuches die Bedingung, sich bürgerlicher Handtierung 
zu enthalten, ebiÜAch weggelassen. 

Nun beginnt eine zweite Serie Nürnberger Geschlechter. Die Obersdirift 
auf Bl. 22a für diese Abteilung lautet: »Hernach volgende geschlecht smd 
innerhalb sehen jam vor dem auflauf in den rath kummen und gangen, welche 
ich auch unterschiedlich mit ihren claidungen und wappen gesetzt wie volgt« 
Unter dieser Überschrift ist, ebenfalb mit der Hand koloriert, in Holz- 
schnitt der geteilte Nürnberger Schild, wie er vorstehend wiedergegeben ist 

6) Aach abgedradrt im »Katalog der im gerami. Moaenm befbidlichen HolatOdK« 
S. 66 CHst. 155). 
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Auf Bl. 22 b stehen dann die Ortlicb. Ihnen reihen sich an Bl. 23 a die 
Eisfogell. Bl. 23 b die Kuedorffer. Bl 24a die Menttelein. Bl. 24 b die 
Katterpeck. Bl. 25 a die SchmugenhofTer. Bl. ^b die vom Neuenmarck. 
Bl. 26a die Schopper. Bl. 26b die WeygeU. Bl. 27a die TeuffeU. Bl. 27b 
die Rucken. Bl. 28a die Geuschmidt. Bl. 28b die Nadler. BL 29a die 
Langman. Bl. 29b die Kreutter. Bl. 30a die Essler. Bl. 30b die Seuboltt. 
Bl. 31a die Grolandt. Bl. 31b die Geuder. 

Die Ausstattung dieser Serie reiht sich jener der ersteren genau an. Auf 
jeder Seite Steht in Holzschnitt eine kolorierte männliche Figur, daneben das 
Famihenwappen, oben der Name der Figur und unter diesem immer der Text : 
»Diß geschlecht ist vor dem auflauf in den rath gangen, als man zalt nach 
Christi gehurt anno 1340, und ist solich geschlocht als man zalt 1563 nit 
ahgestoibt-n' oder »lang darvor abgestorben«, was mit den meisten dieser 
Familien der Fall gewesen. Die Jahrzahl 1340 ist nicht glcichmäfsig bei allen 
Geschlechtern angegeben; sie steigert sich allmählich bis 1348. Das schab- 
lonierte rote Kreuz etc. findet sich ebenfalls bei den abgestorbenen Familien 
nicht allein dieser zweiten, sondern auch der folgenden Abteilungen. 

Auf Bl. 32a u. b wird in kurzem über den Nürnberger Auflauf von 
1348 berichtet, natürlich von dem Standpunkte der Geschlechter aus. Zu 
Ende des letzteren Blattes findet sich die nachstehende Aufschrift über die 
dritte Reihe von Geschlechtem: »Hernach volgende geschlecht smd Steider 
dem auflauf in den rath kumen, sampt iren namen und wäppen verzaichnet 
wie Voigt.« Diese Serie enthält die Familien, weldie vom Aufstande an bis 
zum Ende des 14. Jahrhunderts in den Rat kamen. Es werden als solche 
folgende angeführt ; die beigefügte Jahreszahl soll die des Eintrittes in den 
Rat sein. Bl. 33a die Muntzmaister (1350). Bl. 33b die Derrer (1350). Bl. 34a 
die Kessttell (1351). Bl. 34b die Heller (1351). Bl. 35a die Prüller (1351). 
Bl. 35b die Haydcn (1357). Bl. 36a die Feuchtell (1359). Bl. 36b die 
Ehinger (1360). Bl. 37 a die Koburger (1363)"). Bl. 37 b die Bamberger 
(1364). Bl. a8a die vom Stain (1365). Bl. 38b die Wagner (138Ü). Bl. 39a 
die Flexdorfer (1380). 39b die Grabner (1381). Bl. 40a die Pirckhamer 
(1386). Bl 40b die Pomer (Pömer) (1395). Bl. 41a die Grasser (1395). 
Bl. 41 b die Paumgartner (1396). Bl. 42a die Stainlinger (1397). Wie un 
ganzen Geschlechterbuche findet sich auch in dieser Abteilung wiederum 
auf je emer Seite Figur und Wappen mit einer Oberschrift darüber, 
bestdiend aus dem Namen und dem Texte: »Difi geschlecht ist nach dem 
auflauf in den rath gangen, als man zält nach Christi gehurt anno (folgt die 
Jahreszahl) und ist solich geschlecht als man zält 1563 nit abgestorben« oder 
»lang darvor gestorben«. 

Sodann folgt ein nichtnummcriertes Blatt , das auf der vorderen Seite 
leer ist, auf der Rückseite aber nur Text enthält, der über die Absetzung 
König Wenzels und die Entbindung des Rats und Gemeiner Stadt Nürnberg 
von Pflicht und Eid gegen denselben berichtet. Das Geschlechterbucb geht 



7) Von anderer Hand ist beigesetzt: Dieser namen ist ntt recht. 
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dann gans wie vorbeschrieben weiter: Bl 42b die Runund (1402). Bl. 43a 
die Imhofr (1402). Bl. 43b die ZoUnner (1402). Bl. 44a die Valtzner (1403). ' 
Bl. 44b die Zingel (1435). Bl. 45a die Löffelholtz (1440). Bl. 45b fehlt 
(nach dem Register: die Hegner). BL 46a fehlt (nach dem Register: die 
Cammermaister). Bt. 46 b die Reich (1447). Bl. 47a die Harstdrfier (1450). 
Bl. 47b die Starcken (1453). Bl. 48a die Hirschvogel (1453). Bl. 48b die 
Meichsner (1453). Bl. 49a die Röhlinger (1468). Bl. 49b die Toppler (1475). 
Bl. 50a die WoltT (1499). Bl. 50b die Fuerer (1501). BL 51a die Weisser 
(1504); endlich Bl. 51b die Futterer (1504). 

Auf Bl. 52a fänj^t eine »Bauernkrieg- überschriebcne kurze Mitteilung 
über denselben an, die auf Bl. 53a endigt. Darunter steht dann dir Bezeich- 
nung der vierten Reihe von Geschlechtern: »Hernach volgent Geschlecht i.st 
nach dem pauernkrig in den rath kumnien , dabei es auch in dieser jarzal 
des 1563 jars belieben.« Das Nürnberger Patriziat hatte sich damals schon 
sehr abgeschlossen und erkannte selbst angesehene, wohlhabende und mit 
den Geschlechtem vielfach verschwägerte Familien nicht als rateföhig an, so 
dafs diese vierte Reihe nur (BL 53 b) die SchlOssdfdder aufweist, von denen 
gesagt wird, dafs sie 1536 erstmals in den Rat g^angen seien. 

Die fünfte Serie von Geschlechtem die nun folgt, die umfangreichste 
der Handschrift, umfafst die vomehmen Familien Nfirabergs, die nicht in den 
Rat giengen, die »unrathfähigen*, wie sie in mancher Nürnberger Handschrift 
genannt werden. Bl. .54a enthält folgenden einleitenden Text hiezu. »Her- 
nach volgende geschlecht, welche einstails gar alt, sind nach der zer.störui^ 
wiederumb hichcr kumen, etlicher namen verendert worden , aber ich dieser 
zeit nit finden kunnen, dafs unter solchen in den rath gangen weren. Sonst 
das rnainste tail vor und nach dem auflauf bei dieser stadt gewesen, und 
noch Seyen, und doch andere nicht, dann welche schilt in den kirchcn hangent 
haben. Wiewol etlicher schilt jung und derer wenig sind, so haben doch 
unter solchen, an auslendischen orten, da sie nach der Zerstörung und auf- 
lauf gewont, vyl schilt und gezeucknus; sind auch solche geschlecht, außer- 
halb des klainem raths, xu den furaembsten ampten und beuelchnussen ge- 
braucht worden, und noch gebraucht werden, darunter auch vyl so gar ab- 
gestorben. Wiewol etliche so hievor und hemach gemelter geschlecht namen, 
derselben wappen ausgebeten und doch derer stammens und hericomen gar 
nit Seyen, allein was der name ist, hab ich dasselbig zu jedem sonderlich 
darzu verzaichnet, dann mich solches unpiUich gedunk, dafs solche solcher 
guten alten geschlecht, so doch abgestorben, wappen füren sollen, sich derer 
rhumen und gebrauchen, welch inen nit angeboren, uf dafs solche alte ge- 
schlecht irer ehr auch nit beraubt werden, und dabey pleiben mögen.« 

Die Überschriften der innzelnen Seiten lauten: »Diß geschlecht ist nit 
in den rath gangen und als man zält nach Christi geburt anno 1563 lang dar- 
vor abge.storben«, oder es heifst »anno 1563 nicht abgestorben«, oder »anno 
1563 nicht abgestorben, sondern hinaus unter den adel kummen.* Da diese 
Familien ja alle bekannt sind und in den neueren heraldisch -genealogischen 
Werken und Handbüchern sich genaue Daten (Iber dieselben finden, so wird 
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von der Wiedergabe dieser Daten und der Prüfung ihrer Richtigkeit ebenso 
wie bei den vorhergehenden Geschlechtern unisomehr abgesehen , als der 
Wert der Handschrift ja niT:ht im Texte , sondern in den Abbildungen liegt. 
Es wird sich daher nachstehend auf die Wiedergabe der Namen beschränkt. 

Bl. 54b die Styber. Bl. 55a die Neyding. Bl. 55b die Rotfla.sch. 
Bl. 56a die Schnoeden. Bl. 56b die von Lauffenholtz. Bl. 57a die Neustetter, 
Lochner genannt. Bl, 57 b die Vetterr. Bl. 58 a die von Oehenheim. Bl. 58b 
die Grossen von Meekenhaussen. Bl. 89a die Seckendorifer. Bl. 59b die 
Tinttner. Bl. 60a die Härder. Bl. 60b die Staudigel. BL 61a die HaUer 
von Bamberg. Bl. 61b die Scfauder. Bl. 62a die Pessler. Bl. 62b dieHa- 
gekheimer, Heldten genant. Bl. 63a die Vlstadt. Bl. 63 b die von Dyi. 
Bl. 64a die Hubner. Bl. 64b die Muntier. Bl 65a die Orttell. Bl. 65b 
die Pergenstorffer. Bl. 66a die Hauggen. Bl. 66b die Wemitzer. Bl. 67 a 
die Ketzell. Bl. 67 b die Knebeil. Bl. 68a die Dcixler. Bl. 68b fehlt (nach 
dem Register die Heidenaber). Bl. 69a fehlt (nach dem Register die von 
Watth). Bl. 69b die Riedlcr. Bl. 70a die Letzcher. Bl. 70b die Mindel. 
Bl. 71a die Kramer. Bl. 71b die Garttner. Bl. 72a die Garttner. Bl. 72b 
fehlt (nach dem Register die Kofiffen). Bl. 73a fehlt (nach dem Register die 
Halbachsen). Bl. 73b die Granctell. Bl. 74a die Melbcr. Bl. 74b die Oster- 
reicher. Bl. 75a die KettenhotTer. Bl. 75 b fehlt (nach dem Register die von 
Blähen). Bl. 76a fehlt (nach dem Register die Coeler). Bl. 76b die Braun- 
wartt. Bl. 77a die Erckel. Bl. 77 b die Schreyer. Bl. 78a die Schmittmer. 
Bl. 78b fehlt (nach dem Register die Lanndauer). Bl. 79a u. \\ fehlen (nach 
dem Register die Kyühaber und die Rech). BL 80a fehlt (nach dem Register 
die Kragen). Bl. 80b die OrttoUT. Bl. 81a die Tummer. Bl. 81b die Voytten. 
Bl. 82a die ölhaffen. Bl. 82b die Wolckastehi. BL 83a die Vnbhauen. 
Bl. 83b die Rossenberger. BL 84a die SchedeU. Bl. 84b die Bucher. BL 85a 
die Scheuerll. Bl. 85 b die Kemmerer. BL 86a die Heugell. BL 86b die 
Roemer. Bl. 87 a die Höltzell. Bl. 87 b die Felchner. Bl. 88a die Wintter. 
Bl. 88b die Stainmergl. BL 89a die Lussmer. Bl. 89b die Haugen. BL 90a 
die Haselpecken, Fogler genannt. Bl. 90b die Huldult. Bl. 91a die Grisen. 
Bl. 91b fehlt (nach dem Register die ßueler). Bl. 92 a fehlt (nach dem Re- 
gister die Reuwein). Bl. 92 b die Mullstein. Bl. 93a die Vnrue, Bl. 93 b 
die Fronhoffer. Bl. 94a die Plcsnitz. Bl. 94 b die Pillsacher. BL 95a die 
Friwitzhofifer. Bl. 95b die Roetten. Bl. 96a die MuUner. 

Aber auch mit diesen Familien ist der Inhalt des Buches noch nicht 
vollständig erschöpft. Auf BL 96 b u. 97 a wird über einige weitere Geschlech- 
ter Nachstehendes geschrieben: »Diese hemachvolgende geschlecht sind auch 
nit in den rath gangen, haben auch keine schilt in den kirchen alhie, aOein 
solche Wappen in den kirchenfenstem oder deren orten und dafs etliche alte 
geschlecht, so zu inen geheirat zu finden; derhalben unterhusen, dieweil sie 
keine schilt m den kirchen, mit personen und klaidui^en zu malen, aber umb 
dafs es auch gute alte geschiecht in dieses puch gesetzt, dessen sie dann 
wirdig, wiewol derer eins teils auch abgestorben, wie dann bey solchen zu 
finden und stadtiiche leuth gewesen. So sind sie auch gut darum, wann solche 
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Wappen gesehen oder j^efunden, man wissen könne, wer sie gewesen und wie 
sie gehaisscn, als wie dann jedem geschlecht sein namen zugeschrieben ist. 

Wiewol noch etlicher guter leut wappcn in den kirchenfenstern, todten- 
tafeln und auf den grabstainen zu finden, sind solche hieher zu setzen unter- 
lassen, umb dafe sie etwas noi, jung oder la den alten geschlechten dieser 
zeit nicht geheirat haben; und dieweil es etliche vertriessen wird, dafs id» 
nit auch zu hernach vdgenden geschlechten gesetzt habe, halte (ich) dodi 

darfär, sie werden solich's ans und erzelten Ursachen, guter 

mainung verstehen, und mich ent (Bl. 97a) schuldigt halten, dann wo idi 
einen derselben wie gemelt, gesetzt hette, den andern auch setzen muessen, 
welches diesem buch etwas und nit wenig unfurm gemacht wurde haben. 
Aber solcher und anderer meer wappen sollen hernach in ein ander wappeo* 
buch gebracht werden, wie ich dann hievorn auch meldung gethan ; dan un- 
terschied zu halten, ist je und alwegen gued gewesen und noch, der nllmech- 
tige guetige gott verleihe sein genadt, dafs wir hie und dort ewig mögen 
leben, amen. 

Wiewol es auch pillich wer gewesen , den krig mit margraf Albrecht 
hierin zu beschreiben, dieweil aber solcher grofs, weitlauftig und lang ge- 
werth , davon dann gar vyl zu schreiben ist , hab ich ine in difs buch zu 
brii^en von leng wegen unteriassen.c 

Dem Inhalte des vorstehenden Textes entsprechend, sind auf den fol- 
den BIftttem lediglich Wappen ohne »Personen und Kleidungen« gegebeo 
und zwar auf jeder Seite zwei mit einander zugekehrten Schilden: Bl. 97 b die 
Reichsswirth, die von Lochaim. BL 96a dße Rodthan, die Sayler. Bl. 98b 
die Freyen, die Rodtmundt. Bl. 99a die Spaltter, die Müntzer. Bl. 99 b die 
Gundelfii^er, die Behaim v<mi Weissebuig. BL 100a die Zdlnner, die Bürde- 
amer. 

Bl. 100b hat die Überschrift: »Hemacher wirt etlicher geschlecht halber 
anzaigung gethan, was gestalt und wie sich ire namen verendert, auch welche 
etlicher geschlccht, so abgestorben, wappen zu wegen gebracht, sampt andern 
guten anzaigungen mer, wie volgt.« 

Es folgen sodann l(K)b) Mittheilungen über die Familien Muffel, 
Menttelein, vom Newenmarckt, Weygcll, Bl. 101b über die Prünsterr, über 
die Stromair und Hützel, Bl. 102a über die Pfintzing, Bl. 102b aber die Haller 
von Bamberg, Müntzmaister und die Braunbartt, BL 103a über die Hayden 
und fiber die H^[elsshaimer, Helden genannt, BL 103 b fiber die von Tyl, über 
die Müntzer und über die Garttner, BL 104a Ober die Geuschmidt. 

Auf BL 104 b u. 105 a finden sidi als Schlufo des Geschlechterbuches 
nachstehende Ausfuhrungen über die Wappen der Stadt Nümbeig: 

»Anzaigung der stadt Nürmberg wappen. 
Nach dem hievorn von der Stadt Nürmberg anekunft, Zerstörung, und 
anderm angezaigt wirdt, derhalben auch von nöten gemelter stadt mppta 
halber meidung zu thun, dieweil solcher zweyerle, erstlich ist das wappen 

8) Fehlt in Folge eines Defekts. 
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mit dem halben schwarzen adler in gelbem feld und dreyen roeten und 
weissen stramen» das recht alt Nurmberger wappen, welches vor der Zerstö- 
rung die Stadt gefacniclit hat; aber nach der Zerstörung hat der kaiser da- 
sunml gemeine stadt von neuem mit dnem wappen blähet, wid darumb, 
diewei) das schlofs nie gewonnen oder von dem Icaiser abweichen wftllen, 
sonder ahvegen beim reich bestendig plieben und sich des schütz von dem 
adler beholfen, demnach er solches als euier junckfrau wirdig bedacht, und 
das wi^ipen mit dem junckfraukopf, sampt einer cron, und sonsten ganzen 
adlers Idb, welches su gemeiner Stadt insigel gebraucht wu-det, begäbet, und 




Hst IM. 

heut^es tags noch darzu gebraucht wirdet, und hat die mainung gar nit, dafs 
SOlich wappen mit dem junckfraukopf das alt, und das ander mit den halben 
adler das neu wappen sein (sollt), sonder als hieob (Bl. 105a) gemelt ist; aber 
soviel des gerichts insigel betrifft, ist dasselbig alwegen für sich selbste 
gewesen, und darin kein enderung fürgenomen worden. Der liebe gott wolle 
uns noch bei solchen erhalten und vor krieg , Uneinigkeit , und anderm , so 
dieser Stadt, Nurmberg, schedlich oder nachteilig sein soll, oder mocht, ge- 
nediglich bewaren und unsere herzen anzünden, ime darumb für alle wolthat, 
als unserm vater, von welchem wir alle guedtheit haben und empfahen, dar- 
umb dank zusagen in ewigkeit amen.« 

Mitteilungen aus dem german. Nationalmuseum. 1898. XII. 
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Hierunter stehen nebeneinander der Nürnberger geteilte Schild, wie er 
sich auf Bl. 22 a des Geschlechterbuchcs findet und auch hier Seite 72 abge- 
druckt ist (Hst. 155), und der vorstehend wiedergegebene Jungfraucnadler 
(Hst. 154), darunter ein Schild mit dem einköpfigen Reichsadler, der in der 
Holzstockserie des Germanischen Museums fehlt, beziehungsweise durch den 
Schild mit dem Doppehdler*) ersetzt ist. 

Das ausführliche R^ister nimmt sechs Blätter in Anspruch und Uefctt 
den Beweis, dafs dem Buche aufser dem Anfenge und den neun Blättern im 
Texte nichts weiter fehlt. Es ist diese Feststellung nicht ohne Bedeutung, 
wie weiter unten tu ersehen sein 'wird. ' 

Nachdem die Handschrift selbst, ihr Inhalt, ihre Anlage und Einteilung 
vorstehend beschrieben ist, sei ihrem bildlichen Schmucke, namentlich dem 
Verhältnisse desselben zu den Hdlzstöcken im Germanischen Museum nach» 
stehender Abschnitt gewidmet. 

Vor allem sei hier nochmals konstatiert, dafs das beschriebene Ge- 
schlcchterbuch im Besitze Sr. Kxcellenz des Grafen von'Wilczek die einzigen 
alten Abdrücke der lioizstdckscrie des Germanisciicn Museums enthält, die 
mir bekannt geworden , und mn- auch alte Abzüge einzelner Stöcke bis jetzt 
nicht vorkamen. Es scheinen also nur sehr wenige Abzüge, vielleicht nur 
diese von den Hofastödcen genommen yuxdai su sebi. Diese Annahme vnrd 
durch die äufsere Erscheinung der letzteren unterstfitzt, da bei manchen das 
Holz noch so frisch erscheint, als wäre es vor einigen Jahren und nicht vor 
emigen Jahrhunderten geschnitten worden. 

Die Holzschnitte, welche das Wappenbuch zieren, bestehen 1) aus den 
Wappen, 2) aus den Figuren, welche als Repräsentanten der betreffenden 
Geschlechter dem jeweiligen Familienwappen zur Seite gedruckt sind. Die 
drei erwähnten Wappen der Stadt Nürnberg des Geschlechterbuches, von 
denen in der Holzstockserie des Germanischen Museums sich zwei befinden 
(Hst. 154 u. 155), sind vollständig in Holzschnitt ausgeführt und mit der 
Hand koloriert. Die Wappen der Geschlechter aber in der vorliegenden 
Handschrift sind alle mit der Hand in ein vorgedrucktes, in Holzschnitt aus- 
geführtes Schema eingemalt und von den 175 Holzstocken von Wappen Nürn- 
berger Geschlechter, welche das Germanische Museum besitzt'") und die 
offenbar zu denselben Figuren gehören, welche das Geschlechterbuch zieren, 
ist kein einziges in demselben zum Abdrudce gekommen. Das Schema be- 
steht aus einem schrSg nach rechts gestellten Dreieckschilde mit Topfhehn 
und nach links aufdrapierter Hehndecke, die ungefähr die Form eines halben 
Wappenmantels hat. Dieses Schema, das nebenstehend wiedergegeben ist, kommt 
auch nach links gewendet vor. Weshalb von den 175 Wappenholzstödcen kein 
einziger in der Handschrift zum Abdrucke gelangte, ist schwer zu sagen. Da^ 
Wahrscheinlichste ist, dafs dieselben bei der Herstellung des Buches noch nicht 

9) Abgednicict im «Katalog der im Germanischen Mnaeimi vorhsadeiieii .... Hci^ 
Stöcke« S. 64 (Hst. 153). 

10) Katalog der im Germantschen Moseum vorhandenen HolsstAcke S. 98 (fitL 

212—386.) 
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fertig gewesen und erst nachher ausf^eführt wurden, als sich der Verfasser 
oder Herausgeber überzeugt hatte, dafs das Einmalen von bcuiahe 20U Wappen 
in doch mindestens ebenso viele Exemplare des Geschlechterbuches, — denn 
so hoch wäre die Auflage doch sicher bemessen worden — , theurer ni stehen 
käme, als deren Auslährung in Holzschnitt. 




Die Wappenserie des Germanischen Museums ist in zwei verschiedenen 

Mustern ausgeführt, die sich immer wiederholen. Die eine ist in Form und 
Stellung des Schildes, in Topfhelm und der nach links drapierten Helmdeclce 
dem Schema des Geschlechterbuches gleich, die andere hat tartschenartigen, 
etwas nach rechts geneigten Schild, Stechhelni und Laubwerk-Ilelmdecken. 

Die nachstehenden Wappen der Ölhafen (Hst. 306) und der Tununer (Hst. 369) 
geben diese beiden Formen wieder. Die Form des ersteren Wappens , also 
die ältere, ist viel häufi^'er verwendet worden, als diejenige des zweiten. 

Die Holzstöcke der Figuren des Geschlecliterbuches befinden sich sämt- 
lich im Germanischen Museum ; es ist in der Handschrift keine zum Abdrucke 
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gekommen, welche das Museum nicht besäfse. Scheinbar fehlt allerdings die 
. auf Bl. 12 a u. 20b abgedruckte Figur; Jtber dieselbe ist .von dem auf Bl. 2a 
verwendeten Holzstock mit Verdecktmg der gezaddelten Ittiigeiniid abge- 
druckt — ein Verfohren, das hier leicht angewendet wetden konnte, da offen- 
bar nur ein oder einige Exemplare des Geschlechterbuches hergestellt worden. 




Merkwürdigerweise hat das Museum dann aber auch noch einen Holzstock, 

der diesen Mann wirklich ohne Zaddelärmel wiedergibt, aber von der Gegen- 
seite. Es darf also angenommen werden , dafs der Herausgeber des Ge- 
schlechterbuches bei der Herstellung des einzig vorliegenden Exemplares 
wahrnahm, dafs der Druck des Holzstockes mit verdeckten Hängeärmeln zu 
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langsam vor sich gehe, weshalb er den Stock, ohne diese Ärmel nachschnei- 
den Heis. Der Kflnstler aber machte es sich bequem; er setcfanete den Mann 
einfadi nach dem Holxsehnitt auf den Holsstock, so daft er beim Abdruck 

• 

im Gegensinn kam. 




Das Geschlechterbuch, wie es heute vorliegt, zählt im Ganzen 165 Fi- 
guren, von welchen 164 mit 37 Holzstöcken gedruckt sind, während eine auf 
Bl. 51a lediglich gezeichnet und gemalt ist. Dieselbe ist dem Wappen der 
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Weiser be^esetst. Merkwfkrdiger Weise besitzt das Gennanische Museum 
aber auch den Holzstöck zu dieser hier lediglich gezeidineten Figur (Hat. 
211), der im Katalog der Hokstöcke auf S. 72 abgedruckt ist. Der Hoixstock 
trägt auf der Seite auch die alte gleichzeitige Aufschrift »Weisser«. 

hl dem Texte, welcher der ersten Abteilung des Geschlechterbucfaes 
vorangeht, ist gesagt: »Hernach volgen die geschlecht . . . mit sampt den 
alten klaidungen, so dazumal getragen worden«, hl der That hat sich der 
Künstler auch Mühe gegeben, die Reprisentanten der Geschlechter in der 
Tracht vergangener Zeiten darzustellen , wenn er auch nicht bis in die Zeit 
Kaiser Heinrichs VI. zurückgegangen ist, sondern nur bis ins H.Jahrhundert 
gelangte. Darnach ist meine Angabe in dem Katalog der Holzstöcke S. 65, 
dafs die Figuren in der Tracht des 15. und 16. Jahrhunderts dargestellt seien, 
zu berichtigen. Die ältesten Familien, wclclu^ angeblich mit Kaiser Heinrich VI. 
nach Donauwörth geritten, sind durchweg durch Männer in älterem Kostüme 
reprSsentiert; die Tradit des 16. Jahrhunderts dagegen findet sich vorsngs- 
weise in der zweiten Hälfte des Buches; konsequent verfuhr man hiebd aber 
durchaus nicht, vielmehr offenbar nur nach I^une. Zu den nach den frühesten 
Vorbildem ausgefOhrten Holzstöcken gehört der Mann mit der Kiq>uze o<ter 
»Kogel«, »Gi%el«, mit lang herabhingender Spitze an derselben (Hst. 161 auf 
Seite SO), welcher wohl der Mitte des 14. Jahrhunderts entstammt. Noch 
einige andere Stöcke dürften ebenfalls nach Vorbildem aus dieser Zeit ge- 
schnitten sein. 

An diese Holzstöcke reiht sich sodann eine Anzahl an, welche Figuren 
in gezaddelter Tracht vorstellen, denen Ori^'inale aus der zweiten Hälfte des 
14. und der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts als Vorbilder gedient haben, 
die der Künstler aber nicht gar so streng benützte, sondern wohl mancherlei 
Veränderungen oder »Verbesserungen«, wie der Künstler meinte, anbrachte. 
Dann folgen Kostüme der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, für welche reich- 
licheres lÄaterial ab Vork^e dienen konnte. Ihnen reiht sich das 16. Jahrhundert 
bis zur Mitte desselben an (Hst. 164). Welche Quellen der Künstler für die 
Figuren aus dem 14. und 15. Jahrhundert benfitzte, ist heute nicht mehr 
festzustellen. Jedenfalls lieferten ihm Miniaturen und Glasgemälde, besonders 
die denkroakdchen Kirchen NOmbei^ gutes Material für diesen Zwe^ 

Der Künstler hat aber nicht allein die Darstellun^'en archaistisch behan- 
delt; der Holzschneider folgte ihm gleichfalls. Er schnitt seine Stöcke in 
der alten derben Manier, wandte die Schattierung nur mäfsig an und bediente 
sich dabei nur einfacher Strichlagen, nie sich schneidender. ( her die Künstler, 
den Zeichner sowohl wie den Holzschneider, können wir uns nicht einmal ver- 
mutungsweise äufscrn. In Nürnberg safsen um die Zeit der Anfertigung der 
Holzst()cke so viele Künstler und Holzschneider, dafs sich um so weniger ein 
Verfertiger derselben nennen läfst, als auf keinem Holzstock weder ein Zeichen 
noch ein Name vorkommt, der Anhaltspunkte geben wfirde, und die archa- 
istische Art der Ausführung die Spuren verwischt , welche in- anderen Fällen 
Zeichnung und Technik geben. Jedenfalls aber lälst sich mit Bestimmtheit 
sagen, dafs mehrere Holzschneider an dem Werke mitgearbeitet haben, denn 
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derjenige, welcher die Figur Hst. 211 S. 72 des Kataloges schnitt, hat sicher 
nicht auch Figur Hst. 160 S. 71 geschnitten. 

Es ist bereits gesagt worden , dafs dife 164 Figuren des Geschlechter- 
buches mit 37 Holzstöcken gedruckt wurden, letztere also wiederholt zum 
Abdrucke gelangten. In der naiven Art und Weise jener Zeit nahm man ja 
keinen Anstand, einen und denselben Holzstock zur Darstellui^; verschiedener 
Ereignisse, oder zur bildlichen Vorführung von Personen zu verwenden, die 
Jahrhunderte von dnander entfernt lebten und manchmal nur das gemem hatten, 
dals sie in einem und demselben Werke voricommen. So auch in diesem 
Geschlechterbuche. Nur zwd unserer Holzst5dce smd nur je einmal verwendet 
worden. Zwei Holzstöcke je zweimal, zwölf Holzstöcke je dreimal, sechs 
Holzstöcke je viermal, drei Holzstöcke je fünfmal, fünf Holzstöcke je sechs» 
mal, vier Holzstöcke je siebenmal, zwei Holzstöcke je achtmal und ein Holz- 
stock je neunmal. Letzterer (H.st 162) ist auf der folgenden Seite wieder- 
gegeben. Welchen Grundsätzen der Herausgeber bei der Auswahl der Figuren 
huldigte, konnte nicht festgestellt werden, abgesehen davon, dafs, wie schon 
bemerkt, die Figuren in älteren Ko.stiimen mehr für die älteren Familien, die 
in späteren Trachten mehr für jüngere Geschlechter zur Verwendung kamen, 
aber dabei auch durchaus nicht konsequent verfahren wurde. Nur darauf 
wurde offenbar gesehen, dafs nicht ein und dieselbe Figur auf zwei einander 
gegenüber stehenden Seiten gebraucht wurde, also für Abwechslung gesorgt 
wurde. Und doch ist auf den Seiten 36a u. b die gleiche Figur abgedrudrt, 
eme Ausnahme, welche nur die Regel bestittigt. Nur einmal wurde z.B. die 
Figur mit kurzem gezaddeltem ärmellosen Mantel (Hst. 156) verwendet, die 
S. 66 des Katalogs der Holzstöcke abgedruckt ist, und zwar für die Wald- 
atromer. Die im selben Kataloge S. 71 befindliche Figur, deren Vorlage wohl 
noch in das 14. Jahrhundert zurückgeht (Hst. 160), wurde fünfmal abgedruckt, 
nämlich Bl. 14b als Cunherr, Bl. 28a als Geuschmidt, Bl. 39a als Flexdorffer, 
Bl. 64b als Müntzer, Bl. 91 a als Vertreter der Grisen. 

Die meisten dieser Holzstöcke sind an den Seiten mit Inschriften ver- 
sehen, bestehend aus den Namen der Geschlechter, welche sie illustrieren 
sollten, und einer Zahl, welche sich auf die Reihenfolge der Geschlechter in 
dem projektierten Werke bezieht. Ein Vergleich mit dem vorliegenden Ge- 
schlechterbuche hat aber etgeben, da£s diese Aufschriften nicht mit den F^ruren 
in letzterem korrespondieren, oder dafs dies nur ganz ausnahmsweise der Fall 
ist, wie z. B. die Mendel auf Bl. 10a durch den Holzsdmitt reprSsentiert wer- 
den, der auf der Seite ihren Namen tragt. 

Aufser den 37 Holzstöcken, die im Geschlechterbuche zum Abdrucke 
gelangten , bewahrt das Germanische Museum aber noch 20 weitere , die im 
Geschlechterbuche nicht zur Verwendung gekommen sind. Diese 20 Holz- 
stöcke lassen sich in bestimmte Kategorien teilen: 1) in Darstellungen weib- 
licher Personen. Von solchen liegen im Museum 10 Holzstöcke vor, während 
Frauen im Geschlechterbuch überhaupt nicht vertreten .sind. Eine, mit ge- 
zaddclten Hängcärmeln (H.st. 158) findet .sich im Kataloge der Holzstöcke 
S. 69 abgedruckt. Die übrigen acht dürften ebenfalls nach Vorbildern des 
14. und 15. Jahrhunderts ausgeführt sein, nur eine Figur gehört in das 16. 
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Jahrhundert. 2) Figuren in gezaddetter Tracht. Zwei derselben sind in dem 
of^[enannten Kataloge auf S. 68 und 70 unter Hst. 157 und 159 wiederge- 
geben. Die dritte und letzte ist jene, welche nach der obenerwähnten Figur 
mit gezaddetten Hängeärmeln unter Weglassung dieser letzteren kopiert ist 
3) Männer in der Modetracht der Zeit, aus welcher die Holzstöclqs* stammen, 
sechs Stück. 4) Ein Propst, der einzige Geistliche, der sich unter den sämt- 
lichen Figuren befindet. 

Äufscrlich unterscheiden sich die Holzstöcke dieser 20 Figuren von denen 
im Geschli cliterbuche abgedruckten dadurch , dafs auf ihren Seiten Namen 
von Geschlechtern, die sie ülustritMcn sollten, nicht aufgeschrieben sind. Aber 
auch hier liegt wieder eine Ausnnhine vor; die dritte l-'igur in gezaddelter 
Tracht, welcher die Ilangeärmel fehlen, zei<^'t die Aufschrift Gruntherr, darunter 
3. Nun sti'hen im Geschlechterbuch tlit.' Grundherr allerdings an dritter Stelle, 
die bei ihnen abgedruckte Figur ist aber nicht diese, sondern diejenige mit 
den Hängeärmeln, nach welcher die andere ohne diese Ärmel kopiert ist. 

Bevor die Frage erörtert wird, was es mit diesen Figuren für eine Be- 
wandtnis bat, soll noch ein Blick auf das Geschlechterbuch selbst geworfen 
werden. Es ist aufserordentHch auffallend, dafs von dem Geschlechterbuch, 
das mit so grofsem Au^and ui Scene gesetzt werden sollte, nur dieses eine 
Exemplar vorhanden ist, für welches zudem nur ein Teil der Holzstöcke ver- 
wendet wurde, und (lafs sich weder ein zweites Exemplar des Buches, noch 
überhaupt alte Abdrücke der Figuren und der Wappen sich nachweisen lassen. 
Nicht minder bemerkenswert ist es, dafs der Text nicht auf der Ruchdrucker- 
presse, sondern handschriftlich ausgeführt wurde. Diese Umstände und noch 
ein anderer, auf den noch zurückgekomtm ti werden soll, legen die Vermutunj^; 
nahe, dals die vorlicj^ende I landschrift als Druckmanuskript dienen sollte und 
zu derselben die Probedrucke der Holzschnitte verwendet wurden. Dafs man 
in Nürnberg bei der Herstellung illustrierter Werke auf diese Weise verfuhr, 
bekunden die Drudcmanuskripte zur Schedel'schen Weltchronik, wdche sich 
in der Nürnberger Stadtbibliothek befinden und allerdings nicht die Holz- 
schnitte in Original, sondern nur in Skizzen enthalten ' 

Für die Bestimmung des Geschlechterbuches als Druckmanuskript sprechen 
auch die mAnni^achen Korrekturen, die — wie teilweise schon erwähnt — 
sich in der Handschrift befinden und der Umstand, dafs diese Korrekturen 
in Kurrentschrift vorgenommen sind, während der Text sonst in einer die 
Druckschrift imitierenden Weise geschrieben ist. Die Korrekturen sollten oflTen- 
bar beim Drucke berücksichtigt werden. Auf Bl. 4a findet sich bei der Melm- 
zier des Wappens der Pilgram von Eyb die Note: »Im l'lügel sollen auch 3 
moschel wie im schilt sein.« Bl. 1.3a »die Stainlinger« ist bei^'esetzt : »ist nit 
abgestorben«, uml das aufschahlonit rte rote Kreuz, welches wie der Text das 
Gegenteil verkündete, ist durchstrichen. Bl. 25b »die vom Neuenmarck« 
findet sich die Note »dif& wapen ist nit recht«. Dieselbe Bemerkung steht auf 
Bl. 26b »die Weygell«. Bl. 26a werden die Schopper als ausgestorben be- 
zeichnet. Eine andere Hand, nicht diejenige, welche die vorstehenden Be- 
merkungen gemacht, setzte bei: »Seindt nit abgestorben« sondern an ander 

11) Vgl. Hans St^mann, die Handseichmuigen der Manuricripte der Sdiedd'sclieii 
Weltchronik in Jahrg. 1895 S. 115 ff. dieMr »Mitteilungen«. 
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ort komen und das wappen verendert worden und früher ein krebs«. Bl. 28a 
»die Geoschtnidtc 2eigt die Note: »Difie stnt die Geyer hie vom bei den 
Pfintzingen vennelt und ist hie obgeschribner namen Geuschmidt recht und 
Geyer unrecht.« Bl. 36b die Ehinger, die als abgestorben bezeichnet waren, 
steht: »Ist nit at^estorben, sondern an frembten orten.« Bl. 37a »die Ko- 
burger« heiist es »dieser namen ist nit recht«, vieUeicht sollte damit gesagt 
sein, dafs die Kobufifer oder Koberger nicht 13)53 in den Rat giengen, 
wie irrtümlich angegeben ist, wenigstens nicht in den kleinen, um den es sich 
bei den ratsfähigen Geschlechtern ja handelt, sondern nur in den grofsen, wie 
Oskar Hase berichtet. Abgestorben waren sie 1563 aber auch noch nicht, 
wie das Buch fälschlich angibt. Bl. 38b haben die Wagner einen von Schwarz 
und Gold geteilten Schild mit einem Drittclrade in unterm Felde; dabei steht: 
»Diß Wappen ist nit recht, soll ein oxekopf in plaben feld etc. sein.« Bei 
den Bll. 55a u. b die Neyding und die Kottlasch steht bei beiden Wappen: 
»soll ein schwarzer federpusch in der flaschcn (des Helmschmucks nämlich) 
stecken«. Bl. 76b die Brauwartt heifst es »dieser namen und w^pen ist 
keins recht«. Dabei ist auf Bl. 102 des Manuskriptes verwiesen, wo über die 
Haller von Bambeig, die Müntzmeister und die »Braunbartt« als alle von einem 
Geschlechte herstammend berichtet wurd. Bei dem Braunbartt steht hier aber 
wiederum »diß geschlecht ist nit recht, gehdrt nit zu den obem.« Auf Bl. 100b 
wird über die Muffel, Menttelein, vom Neuwenmarckt und Weygell berichtet; 
den beiden letzteren Namen der Überschrift ist beigesetzt: »Mit diesen zweien 
geschlecht ist es änderst geschaflfen, dann wie hernach volgt.« Bl. 102 a ent- 
hält Nachrichten über die Pfinzing. Es wird dort erzählt, dafs der Pfmzing 
einzige Erbtochter einen Geuschmid geheiratet habe , der dann Namen und 
Wappen der Pfinzing angenommen. Ursprünglich stand an allen Stellen dieses 
Blattes, wo jetzt Geuschmidt steht, Geyer. Anschliclsend hieran ist auf 
Bl. 104a folgende Mitteilung durchstrichen: »Die Geuschmidt will man sagen, 
dafs dieselben und die Geyer ein geschlecht sollen gewcst sein , ich aber 
solches mit grund nie erfaren kunen, derhalben ichs uff ime selbst beruen 
lassen und hievom (BL 28a) zu der f^r kein wappen gesetzt.« 

Warum nun das Geschlechterbuch nach diesem Manuskripte nicht ge- 
druckt wurde, nach dessen Zeichnungen offenbar ein grofser Teil der Holz- 
schhittwappen zur Ausführung gelangten, warum 20 der Figurenholzstöcke in 
dem vorliegend«! Geschlechterbuche nicht benützt wurden, kann leider nicht 
gesagt werden. VieUeicht wurden letztere erst spater gemacht, um das Buch 
mannigfaltiger erscheinen zu lassen, vielleicht, was allerdings weniger wahr- 
scheinlicher ist, sollten sie zu dem andern Wappenbuch Verwendung finden, 
das der Herausgeber auf Bl. 97 a in Aussicht stellte. Da es sich bei diesem 
Buche aber offenbar meist um jüngere Familien gehandelt hätte, so ist nicht 
einzusehen, warum er diesen iMguren die Zaddcitracht gegeben haben sollte 
und er für dieses zehn Frauenfiguren bi-stimmte , die dem vorliegenden Ge- 
schlechterbuche gänzlich mangelten. Dagegen hätten sich für diesen zweiten 
Teil die sechs männlichen Figuren in der Tracht der Zeit um 1563 recht 
wohl geeignet. Vielleicht ist der Veranlasser des Geschlechterbuches vor 
den grofsen Kosten zurückgeschreckt, welche die Drucklegung eines so imi- 

12) Die Koberger. Leipzig 1885 S. 18. 
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fangreichen Werkes verursacht hätte, obgleich — nachdem die Holzstdcke 
geschnitten waren — doch der Hauptaufwand gemacht, wenn auch vielleidit 
nicht bezahlt war. Weder im lügl. Kreisarchive zu Nürnberg noch anderwärts 

hat sich leidcrbis jetzt irgend etwas über dieses Werk finden lassen. — 

Im Katalog der Holzstöcke des Germanischen Museums ist Seite 66 
darauf aufmerksam gemacht, dafs erst im Jahre 1610 ein die Nürnberger 
Geschlechter umfassendes Buch im Druck erschienen ist, betitelt: »Geschlecht 
Buch deß Heiligen Reichs Stat Nürm- berg Darinen alle alte vnd neue Ade- 
liche Geschlecht daraus der Rath von 300 Jaren he- ro erwölth wordn 
hierin zusam ge- bracht Anno 1610.« Das Titelblatt sowie die 83 Figuren 
mit je einem Wa()pen sind in Radierung ausgeführt. Nach dem Titelblatt 
steht nur ein drei Seiten langer gedruckter Text, der sich nicht einmal in 
allen Exemplaren befindet. Die historischen Nachriditen bei den etnzelneB 
Geschlechtem sind handschriftlich auf die jeder Tafel beigebundenen Blätter 
verzeichnet. Nach C. G. MQller **) ist von diesem Geschlechterbuch noch eine 
frühere, aber undatierte Ausgabe erschienen unter dem Titel: »Patricy Res- 
pttblicae NOrefiberg: das ist 83. vhralte Adeliche geschlächt daraus der Rath 
von 300. Jaren hero erwölt vnd noch das Regiment füeren, zusam gebracht 
vnd an tag geben.« 

\\' er die Blätter dieses Buches radiert hat, konnte noch nicht festgestellt 
werden. Bei Vergleichung der Radierungen mit den. flolzschnitten des pro- 
jektierten Geschlechterbuches habe ich aber gefunden, dafs der Radierer bei 
seinen Firmen vielfach den Holzschnitten gefolgt ist und verschiedene in 
freier Weise und sehr maniriert nachgealimt hat. Da bei den Radierungen aber 
bei jeder Figur der Name der Familie oben in einer Kartusche ebenfalls 
radiert ist, so mufsten eben 83 verschiedene Platten radiert werden und war 
die wiederholte Verwendung einer und derselben Platte für eine Reihe von 
Familien angeschlossen. Zum Vergleiche in welcher Art und Weise für das 
neue Nümbei^er Geschlechterbuch die Holzschnitte des alten verwendet wur- 
den, smd hier die radierten Figuren der «von Neuenmarck genant Mente- 
lern« und der Katterbeck wieder gegeben und ihnen die Holzschnitte des 
Nürnberger Geschlechterbuches gegenübergestellt. Trotz mannigfacher Ver- 
änderui^en, welche mit den Figuren vorgenommen wurden, wird man leicht 
erkennen, dafe dem Radierer die Holzschnitte vorgelegen. Das V^orbild fOr 
die von Neuenmarck genannt Mentelein ist nach einem neuen Abdrucke des 
Holzstockes auch (Hst. 163) in der 2. Auflage von Dr. J. H. von Hefner- 
Altenccks »Trachten, Kunstwerke und Gerätschaften vom frühen Mittelalter 
bisEnde des achtzehnten Jahrhunderts« in verkleinertem Mafsstabe publiziert^*). — 
Hoffentlich werden gelegentlich noch in einem der Nürnberger Archive 
Nachrichten über die Veranlasser des projektierten grofsen Nürnberger Ge- 
schlechterbuches in Holzschnitt gefunden und läfst sich mit der Zeit auch 
noch feststellen, wer die Blätter des späteren Geschlechterbuches radiert hat. 

13) Verzeichnis von Nürnbergischen topographisch-historischen Kupferstichen und 
Holzschnitten. Nflmberg 1791 S. 193. 

14) V. Bd. FrankAirt a. M. 1884. Taf. 345 A. 

Nürnberg. Hans Bösch. 
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Zwei historische Lieder. 

^^^^ie Hs. Nr. 520 der Bibliothek der Merkd'scheii Familienstiftung *) 

^iyßSygri, enthält aufser 

hS^^kSS a> der »Kirchweih zu Affalterbach»-'), 

b. einem > Bericht über die Belagerung NümbergB durch Markgraf 
Albrecht den Jüngern i. J. 1552% 

c. einem »Spruche von Alkuin und Rossimunda«, 

d. einem »Liede über das Nürnberger Lochgefängnis« 

auch zwei historische Lieder, von denen das eine die polnische Königswahl 
Heinrichs III. vom Jahre 1573 und das andere die Belagerung der Stadt Her- 
zogenbusch durch Friedrich Heinrich von Oranien behandelt. Das erste, for- 
meU sehr plump, tritt als Spottlied auf und iit dementsprechend etwas derb im 
Ausdruck. Der Verfasser beweist gute Kenntnis der einschlägigen politischen 
* Verhaltnisse. Das zweite Lied, welches den Oranier verherrlicht, zeigt eine 
saubere und ghitte Fcmn, die freilich durch die Nachläsdgkeit des Abschreibers 
hier und da gelitten hat. Es behanddt in Gestalt eines Gespräches die Be- 
lagerung und Einnahme der Stadt als die Liebeswerbung eines Helden um 
ein sprödes Weib, das sich endlich doch ergeben mufs. Klar und deutlich 
hat der Dichter dieses Bild erfafst und bis ins Einzehie recht gut durchge- 
führt. 

Ich gebe die Lieder diplomatisch getreu wieder, wobei ich bemerke, dafs 
der Schreiber des zvteiten Liedes oft sehr undeutlich geschrieben hat. Zum 
besseren Verständnis schicke ich einige historische Bemer^^ungen voraus. 

I. 

In Polen war der letzte Jagiellone Sigismund Augiist am 7. Juli 1572 
gestorben , und zur bevorstehenden Neuwahl fanden sich eine Reihe von 
Fürsten, die sich um die Krone bewarben. Johann III. von Schweden, der 
Zar Iwan der Schreckliche, der Herzog Albrecht Friedrich von Preufsen, der 
Kurfürst von Sachsen und der Markgraf von Anspach erhoben Ansprüche. 
Schliefslich aber mufsten sie alle zurückstehen hinter Maximilian U., der die 
Krone für seinen Sohn Ernst , und hinter Katharina von Medici , die sie für 
ihren Lieblingssohn Heuinch von Anjou zu erringen hoffte. Durch die Er- 
werbung der polnischen Krone hätte sich für die Habsburger die grofsartige 
Aussicht eröfinet, im Osten Europas eine ähnliche Machtsphäre zu gewinnen, 
wie sie zweihundert Jahre früher Ludwig von Anjou (1370 — 1382) als König 
von Ungarn und Polen besessen hatte, aber Maximilians Unentschlossenheit 
verpaliBte den günstigen Augenblick, und so kam die französische Partei 
obenauf, die durch den französischen Gesandten, den Bischof von Valence 
— derselbe hatte Gold und Juwelen im Werte von 400000 Ducaten mit- 
gebracht — gut vorgearbeitet hatte. »Der Bischof wies darauf hin, dafs ein 

1) Deponiert in der Bibliothek des Germ. Nat.-Museums. 

2) Mit<ictcilt bei R. v. I.ilienrron, Die historischen Volkslieder der Deutschen VOm 
13. bis 16. Jahrhunderl. Leipxig. F. C. W. Vogel. 1866. il, pg. 465. 

MitteUiu^n mm dem germuL Nationalmnteam. 1898. XIV. 
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französischer Kiini^' den Frieden mit der Türkei sichere, gegen Rufsland ge- 
winne man einen genialen I-'eldherrn, und der ungeheuere Reichtum des (von 
Schulden erdrückten, fast ruinierten, auf die Reichtümer Polens spekulieren- 
den) Herzogs von Anjou werde dem ganzen Lande zu Gute kommen.« 
Selbst den Eindruck der Pariser Bluthochzeit, an der Heinrich hervor- 
ragend beteiligt war, wulste der Bischof m verwischen, und so wurde nach 
stOrmischen Debatten am 15. Mai 1573 Heinrich von Anjou zum Könige von 
Polen gewählt. Dies Königtum hat freilich nicht lange gedauert, denn am 
26. Januar 1574 kam Heinrich nach Polen, um schon am 15. Juli, nachdem 
sein Bruder Karl IX. von Frankreich am 30. Mai gestcMrben war, bei Nacht 
und Nebel Wickler tu entfliehen und als Hemrich III. den franxösiscben Königs- 
thron zu besteigen*). 

Das die Pollacken Narren seindt, 
Erweist ihr jüngste wähl gar fein, 
Wey] sie zum könig haben gemacht. 
Den sonst die gantze weltt veracht, 
Wiewol in solcher Wahl die Stendt 
Vntereinander wahren zertrent: 
Der gemein Pöffel, wie ich vemim. 
Auf! die frantzosen gab die Stimm. 
O lieben Polen, furwar ihr seydt 
^Recht kindisch vnd einfeltig Leut: 
Ewer landt habt ir vmb gelt gmacht feihl, 
Däs wirdt euch nimmermehr zutheyl. 
Gallus, Ewer könig, hadt nicht krohnen, 
Mitt hannenfedern wirdt er euch lohnen. 
Und du, mein han, krce nit zu sehr, 
Von deinem Reich bist du noch ferr. 
Ein seltzams liedt mustu singen, 
Gar wunderlich die federn schwingen. 
Ja gwisz mitt allen Negeln kratzen. 
Bis Man Didi lest in Polen platschen*). 
Der könig in Mosoouia 
Wirdt fragen, was thustu alda. 
So er nun h&t zur selben frist. 
Das Du ein wilder frembdling bist, 
Wirdt er Dich baldt mit heeies krafit 



3) Vergl. Alex. v. Bronikouski. Die Geschichte Polens. Dresden, P. G. Hilscher, 
1827 II pa^ 72 ff. — Fenl. Aug. v. Witzlehen, Die Geschichte Polens Halbcrst.ult C 
Brüggeraann 1831. pag. 86 ff. — Th. v. Pilinski, Das polnische Interregnum von 1572— 15;3 
und die Königswahl Heinrichs von Valob. Diss. Hddelberg. 1861. — Oncken, Al^efli. 
Gesch. i. Einzeldarstellungen. II. Abt. 10. Teil, 2. Bd.: Th. Schiemann. Rn&land, Fbka 
und Livland bis ins 17. Jahrhundert. Berlin, G. Grote. 1887. pg. 34301 

4) platzen : plötzlich worauf hin stürmen. 
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Verjagen aus seiner Nachtbarsdiaflft. 

Wie wil man Dich nir krdnung führen, 

So Dich DeutscUandt nicht lest Passieren? 

Der Suet*) vnd konig fai Dennenmarck 

Seindt beyde sampt mechtig gar vnnd starck. 

Die werden auch nicht leyden wfillen 

Dich ghed- ayd- vnd treulosen gesellen. 

Der Turck mag Dir sein hilff verhayssen, 

So lang er hofft von Dir zu schweissen 

Einen Tribut vnnd faiste schmier, 

Sonst tragt er auch nicht viel nach Dir. 

Jetzt loosz,") frantzosz, was ich Dir Rath, 

Gleichwol es auch gfahr ob sich hadt, 

Leg an ein grobes Paurenkleydt 

Weytc stiefebi, ein schwartse pfaidt/) 

Als den droll durch Germanien, 

Kans sein kom ihn poUanien, 

So wirdt man Dich darnach Erkennen, 

Alzeyt ein gstolnen König Nennen, 

Der sich in sein Reich hab einkauft 

Vnnd haimlich wie ein Pauer drein gschrauiit.*) 

Zu Ehren ist Dir Disz gmacht, 

Wunsch Dir hie nicht ein gute Nacht. 

II. 

Ein Schön Newe Werblied desz Edlen Printsen Heinrich 
Friedrich von Vranien Wegen der Mechtigen Jungfraw 

Hertsogenbusch. 
Am 9. April 1621 war der 12jährige WafTenstiUstand abgefatufen, den 
Ershersog Albrecht und dessen Gemahlin Isabella mit Morits von Nassau 
geschlossen hatten. Die Niederlande hatten den Krieg mit Spanien wieder 
aufgenommen und Moritz hatte ihn noch vier Jahre ohne nennenswerten Er- 
folg grführt, als er am 23. April 1625 ins Grab sank. Ihm folgte als Statt- 
halter von Holland, Zecland, Utrecht, Geldern und Overysscl s«Mn Rruder 
Friedrich Heinrich, der den spanischen Krieg mit gröfserem Glück fortsetzte. 
Den ersten schweren Schlag erlitten die Spanier im Seckriege im Jahre 1628. 
Die westindische C!ompagnie nämlich hatte mit dem Auftrage, der spanischen 
Silberflotte nachzustellen, eine Flotte von 31 Schiffen unter Pieter Pieterszoon 
Hein ausgesandt, der seine Aufgabe so gut erfOUte, dafs er die Silberflotte 
in der Bai v<m Matansas zur Eigebung zwang und mit einer Beute von fast 
12000000 fl. hefankehrte. Durch diesen ungeheueren Erfolg ermutigt, ent- 

5) Die Lesart Suet (= Schwede) ist nicht gant akher. 

6) losen: horchen. 
9) pAidt: Hemd. 

8) schnrafen: nnbenerkt hinsonehea. 
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schlossen sich die Niederlande, nun auch den AngrifT su Lande kräftiger 
durchzuföbren, und im Frühjahr des Jahres 1629 rückte Friedrich Heinridi 

vor s' Hertogenbosch, jene starke Feste, die sein icrieg^ewandter Bruder 
Moritz schon zweimal — in den Jahren 1601 und 1603 — vergebens be- 
lagert hatte.') 

Über den Verlauf der Belagerung berichtet ein gleichzeitiges Flugblatt"'^ 
folgendermaszcn : «Er hat die Stadt vnd Vestung Hertzogenbusch in Rrabant 
I den 1. May N. Cal. dieses laiiffcnden Jahrs mit 40 (XX) Mann zu Rosz vnd 
Fusz mit Ernst zu belägern angefangen ein Läger in die drey Meil Wegs 
in der Refier geformiert mit Haupt- vnnd andern Schantzen Redutten \Tid 
Transcheen | dermassen sich begraben vnd verscbantzt j auch die Läger 
durch stopffung der 3. Wasser | so durch (üe Stadt geflossen | die Duist ' 
Dommel | vnd die Aah | rings vmb ins Wasser gesetzt | dasz dergleichen ia 
vielen Jahren nicht gesehen worden | nach vollbrachter Defension desz Lagen 
I hat man von Tag tu Tag | der Stadt sich genahet | vnd sonderiich die 
Haupt- oder FOchter Schants | genannt Ysabella | vnnd die Ideine S. Anthooi 
Schantz darbey mit Gewalt vnd stürmender Hand erobert | ingleichem die 
Homwerck vnd halbe Mond j vor der Füchter vnd Hentemer Pforten ' sich 
auch bonächtiget ! vnd sonderlich mit Instrumenten vnd Wassermühlen 1 das 
Wasser ausz den Stadtgräben gemahlen | die Gräben mit Reysz") | Sandt 
vnd anderer Materien auszgefiillt dardurch der Stadtmawer vnnd Wahl f,'ar 
nahe kommen vnd obwol die Spanischen vnterm Commando, Gräfe Hein- 
richs von dem Berg j durch eine starcke Armada, die Stadt zu entsetzen 
vnnd das Stadische Lager auffzuschlagen versucht auch die Belägerten mit 
Auszfallen | Mannhaft'tigem fecliten vnd schiessen | die höchste vnnd eusserste 
Gegenwehr gebraucht | so ist doch das Glück vnd die Victoria, wiewol mit 
simlichen Verlust | beyderseits vieles Voldcs | allezeit auf der Stadiscliea 
selten ausigeschlagen.« Am IL September 1629 wurde der »Generalsturm« 
mit Glück angeführt, und am 13. Sept. erfolgte die förmliche Obergabe der 
Stadt an Oranien. 

1. Der Prientz: 

Hertzogenbusch, erweite Liebe, 
Sag mir o du werthe Magdt, 

Warumb es Dich so sehr betrüebe, 
Dafz Vranien nach Dir fragt. 
Wolestu Dich recht besinnen, 



9) Vergl. Heinrich Leo, Zwölf Bücher Niederländischer Geschichten. Halle. E. 
Anton. 18SS. II, pg. 769 IT. — N. G. van Kämpen. Geschichte der Niederlande. Hmbarg 
Fr. Perthes. 1S83. n, pg. 46 ff. 

10) »Eigentlicher Abrisz der Weitberümhten Statt Hcrtzogenbusch in Brabant, wie 
dieselbige bela^'rrt, vn<l von jhr Fxccll Heinrich Friedrichen Printzcn von Vranien den 8. 
vnd 18. Sept. zur AulTgcbung bezwungen, vnd wie beyderseits der Accord getroffen, mit 
Heist vennelt« Germ. Nat. Mus. Knpferstichlcabinet H. B. 347. 

11) Reyss = Reing. 
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Beszeren werbcr findcstu nicht, 
Allsz Vranien mag beginnen. 
Traw dem Helden Deine Pflicht 

2. Hertsogenbusch: 

Ninuner nur es kan geschehen, 
O Du Edles Helden Hertz, 
Dasz ich solches sol veijfthen,'') 
Ist mir Eytel sdiimpff vndt scherts. 
Viel der Werber wolten fiteyen, 
Viel der Werber ich verseht, 
Die der Werbung thet gereuwen, 
Zogen ab mit schlechtoi Pracht. 

3. Der Printz: 

Liebe, sol es mich gereuwen 

Liebe, sol «ich sein zu schlecht, 

Zu einer Jungfrawschaft zu freyen, 

Bleiben ein vnwQrdiger knecht. 

Mtisz ich boss'*) Dem schön beschauen 

Vndt haben ein Helden muth, 

So wirdt doch on mir Dir nicht grauwen 

Wirst mich Deiner Achten gnet^*). 

4. Hcrtzogenbusch. 
Edler Helt so hochgeborren. 
Deinen Muth veracht ich nicht. 
Aber weil Du bist erkohrren 
Aller standen Zuuersicht, 
Kanstu meiner nicht genissen, 
Lieb allein der Standen Art! 
Ob es Dich schon thut verdriessen, 
Bleibt Mem Jungfrawschafit verwahrt. 

5. Der Printz: 
So wil ich so lieblich dantzen 
Vor der schoenen Liebgens thür, 
Dasz du allszbaldten die schantsen**) 
Deiner Trewe ergeben mir. 

12) Vertrau ihm die Obhut über Dich an. 

13) verjlhen: zugestehen. 

14) bMs: bass, besser. 

15) on: an. 

16) Wirst mich für Deiner würdig halten. 

17) Wohl verderbt aus: Dasz du sollst alsbaldt die schantzen etc. 
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Mit Trometen vndt Schalmeyen 
WU ich Dir schön hofiieren ") auff, 
Dats es sol Ddn Hertz erfreyen, 
Zu beschliesaen diessen Kauff. 

6. Hertsogenbusch: 

Teuwerer Helt, kein hoffieren 

Mein veracht verdiennen kan, 

Den ich acht gantz kein Praviren**) 

Zu vertrauen mich ein mann. 
Hob Du Deinen Dantz vnd Flotten, 
Hob Du Dein gesang vnd Lust, 
Lieber wolt ich mich lohn töten, 
Alsz dasz mein Ehr wert verwust. 

7. Der Printz: 
Dein Ehr wirt Dir nicht genomen 
Noch Dein Zflchtig Herta beraubt, 
Wan Du mich zum Mann bekommen, 
Zum Klienten vnd Oberhaupt, 
Dasz Didi mechtig wiit erheben 
Vber Wasser, Lant vnd Leuth 
Wie ein göttin noch ym Leben 
Jetzunt vnd in ewigkeit. 

8. He rtzogen-B u sc h: 

Ja ich hör rühmen die taten 
Von den theuren Rittern Dein, 
Wie in ist dasz glück geraten, 
Besondersz dasz Peter Hayn 
Hob die flott vnd schiff gewonnen 
Auch dasz Indianisch gelt, 
Aber ich bin nicht gesonnen, 
Ein zu freichen *o) In der weit. 

9. Der Printz: 
Petro Hayn dem ist csz gelungen, 
Hat erlangt vnsterblich Ehr, 
Wan Du wirst von mir betzwungen. 
Hob ich noch viel Ruhmesz mehr. 
Ein Jungfrau zu erwerben, 
Lasz ich kosten Blut vnd schweisz. 

18) hoffieren : in Unterwürfigkeit aufwarten. 

19) bravieren: einherstolzieren. 

20) Die Leaart fieicheB (= freien?) iat nldit sidier. 
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Darna Heber wolt ich sterben 
' Alss verliehren diessen Praiss. 

10. Hertzogen Busch: 
Threuher Helt, mein Hertz thust nagen« 
Weil esz hört die Werbung Deui| 
Aber wasz wirt darzu sagen 
Der grosz mechtigste vatter mein, 
König Philipusz In Spanien, 
Wan ich wider seinen will 
Dir, dem Printzen von Vranien, 
Mich 9oXtt vertranen In der Stil? 

11. Der Prtnts: 

Frftulein, läse Dich dasz nicht Irren, 
Ess musc dieser .vatter doch 
Entlieh darem Gmsentieren, 
Ihm, nicht Dir, ein verdrissUch aach. 
Nimmer wU ich Dich verlassen. 
Nimmer sol Dir Mangeln schuts. 
Sicher sein zu aller Strassen, 
Dein Misq^em bitten Druts. 

12. Hertzogen Busch: 

Werther herr, ist vergebensz. 
Lasset fahren euer bitt, 
Ich verzei*^') mich meinesz Lebensz, 
Ehr ich lerne Statisch Sitt, 
Ehr mich solt oranien lehren, 
Einen mann gehorsam sein. 
Mein gespilen mir ess wehren, 
Besser ist ess ich schlaff allein. 

13. Der Prints: 
Dein gespilen Dir ess wehren, 
Dein geq»ilen mOssen all 
Zu vranien wider kehren. 
Hohe Berg, vnd dieffe thal 
Sollen Dier dan zu dienst auffwarten 
Dein knecht vnd Diener sein. 
Auch mit heim vnt helleparten 
Schützen bette seitten Dein. 



21) nch veraeieii: entsagen. 
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14. Hertzogen Busch: 
Helt, Du rühmbst Dein Manlich Leben, 
Wie Du Zwingst Berg vndt Thal, 
Aber sol ich mich begeben, 
Mustu kommen noch einmal. 
Ich der vestcn hob ^u-schwohren, 
Die vesten meine Zucht bewahrt, 
Die Ich niemol hob verlohren, 
Wirt noch bestehen fest vnd hart. 

15. Der Printz: 

Vesten kan Dich nicht erretten. 
Ja Du must mir werten holt, 
Must in Frauen orten tretten, 
Ob Du Dich schon wegern seit, 
So wil ich doch all mein Tage 
Dich zu Lieben nicht lassen ab, 
Bisz Du körnest zu mein Haage, 
Dass ich Freute an Dur hab. 

16. Hertzogen Busch. 
Mein hartesz hertz ist nun gewufldien 

Durch Printzen von vranien, 

Acht nunmehr nicht der vesten Nonnen, 

Acht auch nicht mehr Spanien. 

Ich den Printzen hob erweit, 

Welcher mit seiner Dapffrigkeit 

Tag vnd Nacht mein hertz gequelt, 

Genniesz nun auch sein FreuntUgkeit. 

Der Printz: 

Allein gott in der höhe Ewig Ehr 
für vnsren TriumpiT. 
Nürnberg. O. Lauffer. 



Wissenschaftliche Instrumente im 
germanischen MuseuuL 

(Fortaetsiii^.) 

Vn. Instrumente zum Auftragen geometrischer Zeichnungen. 

eben den Instrumenten zur Messung im Gelände kommen für die 

geometrischen Operationen noch die zum Auftragen geometrischer 
Zeichnungen in Betracht. Sie dienen einerseits dazu, die Auf- 
nahmen auf dem Felde in Zeichnung darzustellen, anderseits, die Pläne 
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herzustellen, welche mittels der Mefsinstrumente auf dem Feld abgesteckt 
werden sollen. 

Unterweisung zur Messung mit Zirkel und Richtscheit nennt Dürer seine 

Anleitung zum geometrischen Zeichnen. Er nennt damit die beiden wichtigsten 
Zeicheninstrumente. In der That lassen sich alle geometrischen Konstruktionen 
mit Zirkel und Lineal durchführen. Allein diese Operationen sind in vielen 
Fällen schwierig und zeitraubend, man hat deshalb schon früh Instrumente 
konstruiert, deren Verwendbarkeit eine weniger umfassende ist, die es aber 
ermöglichen, die Operationen, für welche sie konstruiert sind, rasch und 
mühelos durchzuführen. Dafs das 16, und 17, Jahrhundert, eine Zeit, welche 
an mechanischen Hilfsmitteln für Anihmcuk und Geometrie Freude hatte, 
in der Erfindung derartiger Instrumente besonders fruchtbar war, bedarf 
kaum der Erwähnung. Die Zahl der im germanischen Museum befindlichen 
Zeichemnstrumente ist nicht sehr grofo, doch sind ein^e interessante StQcke 
unter denselben. 

Zirkel 

Der Zirkel ist emes der ältesten Zdchnungs- und Melj^;eräte. Seiner 

Erfindung nachforschen zu wollen, wäre vergebliches Bemühen. 

Die Einrichtung des Zirkels ist bekannt; er besteht aus zwei Schenkeln 
von Holz oder Metall, welche sich um eine im Scheitel ihres Winkels 
befindliche Axe drehen. Anforderung an einen guten Zirkel ist, dafs sich 
diese Drehung ruhig , mit gleichmälsigem Widerstand und ohne toten Gang 
vollzieht. Den Teil des Zirkels, in welchem die beiden Schenkel ineinander- 
greifen und die Axe (das Gewinde) aufnehmen, nennt man den Kopf des 
Zirkels. Er ist in der Weise konstruiert, dafs der eine Schenkel einen oder 
mehrere Kinscliniltc hai, in welche entsprechend gestaltete Stücke des anderen 
Schenkels eingepafst sind. Bei älteren Zirkeln besteht der Kopf nicht selten 
auf der einen Seite aus drei, auf der anderen aus zwei Blättern, dodi kommt 
daneben stets die ebifachere jetzt übliche Form vor, bei welcher der eine 
Teil nur einen Ausschnitt hat, während der andere ein Blatt hat, das in 
diesen Ausschnitt eingreift. Stets aber war die Konstruktion so, dafs die bei- 
den äufseren Blätter einem Schenkel ai^ehörten. Um einen ruhigeren Gang 
zu erzielen, wurden die Blätter des inneren Schenkels schon früh aus an- 
derem Metall gemacht, als die des äufseren. An dem einen Ende des Gewin- 
des befindet sich eine Scheibe, an dem anderen eine Schraubenmutter, mittels 
deren die Blätter mehr oder weniger fest aneinander gedrückt und damit der 
Gang des Zirkels mehr oder weniger streng gemacht werden konnte. 

Es kann nicht meine Aufgabe sein, die allbekannten Konstruktionen 
und Formen der Zirkel, welche seit dem Anfang des 18. Jahrhunderts 
ziemlich unverändert geblieben sind, zu erörtern. So können die in den 
beiden Reifszeugen W. J. 260 und W. J. 1051 enthaltenen Zirkel hier über- 
gangen werdoi. Ein messingener Mefszirkel mit Stahlspitzen, 16. — 17. Jahr- 
hundert, W. J. 242 (Fig. 36) hat über dem Kopf einen Fortsatz hi Fonn 
einer weiblichen Herme. Er trägt eine Marke in Form einer Traube oder 
kleinen Blume und gilt als Arbeit des Nürnberger Zirkelschmieds Hans Forster. 

Mitteilungen aus dem german. Nationalmuaeum. 1898. XV. 
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Der ungewöhnliche Fortsatz in der Verlängerung des einen Schenkels ist 

eine hübsche Zierde, für die Benützung aber keineswegs handlich. 

Ein Zirkel aus Eisen W. J. 966 (Fig. 37) hat Schenkel, welche vom 
Gewind an rundlich ausgcbogen sind und erst nach einer etwas mehr als 
halbkreisförmigen iJiegung in die radiale Richtung übergehen. Der Zweck 
dieser Au.sbifgung ist der, dals der Zirkel durch Druck sowoiii gt-ötlnet, als 
geschlossen werden kann. Drückt man auf die gebogenen Teile, so öffnet 
er sich, ein Druck auf die geraden Teile schliefst ihn. Er ist also mit 
einer Hand bequem «i handhaben. Solche Zirkel waren »i Messungen auf 
den reduderten Seekarten bestimmt. Unsere vervollkommneten KcmstmktioiMo 
dürften sie wohl vollständig verdrängt haben. 




Kg. n. Orkot auK dorn Jakdundni tlf. 91. 8a<taiilwililäL W. J. m 

W. J. 242. 

Der Zirkel W. J. 239 (Fig. 38) aus dem Beginne des 17. Jahrhunderts 
ist rcicli profiliert, aber etwas derb gearbeitet. Der Kreisbogen zwischen 
den Schenkeln ist erneuert, er dient dazu, den Zirkel mittels einer Klemm- 
schraube in einer bestimmten Stellung festzustellen. Die Stahlspitzen sind 
vortrefflich gehiirtet. Aul'ser der beweglichen Spitze sind zwei Kinsätze vor- 
handen, eine Ersatzspitze und eine Reilsfeder. Bion, Traite de la construction 
des Instruments de math^matique (S. 65) bezeichnet diese Art Zirkel, wekbe 
allerdings nach seinen Angaben mit zwei wateren, zum Schneiden und Bohreo 
von Metallen bestimmten Einsätzen versehen sind, als UhrmadiersirkeL 

Handelt es sich darum, Linien mittels des Ziricds zu teilen, so kann 
das in der Weise geschehen, dafs man die Zirkelöfihung au8f>robiert, vekbe 
der gesuchten Teilung entspricht. Das ist zuweilen, namentlich bei unge- 
rader Teilung sehr zeitraubend. Ein einfacheres Verfahren ermöglichen die 
sogenannten Reduktions- oder Proportionalzirkel. Ihre Konstruktion beruht 
auf der Ähnlichkeit der Figuren. In den beiden gleichschenkeligen Dreieckeo 
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a b c und a d c iFi^. 39) verhält sich bc : de = ab : ad. Verlängert man 
also die Schenkel des Zirkels in einem bestimmten Verhältnis über den 
Kopf hinaus, so ist der Abstand der Spitzen d c der diesem Verhältnis 
entsprechende Teil der I-inie b c. Das Verhältnis ist ^'cwölinlich so. dafs 
de — oder ^4 ae ist. Ein I lalbicrzirkel aus dem 16. Jahrhundert: W. 

J. 2A0 ist in Figur 40 dargestellt. Die Verwendbarkeit solcher Zirkel ist eine 
beschfftnkte. Der Schweizer Mechaniker Jost Bürgi hat deshalb im Ende des 
16. Jahrhunderts das Instrument in der Weise venroUkommt, dafs er den Kopf 
verschiebbar gemacht hftt. Der 2Srkel hat damit eine aufserordentlich vielseitige 
Verwendbarkeit gewonnen, denn es können mittels desselben alle auf der 
Ähnlichkeit der Dreiedce, besw. auf einem einfachen Dreisatz beruhenden 
Aufgaben gelöst werden. Wir besitzen einen sehr schönen Reduktionszirkel 



4 




Tlg; Ml FiS. Vi Zirkel au« dem Kt)§-inii des Fig-40. Haibio rz i rkrl au!> dem 

17. Jahrbunderta. Vl.J.Wk 1& J»iurbaiHi«rt. W. J. 810. 



W. J. 266 (Fig. 41). Er ist bezeichnet : Hans Buschmann. Augspurg anno 
1635. Leider entspricht die Genauigkeit der Teilungen nicht ganz der Schön- 
heit der AusfOhrung. 

Der Reduktionszirkel des Jost BOrgi besteht aus zwei getrennten 
Schenkeln, welche auf beiden Seiten Spitzen und in der Mitte einen langen 
rechteckigen Ausschnitt haben. Sie werden vereinij^n durch einen gleichfalls 
aus zwei Teilen bestehenden SchUtten, dessen Teile duich eine Schraube zu- 
sammengehalten werden und um diese drehl>ar sind. Der Schlitten ^'reift 
in die Ausschnitte der Stäbe ein und kann, wenn der Zirkel geschlossen und 
die Schraube gelöst ist , verschoben und nach der Verschiebung durch An- 
ziehen der Schraube wieder festgestellt werden. Das Verhältnis der oberen 
und unteren Schenkel ist also ein variabeles und kann beliebig verändert 
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werden. Steht der Schlitten so, dafs a b fig. 39 = 3 a d so ist auch b c 
= 3 d e und jede Gröfse. welche mit d e (gegriffen wird, erscheint in bc in der 
dreifachen Länge und umgekehrt. Es ist klar, dafs auf die gleiche Weise auch 
andere Verhältnisse als die Teilung von Linien ^'cfunden werden können, 
X.B. das Verhältnis der Polygunseitcn zum Radiu.s oder zum Durchme.sser u A. 
Um nun die gesuchten Verhältnisse stets sofort finden zu können, smd die 
Teilungen auf den Stäben aufgetragen und x^irar so, dab wenn die vordere 
Kante des Schlittens auf der betreffenden Teihingslinie steht, der Mittelpunkt 
der Schraube auf den zugehörigen Drehpunkt fölh. * 




Tis; ^ Midttiaacsirkel ron Haai Budmun MBB» 

W. J. 9B&. 

Die Teilungen, welche sich auf dem Proportionalzirkel des Jost Bürgi 
finden, kommen noch auf einem zweiten Instrument vor, das gleichfalls den 
Namen Proportionalzirkel führt, das aber im Grunde kein Ziricel ist. Da es 
auf dem gleichen Grundgedanken beruht, wie jener Zirkel, soll es gleich hier 
mit besprochen werden. Es gilt als eine Erfindung Galileis. 

Es ist klar, dafs die Proportionen, welche durch zwei mit den Scheitel- 
winkeln zusammenstofsende Dreiecke bestimmt werden, auch auf ein Dreiedc 
aufgetragen werden können. Das Verhältnis bc:de = ab:ad bleibt das 
gleiche in F"i^. 42 A und Fig. 42 B. 

Der Galilei sohl- Proportionalzirki l Fig. 43 besteht aus zwei lincal- 
förmigen Sclu nkeln , w t Iclu- sich um einen in ihrer Innenkante gelegenen 
Drehpunkt um 180^' drehen lassen. 
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Auf der Vorder- und Rückseite sind verschiedene radial stehende Linien 
gezogen, von welchen immer je 2 und 2 zusammengehören und gleiche Winkel 
g^en die Innenkante haben. Ihre Zahl ist bei den verschiedenen Instrumenten 
sehr verschieden. Jakob Leupold behandelt in seinem Theatrum arithmctico- 
geometricum, Leipzig 1721. 2" im 16. Kapitel deren dreizehn. 1. Linea 
arithmetica, 2. Linea gcomctrica, 3. Linea tctraj^'onica, 4. Linea 
subtensarum, 5. Linea reduccndorum planorum et corporum re- 
gularium, 6. Linea corporum sphaerae inscribendorum, 7. Linea 
tangentium, 8. Linea cubica, 9. Linea chordarum, 10. Linea cir- 
culi dividendi oder Linea polygonorum, 11. Linea rectae dividen- 
dae, 12. Linea fortificatoria, 13. Linea metallica. Aufserdem kommen 
vor Sinus- und Secantenltnien, Linea Musica, Linea graduum 
quadantis u. s. w. Nicht alle diese Linien finden auf einem Instrumente 
Raum, gewöhnlich sind etwa sechs Linien verseichnet. Femer sind nicht 




Hr.«» GdlMMwIPftporttoulilifed Mi*dHi'17. Jalukadttk W.J.'m 



selten piarallel zu den Aufsenkanten vergleichende Darstellungen verschiedener 
Längenmafse angebracht. Auf dem Proportionalzirkel von Jost Bürgi kommen 
vor: die Linea geometrica, Linea rectae dividendae, Linea circuli 
dividendit Linea reducendorum planorum et corporum, Linea 
corporum s'phaerae inscribendorum, Linea graduum quadrantis, 
Linea proportionis diamtri ad circnmferentiam und Linea 
metallica. 

Es würde hier zu weit fuhren, die Theorie und Konstruktion dieser 
sämtlichen Linien zu erörtern, es mag genügen, wenn ich einige herausgreife. 
Eine kurze Theorie sämtlicher Linien findet sich bei Leupold a. a. O., 

die wichti^'sten sind bei Bion, Traite de la construction . . . des instrnments 
de Mathematicjue Livrc second und bei Adams, Beschreibung mathematischer 
Instrumente, Abschnitt VI, besprochen. 
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Die erste und wichtigste Linie ist die arithmetische. Sie ist in 
200 gleiche Teile geteilt und dient sowohl zum mechanischen Rechnen als 
auch zur Reduktion und zur Messung von Linien. 

Addition und Subtraktion werdrn auf einem der beiden Schenkel durch 
Abgreifen mit dem Mefszirkel ausgeführt. Das mechanische Verfahren bietet 
hier keine besonderen Vorteile. Auch die Multiplikation kann auf einem 
Schoikel ausgeführt werden, indem man den Multiplikanten in den Ziilcd 
nimmt ond diesen so oft umschlägt, als der Multiplikator angibt Die 
MuhipUkaton kann aber noch auf anderem W^e ausgeführt werden. Wud 
in einem gleichschenkligen Dreieck a b c eine Parallele d e zur Grundlinie 
gesogen, so verhflk sich ab:bc=sad:de. Wird nun dieses Verhältnis 
so gewählt, dafs b c = nxab ist, so ist de == nxad. Mittels des Proportional- 
sirkels ist also die Aufgabe gelöst, sobald die beiden arithmetischen Linien 
einen Winkel bilden, bei welchen der Abstand der beiden zusammengehöri^^'en 
Ziffern b und c = n x a b* ist. Nun läfst sich dieses Verhältnis jederzeit sofort 




für die Zahl 10 bestimmen. Ist ah = 10, so miifs bc = n x 10 sein. Dieses 
Verhältnis ist auch am Proportionalzirkcl nicht jederzeit herzustellen, man 
operiert deshalb bequemer mit dem Zehntel des Produktes, d. h. dem einfachen 
Multiplikator, was bei der Dedmalrechnimg zulässig ist, sofeme man die 
Stellung des Komma berücksichtigt. Ist beispiebweise die Zahl 13 mit 6 so 
multiplizieren, so nimmt man die Gröfse 0 — 6 anstatt 0—60 in den Zirkel und 
öffnet den Froportionalzurkel so weit, dafs der Abstand der b^den Ziffern 10 
gleich 0—6 wird. Greift man nun auf am Zirkel den Abstand 13—13, so iit 
derselbe gleich 7,8, das Produkt aber 78. Die so gefundene Öffnung des 
Proportionalzirkels gestattet aber sämtliche Produkte, welche 6 als Multiplikator 
haben, abzugreifen, so ist der Abstand 11,7 — 11,7 = 7,02 oder 6x11,7 ^ 
70,2 u. s. w. 

Bei der Division ist das Verfahren das Folfjcndo. Soll eine Zahl a in 
n gleiche Teile geteilt werden , so nimmt man sie in den Zirkel, setzt sie 
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tnmsversal zwischen n — n und greift dann den Abstand 1 — 1, so ist 

dieser j^'Ieich dem nten Teil von a. Da der Quotient 1 n =r "' i.. n ist wird 
man auch hier in vielen Fällen leichter mit den zehnfachen Transversalab- 
ständen arbeiten. Es ist klar, dafs auf gleiche Weise auch Linien geteilt 
werden können. 

Die zweite Linie, die linca geometrica dient zum Ausziehen von 
Quadratwurzeln , sowie zum Verj^röfsern und Verkleinern geometrischer 
Figuren nach dem Euklidischen Satze: Gleichförmige Figuren verhalten sich 
wie die Quadrate ihrer homologen Seiten. Die Länge, welche auf der 
arithmetischen Linie in 200 gleiche Teile geteilt ist, wird hier in 100 Teile 
geteilt, jeder Teil wird vom Mittelpmikt aus genommen. Die hundert Teile 




Fi«. 4& lutraoMt Ton Chrütoph Sohialsr Ififib. W. J. 886. 



entsprechen den Quadratwurzeln der ^Zahlen von 1 — 100. So ist 1 s 1, 
2 = 1,414, 3 = 1,732 u. s. w. Die Teilung kann auch nach einem rein 
geometrisdien Verfahren vorgenommen werden (Fig. 44). In einem gleich- 
schenkeligen rechtwinkeligen Dreiedc, dessen Katheden die Lange 1 haben, 
ist die Länge der Hypotenuse = V7. Läfst man nun die eine Kathede unver- 
ändert und nimmt die Hypothenuse y% als zweite Kathede, so ist die Hypote- 
nuse dieses neuen Dreiecks = u. s. w. Handelt es sich nun darum, die 
Quadratwurzel einer Zahl, z. B. 81, auszuziehen, so nimmt man 81 von der 
arithmetischen Linie in den Zirkel und stellt es transversal zwischen 81 und 81 
der geometrischen Linie. Nimmt man alsdann den Abstand 1 — 1 der 
geometrischen Linien in den Zirkel, so ist dieser = 9 der arithmetischen Linie, 

Beim Zirkel des Jost Bürgi ist die Teilung so, dafs 1 in der Mitte des 
Abstandcs beider Spitzen .steht. Bei 2 ist das Verhältnis der Abstände des 
des Kopfes von beiden Spitzen = 1 :y\, bei 3 = 1 ; J/g, bei 4 = 1 : 2 u. s. w. 
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(st eine geometrische Figur zu vcrgr<")fsern, so nimmt man eine Seite 
in den Zirkel, stellt sie transversal zwischen 10 und 10 der geometrischen 
Linie und greift dann den Abstand der Zahlen, um welche die Figur ver- 
gröfsert werden soll, ab u. s. f. Der Beweis gründet sich auf den oben 
erwähnten Satz des Euklid. 

Die Linea tetragonica gibt die Länge der Seiten von r^elmälis^en 
Polygonen von gleichem Flftcheninhalt an, wobei die Seite des Dreiecks = 
10000 gesetzt wird. In diesem Fall ist der Inhalt des Dreiecks 43300000. 
Aus letzterer Zahl kann die Quadratseite sofort durch Radicierung gefunden 
werden, die übrigen Pol^one werden in Dreiecke zerlegt und ihr Inhah zu- 
nächst unter Annahme einer Seitenlänge von 10000 berechnet, woraus sieb 
weiter durch Proportion und Radicierung die Seite des Polygons von 43300000 
Inhalt berechnen läfst. Die Linie enthält die regehnäOsigen Polygone vom 
3—20 Eck. 

Gewöhnlich ist an ihrer Stelle die linea reducendorum planorum 
et corporum regularium vorhanden. Diese enthält die Proportionen der 
Seiten des Dreiecks, des Vierecks und des Kreises (Durchmesser), sowie 
der regulären Körper Tetraeder, Hexaeder (Cubusj, Ikosacder und Dode- 
kaeder und die Kugel. Sie dient dazu eines der genannten Polygone oder 
Körper in ein anderes von gleichem Inhidt zu verwandebi. Bei dem Zirkel 
des Bürgi sind diese Verhältnisse auf emer der Seiten der Stäbe aufgetragen 
und wird der Zweck, der beim Galilei'schen Zirkel durch transversales Ab- 
greifen erreicht wird durch die Stetlui^ des Kopfes auf die betreffende Tdl- 
ungslinie erreicht. 

Die Linea Chordarum gibt die Chorden der Winkel von 1 — 180*, 
ihre Konstruktion ist einfach; man teilt einen Halbkreis in 180", setzt 
den Zirkel am einen Ende des Durchmessers ein und überträgt die Abstände 
der Kreisteilung auf den Durchmesser. Fig. 4.5, Die Chortienlinie kann statt 
eines Transporteurs zur Messung und zum Auftragen von Winkeln, sowie zur 
. Teilung von Kreisen dienen. 

Den letzteren Zweck verfolgt hinsichtlich der regulären Polygone auch 
die Linea circuli dividendi oder polygonica. Auf ihr ist die Teilung 
nicht nach Graden, sondern dem Verhältnis der emen bestimmten Krets- 
durchmesser entsprechenden Polygonseiten vorgenonunen. Die ganze Länge 
entspricht der Dreieckseite. 

Sollen die Chorden oder die Polygonseiten für emen anderen, als deo 
durch die Länge der Chordenlinie bezw. durch die doppelte Sechseckseite 
gegebenen Durchmesser gefunden werden, so werden sie transversal ab- 
griffen. 

Auf dem Bürgi'schcn Zirkel ist die Teilung so, dafs eine Seite deo 
Radius, die andere die Polygonseite ergibt 

Um !^ll\•gone ohne Zuhillnahnu' ties Ktciscs aus ihren Winkeln zu kon- 
strvueren bedient man sich der linea subtcnsarum angulorum poly- 
gonorum. Sie gibt für eine Seitenlänge der Polygone gleich der Dreieck- 
seite die Chorden der Polygonwinkcl. 
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Gibt die linea reducrndorum planorum et corporum die Mittel an die 
Hand, einen regelmäfsij^en Körper in einer anderen von gleichem Inhalt zu 
verwandeln, so gibt die linea corporum sphaerae inscribendorum die 
Verhältnisse der Seiten regulärer Körper, welche in eine Kugel eingeschrieben 
werden können. 

Die linea cubica wird im Verhältnis der Cubikwurzeln der Zahlen 
geteilt und dient zum Ausziehen von Cubikwurzebi, sowie zur Vergröfserung 
oder Verideinerung regulärer K&per. 

Die linea rectae dividendae dient zur Teilung von Linien. Die Teilung 
geht vom äufseren Ende nach dem Mittelpunkt; 1 ist die ganze Länge, 2 die 
Hälfte, 3 ein Drittel u. s. w. Soll z. B. eine Linie von beliebiger Länge in 
5 gleiche Teile geteilt werden, so wird sie transversal zwischen 1 und 1 ge- 
stellt, der Abstand 5:5 ist alsdann gleich ^& der ganzen Linie. 

Die Linien für die trigonometrischen Funktionen sind im Verhältnis der 
wahren GriMsen dieser Funktionen geteilt ; die Sinuslinic bis zu 90^', die 
Tangentenlinie bis 45" oder bis 75", die Secantenlinie desgleichen. Hei letz- 
teren darf der Anfang der Teilung nicht im Mittelpunkt liegen, weil sie nie 
kleiner als 1 wird. Soll die Länge einer Funktion für einen bestimmten 
Radius und Grad gefunden werden, so setzt man die Länge des Radius beim 
Sinus transversal zwisdioi 90 und 90, bd der Tangente zwischen 45 imd 
45 bei der Secante zwischen 0 und 0 und kann, wenn der Proportionalzirkel 
in dieser Weise geöffnet ist, sofort die Gr5fee der betreffenden Funktion für 
alle auf der Teilung angegebenen Grade durch transversales Abgreifen finden. 

Die Linea mwdca ist im un^kehrten Verhältnis der Schwit^^ungszahlen 
der Töne und Halbtöne der Octav geteilt, so dafs z. B. der Grundton 1, 
die Terz ^4, die Quinte = ^ -.i die Octave = Va ist. Die Linea metaUica 
ist im umgekehrten Verhältnis der spezifischen Gewichte geteilt, d. h. sie 
gibt die Durchmesser von Kugeln gleicher Schwere für Metalle und einige 
Steine (Marmor, Alabaster u. dgl.) an. 

Wir besitzen drei Galilei sche Proportionalzirkel. Der Fig. 43 abgebil- 
dete W. J. 183 ist aus dem 17. Jahrhundert. Er ist von Holz, die Länge 
der Linien beträgt 37 cm. Die Teilungen sind genau. Auf der Vorderseite 
sind aufgetragen die Linea cubica, geometrica, rectae dividendae und metaUica, 
arithmetica, musica, fortificatoria; auf der Rückseite Linea graduum quatrantis, 
circuU dividendi, corporum sphaerae instriptorum, redicendorum planorum et 
corporum. Auf der Vorderseite sind femer parallel zu den Rauten aufge- 
tragen die Durchmesser von Eisen- und Bleikugeln von 1 — 10 Nümbergisch 
und Belgisch, auf der Rückseite Fufsmafse von Nürnberg, Wien, Genf, Rhein- 
land, Ulm, Prag und St. Gallen, sowie der römische Palm. 

Ein zweites Instrument, aus dem Ende des 18. Jahrhunderts, W. J. 124 
ist aus Messing. Die Linien haben eine lünge von 15,3 cm. Es sind auf 
der Vorderseite : Arithmetic, Geometrica, polygonica, auf der Rückseite cleor- 
darum, cubica, mctallica. Die Teilungen sind nicht sehr genau. Das dritte 
befindet sich in dem Keilszeug von Brander und Höschel W. J. 260. Es ist 
gut gearbeitet. Auf der Vorderseite befinden sich: die linea arithmetica, 

Mittailungen aus dem garman. Nationalmuseum. 1898. XVL 
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solidoriim (cubica), metalUca, auf der Rückseite: linea eleordarum, planonun 

und polygonorum. 

Nürnberg. Gustav von Bezold. 

(Fortsetzung folgt.) 



Unbekannte Sehrotblatter im Germanischen 

Museum. 

n der Bibtiothek der Spitalkirche cum helligeii Geist in NOmbetg, 
über deren Bestände ich demnächst an anderer Stelle ausführlicher 
zu berichten gedenke, fand ich auf der Innenseite des vorderen 
Deckels eines in Kalbsleder mit Granatapfelpressung gebundenen Exemplars 
des seltenen, 1482 bei Conrad Zeninger in Nürnberg erschienenen Vocabularius 
theutonicus (Sij^natur: Bb. 75. 4") vier kleine, altkolorierte Schrotblätter ein- 
geklebt. Dieselben sind vor kurzem von der Verwaltung der Bibliothek dem 
Germanischen Museum ;^ur Aufbewahrung übergeben ''tind als I I[olzschnitte] 
5728- 31 in die Sammlungen eingereiht worden. Ich will sie hier, da ich sie 
bei Schreiber (Manuel de l'amateur de la gravurc sur bois et sur metal au 
XV'' siecle) nicht habe identifizieren k<)nnen und auch sonst nirgends erwähnt 
gefunden habe, in Kürze beschreiben. Vorweg sei bemerkt, dafs sie den 
sechziger bis siebziger Jahren des 15. Jahrhunderts enstammen und wohl von 
demselben Meister herrühren mögen, von dem das Germanische Museum ein 
Schrotblatt mit der Darstellung des heilten Vdt im ölkessel (Schreiber Nr. 
2743a) besitzt (reproduziert in den Denkschriften des Germanischen Museums 
Bd. I, Teil 2, S. 91 und im Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit 1883. 
Sp. 287.) Ich gebe jedem Blättchen gleich die Nummer, die dasselbe bei 
Schreiber haben mflCste. Rechts und links verstehen sich vom Beschauer aus. 

Nr. 2521a. (Inv. H. 5728.) St. Agnes, leicht nach links gewandt, mit 

vierzackiger Krone, Heiligenschein und beiderseits lang herabwallendem Haar, 

steht, das Haupt ein wenig zur Seite geneigt, in einen weiten Mantel gehüllt, 
in der Linken ein aufgeschlagenes Buch, mit der Rechten das rechts neben ihr 

stehende Lamm am Rande haltend, vor einem unten mit Fransen besetzten, 
im übrigen mit heraldische Lilien einschliefsenden Rauten gemusterten Teppich, 
der den Grund bildet. Der Fufsboden mit Platti ninosaik i^eziert. Uber dem 
Ganzen, weifs auf schwarzem Grunde, die Inschrift: §an(ta' •angneta , 
56 : 42 mm. 

Nr. 2558a. (Inv. II. 5729.) St. Barbara nach vorn, mit vierzackiger 
Krone und Heiligenschein. In einen faltenreichen Mantel gehüllt, in der Rechten 
ein offenes Buch, in der Linken einen Palmzweig haltend, steht die Heilige auf 
blumigem Rasen; rechts neben ihr der Turm, darin Kelch und Hostie, links 
im Hintergrunde ein zweiästiger Batmi. Der Grund ist weifs. Über dem 
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Ganzen, weifs auf schwarzem Grunde, die Inschrift: Sandil* «batliara* 

56 ; 42 mm. 

Nr. 2601a. (Inv. H. 5730.) St. C h ristop horu s nach rechts, das Christus- 
kind, dessen Flaupt ein Heiligenschein umgiebt und das in der Rechten die 
von einem Kreuz überhöhte Erdkugel hält, während es die Linke mit aus- 
gestrecktem Zeigefinger erhebt, durch das Wasser tragend. Der HeiUge stützt 
sich mit beiden Händen auf einen ästelosen Baumstamm. Sein Haupt umgibt 
eine Binde; er ist ohne Heitigenschein dargestellt. Im Vordeigrimde Gras 
und Kräuter. Am Ufer rechts sdieinen Treppe und Rad im Vordergründe 
eine Mühle zu bedeuten; im Mittelgründe der Einsiedler mit der Laterne; im 
Hintergrunde Felsen mit einem Baume. Am Ufer links auf hohem, baum- 
bewachsenem Felsen ein Schlofe. Der Grund ist weifs. 59 : 44 mm. 

Nr. 2727a.* (Inv. H. 5731.) St. Sebastian mit Heiligenschein, nur 
mit einem Lendentuch bekleidet, mit den Händen an einen Baumstumpf ge- 
bunden und von vier Pfeilen durchbohrt , nimmt die linke Hälfte des Blattes 
ein. Von seinen drei Peinigem, die rechts dargestellt sind, ist einer eben 
im Begriff, aufs neue den Bogen auf ihn anzulegen, ein anderer der dtirch 
Szepter, langes, franscnge.schmücktes Gewand und turbanartige Kopfbedeckung 
als heidnischer K(>ni;4 charakterisiert ist, weist mit dem Zeigefinger der Linken 
nach dem Heiligen. Der Erdl)oden ist mit Blumen und Kräutern bedeckt. 
Der Grund ist weifs. 59 : 44 mm. 

Nürnberg. Th. Hampe. 



Ein Brief Jean Paul Friedrieh Richters. 

achfolgender Brief des grofsen Humoristen kam vor kurxem in den 
Besitz des Museums. Derselbe ist gerichtet an den BQgermeister 
Köhler in Hof und zeigt den Dichter von einer besonderen Seite, 
auch als liebevollen Sohn. 

Hochedelgebomer, 
hochzuverehrender Herr BOrgermetster, 

Hält* ich diesen langen Brief mit sympathetischer Dinte hingeschrieben: 
so wftr es überaus gut; denn Sie könten ihn dan gar nicht lesen — stat dals 

ich iezt bei der schwarzen unglaublich schlecht fahre. Gewis wird Ihnen nun 
der Brief (ich wolte darauf schwören) alles hinterbringen, was ich Ihnen doch 
verhalten wil. Er wird Ihnen — Sie können mir glauben — ohne Bedenken 
die Bitte verrathen, die ich im Namen meiner Mutter an Sie wagen wollen 
und die ich Ihnen wol nicht zu eröfnen brauche, da ich mich mit ihr geschikt 
schon zur h. Anna gewandt. Diese Heilige, die wie die Katholiken glauben, 
sich mit der Vcrtheilung des Reichthums unter die Menschen abgiebt — sie 
ist sonach die allgemeine Kriegszahhneisterin und gefället mir sehr weg^ 
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ihrer kontanten Zahlung — diese hab' ich neinlich so angeredet; «Einen grolsen 
Gefallen thätest du mir und auch meiner Mutter freilich, hebe h. Anna, wenn 
du es so machtest und ihr wie gesagt zu dem Vorlehn von 20 fl. vom H. 
Bfli^eimeister Kdhler verhälfest Sie wird» um es dir nodi einmal zu wie- 
derholen, sonst Überal gedrückt, verkant, verläumdet, und ohne Hfilfe ge- 
lafsen; mancher verschlimmert sogar ihre Lage heimlich, um die setn^ zu 
verbefsem, weil er ihr durch diese Verschlimmerung endlich ihren Garten ab> 
zunöthigen hoft. Es ist ja nicht das erstemal, dab du den H. Bürgermeister 
zu einem wolthitigen Entschlüsse bewegst. Ich thäte die Bitte selber, aber 
ich bin nur ein gemeiner Satirenschreiber und bin dabei zu närrisch ange- 
zogen; du hingegen bist ein Frauenzimmer und dem kan er es aus Höflich- 
keit weniger a!)schlagen, weil das schöne Geschlecht auch eine schöne und 
mithin entscheidende Stimme hat. Erscheine ihm im Traume oder in Ge- 
stalt einer Fredigt, oder du kannst auch heute abend zu ihm ^'clicn uiui meine 
ganze Figur annehmen, indem du ein Paar Heinkleider anU-^st, emen runden 
Hut aufsezest und dein Haar verschneidest , so dafs wahrhafti^f jeder denkt, 
ich wär' es leibhaftig.« Ich habe es Ihnen aber vorausgesagt, dals dieser 
fatale Brief alles verrathen würde. 

Und ich glaube gar, er ofTentyart es Ihnen auch, wie sehr ich Sie schäze; 
ich wU es aber nicht hoffen; denn es wäre zu unschicklich, jemand ins Ge- 
sicht mündlich oder schriftlich zu loben, es müste denn ein Frauenzimmer sdn. 

Am schlimmsten ist dies, dafs er Ihnen einmal einen Besuch von mir geradem 
weiss^et, welches ich vor Ihnen bisher mit so vieler Mühe geheim zu halten 
gestrebet; denn man mus keinem Menschen eine Widerwärtigkeit dadurch nur 
noch schwerer machen, dafs man sie ihm vorausverkündigt. So aber sehen 
Sie nun den ganzen Besuch zu Ihrem gröfsem Misvergniigen völlig voraus. 
Inzwischen können Sie kek mit die Schuld auf drei gew'is.se vortreffliche Frauen- 
zimmer schieben, die ich gesprochen habe und daher öfter zu sprechen trachte 
So ziehen sich einige Leute Wespen und Bienen in die Somnierstuhe, wenn 
sie draufsen vor dem Fenster gerade blühende und wolriechende Blumen 
stehen haben. 

Verzeihen Sie mir den vielleicht zu scherzhaften Ton; ich bin demunge- 
achtet mit ausnehmender Hochachtimg 



Euer Hochedelgeboren 



Hof, d. 9 April 86. 
Nürnberg. 



gehors. Diener 
J. P. F. Richter. 



R. Schmidt. 
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Aus der Glasgemäldesammlung des 
germanischen Museums. 

L Die Arbeiten Schweizer Glasmaler für Nürnberg und ihr 

Einfluss. 

en C^anspunkt der ansehnlichen Gruppe von Schweizerecheiben aus 
dem Ende des 16. Jahrhunderts in der Sammlung des Museums 

bilden die vier von Christoph Murer (Maurer) von Zürich ge feitsten 
vier Scheiben auf das Nürnberger Regiment. Über ihre Bestimmung zur Aus- 
schmückung eines Raumes des Rathauses kann kein Zweifel herrschen, wenn auch 
zur Zeit nicht mehr bekannt ist, in weichem Raum sie sich eigcntUch befan- 
den. Die Inschriften auf den Scheiben, deren ausführhche Beschreibung sich 
im Katalog der Glasgemälde II. Aufl. unter M. M. 295 — 298 findet geben 
zwar mit einiger Genauigkeit die Entstehung an. Leider ist es aber nicht 
mh Sicherheit feataustdlent ob me auf Bestellung des Rates gefertigt, oder 
eine Stiftung etwa damaliger Ratsherrn gewesen sind. Das erstere ist um 
deshalb mit «emticher Sicherheit anzunehmen, weil sich sonst die Wappen 
der Stifter vorfinden würden. Es ist früher die Vermutung aufgestellt w<Mrden *), 
dafs Chrtst<^h Murer, der als Maler, Zeichner, Stecher und Ilhistrator zu den 
besten zeitgenössischen schweizerisclien Meistern gehört, vielleicht um die Zeit 
der Anfertigung in Nürnberg geweilt habe. Diefs ist durch die Forschungen 
Meyer von Knonaii's ebenso, wie die Behauptung, er habe das Nürnberger 
Bürgerrecht erhalten, als nicht .stichhaltig erwiesen worden. Es fehlen leider 
aus den in Frage kommenden Jahren die Rechnungsbücher der Stadt Nürn- 
berg und auch in den Ratsprotokollen der einschlägigen Jahre wird denselben 
keine Erwähnung gethan. Wohl aber gehl aus einem im Anzeiger für Schwei- 
zerische Ahertumskunde, Bd. XVIII, S. 151 veröffentlichten Briefe Christof! 
Murer's an den St. GaUener Stadtscfareiber Hans Jakob Wideiihuber hervor, 
dafe Murer im Jahre 1604 eine weitere Fo^e von zwölf Wappenscheiben und 
diese wohl ebenfalls für den Rat zu fertigen hatte, über deren Verbleib aller- 
dings zunächst keine Auskunft g^eben werden kann'). In den die Publi- 

1) Noch aufthrlidier ist die in alle Einsettieiten gdiende Beachrdbong von Rahn, 

Anz. f. Schweiz. Altertumskunde. 1883, S. 465 ff. T3ite reichste der vier Scheiben iat ab» 
gebildet auf Tafel XIV des Glasgemälde-Katalogs. 

2) Rettberg, Nürnbergs Kunstleben S. 172 und von da aus ohne weitere Begründung 
an verschiedenen anderen Stellen. 

3) Meyer von Knonau, Die Schweiserlsche Sitte der Wappen und Fensterscfaenkong, 
Frauenfeld, 1884, S 184 fT 

4) Die uns hier interessierende Stelle aus dem Briefe lautet: .... füge hiemit dem 
Herren nlT sein begeren su uriisen, ob idi mich gicychwol allhie in Zürich erklirt kdne 
wapen mehr in glas su Brennen anzunehmen, ist das allein geschehen, damit ich nit mit 
zu vil arbeit überfallen uerd weile ich vil mit dem ttachmalcn ze thun , damit \vcn mir 
von andern Ohrten ein gutte arbeit mit gutter gelcgenheit zustünde ich dest besser zu 
schlag möge komen, wie ich dan diser zeit albereit vnder hab ein dotxet wappen 
die nach Nflrmberg Tndetliche noch Speir gehörend, welche arbeit eine wol- 
besaltt werdend sonst hatte ich sy och nit angenommen. 

MittaUniigMi mm dem ^nnaii. NntionnlmaMnuii. 1898. XVIL 
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kation dieses wie eines wefteren uns hier nicht beschäftigenden Briefes 
Murer's begleitenden Ausführungen bespricht H. Bender die Thätigkeit Murer's 
für Nürnberg und kommt ebenfalls zu dem Schlüsse, dafs für die ja 
heute noch im Besitz der Stadt befindlichen, welcher Umstand von den mit 
der Frage sich beschäftigenden Schweizer Autoren nicht berücksichtigt 
wurde, vier Scheiben und die zwölf weiteren im j. 1604 erwähnten, der Rat 
von Nürnberg der Besteller gewesen sei. Bei der verhältnismäfsig hohen 
Blüte, die gerade in Nürnberg vom späteren Mittelalter an in Nürnberg die 
Glasottlttrei erlebte, mufs es auf den ersten Blick Wunder neiimen, dM& der 
in allen, so auch in kflnstleriachen Dingen so überaus konservative Rat sitr 
BescHaffong dieses Fensterschmuckes sich nach auswärts, noch dam dann so 
weit vng gewandt habe. Der hohe Ruhm der Schweizer Glasmalerei im all- 
gemeinen und des Christoff Murer, der ja nach dem angezogenen Briefe audi 
für Speyer arbeitete, genügt doch nicht zur Erklärung. Es ist dabei zu be- 
achten, einmal, dafs die Kabinetsmalerei und um solche handelt es sich 
ja hier im Gej^ensatz zu der monumentalen Verwendung für Kirchenfenster 
U. dergl., die, wie aus unserer Sammlung ersichtlich, in ausgezeichneten Werken 
bis spät ins 17. Jahrhundert verfolgt werden kann, in Nürnberg keine an- 
nähernd so hohe Ausbildung erfahren hat, wie in der Schweiz, dals beispiels- 
weise Nürnberger Werke einer wenig spateren Zeit dieser Art, in der Zu- 
sammensetzung der Scheiben, wie in der Technik der Schmekfarben «ne 
ganz bedeutende Inferiorität gegenüber Schweizer Scheiben beweisen. Als 
BeisfNele können die übrigens trefflich komponierten drei Scheiben M. M. 
462—464 und die weiter unten behandelten Scheiben M. M. 442—447 gelten. 
Trotzdem die Blütezeit des deutschen und auch Nümbergischen kunstgewerb- 
lichen Schaflfens in die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts fällt , ist doch ein 
Nachlassen schon im letzten Dezennium dieses und noch mehr in den ersten 
Dezennien des folgenden Jahrhunderts zu verspüren. Das mag die aufserge- 
wöhnliche Bestellung ebenso erklären, wie die fünfzehn Jahre später erfolgte 
Erwerbung eines französischen Prunkpokals und eines veniuitlich ebenfalls 
französischen oder doch ausländischen Prachtschreibtisches als Ehrengeschenke 
beim Einzug des neu erwählten Kaisers Mathias mit seiner GemahUn in 
Nürnberg. 

Im Nadifolgenden machte kh nun dnmal auf dnq^e weitere, wieischmim 
«Katalog angedeutet, wohl schweizerische Arbeiten hinweisen, die mir mit den 
Murer'schen Arbeiten in Zusammenhang zu stehen scheinen, andererseits em 
Beispiel von dem nadihaltigen Einflufs beibringen, den diese Scheiben auf 
einen weitem Zdtraum hinaus für die Nürnberger Glasmalerei gehabt haben. 

Ich habe in der Neuauflage des Glasgemäldekataloges bei den Nrn. M. M. 
249 und 422 ^) schon auf die stilistische Verwandtschaft dieser Arbeiten mit 

5) If. M. 299. (311) Tafel, enthaltend in reicher Architektur das Allianzwappen 
der Dörrer und Uatzold. Unterschrift: Christoff Derrer vnd Ursula seine Ehewirtin Anno 

domini 1593. 

M. M. 422. Rechteckige Tafel, in einer Renalssanceumrahmnng, an deren Ftab 

zwei Genien und in deren oberem Teile der hl. Georg im Kampfe mit dem Drachm. 
befinden sich die Wappen der Familie Gundelfinger und Eber. Unten die Inschrift: »Georg 
Gundelfinger von NOmberg Sein Hausfrau Maria Madalena Ein geborne Eberin. 1S97.< 
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den vier Scheiben Murer's hingewiesen. Da sie sich auf Nürnberger beziehen, 
so würde die Annahme, dafs sie unter Einflufs der Murer'schen Scheiben 
entstanden sind, da sie an Feinheit der Komposition und technischen Aus« 
fühning jenen doch einigermafsen nachstehen, • nahe liegen, wenn nicht die 
Datiemiig 1593 und 1597 dem widerspräche. 

Dals wir in beiden Arbeiten Schweizerscheiben vor uns haben, ergibt 
einmal die Gesamtanordnung, resp. die Umrahmung, dals wir es aber so gut 
wie sicher mit Murer'sdien Arbeiten xu thun haben, die stilistische und 
technische Behandhmg. Die völlige Identitit der Farbtöne der verwendeten 
SchmellTarben würde zum Beweise nicht genfigen, wohl aber die eigenartige, 
und von keinem Meister in so virtuoser Weise geübte Radiertechnik, die 
insbesondere in der ganz eigenartigen Weise, wie im Fleische die Lichter 
aufgesetzt sind, zu Tage tritt. Die Putten an Nr. 299 und die allegorischen 
Frauengestalten an Nr. 422 verraten ebenso sofort den gleichen Meister. Ob- 
gleich in den vier grofsen Scheiben die Architektur eine weit wichtigere 
Rolle spielt als in den beiden kleinen Scheiben, so ist doch in der Behand- 
lung des Rollwerks und sehier einzdnen Teile, in der charalcteristisdien 
Verwendung spangenartiger Ansfttse an Pilaster und KapttU genau dieselie 
Manier zu erkennen. Auch die Kompositi<m so viel einfacher sie hier ist, 
ze^ doch augenfällige Verwandtschaft. Freilich ist hier, wo es steh um 
eigentliche Wappenscheiben handelt, die als Mittelpunkt das jeweilige Doppel- 
wappen enthalten, auf eine Durchkomposttion des Hintergrundes verzichtet; 
die Wappen umschliefst als Rahmen ein kompliziertes Rollwerk, während 
wieder unten die Ecken wie schon erwähnt, bei Nr. 422 allegorische Frauen- 
gestalten, bei 299 reizende Patten schmücken. 

Ob die Anschaffung von Schweizer Arbeiten für Nürnberger Patrizier 
eine weitdr verbreitete \\ar, läfst sich an der Hand des vorliegenden Materials 
nicht entscheiden; wahrscheinlich ist sie immerhin. Die Vermutung, dafs 
die Bestellung der Scheiben für den Rat an Murer auf die schAne Scheibe 
des Christoph Derrer, dessen Familie in dieser Zeit zu den angesehensten Nüm- 
beiger ratsfthigen Geschlechtem gehörte, zurOckzuffihren sei, liegt wenigstens 
nahe. Ob die andere Scheibe von 1597 mit dem reizenden Fries des Kampfes 
des St. Georg mit dem Drachen, ursprfini^ieh für NQmbeig gefertigt wurde, 
ist dagegen nicht sicher. Die Bezeichnung des Stifters der Scheibe »von 
Nürnberg < läfst die Möglichkeit zu, dafs die Scheibe an einem andern Ort 
zunächst aufgestellt war, denn für Nürnberg selbst, wo die Gundelfinger, 
wenn nicht zu den ratsfahigen, so doch zu den alten »erbaren« adeligen 
Geschlechtern zählten, war diese Bezeichnung eigentlich überflüssig. Die aus 
der Sulkowski sehen Sammlung stammende Scheibe ist auch nicht in ihrer 
Provenienz genauer zu bestimmen. Immerhin ist es vielleicht doch kein Zu- 
fall, dafs diese Werke in dem langen Schaffen Christoph Murer's gerade auf 
den kurzen Zeitraum von vier Jahren zusanunenfallen. 

Sechz^ Jahre spiter, als die AnschaiVung der Miuer'schen Scheiben 
geschah, b^^nen wir zwei Ähnlichen Werken, die ebenfalls im Besitz der 
Stadt NQmbeig, wohl zur AusschmOdcung eines Raumes des Rathauses, wenn 
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nicht desselben wie M. M. 275 — 298 gedient haben mögen. Es sind dies die 
Scheiben unserer Sammking M. M. 507 und ölO*"). Auch hier ist uns der 
Verfertiger ganz ausnahmsweise bekannt, es ist der mehr durch seine be- 
malten Gläser und Krüge bekannte, aus Harburg a. d. Elbe stammende 
Johann Schaper, der sich mit seinem voUen Namen ebenso wie Christoph 
Murer und offenbar dieses Bei^id im Auge unterseichnete. Schaper hat in 
(ter Geschichte des Kuns^ewerbes durch seine meist in schwarx mit miniatur- 
artiger Feinheit mit staffierten Landschaften und dergleichen gemalten das- 
gefafse, dann durch die ihm zugeschriebenen flotten bunten und CamaTeu» 
Malereien auf Fayencegeschirren einen bedeutenden Ruf erworbdh. Als 
eigentlicher Glasmaler ist er weniger bekannt. Und wenn wir auch bei 
einem Ucberblick der uns vorliegenden Nürnberger Arbeiten des 17. Jahr- 
hunderts den beiden vorliegenden Werken , vor allem was die farbige 
Wirkung, die Tiefe der Farben besonders anbetrifft, einen hohen Rang zuer- 
kennen und eine treffliche Kenntnis der Schmelzfarbentechnik zugeben 
müssen, so ist doch der Abstand zwischen der Leistung Murers und der 
sein^en ein ungeheurer und illustriert in einem treffenden Beiqnel den 
schndlen ^ßedergang deutsdioi Kunstgewerbes im 17. Jahrhuiulat. Die 
nflcbteme magere Kompositiim im G^ensats zu dem Qberreichen allegoriadien 
Inhalt, der Christoph Murer erst die M^lichkeit su setner glinaenden Aus- 
gestaltung gab, darf ja wohl weniger auf den Künstler als auf den Auftrag- 
geber und die in ihren geistigen Aeufserungen verarmte Zeitrichtuf^ surflck- 
suführen sein. 

Den Rahmen bildet hier wie dort eine reiche dekorative Architektur. 
Betrachten wir zunächst die bessere der beiden Scheiben, M. M. 507, so 
finden wir in den Verhältnissen der architektonischen Glieder . der Aus- 
führung und Anfügung der vergröberten Details und der Verrohun'g des rein 
dekorativen Beiwerks, einen Rückgang, der für einen so bekannten Meister, 
wie Schaper etwas Beschämendes hat. Die sieben Wappen der Scheibe (der 
Septem Viri?) shid freilich vortrefflich ausgeführt, aber die Einfügung in 
den dekorativen Rahmen ist hier schon keine gelungene mehr. Auch die 
all^orischen Figuren in den unteren Ecken, sowie die beiden Genien in den 
oberen sind flott komponiert und geseichnet. Das Ganse wirict weni^rgtens 
noch halbwegs geschlossen, wenn- audi das starke Stehenhusen von weifisem 
Glase schon einen Schein von Dürftigkeit erweckt. 

Noch dürftiger wirkt M. M. 510, weil die Rahmen und Hintergrund bil- 
dende Architektur , in der die drei Hauptfarben , Rubinrot , Kobaltblau und 
Gelb an sich schon zu unvermittelt wirken, in der Hauptsache den Gesamt- 
hintergrund als leere weifse Zwischenräume erscheinen läfst; vor dieser 
Architektur hängen ohne jede organische Verbindung die unglücklich geformten 
Wappen des Reiches und die beiden Nürnberger Schilder, Fünfecke, oben 
rechteckig und nach unten spitz zulaufend. In der weifsen Fläche schweben 



6) Bezüglich der Datierung der Scheiben sei bemerkt, dafs auf M. M. 507 die letzte 
Ziffer 186? durch ein NotUei grolimiteib verdeckt Ist, und lOwoU 6 ab 8 hdlaea kana. 
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zwei verhältnismäfsi^' kleine posauncnblasende Engel, die an sich sehr flott 
komponiert sind. Schaper hat hier, wohl wieder im Hinblick auf die Murer'- 
schen Arbeiten noch rothes und blaues Farbglas verwendet, was um jene Zeit 
in Nflmbeig 8ch<Mi zu den Seltenheiten gehört, besonders bei feiner durch- 
gefiUuten Sachen. 

Zum Schluls möchte ich noch ewei weitere Scheiben aus demsdben 
Jahre 1668 hier anführen, M. M. 511 u. 512 die an der Spitie wie 507 denselben 
Namen Burkhard Löffelholz und seiner Gemahlin Anna Maria Heuglin tragen. 
Auch hier ist im allgemeinen die Komposition der Schweizerscheiben beibe- 
halten, in wenigen Farben herrschen Rot und Blau vor, und es ist ausschliefslich 
auf weifscs Glas gemalt Atich diese Scheiben möchte ich von stilistischen 
und technischen \'^et^leichspvinkten ausgehend, Johann Schaper zuschreiben. 
Aber hier ist die Anlehnung an die Schweizer Scheiben , wie sie ein Murer 
für Nürnberg geschaffen , eine nur noch ganz äulscrlichc. Die Architcktur- 
formen sind ganz und gar in einem zerfahrenen, haltlosen, an Theaterdekorationen 
erinnernden Stil gehalten, und es ist auf jede tiefe und kräftige Farbenwirkung 
verachtet. 

IL Die sechs Scheiben des Jörg Tratjs. 

Bei den einleitenden Worten zu den Schweizerscheiben des 16. und 
17. Jahrhunderts in der Neuauflage des Kataloges der Glasgemäldesamm- 
lung des germanischen Museums wurde die eigentümliche Sitte der Fenster- 
schenkung erwähnt, die in erster Linie zur überaus grofsen Verbreitung der 
Scheiben , dann aber damit auch zu der aufserordentlich hohen Blüte der 
dortigen Glasmalerei führte. Diese eigenartige und ansprechende Sitte hat 
in dieser Form im übrigen Deutschland nicht bestanden, denn die Stiftung 
von W.ippenscheiben in Kirchenfenstern von Seite von Fürsten, Gemeinwesen, 
Handwerkern und Geschlechtern kann nicht in dieselbe Kategorie gebracht 
werden. Das Fehlen der Sitte bat der deutschen und besonders der NQm* 
berger Profanglasmalerei einen wesentlich anderen Charakter gegeben, der 
wohl der Untersuchung wert wire. Zusammenhängende Reihen von Scheiben» 
die in profanen GebäuUchkeiten, öffientlichen. wie privaten, ihre Stätte ge- 
funden, sind wegen des Fehlens der angezogenen Sitte der Wappen- und 
Fensterschenkung selten, eben weil das Wesentliche der Fensterstiftung die 
Wappenschenkung eines Wappenführers an Andere nicht im Schwünge 
war. Deshalb sind zusammengehörige, nicht für Kirchen bestimmte Reihen, 
welche der Nürnberger Schule zugehören, in unserer sonst an Nürnberger 
Erzeugnissen so reichen Saiiunlung selten. 

Sie bildeten in der Regel ohne l^eziehung auf den Geschenkgeber den 
Schmuck von Wohn- und Gesellschaftsräumen, insbesondere wohl aber von 
Räumen für gesellige Zusammenkünfte, wie Zunft- nnd Trinkstuben, und 
überhaupt Wirtshäuser. Unter diesen hierhergehörigen Scheiben ragen die hier 
zunächst zu betrachtenden weniger durch hohen künstlerischen Wert, als durch 
die kukur- und kostümgeschichtliche Bedeutung, sowie die merkwürdige Er- 
scheinung der Pers<m, auf die sie sich bezidien, herv<M-. Es «nd dies die im 
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Katalog unter M. M. Nr. 442 — 447 verzeichneten sechs Scheiben, welche 
sämtlich auf einen gewissen Georg Tratz, gelernten Barbier und Wundarzt, 
dann Wirt im Heilsbronner Hof — der ehemaligen Niederlassung des Cister- 
lienser Klosters Heflsbroim, zwischen Nflmbeig und Ansbach, später branden- 
burgischer Besitz — fürstlich Brandenburgischen Geleitsmann, Impresario von 
Fecfatschulen, Schauspielen, Ochsen- und Bärenhetsen etc. etc. Bezug haben. 
Wo xiie nach Format und Ausfiihrung offenbar zusammengehörigen Scheiben, 
welche dem Kunstbesitz der Stadt Nürnberg angehören, angebracht waren, 
läfst sich, da die Provenienz nicht bekannt ist, nicitt mit Sicherheit sagen, 
doch ist wohl der Schlufs, dafs sie ein Gastzimmer des ehemaligen Heils- 
bronner Hofes zierten, und beim Abbruch desselben, der samt der St. Niclaus- 
kapelle an Stelle der heutigen könif^lichen Bank sich befand, gerettet und in 
den Besitz der Stadtverwaltung gekommen sind, gerechtfertigt. 

Was die Scheiben nun selbst anbetrirtt, so beziehen sie sich mit Aus- 
nahme von zweien, von denen die eine M. M. 443 sich auf den Einzug des 
Kaisers Mathias, die andere auf die Veranstaltung einer Bärenhetze bezieht, 
wohl auf die Eigenschaft des Tratz ab Brandenbuinischen Geleitsreiter. Ent- 
standen dürften sie sämtlich in der Zek von 1590 — 1620 sein. Es smd sicher 
in der Herstellung zwei Hinde zu unterscheiden. Von der einen stanmien 
die früheren Scheiben M. M. 444, Georg Tratz allein, verhlltnismäfing jugend- 
lich und die M. M. 445, worauf die Mummerei anläfslich einer Bärenhetze dar- 
gestellt ist. Diese sind in der Ausführung wesentlich besser und soigiUtiger; 
am schönsten ist die erste. 

Auf einem reich gezäumten mit Beifskorb versehenen und mit Feder- 
büschen gezierten Apfelschimmel galoppiert Görg Tratz nach links, voraus 
springt ihm ein Läufer mit Peitsche, zu dessen Füfsen ein Lamm weidet, 
während neben dem Reiter ein grofser Hetzhund läuft. Vermutlich hatten 
diese Tiere eine Anspielung auf irgend ein nicht bekanntes Ereignis. Der 
Reiter in hohen Reiterstiefehl und dunkelvioletter Kleidung; es sei bemerkt, 
dafs der Glasmaler eine manganviolette Farbe als Ersatz von Rot ver- 
wandte — trägt links auf der Brust den gevierteten, schwarzweifsen Branden- 
burgischen Schild mit Krone darüber, jedenfalls sein Amtsaeichai. In der 
Rechten trägt er eine Reitgerte. Vielleicht ist die Scheibe Überhau4>t tfie 
Erinnerung an die Erlangung des Amtes als Geleitsmann. 

Das Ganze ist gut gezeichnet und in einer Reihe von Lokaltönen auf 
eine Scheibe weifsen Glases mit grofsem technischen Geschick gemalt, die 
später eine Zahl von Notbleien erhielt. Über dem Reiter befindet sich das 
Tratzische Wappen, ein senkrecht geteilter rot und weifser Schild mit einem 
von einem Pfeil durchbohrten auf kleinem grünen Dreiberg stehenden Reh(.')- 
■ fufs in der Mitte. Darüber die Worte Soh deo gloria. Das Bild stellt etwa 
einen Mann in den dreifsiger jähren vor, ist also wahrscheinlich im letzten 
Dezennium des 16. Jahrfa. entstanden. Die zweite Sdi^be M. M. 445 ist 
von derselben Hand. 

Vom auf einem Apfelschimmd der mit grün, rot und gdben Feder- 
stutzen geziert ist, führt ein Knecht in'Felzwams und Haube einen Schütten — 
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der Zug bew^ sich von redito nach links. Zwischen den Kufen ist ein 
langgestrecktes Fals befestigt, auf dem ein Bftr (BirenfeU) mit einem ZOgd 
im Maul ausgebreitet ist. Auf diesem sitzt rittlings ein Mann, jedenfalls Jörg 
Trats, in gelb-rot-grünem Wams und blauen StrOmpfen. Ober das Haupt 

hat er einen über Brust und Leib herabgehenden und wie es nach der Zeich- 
nung erscheint mit Stroh überflochtenen Stechhelm mit Federstofs in den 
angegebenen Farben, sowie herabflattemder roter Helmbinde, (m rechten 
Arm hält er eine ebenso, wie die Gabel des Schlittens grün-rot-gelb über- 
zogene Stange mit Scheibe, ähnlich wie sie bei Fischerstechen gebräuchlich 
ist. Hinter dem Schlitten trottet ein Bär (Maske) aufrecht daher, mit Keule 
in der rechten Vorderpranke und einer der Helmbinde gleichen Binde um 
den Hals. Im Vordergrund stehen sechs ihrem kindlichen Staunen lebhaft 
Ausdruck gebende Knaben. Die Strafse ist noot Schnee bededct. 

Das vorbeschriebene Bild stellt nun entweder einen Mummenschanz dar, 
den Jörg Tratz zur Reklame für eine abzuhaltende Hetze, durch die Strafscn 
der Stadt aufführte oder einen ebensolchen Zug durch die Stadt mit dem 
erlegten Bären. Für die Art der Bärenhetze, die gewöhnlich im Verein mit 
Kuh- und Ochsenhetzen späterhin gewöhnlich vom Metzgerhandwerk bis in die 
Mitte des 18.* Jahrhunderts al^ehalten wurden, und xwar im Fechthaus auf der 
Insd Schfktt, mögen die nachstehenden Notizen einer Nfimbetger Gironik des 
17. Jahrh. (Siebenkees, Materialien III SOfT.) eine Vorstellung geben: »Anno 1614. 
Sontag den 18 Decembris hat Görg Trais der Wirth vnd BCarggräfItische Glaits- 
man bn Hailsbrunner hoÜ alhie, sonst der Balbirer Görg genant ein lustige 
Kurtzweil, vnd Kurtzweillige Lust angefangen, vnd eine Hätz im selben Hoff 
angestelt vnd gehalten, vnd erstlich eine Kue herfür gebracht, vnd dieselbe 
mit hunden gehetzt, welche sich waidlich gewehret, biss Ihr von den hunden 
beide Ohren abgerissen, ermüdet, vnd darvon gelauffen, darnach ist herfür 
Komen ein Ochs, an welchen sich die hunde auch gehenget das er sich in 
einen Winckel gesteh, das die Hunde ihm nit heykomen können, Ist also in 
seinem Vortheil vnd mit der Kue lebendig blieben, zuletzt ist uf den plan 
ufgetroUt konuMn ein Alter sotteter bUnder Beer , welcher angebunden mit 
den hunden kämpfen müssen. Aber weil demselben die Zähne ausgebrochen 
gewesen, hat er die hunde, die vberal an ihm gehalten, nit fast beschedigen 
können, ohne das er sie mit den tatschen, wen er sie ertappt, zu Boden ge- 
druckt, aber nicht seh«i können, letzlich hat er, Görg Tratz, dem Beem mit 
einem schweinspiess den fang gegeben, das er uf dem Platz todt blieben, 
vnd er allein sein Blut vergiessen mfissenc. 

Ein ähnlicher Bericht lautet: »1621 den 18. February, Görg Tratz, wirth 
vnd Forstlicher Marggräfischer Glaitsman im Halsbrunner Hof alhie, hat einen 
alten Beeren hetzen, aber vor hunden nit dOrffen sehen lassen, hat eine Jede 
Person so derselben hat zusehen 3 Creutzer, vnd ist dn grosse menge Voldcs 
im Halsbruner hoff zusamen komen, die gesehen haben ^u hetzen«. Auch 
aus dem Jahre 1512 findet sich in den Ratsprotokollen eine Notiz über die 
Erlaubnis einer Bärenhetze. Daraus geht hervor, dafs Tratz regelmäfsig 
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Biren hiell, deren Hetzen wie aus den verliaitmsRiafjBig hohen EintrittsprettoB 
hervorgeht, ihm sehr erldeclclichen Gewinn gdMracht hab«i dürfte. 

In Ratsverläfisen wird Geoig Tratz häufig genug genannt, einmal aus 
Anlafii der ErlaubniserteUung rar Abhaltung von Fechtschulen, ttm weldie 
er in der Regel jährlich im Frühjahre nachsuchen mufste, da um kein Redtt 
daraus entstehen zu lassen, der Rat die Erlaubnis nur für das laufende Jahr 
erteilte in der Weise, dafs die Fechtschulen abwechslungsweise an den Feier- 
tagen und Sonntagen einmal im Hcilsbronner Hof, einmal im goldenen Stern 
am neuen Thorc abgehalten wurden Dann aber auch bei Gelegenheit der 
erwähnten Ochsen- und Bärenhetzon, sowie msbcsondcre auch der Spielerlaubis 
für mannigfache Komödiantengesellschaftcn, wie die öfter erscheinenden hoch- 
fürstlich hessischen Diener und Komödianten, eine der ersten englischen Truppen 
in Nürnberg, dann auch der ebenfalls aus Engländern bestehenden Hoftruppe 
des fürstlich brandenburgischen Hofes ra Ansbach. Für den so bew^lichoi, 
für alles Auffällige b^eisterten Georg Tratz vermag daher die von Dirdctor 
Bösch *) aus dem Tragen eines goldenen Ohrringes auf dem Bildnis des Barbierer* 
geschw<Mnenbuches gezogene Schlufsfolgerung ra Recht bestehen, dafs er selbst 
jedenfalls hier und noch wahrscheinlicher am Ansbacherischen Hofe gel^ent- 
Uch dieser oder jener »Kurtanveill« auch schauspielerisch thätig gewesen sei. 
Ebenso oft aber erscheint er in den Ratsverläfsen in seiner Eigenschaft als 
fürstlich BrandcnlMirgischen Geleitsmann, in den unaufhörlichen Reibereien 
und Kompetenzkontlikten zwischen dem Nürnberger Rat und den Branden- 
burger Markgrafen betrcfl's der Gelcitsgerechtigkcit, Die do{)pelte Eigenschaft 
die Tratz als Nürnbergischer Bürger und Unterthan und als Brandenburgischer 
Beamter innehatte, scheint ihm beim Rate, dem eine solche nach zwei Seiten 
gebundene Persönlichkeit nur genehm sein konnte, zu Statten gekommen m 
sein, denn die den Heflsbronner Hof, sein Gasthaus, betreffenden Gesuche 
werden in der Regel bewilligt; ja als er nch im Jahre 1597 eines Obergriffi 
in den sonst ängstlich gehüteten Formen des Geleitswesens schuldig macht, 
wohl wieder durch «eine Eitelkeit dara verleitet, kommt er wie der nadh 
folgende Ratsverlafs zeigt, sehr gelinde weg: »Mittwoch 23 Juni 1596. Jörgen 
Tratzen Maigravischen gieitsman im Heilsprunner Hoff soll man erfordern 
vnd Ime fürhalten | wie dass meine hcrrcn In erfarung gebracht | dass er mit 
seiner gieitsbüchsen | als er von dem Nauniliurger glait kommen | herein vnd 
durch die Statt geritten sey | waruniben er ein solches gelhan hab j das wolten 
Ihre Herren von ihme wissen«. Dafs aber luisern Georg Tratz auch in vor- 
geschrittenen Lebensjahren seine Liebe zu Wein und Fechtkunst übel mit- 
spielten, geht aus einem argen Stücklein hervor, dafs ebenfalls nach der 
derselben Chronik in Siebenkees »Materialienc Bd. 3, S. 68 ff. mitgeteilt ist: 

»1612 Sonntag den 22 Novembris, hat ein Fechter, ein Bfarxbruder, 
der Dürren Beckh genant, dan er seines Handwerckhs ein Beckh vnd Buigen 
Sohn alhie, vnd der fumembst fechter vnder den Maradirüdeni, diser Zeit 
alhj, zum Gulden Stern alhie ein offene fechtschuU Sergiusen, vnd Er fecbt- 

1) Siehe llttteihiiifen des Germaniadien lliueiuiw, 1893, S. 89ff. 
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mcister alhie mit dem Jüngern Georg Tratz, sonst nach seinem Vater Balbirer 
Gorgle genant , Im demselben Wirthshause gezecht , vnd vnder andern vom 
HoiTleben der beiden Herrn Brüder, der Marggraffen Christianj zu Culmbach 
hofflialtung geruhmet, wie er dasselbe stattlidi hielte, vnd sonderlich vf new* 
lieh daselbst gehaltener Kindtauff» vf welcher er Bedch gefochten, were es 
alles Fürstlich vnd herrlich sugangenf vnd an essen vnd drincken voll vf ge- 
wessen, das es bülich su loben ec. hemadi oder hergegen aber der Trats dess 
herm Marggraffen Joachim Emst zu Onoitzbach HofThaltung gepreiset, gegen 
welchen der herm Marggraffen von Ctdmbach vf dem gebirg lauter Kinder- 
werck sey, den er im Octobris vergangen, vf des Marggralfen Onoitzbach 
Hochzeit gewest, vnd daselbst gesehen, wie es alles mit speis vnd dranckh 
recht Fürstlich, vnd mit Ziert vnd Kleidung, brechtig vnd costlich zugangen 
sey, Indem etliche tage, 1300 Tisch, zweimal reichlich gespeiset worden, das 
nit genüge am dauon könne gesagt werden. Und als ein Jeder auff seiner 
mainung stciff verharret, seines gnedigen Fürstens vnd herrn hoffleben sey 
das fiirtrefflichst, sint «e entlieh mit Zorn gegeneinander erhitzt, das der Tratz, 
ein i^ass mit Wdn genommen, vnd dasselbige dem Fechter üis angeridit ge- 
worffen, dass ihm die stuckh vom glass im ai^esicht stecj^ blieben, vnd 
ihm also geblendet, vnd noch darvber mit dem Riqpier xween Stiche, die aber 
nidit gefthrlich, den dritten aber bey dem gemecht, hinein ihm gdien, das 
Er gants todt kranckh worden, daruf der tratz, weil es kurtz vor dem thor- 
sperren gewesen, zum Neuen thore hinaus gelauffen, vnd nit weit vor dem 
Thore des Gorg Leopoldt fuermann Buchdruckers Jungen mit eim Ross, so 
er ins feldt geritten, vnd nun derselbe wieder herein vnd heimbreitten wollen, 
angetroften , vnd das Ross von demselben , erstlich in der guette begeret, 
mit Vermelden, wie er einen gestochen, vnd derwegen fliehen muesse, darumb 
solle er ihm das Ross geben, Er wisse woU, weme es zugehört, Er wolle es 
seinem herm wider schicken oder besaiten, weldies aber der junge sich zu 
thun gewe^ert, darwnb der tratz den Jungen zu erstechen gedrohet, wann er 
ihm das Ross mit gewalt genumen, sich daraf gesetst, vnd ohne sattd dauon 
Postiret, hat aber doch nadi dreyen ti^en dem Fuhrmanne sein Pferdt wider 
sugeschickt , der verwunde fechter aber ist Im Wirthshausse voiigemdt ver- 
wunden, wider heil, vnd der handel vor den funffen vertagen, Aber der träte 
vmb den freuel hart gestrafft worden.« 

Als Geleitsreiter, wie er etwa fürstliche Personen durch das branden- 
burgische Gebiet geleitete, tritt uns Tratz in der dritten und vierten Scheibe 
M. M. 442 und 446 entgegen, denn dafs er mit seinen Söhnen in solch pomp- 
hafter Weise die Nürnberger Kaufleute etwa zur Frankfurter Messe begleitet, 
habe — ist doch nicht zu vermuten In einem Glied in derselben Anordnung 
der Personen, wie der nachfolgenden Scheibe, dem Einreiten mit Kaiser 
Mathias, von rechts nach links, auf Apfelschimmeln, in gelbem Koller mit 
eleganten umgelegten Spitzenkragen treten die Reiter auf, in hohen schwarzen 
Reitstiefeln. Sie tragen schwarze Filzhüte, an denen vorn ein schwarzweifser 
Federbusch, nebst einigen ebenfiiUs schvrarsweifsen Hahnenfedern angebracht 

Mitteilimgen noa dem german. Nationalmiiaeiim. 1898. XVUL 
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ist. Die reichgeschirrten Pferde haben am Kopf und Schweif ebenfalls schwars* 
wdlken Federschmuck, wodurch die Uniforia also ab Brandenburgisch gdcenn- 
zeichnet ist. Die eine Scheibe trägt Iceine hudurift, die andere die Zeilen 
auf einem eigens angebrachten henindaufenden Glasstreifen : Anno Domini 1612 
den 29 Junii ist Georg TraU R B. gleidtsman In Halsbniner hoff Mitt Sampt 
4 Söhnen su Mir Hanns Liener Gast geh sur gülden ganss Eii^erittai Vnd 
Allhierinnen Mallzcit Gehalten vnd Einen Guttenn Nacht Drunk. Dafs Jörg 
Tratz die Scheibe in die goldene Gans stiftete, was man sunAchst vermuten sollte, 
ist deswegen nicht wahrscheinlich, weil sie doch mit den andern zusammen- 
gehörig ist. Wie wir aus den zeitgenössischen Notizen über Tratz ihn kennen, 
hat vielleicht die glänzende Zeche, die er beim Wirt zur goldnen Gans ge- 
macht und die recht wohl in einer fürstlichen »Verehrung« ihren Grund 
gehabt haben kann, diesen veranlalst auf diesen »Gutten Nacht Drunk« 
seinem Freund und Gewerbsgenossen eine Wappenscheibe, denn auch diese 
wie alle übrigen Scheiben trflgt das Wappen, zu stiften. 

Auf dem Bild M. M. 443 (Abgebildet im Katalog der Glasgemälde 
2. Auflage Taf. XVj, welches das Einreiten mit Kaiser Mathias am 2. July 
1612 darstellt viid wie M. M. 442 die Inschrift enthiUt: Anno 1612 am 
2. July ist Röm: Kay: May: Matthias in Num. ankommen vnd Georg Tratz 
Sampt 4 Söhnen also Entgegen geritten, sind die fünf Reiter, der Vater in 
der Mitte, je zwei Söhne zur Seite von Rechts nach Links reitend dargestellt. 
Sie reiten wie auf dem vorausgehenden Bild fünf Schimmel, deren Auf- 
zäumung bis auf die veränderte Farbe der Fedrbüsche die gleiche ist. Die 
Kleidung ist die vom Rat der Stadt Nürnberg der Bügerschaft bei der Einzugs- 
feierlichkeit vorgeschriebene Librey, Livree oder Uniform, von der zur Damach- 
achtung ein Exemplar im Erdgeschofs des Rathauses ausgestellt gewesen war. 
Weidie graue FUzhttte mit weifs und roten Strauftenfedenii der Vater ttülgt 
deren drei, die S5hne je zwei und Hahnenfedern und roten mit wdfsroten 
Rosetten geschmOckter Hutschnur. Zwei der Söhne scheinen anfangs der 
zwanziger Jahre zu stdien, die aufsen reitenden, wahrend die innem beiden 
noch im Knabenalter stehen. Es muls einigermafsen auffallen, dafs die 
zeigen, Tratz und seine Söhne in Brandenburger, auf der andern in Nürnberger 
Datierung der beiden Tafeln, auf deren einer, der früheren, wie die Farben 
Livree erscheinen, nur um drei Tage auseinander steht. Vielleicht ist das 
nicht aufser Zusammenhang mit der in den Akten über den Einzug des 
Kaisers Mathias einen so breiten Raum einnehmenden Zänkereien über das 
Geleitsrecht zwischen dem Ansbacht i Markgrafen und dem Nürnberger Rat, 
von denen der erstere das Entgegcnrcitcn vor die Stadt mit bewaffnetem 
Einschreiten bedrohte, während der Rat wiederum das Einreiten der Reiterei 
des im Gefolge des Kaisers befindlichen Markgrafen von Brandenburg vor dem 
Kaiser nicht zugeben wollte. Um die feierliche Einholung zu ermöglichen, hatte 
der Kaiser einen Macht^ruch erlassen, dals alle Geleitsfragen dadurch erled^ 
seien, dais er als Kaiser des bndesfiblichen Geleits nicht bedflrfe. Die 
Nürnberger durften also entgegenreiten bis Schweinau, die Brandenburgiscbe 
Reiterei aber nach der Nürnberger und vor dem Kaiser in die Stadt ein- 
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reiten. Die letstere Bestimmung wurde aber von den Nflmberger Bürgertruppen, 
ob mit oder ohne Vorwissen des Rates sei dahingestellt, nicht eingehalten und 
am Sptttlerthor der Brandenburger Reiterei der Vorritt nicht gehssen, wodurch 
ein ärgerlicher, fast eine Stiuide währender Auftritt entstand, sodals die 

Nürnberger Reiterei, die den Vorfall nicht beachtete, schon ein gut Teil 
durch die Stadt geritten war, ehe der übrige Teil des Zuges durchs Thor 
erfolgte. Es bedurfte wieder eines in bestimmtester Weise gegebenen Befehls 
des Kaisers, um die festgesetzte Reihenfolge zu wahren. Tratz wollte viel- 
leicht zweien Herren dienen, indem er am 29. Juni als Fürstlich Branden- 
burgi.scher Beamter sich gerierte, möglicher Weise auch einen der minder 
bedeutenden, schon vor dem Einzug in Nürnberg eingetroffenen Fürsten bis 
zur Stadt geleitete, am 2. July aber als getreuer Nürnberger Bürger. Auf- 
gefallen mnls dtes schon nein, denn in einem im Kreisardiiv befindlichen 
Bericht wird gerade Tratz. mit semen Söhnen neben den AnfOhrem und 
bedeutenderen »Geschlechtem« und dem mutmalslichen Schreiber des Berichts 
ab einsiger bürgerlicher Teibiehmer mit Namen aufgeführt, der noch dasu 
gleich nach den Herrn der Geschlechter an der Spitse der Bürger im ersten 
Trupp erschien. 

Bei dem sechsten und letsten der in Frage kommenden Bilder ist Zeit- 
punkt und die Veranlassung der Entstehung nicht festzustellen.' Vermutlich 
sind die fünf auf Jörg Tratz folgenden Reiter — Tratz trägt wieder gelbes 

Lederkoller und schwarzen schmalkrempigen, cylindrischen Filzhut mit schwarz- 
weifser Federzier und reitet diesmal nach rechts — auch nicht seine Söhne, 
sondern Soldaten oder Knechte, denn sie sind sämtlich mit kräftigen Bärten 
und nicht jugendlich dargestellt. Sie haben auch nicht etwa dasselbe Kostüm, 
sondern tragen Halbharni.sche und hohe .schwarze Reiterstiefeln, sowie die für 
Fürstliche Trabanten üblichen morionartigen schwarzen Hüte mit schwarz- 
weifsem Federbusch. In dritter Linie beschliefst ein Stallknecht in grauem 
Flaus mit einer Heugabel, aber doch auch schwarzwdssen Federn auf dem 
Hut den kleinen Zug. Die Pferde sind hier braun. Möglicher Weise bezieht 
sich die Sdieibe, auf der Tratz etwas jugendlicher erscheint als auf der letzt- 
genannten, auf die Teilnahme an einer kriegerischen Unternehmung des Branden- 
burger lAartqrrafen, oder stellt Tratz in ordentlicher Ausübung des Berufs, 
bei keiner besonders festlicfaen Gelegenheit dar. 

Die ider Scheiben M. M. 442, 443, 446, 447 sind ebenfalls von dner 
Hand. Wenn auch flott behandelt, verraten sie, aemlich handwerksmftlsig hin- 
geworfen, kernen bedeutenden Künstler. Ebenfalls je auf emeScheibe weifsen 

Glases gemalt ist die Palette der Schmelzfarben ziemlich mi^er bestellt und 
die Farben selbst sind trüb und von geringer Leuchtkraft 

Unser Georg Tratz, der so vid auf die Verewigung seiner ftulseren Er- 
scheinung gegeben, bat sich natürlich nidit mit diesen gemalten Scheiben 

begnügt. Während merkwürdiger Weise keine gedruckten Bildnisse von ihm 
sich nachweisen lassen, mag hier doch eine kleine Zahl sonst von ihm be- 
kannter »Conterfets«, wie die Zeit sich ausdrückte, erwähnt werden. 
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In einem Aufsatz über das * Geschworenenbuch der NOmbcrger Bar- 
bierer und Wtmdincte« im Jahrgang 1899 dieser MitteUungen S. 29 AT. hat 
Direktor H. Bdsch Aber die merkwürdige Persönlidikeit unseres Georg Tratz 
schon eine Reihe von Mitteihingen gemacht, die sich an das im genannten 
Buch enthaltene vorzflgliche Bild desselben in ganaer F^r anschliessen. Ans 
den das Bild begleitenden jedenfalls vom Stifter des Buches herrührenden 
Versen gewinnen wir xunächst den besten Aufschlufs über ihn, weshalb die- 
selben hier nochmab wiederholt seien: 

Aber seim Sohn (des vorangehenden Niclaus Tratz) 

Georg Trats gfils hofleben 
bass, denn der zwagstahl darumb eben 
begab er sich zur reuterey 
hielt sich alzeit tapfer darbey 
mit fürsten und herrn ist er bekanQ 
angenehm bey Hoch vnd in deren stand 
vnd Brandenburgischer Glaitsman 
noch uf die stund hat oft gricht an 
guter ehrlicher knrtzweO viel 
^Gott lengre ihm sem Lebensziel. 

Auch im Geschworenenbuch der Barbiere hat sich Georg Tratz wohl 
selbst verewigen lassen, denn sein wie seiner Angehörigen Bildnisse tragen 
nicht den Vermerk des Stifters des Buches Conrad Schortz; übrigens gehörte 
er genau genommen auch gar nicht in das Buch, da er nie Geschworener 
des Handwerks war. Weingbw und Rappier weisen ja deutlich genug auf 
seine Beachlftigui^ hm. 

Vom Heilsbronner Hof, dem Sitze Jörg Tratz und der Thitigkeit ab 
Fechtschulimpresario gibt efai gröfserer Stich vom Jahr 1623 o. A. (Kupfer- 
stichsammlung des germanischen Museums H. B. 318) ehie gute Anschauui^, 
der späterhin bis ins 18. Jahrb. mehrfach nachgestochen wurde. Er stdk, 
wie schon von Th. Hampe in seiner Geschichte des Nürnberger Theater- 
wesens ausführlich beschrieben, eine der feiertäglichen Fechtschulen dar, von 
denen schon oben die Rede war. Für unseren Zweck ist das Blatt nur inso- 
fern von Interesse, als wir in dem unter der Hausthür stehenden, altern bärtigen 
Mann wohl den Wirt, also Jörg Tratz zu erkennen haben werden, trotz aller 
Flüchtigkeit und Kleinheit der Zeichnung. Noch interessanter und charak- 
teristischer für unseren Helden und seine Eitelkeit sind die Malereien, welche, 
wenn auf dem Stich auch nur flüchtig angedeutet, an der Haupt-Hoffiront 
sich erkennen lassen. Einmal erblicken wir je zur Seite des voüstindigen 
brandenburgischen Wappens einen nach links sprengenden Reit^ (die Male- 
reien sind auf den breiten Zwischenpfeilem der Galerie des ersten Ober- 
geschosses angebracht), dann zwei Männer zu Fufs, immer ypn links nach 
redits, der eine mit einer Fahne, endlich eine dritte Replik des dahin- 
sprengenden Reiters. Man geht sicher nicht fehl in der Annahme, dafs unser 
Jörg sich hier in seinen verschiedenen Gala-Liebereyen als »Glaitsmaun«, 
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dum vieBeldit als Wundarzt, Fechter, Wirt oder dergleichen hat abconter- 
feien lassen. 

Das letzte Mal, wo er uns hoch zu Rofo in seinem ParadekostOm be- 
gegnet ist auf dem, auf dem Rochuskirchhof zu Nfiraberg be(hidlichen Bronze- 

epithaph. Dasselbe künstlerisch nicht gerade bedeutend, zeigt in einem Rund* 
medaillon über dem oben im Halbkreis ein Spruch aus dem Römerbrief an- 
gebracht ist, ■ das Doppelwappen der Tratz und Steib (zwei Querbalken im 
untern Teil; darüber nach links laufender Hund) Darunter die Inschrift: 
Anno 1630 den 19 iMartzi verschidt Georg Tiatz dem Gott genedig sein 
wolle I Anno 1626 den 9 Mart/.i verschid Magdalena sein Ehewirthin ein ge- 
bome Steibin dene Gott ein fröhliche AufTerstehung verleihe, derer beyder 
vnd Ihrer leibs Erben Begrebnus. Unten in einem schildförmigen Ansatz 
Georg Tratz zu Pferd in emem GahkostQm mk gezogenem Sehwertt darüber 
der Spruch: Wir hofSen zu Gott, der uns geschaffen hat. 

Nürnberg. Hans Stegmann. 



Ein Verwandlungsbild des XV. Jahrhunderts '); 

Jr^K^eit Essenwein im Jahre 1874 die im germanischen Museum befind- 
/f^^^SCj liehen Holzschnitte des 14. und 15. Jahrhunderts publiciert hat, 
t^JZ^^iL sind nach dieser Seite hin wieder eine ganze Reihe neuer Erwer- 
bungen zu vriz( ichnen, von denen die meisten bei Schreiber') bereits auf- 
geführt, einige jedoch auch ihm noch unbekannt sind, weil sie erst nach Ver- 
öffentlichung des 3. Bandes seines bekannten Werkes in unseren Besitz ge- 
langten. Unter diesen letzteren greife ich heute ein Blatt zur Besprechung 
heraus, welches in mehrfacher Beziehung nicht ohne Interesse ist. Schon 
in Hmsicht auf den Gegenstand der Darstellung lä(st sich dies behaupten. 
Während nimlich die Mehrzahl der auf uns gekonunenen Holzschnitte jener 
Zeit led^ch religiöse Motive zum Vorwurf haben, grdft unser Blatt zu euiem 
profanen Gegenstande und weils diesen sogar in einer sehr origfaiellen scherz- 
haften Weise zu gestalten. 

Eine detaillierte Beschreibung wird uns dies veranschaulichen: Vor uns 
erscheint im Bilde ein von der Seite gesehenes Pferd, das sich in mäfsiger 
Bewegung befindet und den Koi)f dem Reschauer zuwendet. Die Mähne des 
Tieres ist gescheitelt, der Schwanz geknotet. Sattel und Zaumzeug verraten 
Schmuck und Prunk. Unverstündlich erscheint auf den ersten Blick die Form 
des Gebisses. Die Hebcistangentrense, welche seitlich mit einer Rosette ver- 
ziert ist und einen Ring zur Aufnahme der Zügelleinen aufweist, erscheint 
ohne Verbüidung mit dem Stirnband, dem semerseits wiederum der Halt 



1) hiv. R S690. Gröbt : 270:198. Die Reproduktion ist in verkWiwrtem Uab- 
Stabe hergestellt. 

2) Murad de ramateur de la gravnre sur hoia et aar mdtal an XV* ätele. 
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mangelt durch das Fehlen des von der Schläfengegend aus hinter die Ohren 
abzweigenden Kopfriemens. Der Stimstreifen trägt als Schmuck in der Mitte 
ein Anhäi^ael in Gestalt eines Rautenkreuxes. Von der Trense aus nach 
dem Sattel zu laufen die lock«: li^enden Doppelzügel, von denen einer ^tte 
RAttder hat, der andere aber efaiseitig gezackt ersdiehit. Der Sattel selbst 
weist eine sehr hohe Lehne auf und liegt über der reich gesatteltea, mit 
Scheibenschmuck ausgestatteten Schabrake, unter welcher sich 'Vorder- imd 
Hinterzeug des Geschirrs vereinigen. Ersteres besteht aus einem einfachen 
Brustblatt, das gleichfalls mit Metallscheiben besetzt ist, eine Verzierung, 
welche wir auch bei den Zaddclgehängen der Unterlegdecke antreffen, ebenso 
wie an den zackigen Anhängseln des Hinterzeuges. Diese haben dieselbe 
Form wie die am Brustteil angebrachten, nur unterscheiden sie sich von ihnen 
durch eine etwas gröfsere Länge. Der Hauptriemen des Hintergeschirrs ist 
nicht wie beim Brustblatt glatt, Sondern in derselben Weise wie die von ihm 
aus über das Kreuz des Pferdes laufenden Querriemen gezackt und weist ab- 
wechsebid Scheiben- und Rosettenverzierung auf. 

Auf dem derartig angeschirrten Tiere, respective an einer in mifsiger 
Höhe über demselben befindlichen Stange sind vier Bruchstücke zweier Affen- 
körper angebracht, die vervollständigt worden durch ein schmales mit dem 
Hauptblatt durch eine leichte Verknotung verbundenes Längsblättchen , an 
dem die auf dem eigentlichen Holzschnitt nicht angedeuteten Mittelteile der 
I^iber zur Ausführung gekommen sind. Je nachdem man nun diesem dreh- 
baren Papierstreifen eine verticale oder horizontale Stelhmg giebt, ändert sich 
das Gesicht imseres Bildes. Im ersteren Falle erblicken wir einen im Sattel 
sitzenden Affen, der auf einem Dudelsack bläst und sich mit seinem Körper 
soweit zurückbiegt, dafs sein Schädel auf die Schwanzwurzel des Pferdes zu 
liegen kommt. Horizontal über ihm schwebt dann der zweite A£fe, der sich 
mit den Füfeen und der linken Hand an die Stange klammert, wfihrend er 
in der Rechten einen breiten Kreisring hfth, der durch sechs ^>eidien in die 
entsprechende Anzahl von Feldern geteilt wird. Bei der horizontalen Lage 
des LSngsblättchens ändert sich die Darstellung derart, dafs dann nicht mehr 
der Dudclsackblasende Affe im Sattel sitzt, sondern der mit dem Kreisring in 
der Hand, während der erstere sich nunmehr mit beiden Beinen um die Stange 
klammert. Diese selbst ist an ihren Enden in der Leibung eines die ganze Dar- 
-stellung umrahmenden Thorbogens eingelassen, der architektonisch sehr ein- 
fach gestaltet ist: Zu beiden Seiten erhebt sich Im Vordergrunde eine Drei- 
viertelsäule, die allerdings als solche kaum zu erkennen ist. Basen sind nicht 
vorhanden, wohl aber völlig unverstandene Kapitelle, an denen man mit einigem 
guten Wülen vielleicht noch Wulste und Hohlkehlen untersdieiden kann. 
Der halbkreisfSrmige Bogenwulst, den die Kapitelle tragen, bildet zu beklen 
Seiten Zwickel, in denen Dreiecke eingeblendet sind, die ein Blattomament 
aufweisen. Der Abschlufs nach oben ist durch eine einfache horizontale 
Linie beigestellt, welche die Bogenhöhe berührt. 

Mit diesen Bemerkungen wäre die Beschreibung des interessanten Blattes 
at^scblossen, das sich uns als ein frühes Beispiel eines Verwandlungsbildes 
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darstellt. In demselben Verhältnis wie die aus jener Zeit stammenden Holz- 
schnitte religiösen Inhalts mit ihren jedermann verständlichen Scenen aus dem 




Vig. I. 

Leben Jesu, seiner Mutter und der Heiligen gcwissermafsen zum Unterrichte 
des in Lesen und Schreiben noch nicht allgemein durchgebildeten Volkes 



Digitized by Google 



— 128 — 



dienten, waren diese Blätter zur Unterhaltung bestimmt. Diese bildete neben 
der religiösen Erbauui^ schon firOhzeitig mit einen Zweck der Reprodoktum 
bildlicher Darstellungen. Das beste Beispid dafOr haben wir in den Spid- 
karten, wekhe« wenn sie auch nicht ak älteste Erseugnisse der Foraischndde- 
kunst gelten können, doch schon bald nachdem der Holzschnitt die erste 
Phase seiner Entwickln]^ durchschritten hatte, einen grofsen Prozentsatz der 
Produkte dieser Kunst ausmachten. Einen ähnlichen Zweck wie diese Karten 
verfolgten auch die Vexir- und Verwandlungsbilder, nur dafs sie nicht so 
sehr zur Unterhaltung der Alten als vielmehr der Jugend dienten, für welche 
man um nicht allzuhohen Preis derartiges Spielzeug in den Krambuden oder 
vom »fliegenden Händler« kaufte. Unser Holzschnitt bildet das erste mir 
bekannte Beispiel eines auf reproduktivem Wege hergestellten Blattes dieser 
Gattung. Ein gleichzeitiges Pendant ist in den Sammlungen unseres Museums 
nicfat vertreten, und erst der 2. HUfte des 16. Jahrhunderts gehören die im 
Kupferstichkabinet befindlichen ersten Eacemplare der bekannten Doppelkopf- 
bilder an, welche von oben wie von unten betrachtet immer ein Gesteht auf- 
weisen. Sowohl besflglich dieser als auch ihnlicher Darstellungen Oberhaupt 
iMült sich behaupten, dafs sie im Laufe der Jahrhunderte fast keine oder doch 
nur ganz geringfügige Wandlungen durchgemacht haben, wie ja überhaupt 
die Mehrzahl der für die Jugend berechneten Unterhaltungsartikel, abgesehen 
von jeweiligen Modespielen, im allgemeinen dieselbe geblieben ist. Man halte 
nur einmal — um ein gerade für unseren Fall interessantes Beispiel zu geben — 
neben den eben beschriebenen Holzschnitt eine der besonders in den acht- 
ziger Jahren u. J. wieder so verbreitet und beliebt gewesenen Verwandlungs- 
figuren, die durch verschiedenes Zusammenfalten des Blattes andere Köpfe 
resp. Extremitäten bekommen, und man wird eine aufiallende Übereinstimmung 
der zu Grunde liegenden Idee konstatieren, nur mit dem Unterschied, dals 
dieselbe in unserem Holzschnitt bedeutend gehaltvoller zur Ausführung ge- 
bracht ist. 

Wenn man nun auch bei derartigen direkt aus dem Zweck der Unter- 
haltung heraus geschaffenen Darstellungen naturgemäüs einen rein künstlerischen 
Mafsstab nicht anlegen kann, so läfst sich von unserem Blatt doch behaupten, 
dafs es die Durchschnittsarbeiten dieser Gattung sicherlich übertrifft. Ohne 
Zweifel haben wir es mit der Arbeit eines Bnetmalers zu thun, der vielleicht 
verschiedene Motive aus Werken gröfserer Künstler geschickt benutzt und 
für seinen Zweck auf den Stock übertragen hat. Man kann durchaus nicht 
sagen, dafs die Zeichnung im allgemeinen roh und ungeschickt wäre; im 
Gegenteil bekundet dieselbe eine ungezwungene Leichtigkeit, und die Aus- 
führung erscheint nur infolge der ziemlich starken Konturen etwas nadi- 
lassig. Derbe Linien sind es, welche die äufseren Umrisse wie die innere 
Gliederung der Gestalten geben; eine Andeutung der Schattenpartien .durch 
Strichlagen fehlt so gut wie ganz. Trotzdem ist der Schnitt nidit primitiv 
und schlecht zu nennen. Im allgemeinen wcir< w dir vnrgezeichneten Formen 
geschickt herauszuheben, wenigstens in der Hauptdarstcihmg , während ja 
bei dem als Beiwerk betrachteten Rahmen arge Flüchtigkeiten, besonders an 
den Capitellen und beim Ornament des linken Zwickels, zu verzeichnen sind. 
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Der Druck ist in schwarzer Farbe ausgeführt, jedoch nicht gana gleich ; 
an manchen Stellen erscheint er scharf und bestimmt, an anderen blässer 
und intermittierend. Dieser letzte Punkt würde Weigcl jedenfaUs veranlalst 
haben, unser Blatt unter die sogenannten Metallschnitte zu rechnen, deren 
Druck, wie er sagte, meist »grieslich • wäre, weil das polierte Metall nicht 
wie Holz die Farbe leicht aufnähme und festhielte, somlein sie wie ein fettiger 
Körper leicht zu kleineren und giölseren Punkten zusammenlaufen lasse. Dals 
diese Ansicht illusorisch ist, steht heutzutage fest; nicht auf das Material der 
Platte, sondern auf die Art und Weise des Druckes, auf die Stoffe und die 
Berdtung der alten Druckfarbe sind die Fehler des Abdrucks zurfldezufQhren. 
Euie Verschiedenheit der Zusammensetzung bedingt jedenfalls auch eine solche 
des Abdrucks. Andrerseits sind Unregehnäfsi|^eiten auf ein und demselben 
Blatt, wie bei unserem Holzschnitt, durch ungleichmäfsige Verteilung der 
Schwärze hervoi^erufen. Ein Anzeichen für einen ungenügend festen und 
sicheren Prefsdmck ') darf man jedoch in diesem Falle darin nicht sehen, 
denn unser Blatt trägt auf der Rückseite deutliche Spuren der Glättung und 
des Niederdrückens der Papierfasern an sich; auch haben sich die Formen 
des Holzstocks ziemlich tief ins Papier eingedrückt: alles Anzeichen, die auf 
einen Reiberdruck schliefsen lassen. 

Wie fast alle Siteren Holzschnitte, so ist auch der unsrige nldit ohne 
die fibliche Colorierung. Die ganze Ausführung, die sich beim Schnitt nur 
auf die Betonung der Kontur beschränkte, forderte eme Obermatung, wenn 
sie auch nur in ganz geringer Weise den Anspruch machen wollte, ein Bild 
im Kleinen zu schaffen. Schwarze Darstelhmgen wflrden m jener farbenfrohen 
2^eit jedenfalls wenig Absatz gefunden haben; dem Geschmack des Publikums 
muftte schon damals Genüge geschehen, und die Illuminatoren besorgten dies 
in der ausgiebigsten Weise. Um die Frage »wie« kümmerten sie sich aller- 
dings bei der Ausführung nicht allzuviel; das zeigt uns der erste Blick, den 
wir auf ihre Produkte weilen. Nur ganz selten findet sich unter diesen 
Arbeiten einmal ein Bfatt, welches aus der Masse der Handwerksware heraus- 
fallt. Auch von unserem Holzschnitt läfst sich dies nicht behaupten. Das 
Colorit desselben ist von geringer Sorgfalt und hält die Konturen in vielen 
Fällen nicht ein. Die zur Anwendung gekommenen Farben sind Safrot, Grau, 
Braun, Odcer und GrQnspahn. Das verschossene Rot mit dem Glänze des 
aufgelegten Kirschharzes findet sich an der Leibung, abwechsebid bei zwei 
Zaddelstrdfen der Schabiake und in derselben Weise m drei Feldern des 
Kreisrings. Die drei entsprechenden Abteilungen desselben sind grau, ebenso 
wie das Pferd, der Balg des Dudelsacks und die Zwickel; letztere allerdings 
nur in sehr beschränktem Mafse, insofern die Dreiecksblenden, welche sie zum 
gröfsten Teil ausfüllen, mit Grünspahn übergangen sind. Diese Farbe tritt 
aufserdem noch auf an den beiden übrigen Zaddelgehängen der Unterlegdecke 
des Sattels. Dieser selbst ist gelb, ebenso wie das Geschirr des Pferdes, 

das Pfeifenwerk am Dudelsack und die sechs Speichen des Kreisrings. 
* • 

1) Die Anfänge der Druckerkunst in Bild und Schrift. 

2) Wohl zu unterscheiden von dem mittels der Drackerpresse hergestellten. 

JHIttaüiingan ans dem gamian. Nationalmutenm. 1898. XIX. 
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Weiterhin kommt Ocker noch rar Verwendung bei den Sinlen und Kapttelleii, 

am Bogenwulst, bei der Querstange der Leibung und dem zwischen dieser letz- 
teren liegenden Stück des Fufsbodens. Braun sind nur die Körper der Affen. 

Diese Farbenzusammenstellung gestattet einen ziemlich sicheren Schlufs 
auf die Herkunft unseres Bildes, denn das Coiorit gibt feste Anhaltepunkte 
zu einer Scheidung und Gruppierung der älteren Formschnitte. Ob und 
inwieweit die einzelnen Malerschulen auf den Geschmack der Bildilluinmierer 
einen Einfluls ausgeübt haben, will ich hier nicht feststellen; jedenfalls läfst 
sich so viel behaupten, dafs wenigstens bei den schwäbischen Erzeugnissen 
bexOi^cb des lebhsften G)k)rits eine gewisse Giincidens swischen den Ge- 



mälden und Holzschnitten besteht. Auf Grund dieser lebtiaften Farbengebung, 
welche sich bei den fränkischen, oberbayerischen oder gar niederländischen 
Holzschnitten nicht im entferntesten findet, mufs ich auch für unser Blatt 
den Ort der F.ntstehung nach Schwaben verlegen und kann es mit Rücksicht 
auf das geradezu typische Coiorit wohl als eine Ulmer Arbeit bezeichnen. 
Mit diesem Ergebnis stimmt auch überein, was bezüglich der Provenienz des 
Bildes in Erfahrung gebracht werden konnte. Unser Blatt ist nämlich in 
Ulm beim Abbruch des Kirchles gefunden worden, war dann eine Zeitlang 
im Besitz des Hauptmanns Geiger in Neuuhn, kam von hier an L. Rosenthal 
ui München, danach an H. G. Gutekunst in Stuttgart, auf dessen Auktion 
es vor ein paar Jahren vom germanischen Museum fOr die Sanunlungen 
erwarben wurde. 

Die Frage nach einer genaueren zeitlichen Begrenzung der Entsteh- 
ung ist in diesem Falle nicht so einfach beantwortet. Die Hauptursache 
dafür liegt besonders in dem Fehlen so mancher HUfsmomente, welche 




Fit. 2. 
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die Datierung anderer Blätter erleichtem. Ich muls mich daher an die 
wenigen vorhandenen Punkte halten und will zunächst vorausschicken, dais 
das Wasseneichen des Papiers in einem Henen bestellt, swisehen dessen 
beiden Lappen sich ein Kreuz erliebt. Wenn nun auch nach dem bisherigen 
Stand der Forschung feststeht, dafs derartige Zeichen von nicht geringer 
Wichtigkeit für die Altersbesfimmung sind, insofern sie aUe nur eine bestimmte 
Zeit im Gebrauch waren*), so ist es mir in diesem Falle trotzdem unmöglich, 
auf Grund des Wasserseichens eine genauere Datierung zu geben, weil ich 
es anderweitig nicht gefunden habe und auch nichts näheres über die 
Zeit seiner Verwendung feststellen konnte Es wird dies insofern zu ent- 
schuldigen sein, als die Forschung nach dieser Seite hin überhaupt noch 
wenig fortgeschritten und über die grundlegenden Arbeiten Briquets kaum 
hinausgekommen ist. Ich mufs mich daher darauf beschränken, auf folgende 
Momente aufmerksam zu machen. Zunächst können wir bei unserm Blatt 
bezfiglich der farbigen Ausführung einzelner Partien, so besonders des Pferde- 
kdrpers und des Balges am Dudelsack eine höhere Entwicklung feststellen, 
als wir sie in viden Holzschnitten des 15. Jahrhunderts vorfinden. Wir haben 
nftmlich in den erwihnten Tdlen nicht gleichmäfsig angetragene, platt hin- 
gesetzte Farben vor uns, sondern bemerkoi eine deutliche Nuancierung durch 
verschiedene Tinten und gut ausgesparte Lichter. Wenn nun allerdings auch 
bereits in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts diese Technik des öfteren 
zur Ausführung kommt, so weist sie doch in der Regel nicht die gute Natur- 
beobachtung auf, wie wir sie bei unserem — wenn auch flüchtig und oben- 
hin kolorierten Holzschnitt konstatieren können. Weiterhin möchte ich auf 
die verhältnismäfsig schon recht gute Kenntnis der Perspektive hinweisen und 
auch die Haltung und Formen des Pferdes nicht unerwähnt lassen. Diese 
erinnern in ihrer gedrungenen Derbheit und Schwerfälligkeit schon lebhaft an 
die Renaissancerosse, wie wir sie beispielsweise bei Burckmair und Cianach 
finden. Auch das Ornament der Zwickel deutet scfacm auf einen Einflufs der 
von Italien ausgehenden Kunstrichtung hin, sodafs ich mich dafür entscheiden 
möchte, das besp rochene Blatt als ungefUhr um ISOO entstanden zu bezeidien *), 

8) Kirchner (die Papiere des 14. Jahrhimderts im Stadtardiife zu Fraakfuxt a. M.) 

behauptet, höchstens 25 Jahre. 

4) Wir wollen nicht unterlassen zu bemerken, dafs hervorragende Kenner früher 
Holzschnitte, Professor Dr. M. Lehrs in Dresden und Direktor Dr. H. Bösch, hier «. A. 
das Blatt nach seiner Technik und wegen der Zaddelang des Zaamseoges der Zeit von 
1440—1400 snwelsen. D. Red. 

Nürnberg. Dr. Alfred Hagelstange. 

Das Nürnberger Wappen mit dem Jung- 
frauenadler. 

n meinem Artikel über »das Nürnberger Geschlechterbuch von 1563« 
habe ich auf S. 76 f. dieser »Mitteilungen« abgedruckt, was in 
dieser Handschrift über das Wappen der Reichsstadt Nürnberg 
geschrieben steht. Der Jungfrauenadler, der jetzt als Stadtwappen gebraucht 
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wird, soll nach ''dieser Handschrift der Stadt vom Kaiser — von welchem ist 
nicht gesagt — verliehen worden sein, >diewei] das schlofs nie gewunnen oder 
von dem kaiser abweichen wöUen.« Ich hielt es für selbstverständlich, öak 
diese Angabc als das, was sie ist, als eine Mythe, eine Wappensage, als eine 
poetische Erfindung späterer Zeit erkannt werde, und hielt es für überflüssig, 
hierauf noch besonders aufmerksam zu machen. 

Ich habe aber nachträglich erfahren, dafs diese unwidersprochene An- 
gabe doch mancherlei irrige Meinimgen hervorgerufen hat. Ich halte mich 
deshalb für verpflichtet, hiedurch noch ausdrücklich zu erklären, dass irgend 
eine Urkunde, durch welche der Jungfrauenadler der Reichsstadt Nümbei^ 
als Wappen verliehen wurde, natürlich nicht existiert, dass Oberhaupt der 
Jungfrauenadler erst in späterer Zeit su einem solchen geworden ist und d»& 
das ursprüngliche Bild überhaupt kerne Wappenfigur, sondern ein SiegeSrild 
gewesen ist. 

Das eigentliche Stadtwappen war der gespaltene Schild mit dem halben 
schwarzen Adler in Gold und der sechsfachen rechten Schrägteilung in Silber 
und Rot Der Vorläufer des heutigen jimgfrauenadlers, aus dem sich letz- 
terer entwickelt, war das Bild des Siegels des Nürnberger Rates, das 1243 
zum ersten Male urkundlich auftritt. Von einer Jungfrau ist hier aber gar 
nichts zu sehen; dem Adlerleib ist vielmehr der gekrönte Kopf des Kaisers 
aufgesetzt, dessen Gesicht von langen Locken umrahmt ist*). Diese Haar- 
tracht war die Tracht des 13. Jahrhunderts. Ganz ähnlich wie auf dem 
Siegel findet sich dieselbe z. B. bei der Figur Kaiser Rudolfs von Habsburg 
auf dessen Gratmiale. In spaterer Zeit verstand man diese Haarfrisur nidit 
mehr und hielt mfo%e dessen das Bild für dasjenige ehier Frau. Als solche 
erscheint die Figur auf dem Titelhotsschnitt der Nürnberger Reformation, im 
Auftrage des Nürberger Rates gedruckt von Anthoni Koberger 1484; die 
weiblichen Brüste fehlen aber noch. Ebeilso ist der Jungfrauenadler auf dem 
Titelhobcschnitt des Nachdruckes der Nürnberger Reformation von Hanns 
Schönsperger in Augsburg 1498 vorgestellt. Auf der zweiten offiziellen Aus« 
gäbe dieses Buches, gedruckt hei Hieronymus Hfiltzel in Nürnberg 1503, ist 
der Jungfrauenadler aber bereits mit weiblichen Brüsten versehen, die er bis 
auf den heutigen Tag behalten hat. Von Interesse ist, dass schon bei der 
ersten Ausgabe der Reformation das zum Wappen gewordene Siegelbild dem 
alten Nürnberger Wappen mit dem halben Adler und der Schrägteilung voran- 
gestellt ist und auch auf den Holssdinitten der fönenden Ausgaben voran- 
gestdlt bleibt. 

Gustav A. Seyler*) sieht in dem Vogel nicht einen Adler, sondern eine 
Harpyie. Ein Grund hieför ist nicht xu erkennen; dtnn der gemauerte Leib, 
welchen das bei Seyler a. a. O, nach dem Anzeiger für Kunde der deutschen 
Vorzeit 1855 Sp. 127 abgebildete Si^el hat und der die vcm Aeneas und 



1) Mummenhoff, Altnürnl ( rg Bbg. 18Q0 S. 24. 

2) Abbildung s Mummenhoff a. a. O. S. 23. 

3) Geschichte der Heraldik. Nbg. 1885—1889 S. 157. 
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seinen Genossen erprobte Undurchdringlichkeit des Gefieders anzeigt, ist im 
Original, wie ich mich an t iner Reihe von Originalsiegeln des 13. und 14. 
Jahrhunderts überzeugt habe, gar nicht vorhanden. Da.s Siegel ist also nicht 
ganz genau gezeichnet ; statt des gemauerten Leibes soll es vielmehr einen ge- 
fiederten haben. 

Nflrnberg. Hans Bösch. 



Zur Narrenlitleratur des XVL Jahrhunderts. 

inen kleinen Beitrag zur Kenntnis von der Verbreitung der iNarrcn- 
litteratur in der ersten H.Hlfte des XVI. Jahrhunderts gewährt ein 
Blatt aus einer Sammelhandschrift des Nürnberger Patriziers Hie- 
ronimus Koler, welche sich in der Bibliothek des Germanischen Museums 
(Hs. 2908. 2.) befindet. Daselbst ist als Fol. 34 ein Blatt eingeklebt, wetehes 
oflenbar die handschriftliche NachbUdung eines fliegenden Blattes darstellt, 
dessen Text zugleich die hochdeutsche Obersetning eines Abschnittes aus Mur- 
ners Narrenbeschwörung (Caip. 21, V. 1 — 52) bildet. 

Das Blatt zeigt in der unteren linken Ecke das bis zu '/4 Blatthöhe sich 
erhebende Brustbikl eines nach links gewandten Juristen in Schaube und Barett, 
der einen Brief mit anhängendem Siegel zwischen beiden Händen hält. Links - 
von der Figur, etwa in Mundhöhe, ist auf einer sehr flüchtig gezeichneten, 
an einer Schlinge hängenden viereckigen Tafel die Überschrift des Textes 
zu lesen, mit einem sehr wirren Monogramm, das ich nicht zu entziffern ver- 
mag, und der Jahreszahl 1532. Unter der Tafel steht das Motto; »Bekentt 
ist halb gebeicht«. Zur Dekoration ist unterhalb dieses Mottos und ferner 
in der oberen linken Ecke je ein Narrenkopf angebracht, beide mit gesenkten 
Eselsohren, an deren Enden eine Schelle hängt. Der untere dieser beiden 
Köpfe ist aus einem anderen Blatte ausgeschnitten und aufgeklebt, dodi sind 
sie beide offenbar von derselben, nicht sehr geschickten Hand gewidmet 
Unter dem oberen Kopfe zeigt ein Handweiser zum Anfang des Textes. 

Oberhalb des Juristenbildes stehen die Verse 1 — 14, und rechts von 
diesen und hinter Kopf und Rfidcen der Figur herab die folgenden 41 Verse. 
Der Text steht innerhalb der Randlinien, die die Umgrenzung des Bildes dar- 
stellen. Man hat sich also den Druck des Bbttes so zu denken, dafs die betr. 
leer gebliebenen Stellen des Holzstockes ausgesagt und in das entstandene 
Loch die Lettern eingesetzt wurden, so dafs nun mit einem einzigen Abzüge 
Text und Abbildung zugleich gedruckt werden konnten. Der Text ist von Koler 
selbst geschrieben, doch ist die sonst sehr grofse und kräftige Handschrift des- 
selben hier klein und zierlich, offenbar infolge des Bestrebens, den ziemlich um- 
fangreichen Text auf der Seite unterzubringen. Eben in diesem deutlichen 
Bemühen finde ich einen Hauptgrund für die Annahme, dafs es sich um die 
Abschrift eines Flugblattes handelt, denn ohne besondere Veranlassung würde 
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Koler seine Handschrift kaum auf ein Viertel verkleinert haben. Aber auch die 
ganze Anordnung von Text und Darstellung macht durchaus den Eindruck, 
dafs man es mit emem Flugblatte zu thun hat. Ebenso spricht dafür die 
verailgemeinerade Moral, die als Schlufs angefügt ist, zumal da bei Murner 
der Abschnitt noch gar nicht mit Vers 62 schiie&t, und wenn es sidi nur 
um eine Obersetzung desselben gehandelt bitte, so wfire kein ersichtlicher 
Grund vorhanden gewesen, das vorliegende Original zu verkOrsen. Dieses 
letztere dag^en war durdi die Rfidcsicht auf den Raum geboten, sobald es 
sich um ein Flugblatt handelte. Da in diesem Falle nun auch die Verse ganz 
aus dem Zusammenhange der Narrenbeschwörung herausgerissen wurden, so 
wird es verständlich, dafs man auch in Vers 48 die Worte der Vorlage: 
»Darum ich mösz üch hie beschweren« nicht mehr gebrauchen konnte. 

Demnach liegt uns also die handschriftliche Fassung eines Flugblattes 
vor, und zugleich ein interessanter Beweis für die Beliebtheit von Murners 
Narrenbeschwörung. Dafs Koler selbst auf den Gedanken gekommen sein 
sollte, einen Abschnitt dieses Buches als Flugblatt zu verwenden , und dafs 
wir in dem vorliegenden Blatte also den ersten Entwurf dazu erblicken müfsten, 
ist nach dem übrigen Inhalt seiner Handschriften, die meist aus Leboui- und 
Familiennachrichten etc. bestehen, nicht anzunehmen. Vielmehr haben wir 
es wohl mit der Abschrift eines wirklich in Druck erschienenen Blattes zu 
thun, wekhes Koler als angehenden Juristen mhalttich interessierte *). Ob 
sich die Jahreszahl 1532 auf die Zeit des Druckes oder auf die der Abschrift 
bezieht, läfst sich nicht entscheiden, doch ist wohl das erstere anzunehmen. 
Es liegt uns also die Abschrift eines Flugblattes vor, welches genau 20 Jahre 
nach der ersten datierten Ausgabe der Narrenbeschwörung gedruckt \vurde*). 

Sprachlich will ich nur eine Bemerkung machen, nämlich zu dem Aus- 
druck »trocken scheren< (V. 48i, der in Grimms >Deutschem Wörterbuche- 
nicht richtig erklärt ist. Daselbst heifst es Bd. VIII, pag. 2575 unter der 
Chiffre h : »besondere beachtung verdient die redensart, einen trocken scheren 
eigentlicfa einen barbieren, ohne ihn voriier einzuseifen.« Diese Erklärung ist 
an sich schon nicht gut denkbar, es handelt sich aber auch gar nicht um eme 
besondere Art der Thätigkeit des Barbierers, sondern um emen handwerks- 
maisigen Unterschied zwischen der Arbeit der Barbierer und der der Bader. 
Um diese meme Anschauung zu belegen und zugleich un einzelnen deutlich zu 
machen, verweise ich auf eine allerdings ca. 150 Jahre jüngere Stelle, die ich 
in dem Ruche »Von Ursprung und Herkommen samt der Beschreibung aller 
Hand Wercker in der Stadt Nürnberg« finde: »Die Barbierer haben auch nun 
eine lange Zeit einen grofsen Streit und Rechtfertigung mit dem Bader Hand- 



1) Hieronimus Koler, geb. 1508 zu Nürnberg, kam 1548 ins Stadtgericht und wurcie 
im Jahre 1560 Stadtrichter daselbst. 

2) Vgl. K. Goedeke, Grundrils s. Getcfa. d. d. Dichtong. 2. Aufl. ü. pg. 31«. 

3) Bibliothek der Merkcr-schen Familicnstifhuig , deponiert im Germanischen Nat.- 
Museum, Hs. 981, c. 1690. 2. p<; 131 auch Joh. Ferd. Roth, Fragmente zur Ge- 
schichte der Bader, Barbierer, i^lebainmcn .... in der freyen Reichsstadt Nürnberg. 1792. 
U. 4. pg 22. 
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werck, da(s dieselben Niemand, wie Sie reden truckeo scheeren sollen, 
sondern nur die wfircUich in ihren badstuben iMden, und also ausgezogen 
und nafs nur das Haar, und bart buaen derfien.« Nun aber galt das Treiben 
in den Badestuben und die Beiiandlung durch die Bader bis hoch in das 16. 
Jahrhundert hinein als grdlste Annehmlichkeit, wie denn das Baden su den 
sieben mittelakerUchen Seligkeiten gehörte. Der Ausdruck »trocken scheren« 
bedeutet also ursprünglich nur eine Behandlung, die nicht so veignüglich ist 
wie diejenige, die man in den Badestuben erfährt Erst nachdem dieser Ge- 
danke im Anschlufs an den Gebrauch des einfachen Wortes »scheren« stärker 
betont wurde, kam die Redensart, »trocken scheren« zu der Bedeutung des 
Plagens und Quälens. 

Im Folgenden gebe ich den Text in der Weise wieder, dafs ich die Ab- 
weichungen von Murner durch die Anmerkungen deutlich mache, wobei ich 
Goedekes Ausgabe der Narrenbesch worung folgen lasse. Die selbständigen 
Einschiebungen werden durch gesperrten Druck kenntlich gemacht. 

Ich red ein loch yetz durch ein brieff ) 
so braitt weitt *) vnd auch so tieflf | 

vnd triff man weih vnd ir kinder | 
Stundens schon zwo meiU dar hinder 

X. 1532. 

Bekentt ist halb gebeicbtt. 

Sitstt dir der sathan") auff der zutuen 
das du so sched^;est altt vnd junge 
vnd die frumen brieff serathichst 
an nur armen man dich riehst 
5. der dur ny kehl Iddt hatt gethan 
du zwingst mich an den bethel gon 
vnd seztt dir für ein fauUe Sachen 
mitt roszwasser mich wo 11 riehen wellen machen 
wasz zeuchstu mich vnd meine kindtt. 
10. die leider yeztt verdorben sindtt. 
so wir doch brieff vnd sigill hatten 
die wir von gantzem ratt er hatten 
so finstu nu ein cleuszlein drin 

die krumbst vnd beugst nach dehiem syn 
15. wie ich dem rechten lauffen noch 

so hastu*) meinem brieff gemachtt ein loch 

vnd hast das rechtt getrogen fayll 

darumb du auch zeugst am narensayll 

wie du dich rumst ist leider war 



4) Mt md «it. SttBM. 
6) hast 7) nttt tßt. 
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20. vnd fdest nichts^ vmb ein har 

das du vill gutter frnmer Sachen 

hast schentlich kunen hindcen machen 

der bössen auch herwideruin(b) 

sy warent faull falsch oder Icrum 
25. es war^ kdn sachen ny so kaltt 

wen man euch den senfft bexaltt 

vnd nam von euch consilium 

so wasz sy rechtt wer sy schon krum 

wen ir all ding kundtt richtten 
30. rips vnd raps all krummen schlichtten 

so denck daran du lieber weinschlauch") 

das gott wirtt selber richtten auch 

dein eigen sach du- legen für 

da brauch vemu[n]ift die selb glosir 
35. den er verstett sich woll aulT rechtten 

lest jm kein stroen partt nit flechten 

rechenstu*^ herfiir ein fakhse (sie) glosz 

mein soig wer vnscrs hergotts rosss 

dem wurtt dein sattel vbel stan 
40- damitt du betreuest mannchcri man 

wie offt habt ir das rechtt verzogen 

das nun das vrtteill wird gepflogen 

wen ir den schon dit; sach verliertt 

so habtt ir baltt da appelirtt 
45. vrsach ' ') gen Rom genumen 

wie soll ich armer naher kumen 

also kundtt ir das rechtt verkeren 

danimb thue ich euch hie drucken scheren 

wen ir die sachen hie vernchen 
50. vnd schon dem richtter hie empflidien 

so faltt ir gott in sein vrtteill 

der tregt sein rechtt vmb kein gelt fall! 

ach ir Juristen | ir scitt gemeinlich 

bösse Cristen | darumb so helff 

euch gott I änderst ir kumptt in grosse nott. 

8) ward. 9) gouch. 10) brechtstu. 
11) Euer nch. 12) Darum idi m&ss fldi hie beschweren. 

Nürnberg. Otto Lauffer. 
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Die Kunst as der Brennerstrasse von Berthold Riehl. Leipzig. Brettknpfi 
Härtel. X, 244 SS. 

Der Verfasser, welcher im Interesse seiner kunstgeschichtlichen Studien die süd- 
deutschen Lande unermüdlich durchwandert, führt uns in diesem neuen Buch von Knf- 
stein durch das Innthal und über den Brenner bis nach Trient. Er macht nicht nur tu 
den gröfseren Städten Halt, sondern sucht auch in dcn^kleincn und kleinsten Ortschaften 
nach Werken der alten Kunst und fördert manches bisher unbeachtete oder nur der 
Lokalforschung Ijpkannte Denkmal zu Tage. 

Der Anfang der Wanderung bewegt sich fast ganz auf dem Gebiete der deutschen 
Kunst, das Ziel liegt völlig im Bereiche der italienischen. Aber diese erstreckt in manchen 
Kinzt'lheiten doch ihren Einflufs bis an den Nordrand der Alpen, ja weiter bis an die 
Donau. Da.s gegenseitige Verhältnis beider Kunstrichtungen wir*! nun in einer abwechs- 
lungsreichen Reihe von Bildern vorgeführt. Wie in früheren Arbeiten hat der Verfasser 
ein Hauptaugenmerk auf die Modifikationen gerichtet, welche die Kunst unter der Hami 
ländlicher Kün.stlcr und Handwerker erfährt, überhaupt auf das Volkstümliche in der 
Kunst 

Der Weg von Kufstein bis Trient ist nun besonders geeignet, den allmähligen Vhci- 
gang vnn deutscher zu italienischer Kunstweisc zu zeigen. Freilich fallt das Gesamtbild 
durch die gewühlte Form der Wanderung und durch die inventarisierende Behandlung, 
welche sämtliche Kunstwerke eines Ortes beachtet, mosaikartig aus, was es aber aof 
diese Weise an Plastik verliert, gewinnt es anderseits an Treue der Wiedergabe. 

Doch nicht nur dem Studium der Kunstgeschichte will das hübsch ausgestattt 
Büchlein dienen. Es kann und wird auch zur Vorbereitung auf eine Reise in Tirol, so- 
wie als Reisebegleiter gute Dienste leisten. Es behandelt einen volkstümlichen Stoff in 
volkstümlicher Weise, moge'es auch in weiten Kreisen die verdiente Verbreitung finden. 

B. 

AktoDsttlcke aar Geschichte des Pfalzgrrafeo Wolfgang Wilhelm von Nenborg von 

J. Breitenbach. Zugleich ein Beitrag zur pfalzneuburgischen Unionspolitik und lur 
Geschichte des Erstgeburtsrechts in den deutschen Fürstenhäusern München, A. Buch- 
holz 1896. XCVIll. 56. Gr. 8. 

Die 33 dem k. Kreisarchiv zu Neuburg entnommenen Aktenstücke sind teils 
Schreiben der Söhne des Pfalzgrafen Philipp Ludwig, Wolfgang Wilhelm und AuguM 
an dem Vater, teils Resolutionen des letzteren und Ratsprotokolle (letztere mit Recht 
nur im Auszug mitgeteilt) und beziehen sich auf die Frage, in wie weit auch jüngere 
Söhne in die Regierung des Landes durch Anteilnahme an den Ratssitzungen einzu- 
weihen seien. Ein Zwiespalt zwischen der Ansicht des den ausschliefslichen Vorzug des 
Erstgeburtsrechte-s betonenden älteren Bruders W. W. und der des jüngeren August, 
bezw. des Vaters veranlagst diesen für die Entwickelung des Erstgeburtsrechtes in den 
deutschen Fürstenhäusern nicht uninteressanten Briefwechsel . welcher gipfelt und al>- 
schlicfst mit dem Hauptstück der brüderlichen Concordia vom 18. Februar 1611, deren 
praktische Wirkung nun doch nicht ganz den Absichten W. W.'s in Bezug auf die alleinige 
und ausschhefsliche Nachfolge in der Landeshoheit cntsi)rochen hat. 

Verfasser sagt im Vorwort zwar selbst : »Unsere Zeit ist mehr eine sammelnde als 
verarbeitende«, hat aber doch dem Aktenmaterial eine dasselbe an Umfang um das 
Doppelte übertreffende darstellende Arbeit vorausgeschickt, welche auf dem Grund der 
allgemeinen Zeitverhältnisse die Gestalt W. W.'s von seiner ersten Jugend bis zum Tode 
seines Vaters (1609) sich abheben läfst und zugleich in einigen Punkten die Motive seines 
späteren Handelns erklären und begrüuden soll. Dieser, etwas breit ausgeführte und 
Vielerlei in den Rahmen der Arbeit hineinziehende Teil sucht, vom katholischen Stand- 
punkte ausgehend, im ganzen objektiv Personen und Verhältnisse zu beurteilen. Die 
Stellung Pfalz-Neuburgs in der Union, die zutreffende Behandlung der Teilungen in den 
protestantischen Fürstenhäusern nach Veranlassung und Wirkung veranlafst und recht- 
fertigt den Nebentitel der Arbeit. Dieselbe kapn als Vorarbeit >für eine erschöpfende 
Biographie des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm auf dem Hintergrunde seiner Zeit« des ihr 
hiermit vom Verfasser selbst zugewiesenen Platzes in der historischen Forschung sicher 
sein. R. S. 
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Die Haushaltungstafeln im Germanischen 

Museum. 

ie gewissenhafte Hausfrau der Gegenwart führt sorgfältig Buch über 
ihre Einnahmen und besonders Ausgaben und verzeichnet genau 
was Fleiaelier und ^teker, Schneider und Sdrahmacher und wie 
sie alle lieifsen von letsteren bdconunen haben. Um ihr diese Niederschreib- 
ungen SU erleichtem gibt es jetst voigedruckte Haushattungsbüdier, in welchen 
die Ausgaben nach den verschiedenen Kategorien ausgeschieden eingetragen 
werden^ so dals nch am End» des Jahres genau feststellen UUst, was die 
Kleider, die Wäsche, das Schuhwerk gekostet, was die Dienstboten erhaben, 
was für Fleisch, Brot, Gemüse, Milch u. s. w., überhaupt für Essen und 
Trinken ausgegeben wurde. Ebenso notiert sich die Hausfrau, welche Stücke 
sie zum Waschen gegeben, ganz gleich ob sie im Hause selbst gewaschen 
oder in einer Waschanstalt aufser dem Hause gereinigt werden. Und ist nun 
alles wieder rein und sauber, so werden die Waschstücke vor dem Einlegen 
in den Waschschrank, der wohlgefüllt heute noch wie vor Jahrhunderten der 
Stolz der Frau des Hauses ist, genau nachgezählt und erst nach Richtigbefund 
den Obrigen Vorräten angereiht. 

Aus der Vergangenheit shid uns BQcher mit Vordrudcen, welche den 
Hausfrauen dieses Geschäft erleichtert hätten, nicht bdcannt geworden, ^e 
hatten dalQr ein anderes Hilfsmittd: gemalte Tafi^ verachi^kner Art, wdche 
SU Aufschreibungen für den angedeuteten Zweck dienten. Wohl die meisten 
gröfseren deutschen Museen, welche auch den Hausrat früherer Zeiten be- 
rücksichtigen, besitzen eine oder einige dieser Tafeln. Dieselben sind einfach 
aus einem Brette von weichem Holze ausgeschnitten, so dafs oben noch ein 
Ansatz blieb, der durchbohrt wurde, um die Tafel aufhängen zu können. 
Dann wurde die Tafel schwarz angestrichen und durch mit Zinnober ausge- 
führte senk- und wagrechte Linien in eine Reihe von Feldern geteilt. Die 
erste senkrechte Reihe wurde dann je nach der Bestimmung des Brettes 
entweder mit Wäschstücken oder mit A^ktualien alter Art bemalt. Die sweite 
Reihe dieser Fdder blieb leer, um, wenn es sich um Wäsche handdte, ^ 
StQcksahl einschreiben tu können, oder, wenn es eine KOchentafel war, in 
derselben die Beträge su notieren, welche für die betreffenden Lebensmittel 
aiiigegeben worden waren. Gewöhnlich waren xwd solche Doppdreihen auf 
einer Seite der Bretter angebracht und diese meist auch auf beiden Seiten 
in dieser Weise bemalt. 

Auch in der reichen Sammlung von Hau^eräten im Germanischen 
Museum finden sich drei solcher Tafeln : zwei waren für die Küche bestimmt, 
die dritte zum Aufsdireiben der Wäsche. Die älteste dersdben, eine Küchcn- 
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tafel (H. G. 1742), ist^beiderseits bemalt und seigt auf jeder Seite zwei Reihen 
Lebensmittel und daneben einen leeren Raum zum Einschreiben der Ausgaben, 
welche deren Einkauf jeweils verursacht hatte. Wir geben in Fig. 1 und 2 



I 



Digitized by Google 



— 5 - 




flf: 8. Kttchentafel. H. G. 1742. KQckseite. 



AblHldungen derselben. Wie aus denselben ersichtlich, steht obenan das 
Ochsen- und Kalbfleisch. Die beiden ersten Felder enthalten Schlegel, Rippen- 
stücke, Lunge, Lenden, Nieren, Zunge u. s. w. Dann folgt das Lamm mit 
Schl^el, Kopf und Lunge und drei Würfel, einem grünen Padcete und einem 
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Zuber, über deren Bedeutung ich keinen AuficUuls geben kann. Hierauf das 

Schwein mit Rippenstück, Schweinskopf, Nieren, Speckstück und Würsten 
verschiedener Art einschliefslich der Prefswurst. Ihnen schliefsen sich Gans 
und Ente mit einer Reihe Einzelstücke dieser beiden Vögel an. Den Schlufs 
der ersten Reihe bilden Ochsenfüfse und Ochscnmaul. Da letzteres meist 
in Ol und Essig serviert wurde '), so ist wohl anzunehmen, dafs die Korb- 
flasche mit dein Trichter Essig, die daneben hängende Flasche das Ol enthält. 

Die zweite Reihe beginnt mit einem Bottich mit einer Ochsenwamme, 
daneben hängt ein Kalbsgekrösc , darunter finden sich Kälberfüfse. Dann 
folgt ein Fdd mit frischen Fisdien: Hecht, Karpfen, Aat u. s. w. und efai 
Sieb mit Krebsen; hierauf kommen die fremden und gesalzenen Flache: 
Heringe, Stockfische, Aale und ein Salm, den man in Nümbeig im 16. Jahr- 
hundert meist von Frankfurt a. M. bexog. Den Fischen schliefst sich das 
Wild an; ein Hase vertritt die \nerfQfeler, neben ihm hälfen Lerchen und 
Krammetsvögel, steht eine Wildgans und eine Wildente, aufserdem findet 
sich noch ein Rebhuhn und eine Schnepfe. Auf diese folgt das zahme Ge- 
fli^el: Hahn, Henne, ein Kober mit Hähnchen, Truthahn und Tauben Be- 
schlossen wird die Reihe von zwei Körben Schwämmen, der obere mit 
Morcheln gefüllt, einem Kübel Schmalz, einem Krug Himbeeren, einem 
kupfernen Kübel l'rdbeeren (?) und einem Sack, der mit Schnecken gefüllt ist. 

Die Lebensmittel, welche die Rückseite aufweist, hat beinahe aus- 
schliefslich das Pflanzenreich geliefert, auch sie sind von grofscr Mannigfaltig- 
keit. Das erste Feld zeigt vier Körbe mit verschiedenen Pflanzen, die wir 
nicht näher bestimmen können, ein Körbchen Hüften (Hagebutten), dazwischen 
ein Sträufschen Maiglöckchen. Im zweiten Fekle findet sich ein Körbchen 
mit Suppengrün, unter diesem vier Bündel Spargel, dann ein Körbchen Blumen, 
Lauch, Sellerie, ein Kürbis und weifse Rüben. Ihnen reihen sich ein Körbchen 
Stachelbeeren, ein Körbchen Johannisbeeren, ein Teller Erdbeeren, Bohnen, 
ein Bund Rettige und ein Bund gelbe Rüben an. Auch hier fehlt ein Straufs 
Blumen mit Tulpen und Rosen nicht, aufs Neue die Vorliebe der einstigen 
Besitzerin der Tafel für Hhimcn bezeigend. Dann kommen verschiedene 
Kohlartcn, darunter Blumenkohl, ferner schwarze Rettige, Artischoken u. dgl.; 
hierauf wieder Kohl, kleine Rübchen, grofsc und kleine Gurken — letztere 
zum Einmachen — , Petersilie, Meerrettig und rote Rüben Zum Schlüsse 
dieser Reihe, welche eine so stattliche Zahl dem Pflanzenreich entnonmiener 
Lebensmittel aufweist, konunen Tdler mit Butter in Krautbltttem einge- 
schlagen und in Hömchenform, ein Teller mit Käse von geronnener Milch, 
eine weifse Rübe und Zwiebel, eine Zinnkanne und ein Krug, wohl zur Auf- 
bewahruf^ der Milch bestimmt, endlich ein Korb mit Eiern. 

Die vierte und letzte Reihe beginnt mit zwei hölzernen Mafsen mit 
Früchten, denen sich zwei kurzcylindrische Käse und ein Edamer Käse, ein 
Glas mit eingemachten Früchten (grünen Nüssen?), ein Zuckerhut, swei 



1) Die In ihr. r Kunst vortrefflich tl^ühte Köchin. Oder Auserieaencs uad vcrfl- 
stftndig vermehrtes MOrnbergische« Koch-Buch NOmberK- 1734. S. 403 Nr. 119. 
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Citronen und eine Orange anschliefsen. Dann kommt Schwarz- und Weifs- 
brot in Laib-, Kipf-, Bretzenform u. s. vv. Nun schliefst sich das Obst an. 
Zunächst ein Korb mit Pflaumen und Zwetschgen, dann Quitten, Mispeln. 
Kastanien, Nüsse, Haselnüsse und ein Teller mit Mandeln. Was die drei 
Bünde für Früchte sind, können wir nicht angeben. Das nächste Feld zeigt 
Aprikosen und Pfirsiche, weifse und blaue Weintrauben und einen Korb mit 
grolsen Äpfeln und Birnen. Damnter stehen dann drd Tr^rkörbe mit roten 
und schwanen Kirschen und Weichsehl, sowie ein Körbchen mit klehien 
Birnen. Den Beschlufs macht einiges Küchengertte: ein hdhwmer Kochldflel, 
em grober und eni kleiner Besen, ein Bündel Kienhols, ein Bündel Schwefel- 
foden, vier Feuersteine, zu welchen allerdings ein Feuerstahl gehört, der aber 
wohl in der blechernen Büchse ist, welche den Zunder enthalten dürfte. 
Ein Handschub von Kettengeflecht sum Putzen des Geschirres bildet den 
Schluls. 

Die Tafel hat ohne den Aufsatz zum Aufhängen eine Höhe von 67,5 cm. 
und eine Breite von 38,8 cm. Die gemalten Lebensmittel sind nicht unge- 
schickt, teilweise recht charakteristisch ausgeführt. Jedenfalls rührt die Malerei 
von einem Nürnberger Maler vom Ende des 17. Jahrhunderts, die teilweise schon 
so weit von ihrer einstigen Hdhe herabgestiegen waren, dafs sie gerne auch 
solche Aufträge auslührten. Über den Ursprungsort dieser und der beiden 
noch SU beschreibenden Tafebi sagt unser Katalog leider nichts; sie sind 
wohl schon mit der Freiherrlich v. Aufsefs'schen Sammlung in das Museum 
gekommen, bei welcher nur selten Näheres Ober die Herkunft der einzehien 
Gegenstände vermerkt wurde. Wir glauben aber nicht fdll zu gehen, wenn 
wir in den Haushaltungstafeln Stücke Nürnbergischen Ursprunges sehen, denn 
in den Nürnberger Puppenhäusern der Museumssammlung finden sich drei 
ebensolche Tafeln en miniature: eine Wäschetafel (einseititj\ eine Tafel mit 
Wäsche auf der einen und Lebensmittel auf der anderen Seite, und eine 
Küchentafel mit Fleisch und Tieren auf der einen und Früchten auf der 
anderen Seite. 

Die zwettie Küchentafel im germanischen Museum (H. G. 1377) ist ein- 
seitig bemalt Sie ist senkrecht in fOnf Fächer geteilt, welche durch Quer- 
liniett in je sehn Fekler geschieden sind. Die erste, dritte und f&nfte senk- 
rechte Reihe ist mit den Lebensmittehi bemalt, die zweite und vierte senk- 
rechte Reihe diente zum Eintragen der Zahlen; fOr die drei Reihen Lebens- 
mittd waren daher nur zwei Reihen zum Einschreiben der Preise zur Ver- 
fügung. Diese Tafel zeigt also 30 bemalte Rechtecke, während die vorbe- 
schhebene, trotz der doppelseitigen Bemalung deren nur 24 aufweist, die aber 
gröfser und reicher bemalt sind, im Grofsen und Ganzen finden sich die- 
selben Lebensmittel wie auf der vorbeschriebenen Tafel , auch dieselbe An- 
ordnung und Zusammenstellung, so dafs man trotz manigfacher Unterschiede 
zur V^ermutung kommt , dafs denselben ein gemeinschaftliches Vorbild oder 
eine bestimmte Norm zu Grunde gelegen ist. Eine Aufzählung des Inhaltes 
der einzelnen Fächer hätte keinen Zweck , da sie im Wesentlichen nur Das 
wiederholen würde, was wir bei der vorstehenden Tafel angeführt haben. 
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Auch diese Tafel schliefst mit einem Büschel Kienholz zum Anheizen , mit 
Schwefelfaden, Kochlöffeln und einem Besen. Merkwürdiger Weise schliefst 
auch der Holzschnitt von Hanns Paur, der mitteilt, was Einer, der zur Ehe 
greift, an Hausgeräte haben müsse (ca. 1480), mit Feuerstahl, Feuerstein und 
Hok«). 





Die Tafel bat eine Höhe von 68,8 und eine Breite von 42 cm. Die 
Malerei ist etwas weniger gut als wie jene der erstbeschriebenen. • Auch sie 
dOrfte noch dem 17. Jahrhundert angehören. Diese beiden KOchentafeln be« 

2) Wiedergabe bei Alwin Schultz, deutsches Leben im XIV. und XV. Jahrhundert 
Fig. 136. 
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zeugen, dafs die KOchen Nftmberger Hiuser wohl bestdh waren und es nur 
einer tüchtigen Kdchbi bedurfte, um beim Mahle reich und gut auftragen 
lassen zu können. 

Die dritte und letzte der Haushaltungstafeln des Museums ist eine 
Wftschetafel (Fig. 3 u. 4), die aus einem äemltch dttnnen Brette aus weichem 







m 

''fix j<waL 








^^^^ 












































r f 








Uü 





nr.4. WlMbeUiM. H.0. 1«. ROekNite. 

Holze nicht gerade sehr sorgfältig ausgeschnitten ist (H. G. 193). Sie ist beider- 
seitig bemalt. Jede Seite ist durch drei senkrechte Striche in vier Reihen geteilt, 
von welchen die erste und dritte , in welcher die Wäschestücke eingemalt 
sind, doppelt so breit sind, als die zweite und vierte, in welche die Zahl der 
Wäschestücke mit Kreide eingetragen wurde. Die Querteilung der vorbe- 
schriebenen Tafeln fehlt hier. Die ersten drei der dargestellten Stücke 

Mitteiluageo aus dem german. Nationalmuseum. 1899. 
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dürften Bett- und Tischtücher sowie Handtücher sein. Dann dürfte ein 
Taschentuch, das mit Spitzen besetzt war (Fatzanetlein), nach ihm ein Tisch- 
fatzanctlcin, d. i eine Serviette, folgen; den Schliifs der ersten Reihe bildet 
eine ärmellose |ack(> für Frauen, eine Art Leiblein. Vielleicht ist es auch 
ein >Latz zum Unterziehen«, wie bei Alwin Schultz^) ein ähnliches Wäsche- 
oder Kleidungsstück genannt wird. Die zweite Reihe begmnt mit einem 
Frauenhemd, dann folgt ein Mannshemd, ein ärmelloses Kinderhemd und da- 
neben irgend ein Tuch, dann ein Henrenkragen mit Fftffchen, zwei überämiel 
oder Halbärmel mit Spitzen besetzt, vier Handkrausen oder Manschetten» dann 
zwei Krägen, Radkrägen ähnlich, ein iichuähnliches Hals- und Brusttuch und 
zwei lange Handschuhe. Die andere Seite beginnt mit zwei Vorhätten, denen 
Schnüre mit Quasten zur Seite stehen , dann folgen vier Stück Kissenüber- 
züge, von welchen drei mit gestickten Einsätzen versehen sind, zwei Schürzen, 
deren einer ebenfalls mit Spitzen besetzt ist, und ein Paar Strümpfe. Die 
letzte Reihe beginnt mit zwei Hauben; ihnen folgen zwei ärmellose Leibchen, 
eines für Männer, das andere für I>auen , dann Kinderwäsche aller Art : ein 
Röckchen (das daneben befindliche, anscheinend gestrickte Stück können wir 
nicht bestimmen), ein 1 lemdchen , ein Schürzchen mit Stecker , dann zwei 
ohne solchen (oder sollten es Kinderlätzchen , Geiferlätzchen sein?), davon 
der eine mit Spitzen, zwei Häubchen, ein Paar Strömpfchen, zwei Tücher, 
dann vier Kissenüberzüge zu dem Bette und den Wickelkissen, und cum 
Schlüsse noch vier Stückchen Leinwand verschiedener Gröfse, welche wohl 
Windeln, Schnullertücher etc. vorstellen. 

Die Tafel hat — ohne den Ansatz zum Aufhängen eine Höhe von 
54,5 und eine Breite von 28 cm. Die Malerei ist eine handwerksmälsige, 
ohne jeden künstlerischen Wert. Von der Kinderwäsche sind einige ursprüng- 
lich dort getnalt gewesene Stücke herausgekratzt und durch andere darauf 
gemalte, die nutgeteilten, ersetzt worden. Die Tafel dürfte dem Ende des 
17. Jahrhunderts entstammen. — 

Was das Alter der Haushaltungstafeln betrifft, so können wir sie über 
das 16. Jahrhundert hinaus nicht verfolgen. Aus diesem liegen aber ver- 
schiedene Nachweise vor. Der früheste findet sich in der Zimmerischen 
Chronik *). Der Verfasser derselben erzählt von Frau Agnes Christophs Schenk 
von Limpurg Gemahlui (f 1540), die als Wittfrau zu Hedingen im Kloster 
lebte: »Sie hett ir haushaltung merteils uf ein britt lassen malen, 
daran stände wem, brot, salz, schmäh:, air, fleisch, visch, obs und anders, 
nach der Ordnung gemalet. Was sie dann tegltchs oder wochenlichs ver- 
prauchte in die haushaltung, das verzaichnet sie an jedes gehotigs ort mit 
ainer kreiden, darauf sie vil fleis legt und gros achtung darauf gab. Es trüge 
sich auch vilmals zu, dafs sie ir bruder, grafe Christoph, heimsuchet, der- 
gleichen Ire baide söne schenk Wilhelm und schenk Hanns, die namen sich 
keines Unwillens gegen ir an. Es kamen auch sonst ander graven und herren, 

8) Alltagaleben einer dentschen Fnu iv Anfong da 18. Jahrhunderts. Leipsig 
1890. S 30 

4) IIcrau.s^. von Dr. K. A. Barack III (Bibliothek des litterar. Vereins in Stuttgart 
-\C1II), S. 142. 
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denen sie bekannt, zu ir, die sie ansprachen Hej^ab sich zu manchem mal, 
wann dieselbigen die gemalt dafel hünder dem offen fanden und erfragt, was 
die bedeuten were , das sie dann in irem abwesen solchs abwutschten oder 
aber vil mehr hinzu vcrzaichneten , derhalben sie manichmal, wann sie es 
markt, übel zufrieden war.« 

Aus dieser Mitteilung geht hervor , dafs im südHchen Schwaben der 
Gebrauch der Haushaltungstafeln damals kein allgemein verbreiteter gewesen 
ist und sich nur auf einzelne Personen beschränkte, da aufserdem die Be- 
sucher der Frau Apies nicht nadi dem Zwecke des Bfettes hätten zu fragen 
brauchen. 

In Paulus Behaims I. Haushaltungsbüchem im Archive des Germanischen 
Museums findet sich folgender Eintrag: »1549 Adi 3 mano zalt fOr em ge* 
malts hauspret in die küchen, daran man tqfHch das ausgeben schreibt, 
hat cost 4 fi. 24 Pf.*). Es dürfte also ein ganz gut geart>eitete8, bezw. ge- 
maltes Brett gewesen sein. 

Eine Wäschetafel aus dem Anfange d<\s 17. Jahrhunderts hat C. Fisch- 
naler in der Zeitschrift des Ferdinandrunis iiir Tirol und Vorarlberg''! be- 
schrieben und abgebildet. Sie ist zweiseitig bemalt; die Rubrik für jedes 
Wäschestück geht aber über die ganze Tafel. Neben dem Bilde jedes der- 
selben ist auch noch der Name in gelb gewordener Schrift beigesetzt. Jede 
Seite der Tafel zeigt 14 Fächer. Die Tafel stammt aus dem bei Sterzing 
gelegenen Schlois Wolfsthum und ist im Besitze der freiherrlichen Familie 
von Stembach, einst mag sie der Familie Grebmer zu eigen gewesen sein, 
der früher audi Schlofs Wolfsthum gehörte. 

Eine allgemeine Verbreitung scheinen die Haushaltungstafeln nicht ge- 
habt zu haben; es scheinen doch mehr Einzelne gewesen zu sein, weh:he 
dieselben benützten. Alle Tafeln, die wir beschrieben oder kennen, stammen 
aus dem Süden Deutschlands, doch ist es trotzdem möglich, dafs sic auch 
im Norden bekannt waren und gebraucht wurden. 

t) Ifitldlangeii des Vereins Ar Geschichte der Stadt Mttmberg VII, S. 42. 
6) Dritte Folge. 37. Heft (famsbruck 1893) S. 36101 

Nflrnberg. Hans Bösch. 



Zur Geschichte der Herstellung und Verzierung 
der geschlagenen Messingbecken. 

I. 

ie Literatur, die sich mit den geschlagenen Messingbecken beschäftigt 
hat, ist eine ül)eraus umfangreiche. Weder die interessante gewerbe- 
geschichtliche Bedeutung der geschlagenen Becken, noch die Art 
ihrer Herstellung oder Verzierung hat aber in der Mehrzahl der Arbeiten 
über dieselben, die erstmals im Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit, 
Jahrgang 1853 S. 16, dann neuerdings wohl unabhängig von dieser Notiz von 
Kleuiwidkter in der Zeitschrift der Historischen Gesellschaft für die Provinz 
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Posen (XII. Jahr^ III u IV. Heft S. 323 ff.) zusammengestellt sind, sich 
mit einer auf einer .sehr yrofsen Anzahl dieser Becken vorkommenden Inschrift, 
bezw. mit Auflösungsversuchen derselben beschäftigt. Der Umstand, dafs die 
Bemühungen die gedachte Inschrift nach den dutzendfachen Vorschlägen zu 
erklären noch zu keinem befriedigenden Resultat geführt haben, und d»& be- 
zOgticfa der buehriften von geichlagenen Messingbecken verschiedentlich An* 
fragen an das germanische Museum gelangt smd, hat den Anhls m den nach- 
folgenden AusfOhrungen gegeben. An der Hand der immerhin betrftcbtüchen 
Zahl von alteren Messingbecken im germanischen Museum und an der Hand 
des in NQraberg vorhandenen urkundlichen und literarischen Materials soll 
die schon etwas abgedroschene Frage nach der gedachten Inschrift, dann 
aber zur Erläuterung derselben die feststellbare Geschichte des Nürnberger 
Beckschlagergewerbes kurz zusammengefafst und auch die technische Her- 
stellung und die Verzierung in den Kreis der Betrachtung gezogen werden. 
Für die Geschichte der in Messing geschlagenen Becken wäre es zu- 
nächst von Wichtigkeit, festzustellen, wie weit überhaupt deren Herstellung 
verbreitet war. In der Literatur werden an vielen Stellen die Städte Nürn- 
berg, Augsburg'), Braunschweig und Lübeck als Her.stellun^'sorte genannt, ohne 
dafs aber für die Fabrikation urkundliche, gewerbegeschichtliche Belege ange- 
führt wurden. Bis auf Weiteres darf wohl Nfimbei^ — die Gewerbegeschichte 
Deutschlands steckt ja vidfach noch in den Kinderschuhen und dem Schreiber 
dieses mangelt hier das nfitige Veigleichsmaterial aus anderen Orten — ab 
aussdilielsUcher Verfert^ungaort ai^enommen werden, wie dies unter Anderen 
auch schon Brinckmann (Das Hamburger Museum für Kunst und Gewerbe, 
S. 766) gethan hat. 

In den NOmberger Bfirgerbüchem werden nach Rehlen*) die Becken- 
macher zuerst 1373 genannt. Das vierzehnte Jahrhundert war <fie Zeit, in 
der die blühende Messingindustrie Nürnbergs, das mit Aachen ganz Deutsch- 
land in diesem Handels- und Gewerbszweig beherrschte, zuerst wahrnehm- 
baren Aufschwung nahm. Die Blüte der Messing verarbeitenden Handwerke 
hat gerade hier die Jahrhunderte bis zur Gegenwart überdauert. 

Nachdem das Beckschlagergewerbe zu Nürnberg bis 1493 eine freie 
Kunst, dessen Ausübung jedem Bürger freistand, gewesen war, beschlofs der 
Rat in diesem Jahre dasselbe zu einem geschworenen Handwerk zu machen, 
ihnen geschworene Meister (als Vorstände) zu geben und wegen einer Ord- 
nung der Meisterrechte durch Gabriel Holzschuher und Jakob Groland, die 
damals Herrn an der Rüg, der Nfimbcrgcr Handwerksbefadrde, waren, beraten 
SU lassen*). Die wicht^sten Aufschlüsse über die Handwerksordnung der 

1) Dr. C. G. Rehlen erzählt, leider ohne Belege, in seiner Gesdüdite der Gewerbe. 
S. 392, dafs in Augsburg die Beckenschlager Messingschmiede genannt wurden. Oh hier 
nicht eine oft vorkommende Verwechslung mit den »Messingschlagern«, die aus den 
gegonenen Platten die Bledie herrteilen, vorliegt? 

2) I. c. 

3) S. MummenhofT, Handwerk und freie Kunst zu Nürnberg, Bayrische Gewerbe- 
zeitung 1890, S. 318. Nach Murr, Journal zur Kunstgeschichte V, S. 51, werden die Beck- 
•chlager 1476 erwähnt, sind aber wie gesagt schon viel älter. 
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Beckschlager, auch Beckstämpfer genannt, gibt der Pergamentcodex, welcher 
die sämtlichen Handwerksordnungen Nürnbergs vf)n 1535 bis in die erste 
Hälfte des 17. Jahrhunderts hinein enthält und dessen Bestimmungen, soweit 
sie für den vorliegenden Fall Interesse haben, hier im Auszug mitgeteilt seien*). 

Nach der 1535 bestehenden Ordnung war den Beckschlagern nicht ge- 
stattet fertiges Messing in Tafeln zu kaufen, sondern sie mufsten dasselbe 
selbst brennen und giefsen. 

Die Verordnung, dafs das Ifondwerk ein gesperrtes sein soOe, re^. dafe 
nur Nürnberger Bürger als Lehiicnechte (Lehrlinge) angenommen werden 
sollten, galt bis 1618 (bis zu welcher Zeit die Verordnungen des Pergament- 
bandes reichen). Dies gab zu manchen Eingaben seitens der Meister Anlafs 
und scheint des öfteren durchbrochen worden zu sein. Bisweilen wird ihnen 
gestattet, dafs die Lehrjungen erst nach Ablauf des ersten halben Lehrjahres 
Bürger zu werden brauchten. 1577 wird wiederum anbefohlen, dafs die Lehr- 
linge innerhalb vierzehn Tagen das Bürgerrecht zu erwerben haben, 1583 darf 
bis auf Weiteres jeder Meister zwei Lehrlinge einstellen, 1588 aber wegen 
Überzahl der Gesellen überhaupt nur von Fall zu Fall nach jedes Mal einge- 
holter Erlaubnis des Kugsamts. Im Jahre 1618 wurde, in Ansehung, dafs in 
Nürnberg Büigersöhne sich schwer finden liefiien zur Eriemoi^ des Beck- 
schlagergewerbes, den Meistern gestattet auch fremde Lehrknechte aufzu- 
dingen, mit dem Bemerken, nach Möglichkeit solche aus dem Nürnberger 
Landesgebiet einzustellen. Dieselben sollen dann nach Vorstellung und Ein- 
tragung beim Rugsamt zum Bürgerrecht »vorgestellt werden«. 

Die schon aus den noch weiter anzuführenden literarischen Quellen er- 
sichtliche Thatsache, dafs mit dem 17. Jahrhundert das Beckschlagergewerbe 
stark zurückging und 1635 dei^i Aiisstf-rben nahe war, läfst sich wie aus der 
oben angeführten Verordnung beziiglich der Lehrknechtc auch aus anderen 
Verlässen nachweisen. Die Konkurrenz der Rotschmiede mit gegossenen 
Becken scheint in erster Linie den Niedergang befördert haben, wie aus nach- 
folgendem Verlafs zu ersehen ist: 

»AufT der Peckschlager Supplicirende beschwerung wider die Rotschmidt 
das dieselben Ihnen mit dem giessen der Messen Peck Inn Ir Arbeit vnd 
Handtwerck greifTen, darumb es bey Ihnen abzuschafTen bitten, Ist verlassen, 
dieweil sich erfindt, das solche Arbeit absonderlich, In dem der Rotschmidt 
Peck grossen, der Peckschlager aber von der Handt geschlagen, auf 
gedieft vnd gestempfft werden, vnd die Rotschmidt von Alters solche 
Arbeit hergebracht, den Peckschlagern Ir Begern abzu Trinen, vnd dameben 
anzaigen, weil der Meister nur 3. allhie vnd doch Alle gnug zu Arbaitten 
haben, Wann sie die Kauffleuth nur selbsten belürdem wollen haben sie 



4) Dieser Pcr^iamcntcodcx wurde von J. Stockbauer, zu dessen »Nürnberger Hand- 
werksrecht des XVI. Jahrhunderts«, Nürnberg 1879, verwendet, in weicher Schrift aber, 
5. 6. Uber die Beckschlafser nur die Bestimmangen Ober das Meistemcht an^nommen 

sind, ferner dafs jeder Meister als Meisterstück »eine schQssel, ein padpcck. und eine 
schalle mit sein seIV)st handt« machen mufstc, die alsdann vor die Könfhcrrn (Stadtgericht) 
bringen und wobei er schwören mufste, dafs er dieselben Stücke mit seiner Hand »erhebt 
and gestemppft« habe. 
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nicht vrsach sich von hinnen anderswohin ziibogebrn, dnnimb sollen sie als 
verpflichte Burj,'er, Ires Handtwcrcks mit Vleiss abwarten vnd nicht vrsach zu 
annderm einsehen geben. Actum Donnerstags den 8. Octobris 1612 

per H. W. Imhof. ' 

Diese Verordnung yilit nach verschiedenen Richtungen interessante Auf- 
schlüsse, einmal ^ibt er die technische Herstellung der Recken an, Schlagen 
der Tafeln zu Blechen, das eigentliche Treiben und das Drücken oder Stanzen 
der Verzierungen (von der dazwischen liegenden Dreharbeit wird noch weiter 
unten die Rede sein). Dann erfahren wir, dafs die Zahl der Meister, die wie 
oben mitgeteilt, 1635 auf einen zusammengeschmolzen war, 1612 nur noch 
drei betrag, endlich aber hören wir von einem gewerb^eschichtlich in- 
teressanten Voigang, nftmlich der Drohung, das Gewerbe, das offenbar eine 
fast ausschliefsliche Nürnberger Spezialität darstellte, nach auswärts zu ver> 
pflanzen . um wohl leichtere Betriebsbedingungen fern von der blühenden 
Rotschmiedskonkurrenz zu finden , die jedenfalls infolge der weniger kompli- 
zierten, f.ibrikmäfsigeren Herstellung durch den Gufs zu billigerer Lieferung 
in der Lage war. 

In den früheren Bestimmungen über die Aufnahme der Lehrknechte 
war ausdrücklich das Gebot enthalten, offenbar um das Handwerk nicht 
zurückgehen zu lassen, dafs der Meister nach dem Auslernen des einen, sofort 
einen andern Lehrlinj^ einzustellen habe 

Das immerwährende Bestreben des Nürnberger Rates, gröfsere fabrik- 
mäfsige Betriebe innerhalb der Nürnberger Gewerbe nicht aufkommen zu 
lassen, drückt sich auch wieder in der folgenden Verordnung aus: »E^ sol 
auch ein Jeder ein besundere Werdcstat, also nicht zwen meister bey ein 
ander In ainem haus zway meysterrecht nicht arbeyten oder treyben«. Der 
Versuch mag wohl, wie es gerade bei den Beckschlagem nahe lag, durch 
Arbeitsteilung mit vermehrten Arbeitskräften bill^er zu arbeiten, gemacht wor- 
den sein. 

Vom Meisterstück ist hier nicht die Rede, das TLtagOM der geschworenen 
Meister über Fertigkeit im Brennen und Giefsen von Messing genügt. 

Das Auftiefen, Treiben der Beckm, besorgten die Beckschlager offenbar 
nur im Rohen. Vor dem Verzieren wurden sie den Rotschmiedsdrechslem 
zum Abdrehen übergeben. Ks scheinen eigene Drechsler gerade für das Beck- 
schlagergewerbe vorhanden gewesen zu sein. Die nachfolgenden Verläfse die 
auf das Verhältnis der Beckschlager zu ihren Drechslern Licht werfen, mögen 
als Beispiel Nürnberger Gewerbeverhältnisse hier Platz finden: 

»UtT der peckschlag an[)ringen der alten peck halben, so die drechscl 
vernewen vnd drehen bey einem Erbarn Rath beschehen j ist verlassen, diweil 
solchs bisher vnd lange Zeit dermassen gepraucht worden ist, dass die ped^* 
sfaher den Trechsebi solchs nit zu weren haben, sunder das die Drechsd 
die selb^en wol vernewen mögen. 

Vnnd diweyl sunnders Zweyfels em yeder seinen Trechsl sein ar- 
beyt furweg, derhalb ein Jeder seinen abgang finden vnd wissen könne, soll 
ea noch dabey pleiben.« 
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»Auf fürgebrachte clag der geschwometi vnd gemeiniglich aller Maister 
des Peckhschlager hanndtwercks wider Hanns Reschen Iren verordneten 
Pccktrechsel , das er sy mit dem grossen werckh Irer gemachten Arbeit nit 
alw^ volkhomen fcrdcrn wolt , sonndem merertheils auf dem ziehrad vnd 
der clainen hanndarbait leg | Ist bey eim E. Rath verlassen, diweil der dreh- 
muel dem hanndtwerckh zu guettcm vnnterhaltcn | vnd Imc Röschen von 
derselben Enderung wegen verlassen, das er nachdem er zwon sonnderlich 
angenomen Meister hat, denn er mit Enderung auf ein zeit vcrspiochen ist, 
zuvorderst solch zwen Maister mit Irer Arbait befürdern soll, was aber her-« 
ndben von anndnm Maiaftem des Peckhschlagcrhanndtwer^ fOr Artmyt an- 
fallen wirdt, da soll er schuldig sein, die dein handtarbeit ligen zu lassen, 
vnd Inen als des Peckhschtagerhanndtwerckhs geordneter Drechsel, Ir arbait 
des grossen Werckhs zu befördern, damit sy seynthalber one clag sein mögen, 
die peen soll auff 5 % novi sein. Dagegen aber Ime Reschen vorbehalten 
sein wann er von den Peckhschlagern mit dem grossen werckh nit fQrderung 
hat, das er die ciain hanndtarbait am Ziechradt auch woll trehen mag, welches 
man ime von allen thaiUen durch die Rugsherm also anzaigen soll. 

Decretirt den 5 Augusti 
1563.« 

»Bei einem erbarn Rath vnsem Herrn ist verlassen, dem Alten Sebastian 
Weiselmann Peckstempfer, auff sein Supplicirn mit anlangen, dass auffkauffen, 
vernewen vnd widerverkauffen der Alten lach von wegen seines Alters, so 
lanng er lebt, vnd allein auff seinen leib, soll verlassen , aber seinem Sun 
solches ganz vnd gar ablainen. 

Decretum in senatu 
13 Juny 1577.« 

Die ältesten biltllichcn Darstellungen von Reckschlägern in ihrem Gewerbe- 
betrieb findet sich in zwei Bänden der Nürnberger Stadtbibliothek mit Ab- 
bildungen von Insassen des Mendelschen Zwölf brüderhauses bei der Karthause. 
Jeder im Bniderhaus Gestorbene wird bei seinem ursprünglichen Handweric * 
beschäftigt dargestellt. Der älteste Beckschlager ist gestorben 1474. Sein 
Name war Hans HofTmann. Das Bild ist wohl nur wenig später entstanden. 
Charakteristisch ist nur der flach gewölbte vielkant^e Ambos und der kurz- 
stielige, unseren Pflastererhämmem genau gleichende Hammer. Ahnliche Ab- 
bildui^en folgen bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts noch eine Reihe, ohne 
indes zur Kenntnis des Gewerbes Neues zu bringen. 

Von besonderem Interesse für die Herstellun<,' der geschlagenen ^essing- 
becken sind zwei gedruckte illustrierte Darstellungen des I^eckschlagergewerbes 
aus früherer Zeit. Die erste findet sich in Jost Ammans bekanntem Büchlein 
»Eygentliche Beschreibung Aller Stände auff Erden etc.« mit den V ersen von 
Hans Sachs 

Der Beckschlager. 

Ein Beckschlager bin ich genannt | 
Mein Beckn fQhrt man in weite Land | 

5^ Krankturl. Iöö8. Neugedruckt von Georg Hirth, München, 1884. 
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Allerley art | grofs vnd auch klein | 
Voo gutem Messing gslagen rein | 
Gestempfft mit bildwerck | gwecks vn bluiii | 
Einstheils jr Spigel glatt auflf kum | 
Wie gross Herrn vnd Baibierer tan | 
Auch gring | für den gemeinn Mann. | 

Die zweite bildliche Darstellung des BeckschlÄgergewerbes finden wr 
in dem für die frühere Handwerksgeschichte wichtigen Werke Christoph 
Wei^fels'M. Auch hier enthält die Werkstatt im Hintergrund den Ofen zum 
Mcssmgbrennen '), in dem der Brenner mittelst einer Zange eine Tafel, wohl 
Kupfer, einführt. In der vorderen Werkstatt sehen wir unter einer grofsen 
Anzahl fertiger Becken zwei Arbeiter. Der eine mit dem Zirkel an einem 
berdts gewölbt geschlagenen Messingblech beschäftigt, der andere mit don 
Hammer auf einem achteckigen oben flach abgerundeten Ambos mit den 
Aufziehen (Treiben des Beckens) beschäftigt. Von den Werkseigen foHen 
neben Blechscheeren ein hoher, dünner, ebenfalls gekuppelter Ambos, <fie 
verschieden geformten kursstiel^en schweren Hämmer und Zangen zum Biegen 
auf. Ob die links und rechts unten auf dem Stich erscheinenden scheiben- 
förmigen Gegenstände etwa die zur Verzierung dienenden »Stempfei« (Stanzen) 
darstellen sollen, ist ungewifs. Aus den historischen Bemerkungen Weigels geht 
hervor, dafs die geschlagenen Messingbecken zu seiner Zeit durch die kupfernen 
getriebenen, und die gegossenen zinnernen Becken verdrängt waren. Wichtig 
ist wohl auch die wiederholte Bemerkung, dafs das Gewerbe aufserhalb Nürn- 
bergs, wo es besonders berühmt gewesen, so gut wie nicht bekannt sei. Die 
Verwendung geschah nach dieser Quelle zu allen möglichen Zwecken, und zwar 
vorzugsweise profanen (für Aderials, fOr Barbiere, für Kuchenbäcker, lÜrKücfaen- 
zwecke, für Wagschalen u. dergL) Für die technische Weiterentmcklung, die das 
Beckschlagergewerbe bis zum Ende des 17. Jahrhdts. erfahren, ist die fönende 
Angabe interessant: »Diese Stücke (Becken) werden durch den bey einen 
. Wasser angerichteten Tief-Hammer erstlich aus dem groben getiefet | her* 
nach durch den Hand-Hammer folgends ausgefertiget. Vor Zeiten wusste 
man zwar von den Tieff-Hämmern | so heut zu Tage | umb 
besserer Bequemlichkeit willen | von dem Wasser getrieben 
werden | nichts und ohschon die Arbeit damit weit leichter und ge- 
schwinder von statten gehet | halten doch einige die alte Art | nach welcher 
die Becken auf dem ebenen Ambos von freyer Hand auf- und tiefgeschlagen 
werden | vor künstlicher.« 

6) Abbildung der Gemein-Nützlichen Haupt.stände Von denen Regenten und ihren 
etc. Bedienten an bifs auf alle Künstler und Handwerker nach Jedes Ambts- und 
Beruffs Verrichtungen i meist nach dem Leben gezeichnet und in Kupfer 
getmckt etc. Regenaburg 1698. 

7) Obrigens gibt Weigel auch die Abtnlduiig und Beschreibung de« Mea^ngbrenBcm 
in einem eigenen Abschnitt I. c. S. 313 ff. 

Nürnberg. Dr. Hans Stegmann. 
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Zur Geschichte der Herstellung und Verzierung 

der geschlagenen Messingbecken. 

n. 

attetei gibt in seinem technologischen Magazin, 1799, Bd. I S. 240 
die Ergänzung, »dftss im Jahre 1784 in der Stadt selbst kein einziger 
(Beckschlager) mehr war, sondern in der Vorstadt Wöhrd zwei, wo 
sie auch zugleich ein dazugehöriges Hammerwerk haben.« Dieser 
Zusatz gibt eine weitere Erklärung zu den zitierten Weigelschen Angaben. 
Gatterer fügt noch bei, dafs die zuvor »Beckstämpfer« genannten Beckschbiger 
ehemals — d. h. wohl so lange sie eine freie Kunst ausübten und nicht zu den 
geschwomen Handwerken zugelassen wurden, zu den Flinderletn- (Flitter)- 
Schlagern, Rechenpfennin^'machem und Mi^ssingschabern gehörten. 

Die in verschiedenen Abschriften bekannte Handschrift : »Von Ur- 
sprung und Herkommen etc. aUer Hand- Werker in der Stadt Nürnberg, 18. 
Jahrhundert« enthält iiber die lieckschlagcr wenig bemerkenswertes. Höchstens 
dafs aus leicht /.u erratenden Ursachen die beiden Beckschlagergassen vorher 
> Unruhegassen ^ genannt wurden, dann Nachrichten über einen hervorragen- 
den Nürnberger Beckschlager, Mathäus Landauer, den Stifter des durch Dürers 
Allerheiligenbild berühmten Nürnberger ZwöUbrQderhauses , der dadurch zu 
grofsem Reichtum gekommen sein soll, dafs er zur Zeit der Hussiten-Kriege 
in Böhmen gelebt und von den Soldaten vielfach erbeutetes Gold und Silber 
als altes Messing erkauft habe. 

Im Jahrgang 1874 des »Anzeiger für Kunde des D. V.« hat in treflTen- 
der Weise v. Eye bereits darauf hingewiesen . dafs die besagten Becken 
aus anderen Rücksichten , als wegen ihrer Inschriften wichtig erscheinen, 
indem sie an die früh- und hochmittelalterlichcn Bronzegüsse anschiiefsend, 
das Verbindungsglied zu den Kupfertrcibarbeitrn und dem Zinngufs der spä- 
teren Zeit bilden. Bei dieser Gelegenheit bcfaist sich der verdienstvolle Kunst- 
historiker auch mit der Technik. Seinen im Wesentlichen richtigen Angaben 
mag hier auf Grund neuerer Untersuchung eine genauere Beschreibung der 
Herstellui^; fdgen. Ob die Beckschlager das von ihnen selbst, nach ihren 
Handwerksgesetzen, gebrannte Messing schlugen, das heifist, die g^ossenen 
dünnen Pbtten selbst zu mehr oder minder dicken Blechen die mittlere 
&irke des zu den Becken verwandten Messings beträgt ca. 1 mm. — aus- 
hämmerten, oder dies auf den Zainhämmem durch die Messingschlager be- 
sorgen liefsen, ebenso ob die weitere Zubereitung, das Schaben derselben von 
ihnen besorgt wurde . oder von dem eigens bestehenden Handwerk der 
Messingschaber, i>^t nicht genau bekannt, in späteren Zeiten werden sie wohl 
die Haminermühlen bt-nutzt haben Sodann wurde das passend geschnittene 
Messingblech im Groben bearbeitet, aufgetieft, »aufgezogen« wie der moderne 
Ausdruck lautet, und zwar bis ins spätere 17. Jahrhundert mii der Hand, später 
durch Hammerwerke. Nachdem die Form so fertiggestellt, auch der Rand 
geschlagen und beschnitten, wurden die Becken von den eigens bestellten 

Mitteilungen aus dem german. NationaUnuaeum. 1899. III. 
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Messingdrechsleni, »Beckschlagdraclud«, abgedreht. Hierauf folgte die Ver> 
riening. Die Meinen Krdse, Sterne, Blumen, Kreuse etc., die den Rand und 
manchmal auch einen Teil des Bodens deren, wurden von vom (auf die 

Schauseite), mit Punzen eingeschlagen. Die Bildwerke, die aufgetriebenen 
Mittelstücke (umbilico) von hinten, wie bei Treibarbeiten üblich, in eine ge- 
härtete Eisenform , in der Regel wohl ans einem Stück bestehend , mittelst 
dazwischen eingelegter Bleiunterlagc getrieben Ebenso die um die Mitte in 
wiederholter Folge laufenden Inschriften . oder sonstigen ornamentalen Ver- 
zierungen, wobei die Stempel nacheinander und nebeneinander angesetzt wur 
den. Damit die Stempelstücke während der Arbeit nicht ausweichen konnten, 
hatten sie kleine erhöhte Dome, deren Spuren sich auf der Rückseite der 
Becken noch als runde kleine Vertiefungen, auf der Schauseite aber als Erbe- 
bui^en nachweisen lassen. In ähnlicher Weise wurden die Rundstäbe erzeugt. 
Bei der verhältnisniäfsigen Dicke der Bleche war es natürlich schwer, die Vor- 
lagen scharf herausmtreiben. Darum erscheinen Bild und Ornament bei stark 
vertieften Vorlagen wenig scharf. Um diesem Fehler nachzuhelfen, sind die 
besseren Arbeiten der Art deshalb nachträglich mit verschieden geformten 
Eben direkt nachgetrieben. Die häufige Stumpfheit, die offenbar nicht nur 
von der im Lauf der Zeit erfahrenen Abnützung herrührt, mag auch von der 
durch die kräftigen Bleche bedingten raschen Abnützung der Stanzen her- 
rühren. Ob später in der Verfallzeit des Gewerbes maschinellere Wege 
(durch Prägung mittelst Spindelpressen etwa) die umständliche Handarbeil 
teilweise ersetzten, mufs dahingestellt bleiben. Das im Nürnberger Hand- 
werkerleben ängstlich bis in späte Zeiten festgehaltene Prinzip, keine Hüls» 
maschinen, sondern nur Ibndarbeit zuzulassen, q>richt dagegen. Em im ger^ 
manischen Museum befindliches Beispiel, wo die mechanische Prägung ansu» 
nehmen naheliegt, wird noch zu erwähnen sein. Ebenso selten dürfte freies 
Treiben aus der Hand vorkommen. Das Museum besitzt hiefOr nur ein Bei- 
spiel, das ebenfalls unten beschrieben ist. 

Wenden wir uns nun der Frage der Inschriften zu, die abgesehen von 
kürzeren Publikationen im Anzeiger f. K.. d. D. V.*), fast ausschliefsHch den 
Gegenstand der Untersuchung gebildet haben , so ist allgemein vorauszu- 
schicken, dafs dieselben, abgesehen von angebrachten Schriftrollcn, in einem 
oder mehreren Kreisen um die Mittelver/ierung der Becken angeordnet sind. 
Die Inschriften, von denen unten eine Reihe von Beispielen mitgeteilt werden, 
sind teils deutsch, teils lateinisch, meist verstümmelt und korrumpiert, bald 
in gotischen Minuskeln, bald in mittelalterlichen Majuskehi oder doch an 
solche sich anlehnenden Zeichen, bald in reiner Antiqua abgefalst und wieder- 
holen sich in der R^l in einem Schriftkreis mehrere Male. Die Mehrzahl 
derselben ist nicht vollständig aufzuldsen, die Tradition hat bei ihrer Ver- 
wendung eine grofse Rolle gespielt, denn viele kommen in manigfachen Ver- 
änderungen auf verschiedenen Fabrikaten immer wieder vor. 

Die häufigste in rätselhaften, at>er auf die Minuskelschrift zurückgehen- 
den Zeichen mit vielfachen Abkürzungszeichen versehen, hat seit Beginn des 

S) Jahfg. 1861 Sp. 81», 1874 Sp. 175. 1876 Sp. 198. 
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19 Jahrhunderts spekulative Gemüter heftig beschäftigt. Die Thatsache, 
dal's heutzutage oder doch vor nicht weit zurückreichender Zeit, die Mehrzahl 
der vorhandenen geschlagenen Messingbecken als Taufbecken, was ursprünglich 
wohl, die wenigsten waren, in Gebraudi stehen und standen, hat dani ver- 
führt, dahinter aUerhand wicht^e Geheimnisse su suchen, die su Dutzenden 
von Lösungsversuchen in den verschiedensten Sprachen geführt haben. Sie 
hier aufzuführen besteht keine Veranlassung. Der neueste Bearbeiter, Klein- 
wächter, der bald in neun, bald in sieben (letzteres eben eine Verstümmelui^) 
Buchstaben vorkommenden Inschrift hat, wie in den einleitenden Worten schon 
erwähnt, sich neuerdings sehr eingehend mit dieser Inschrift beschäftigt, dabei 
die früheren hauptsächlichen Lesarten angeführt und als Auflösunjj der von ihm 
auch im Bild reproduzierten Inschrift: «nomen christi benedictum in etemum« 
angegeben. 

Allein so wenig wie die vorhergehenden Inschriften lösungen mag die Klein- 
wächtersche zu befriedigen. So eifrig er an der Hand der von ihm im Ganzen 
wohl fast vollständig aufgezählten Versuche der definitiven Erklärung nahe ' 
m kommen sucht, so ist doch auch hier wieder der Buchstabenf<tfm ent- 
schieden Zwang angethan. Es ist mindestens zweifdhaft, ob die beiden ersten 
Buchstaben n und x, das im fünften Buchstaben völlig andere Form zeigt, und 
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es ist geradezu ausgeschlossen, dafii der drittletzte Buchstabe i bedeuten 
soll. Fig. 1 gibt die Inschrift mit sieben Zeichen wieder. Die Kleniwächter- 

sche Arbeit gibt einen mierkwürdigen Einblick, welch' enorme Arbeit an Zeit 
und Geduld diese Angelegenheit schon in Anspruch genommen hat, die mit 
der Wichtigkeit der Frage in einem umgekehrten Verhältnis steht. Die 
geringe Tragweite der betreffenden Inschrift hat wohl auch die berufenen 
Kreise der Museologen, beispielsweise Essenwein und Brinckmann, abgehalten, 
trotzdem ihnen das nötige gröfsere Vergleichsmaterial zur Verfügung stand 
und bekanrft war, dieser bereits zum Elephanten angeschwollenen Mücke eine 
übertriebene Beachtung zu schenken, und die Untersuchung zwar eifrigen, aber 
mehr dilettirenden Kreisen fiberlassen. 

Es mag daher an dieser Stelle von der Aufsteilung naheliegender ähn- 
licher Vermutungen abgesehen werden ; vielleicht bringt ein Zufall ein Älteres 
Exemplar mit nicht corrumpierter hischrift zum Vorschem, aus der audi dies 
so viel Kopf!Berbrechen verursachende RAtsel seine Lösung findet. 

So viel dürfte feststehen, 1) dafs es sich ursprünglich um eme wirkliche 
Inschrift gehandelt hat, 2) dafs diese in der vorliegenden Form corrumpiert 
ist, 3) dais dieselbe m eben dieser Form nicht vor der Mitte des 16. Jahr- 
hunderts in Verwendung gekommen ist. 
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Die im jjermanischen Museum vorhandenen Schüsseln zeigen aufser der 
am meisten vorkommenden aus neun und sieben Zeichen bestehenden Um- 
schrift eine Reihe weiterer, die teils entzifferbar, teils nicht, bei der Übersicht 
erwähnt sind *). Es geht aus allem nur so viel hervor, dafs die guten Beck- 
schlager, als die Herstellung der Becken eine handwerksmäfsige im schlechten 
Sinne wurde, ganz sinnlos verfahren und nicht blos lateinische, sondern auch 
deutsche Sprüche in der unglaublichsten Weise verballhornten. 

Bei der folgenden Übersicht sind nur die im germanischen Museum 
vorhandenen Exemplare von Messingbecken berücksichtigt. Es mag hier, wie 
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bereits von anderer Seite des Öfteren geschehen . auf die verhältnismäfsige 
Häufigkeit des Vorkommens hingewiesen werden. Kleinwächter zählt in seiner 
Abhandlung etwa 150 auf, deren Existenz in verschiedenen norddeutschen 
Gauen er in Erfahrung gebracht. In Wirklichkeit dürfte die Zahl sich auf 
viele Hunderte belaufen, da fast jede deutsche und auch aufserdeutschc 

Q) Auf die bei der Darstellung des Sündcnfalls auf Schrifthändern vorkommenden 
Worte O eva O adam mit öfterer Hinzufögung von mehreren willkürlichen Buchstaben 
ist nicht weiter eingegangen Auf einer Schüssel fand der Verfasser die Worte : eva mac 
der annfanng des gebruchs adam hat gebrochen d : gebot. 
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ötfentliche Sammlung solche Stücke besitzt, sie kommen auch in den Händen 
der Privatsunmler oft genug vor — so z. B. in Nfimbeiig, wo auch stets dae 
grölsere Zahl im Antiquariatshandd anzutreffen ist. Brindcmaim verzeiehnet 
auch die Thatsache, dals diese Bedcen bis zur Gegenwart als SchaustOcke 
in den oberitalienischen Garküchen in Gebrauch stehen ^^). Der Schreiber 
dieses kann dies aus eigener Anschauung bestitigen, sowie auch daa hiufige 
Vorkonunen bei den ober- und mittelitalientschen Antiquaren. Das germanische 
Nationalmuseum besitzt 34 Stück, in denen die hauptsächlichen Typen ver- 
treten sind, wenn auch manche solche, wie die herumlaufende Hirschjagd, der 
hl. Christopherus, der hl. Sebastian, sich nicht vorfinden. 

Sicher geht keines der Stücke weiter ztirück als h'is auf das letzte Drittel 
des 15. Jahrhunderts und es mufs dabei dahingestellt bleiben, ob nicht die 
Anfertigung mit den für diese Zeit charakteristischen Verzierungen mit ältern 
Modeln (Stempeln ) erst später fällt. Sicher ist, dafs die oftcnbar ältern Stücke 
weit sorgfältiger gearbeitet sind, und stets dne starke Nachhülfe in freier 
Treibarbeit verraten, ebenso ergibt sich aus den stilistischen Merkmalen der 
Verzierung, dafs die Becken mit den verschiedenen rfttsdhaften, re^. ver- 
stümmdten oorrumpierten Inschriften nicht mehr der gutoi bessern, sondern 
der Verfollzeit, dem spätem 16. und dem 17. Jahrhundert angehören. 

Datiert ist von den im Museum befindlichen Stücken nur ein einziges 
und zwar das gröfste vorhandene Becken — oberer Durchmesser 53 cm. — 
Dasselbe trägt auf dem schräg aufgebogenen Seitenteil die eingeschlagene 
Inschrift in Majuskeln : Jackob Krel der Rechten Doctor Wass sein sol 
Das mag Nimant wenden. Die Schrift ist mit einem meiselartigen Instru- 
ment eingeschlagen; um das Relief der Buchstaben zu erhöhen, ist der Ver- 
such gemacht, durch einfache von hinten eingeschlagene Striche diese auf- 
zutreiben. Bei der verhältnismäfsigen Dicke des Blechs ist aber dieser Ver- 
such ohne Erfolg gewesen und das Verfahren läfst anf eine ziemlich 
ungeübte Hand schliefsen. In der Mittelflache befindet sidi ein Wappen: 
zwei gekreuzte, krallenartige (faken auf einem Dreibeig; die Hehnzier bUdet 
ein gekröntes Meerweib. Zu beiden Seiten der Hehnsier die geteilte Jahres- 
zahl 1523. Das Ganze ist frei aus der Hand getrieben. Am obem horizon- 
talen Rand eingeschlagene Verzierungen, Halbkreise, die in eine Art heral- 
dische Lilie endigen. Der Rand ist erst nach dem Einschlagen dieser Ver- 
zierung umgebogen. Leider liefs sich das Wappen und damit die wahrschein- 
liche Provenienz der Schüssel nicht nachweisen '-V Möglicherweise ist es das 
der Leipziger Familie Krell, welcher der berühmte sächsische Kanzler Nico- 

10) Das Hamburger Museum ( Kunst- u (iewerbc. a a. O. 

11) Von technisch-fachmännischer Seite- w urde mir übrigens ailcrdingä ohne nähere 
Belege veratehert. dals solche Schflaseln in anMren Tagen tu Mailand hergestellt wflrden. 

12) IMe wenig geschickte . flaue Stilisierung der Helmdecke liefs zunächst an eine 
moderne Fälschung dcnki-n. Der echte Charakter der Helmfigur, dtr 7nhl und der 
Schrift widerspricht dem. Jedenfalls aber ist die Schüssel mit Ausnahme des Randorna- 
mentea glatt, d.h. ohne die Trdbarbeit, aas der Beckschlagerwerkstfttte hervorgef;angen 
und von andefe| Hand mit der Inschrift und den Wappen versehen worden. 
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laus Krell entstammte; wenigstens kommt in dieser in der ersten Hälfte des 
16. Jahrhunderts ein Jacob vor. Es ist dieses Becken das einzige frei ge- 
triebene in unserer Sammlung. 

Die schönsten Exemplare sind zugleich offenbar die ältesten, die in 
ihrer Dekoration noch den Geist des hohen Mittelalters widerspiegeln. In 
der Mitte der einen sitzt in stark geschwungenem und gebrochenem Gewand, 
in das Rund trefflich komponiert, eine Frau im Kostüm des 15. Jahrhdts. 
(als Entstehungszeit des Reliefes ist wohl die Mitte desselben anzunehmen). 




mit Blütenzweig und Kreuz in den Händen, an ähnliche Darstellungen auf 
Kästchen) und Gobelins, Kupferstichen u. dergl. erinnernd. Zwischen vier 
charakteri.stisch geformten gebuckelten Feldern vier weitere Ornamente: aus 
einer .stilisierten Tierfratze sprossen Frucht und Blumenranken hervor, deren 
mittelste ein Kreuz bildet. Oben in der Ranke da.s springende Einhorn. 
Der ornamentale Teil gemahnt noch einigermafsen an die romanisch-gothische 
Cbcrgangszeit. Die Ausführung ist eine sehr sorgfältige, die Formen sind 
durchwegs an den Rändern au.s freier Hand mit dem Eisen nachgetrieben und 
.scharf ausgeprägt. Der Rand zeigt mit dem Punzen eingeschlagene kleine 
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Blättchen. Die Schale trägt keinen Schriftrand, in stumpferer Ausführung kommt 
die Ufitteklantcllung allein noch an ehiem kleinen tiefen Becken (ebenfalls 
ohne Schrift) vor. Die Form (Stanse) ist bei Anfertigung derselben offenbar 
schon ziemlich stampf gewesen und deshalb die MögUclikeit späterer Ent- 
stehung nicht ausgeschlossen. Dieselbe Dekoration seigt eine weitere sehr 
sauber gearbeitete Schüssel, deren Mitte, von einem eingcpunzten Omament- 
streifen umgeben, ein kleiner liegender Hirsch bildet, (Fig. 2, abgebildet zuerst 
im Anz. f. K. d. D. V. 1876 Sp. 94). Der Hirsch ist ein äufserst beliebtes 
Motiv bei den geschlagenen Becken. Nochmals den liegenden Hirsch 




Tif. 4. 



zeigt ein kleineres tiefes Becken, dessen Bodenmitte von zwei Ornament- 
bändem umsdilossen wird. Die an romanische ankluigenden Stilformen des 
einen Omamentfrieses würden auf emen frflh entstandenen Stempel schliefsen 
lassen, wenn nicht auch aus dem 16. Jahrh. Belege solcher Anlehnungen sich 
auf anderen Gebieten fänden. Auf einem weiteren, ebenfalls der frühern 
Periode angehörenden tiefen Becken, ist ein laufender Hirsch im Mittelrelief 
zu sehen; hinter ihm ein Spruchband mit undeutlichen Buchstaben"). 



IS) ^ . MWilr . ia möchte ich iMca, ohne eim: firklänug geben «i kOnnen. 
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Eine weitere tiefe Schüssel eothslt den liegenden Hirsch, darum em ge- 
wundener BuckeUnes. Mit Inschriftfries, der ohne besondere Trennung die 
ungelöste Inschrift mit den sieben Zeichen trSgt. Die Art des Aneinander- 
setzens ergibt auch hier den schon sinnlos gewordenen Gebrauch der Buch- 
Stäben. 

Von den mit Inschriften versehenen Schüsseln macht den altertüm- 
lichsten Eindruck eine solche mit dem hl. Georg, der den Drachen unter 
dem Pferd mit der Lanze ersticht. Links oben findet sich die kniccndc 
Königstochter. Den Grund bilden Sterne. Die künstlerisch korrekt ausge- 
führte Dar.stellung weist in ihrer stilistischen Behandlung' auf die letzten Jahr- 
zehnte des 15. Jahrhunderts hin. Der figürliche Teil wird von emem Orna- 
mentkranz umgeben, darauf folgt der innere Schriftrand mit lateinischen 
Majuskebi. : GEH WART : DERI : NFRID : . Die Art, die Trennungs- 
zeichen SU setsen, gibt Von der Sorglosigkeit der Verfertiger der Schrift- 
stempd einen klaren Beweis. Der äufiiere Rand enthält eine sich wieder- 
holende Umschrift in sieben Zeichen, die auf die oft diskutiarte surüdcgeht, 
aber einigermaiisen klarere Hnchstat)enformen aufweist. Zeichen 1 scheint 
deutlich ein n su sein, 2 ist ein richtiges i mit schräger Querlinie, 3 b (v?), 
4 ein offenes e mit Schlufshaken. 5 ein n, 6 e mit dem Abkürzungszeichen, 
7 ein deutliches Minuskel s. Ob hier eine ursprünglichere Fassung der so 
häufig vorkommenden Inschrift vorliegt, mufs dahingestellt bleiben. Weit schöner 
in der Verzierung ist ein weiteres Exemplar mit dieser Darstellung ohne 
Schrift (Fig. 3, abgeb. zuerst Anz. f. K. d. d. V. 1874 Sp. 175). wo neben 
den kleinen eingeschlagenen Verzierungen um das figürliche Relief ein Fries 
mft den btmf(5rmigen, gezogenen Buckdn ISuft. In einer anderen spiteren, 
wohl nicht vor 1550 entstandenen Redaktion, erschemt uns die Legende des 
hl. Georg in swei andern SchQssefai, nämlich in einem tiefen Becken ohne In- 
schrift und in einer gröfseren, mehr flachen grofsenSchüssek Das figürliche Rdief 
zeigt den hl. Georg nach links sprengend hoch zu Rofs mit gezfldctem Schwert 
Die Tracht ist die der Landsknechte der l. Hälfte des 16. Jahrh. Unter 
dem Pferde der von der Lanze durchbohrte Drache. Um das Bild Ornament- 
fries mit wieder an den romanischen Stil anklingenden Formen, von Ranken 
umgebene I-almctten und Rosetten. Der einmali^'e Schriftrand träfet in eigen- 
tümlich gebildeter Majuskulschrift eine nicht entziücrbare, ursprünglich wohl 
lateinische Inschrift '*). 

Ebenfalls von Essenwein publiziert ( Anz. f. K d. d. V. 1876 Sp. 93) und in 
Fig.4 wiedergegeben, ist eine flache Schüssel mitStechtartsche in der Mitte, um die 
sich ein kleiner Kranz aus zwei verflochtenen, beschnittenen Zweigen mit verein- 
zelten Blfltenzweigen schlingt. Aufeen am Rand des Bodens läuft ein Reif mit 
stilisiertem Blattwerk und Rosetten, unterbrochen von einem Spruchband auf 
der sich die w^en Unschärfe des Stempels nicht mehr entsifferbare, roög> 



14) Die Buchstaben lassen sich wohl mit einiger Sicherheit so lesen: Kj(N?) Gl« 
SEALk REKORk D£. Der Stempel leigt die Worte (?) in der gegebenen Reihenfolge. 
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licherwcisc auch wieder verstümmelte lateinische Aufschrift in Minuskeln : 
»per . o : on . amorg« wiederholt"^). 

Unter den Schüsseln mit figürlichen Darstellungen kommen diejenigen 
mit dem Sündenfall am häufigsten vor; das Museum besitzt eine ganze Reihe 
mit und ohne Schrift. Das Bild kommt in zwei wenig verschiedenen Varianten 
darauf vor, einmal (auf dem ausgebrochenen Boden eines Beckens) mit den 
stehenden Figuren von Adam und Eva zu Seiten des Baumes der Erkenntnis, 
während sich rechts ein burgartiger Bau erhebt; fünfmal in derselben An- 
ordnung, mit Schriftbändern zu Häupten der Figuren und einer niedrigen 
zinnenbekrönten Mauer im Hintergrund. Zwei der letzteren und zwar geringe 
Exemplare tragen keine Umschrift. Zwei weitere in Majuskeln (Antiqua) die 
sich wiederholenden unverständlichen Worte: RAM(H?) : EW : S'h(H)NB . 
die fünfte zeigt eine, der bekannten rätselhaften Inschrift ähnliche, in zehn 
minuskelartigen Zeichen, von folgender Form: 




Fif. 6. 



Die Verwandtschaft mit der anderen vielbesprochenen Umschrift leuchtet 
sofort ein. Ob die eine auf die andere zurückgeht, mag dahingestellt bleiben. 

Dazu noch eine äufsere sich wiederholende Umschrift in Majuskeln: Dl . 
DAL WVNDI Das letztere könnte leicht eine Verstümmelung von Chri. 
Sal. Mundi, i. e. Christus Salvator Mundi sein. Bemerkenswert ist noch, 
dafs der Stempel der innern Minuskelschrift nicht die richtige Folge der zehn 
Zeichen enthält, sondern je die acht letzten und die zwei ersten Zeichen der 
sich wiederholenden Schrift, wie sich aus den Absätzen ergibt, ein weiterer 
Beweis für das gänzlich gedankenlose Verfahren bei Herstellung von Stempel 
und Becken. 

Die Darstellung des Sündenfalls ist durchweg eine rohe, völlig unkünst- 
lerische. Dadurch erscheint sie bei der in der Regel sehr mangelhaften Ar- 
beit und der vorauszusetzenden schlechten Beschaffenheit der Stempel alter- 

15) Eye hat dieselbe, ehe das Original ins Museum kam, nach einer noch im 
Kupferstichkabinet befindlichen Facsimilezcichnung wiedergesehen und zwar wie folgt: 




Es dürfte daraus hervorgehen, wie leicht auch heutzutage und zwar von schrift- 
kundigster Seite Verstümmelungen, resp. falsche Lesarten solcher Inschriften entstehen. 
Auch auf dem Holzschnitt sind die Buchstaben nicht originalgetreu wiedergegeben. 

Mitteilungen aus dem german. Nationalmuseum. 1899. IV. 
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tümlicher, als sie wirklich ist. Die gewöhnlich vorkommenden Exemplare 
werden daher nicht vor das Jahr 1550 zu setzen sein, in dieselbe Zeit des 
Verfalls gehören aus unserer Sammlung ein Becken mit der Darstellung der 
Verkündigung ; links naht der Engel, rechts kniet Maria, Ober beiden schwebt 
die Taube, der Grund ist mit BlmMn gemustert; dann swei verschieden grofse 
mit dem Lamm, mit Kelch und Kreusfahne in gans roher Ausführung. Etwas 
besser ist ein Teller mit Blatt- und Rosettenversierung und der Maria auf 
dem Halbmond, aber sicher erst aus dem 17. Jahrhundert. 

' Späterer Zeit gehört auch der Typus »Josua und Kaleb mit der Traube« 
an. Es findet sich hier ein Exemplar ohne Inschrift , während auch solche 
mit einem und mehreren Schriftbändem bekannt sind. Die Ausführung des 
Stempels deutet auf den Ausgang' des 16. oder Anfang des 17. Jahrhunderts. 
Dieselbe, häufig vorkommende Vorlage, hat auch eine kupferne Platte, wohl 
aus einer kupfernen Butte, wie solche insbesondere im 18. Jahrhundert spezieil 
in Nürnberg mit reicher Treibarbeit hergestellt wurden und bei denen gerade 
diese Darstellung bevorzugt wurde. 

Eine tiefe klehie Schüssel mit dem offenbar nach einer antiken Vor- 
lage gearbeiteten Reliefkopf des Cicero mit Lorbeerkranz trSgt in Antiqua die 
Umschrift : Marcus . Tulius . Cicero . Göns. Dieses Stück ist sweifelhalt ; 
italienische moderne Herstellung ist wohl nicht au^oKhlossen. Ebenso Iftlst 
sich das Alter einiger wetterer kleinerer Becken nicht bestimmen. Ein solches 
trägt einen einfachen Rosettenstem in der Mitte ; in ähnlicher Weise ist auch 
ein tiefes Becken verziert; ein anderes zeigt in der Mitte einen kleinen Mönch (?) 
mit Heiligenschein und kurzer Kutte und in beiden Händen Blumenzweige 
Die Ausführung ist bei diesen Stücken eine flüchtige und kennzeichnet die- 
selben als gewöhnliche Gebrauchsgeräte. Eine weitere Gruppe meist gröfseren 
Umfangs bilden die Schüsseln mit rein ornamentaler Verzierung, die an- 
scheinend als Schmuck der Credenzen und zum vornehmen Tafelgebrauch 
bestinmit waren. Meist ist bd diesen m der Zeichnung sehr geschmackvollen 
Stücken die Mitte des Bodens hoch aufgetrieben, ein Kraus von geschwungenen 
Blättern oderBuckebi (fischblasenf&rmig) umgibt die Mitte, oder auch ein Kreis 
von Blüten und Blättmi. Die Inschriften haben im Wesentlichen denselben 
Charakter, wie bei den figurierten Exemphuren. Zwei schöne Beispiele dieser Art 
tragen die wiederholte Minuskelinschrift : got . sei . mit . vns. Eine andere dieser 
Art trägt im innem ^chriftrand die rätselhaften neun Zeichen; im äufsem in 
Antiqua die in verschiedenen Losarten (die korrekteste wohl: JEH . Wart . 
ALZEIT . GELVEK) vorkommende Umschrift: EMBAKT : ALZEIT : GELVEK: 
Verschiedene Male ist der Stempel unvollständig^**). Eine Hache grofse Schüssel 
mit aufgetriebenem, mittlerem Buckel und Kranz aus geschwungenen Blättern hat 

16) Die Umachrifticreise sind im Gänsen immer von ungeOhr gleicher GrOfoe. Die 
vorkommenden Verschiedenheiten bewirkten aber doch, dafs in dem Kreis die Anein- 
anderreihung nicht >hinausgin^<. Die BeckschLit^cr halfen sich dathirch, dafs sie dann über 
die zuerst eingeschlagenen Buchstabentexte den Stempel noch einmal einschlugen, so daüs 
der erste Teil der xuerst eingeschlagenen Reihe dei öfteren fehlt Wiedemm ein Zeichen, 
wie wenig Wert auf eine rinngemlilM Wiedergabe der Inschriften gdegt wurde. 
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die ungelöste Inschrift mit sieben Schriftzeichen, ohne Trennung zwischen 
den Wiederholungen, woraus hervorgeht, dafs der Stempel verkürzt, resp. 
unvollständig war. Eine grofise tiefe SchOssd mit Buckel und herumlaufenden 
Fries von Knospen und Fruchtstengehi, die Invdurift mit neun Schriftseichen. 
Eine der venigen sehr ähnliche Schüssel dieser Reihe hat im inneren 
Schriftrand wieder die ui^elöste Insdirift in neun, einmal in sieben 
Zddien. Der äufsere Schriftrand in Majuskeln bringt wieder den Spruch : 
AL : ZEIT : GELVEK ART : Die drei Endbuchstaben ART fehlen einmal. 
Die immer wechselnden Lesarten zeigen deutlich, wie leicht der Sinn eines 
so einfachen Satzes von gedankenlosen Arbeitern venmstaltet wurde. Zu der- 
selben Gruppe gehört dann eine Schüssel, welche aller Wahrscheinlichkeit 
nach mittelst eines mechanischen Verfahrens verziert war. Die Verzierung bildet 
ein Kranz von zwei gewundenen beschnittenen Asten , im inneren Kreis ab- 
wechselnd mit Blüten und Blättern versehen. In der Mitte zwischen einem 
äufseren gewellt profiliertem Ring und einer schwach halbkugelförmigen Er- 
hebung dne Inschrift in Minuskdn. Die eigentümliche ScÜrfe der oma- 
mentalen Vertiefung und der Verzierungen von der Rückseite aus, läbt die 
Vermutui^ aufkommen, dafii diese nicht in Stanzen mit der lünd getrieben, 
sondern in einem Preiswerk hergestellt wurden'^. Die nach mehreren Rich- 
tungen bemerkenswerte Inschrift dag^en möchte in der üblichen Weise her- 
gestellt sein. Sie besteht aus einem ca. 10 cm. im äufseren Durchmesser 
haltenden Kreise, ist in ziemlich deutlichen aber doch stark stilisierten Minuskeln 
(ausschliefslich) hergestellt und gibt ebenfalls nur teilweise einen Sinn; sie 
heifst: benedicite deum et vetatefr) etu (?). Das m des zweiten Wortes, sowie 
das et sind eigenartig zusammengezogen, die beiden letzten Worte .sind cor- 
rumpiert; das letzte vielleicht aus >eum« oder cternum« Die Inschrift ist 
die zweite sicher in Latein abgefafste auf den Becken des Museums. Hier ist 
die Verstümmelung wieder augenscheinlich genug erwiesen. Die Herstellungs- 
zett ist sicher nicht vor die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts zu setzen. 
Die SchOssd zeichnet sich auch dadurch aus, dais sie unter allen vorliegen- 
den allem am Rande die Marke des Verfertigers, ein Dof^lkreuz mit je einem 
Punkte tmten seitlich, mit der Punze eingeschlagen zeigt. 

Wenn mt am Schlüte der Betrachtung das Urteil Über die »geschlagenen« 
Becken noch einmal zusammenfassen, so ist einmal bezüglich der Inschriften 
zu bemerken, dafs dieselben kulturgeschichtlich von keiner allzuhohen Be- 
deutung sind, dafs dieselbe vielmehr wohl vielfach überschätzt wurde und wird. 
Dieselben reihen sich den übrigen ini mittelalterlichen l eben gebräuchlichen, 
sei es, dafs wir diese auf Hausgeräten, wie Gefäfscn, Kästchen, Wirkereien u. s. w. 

17) Das erste Vorkommen solcher Prcfswerkc in Nürnberjj dürften die Notizen 
Doppelmeyers (Von den Nürnbergern Künstlern S. 293) über Hans Lobsinger bezeugen: 
Hier heiftt ea am SdUals: »Er war auch letttens In Daratellnog einet und des andern 
kflnttltdie& und bewmdem Freaswerckes gar glflcMidi . . . ; dann aber noch andere ver- 
fertigte, mit dero Beyhülffe man alle Metallen so sauber in Fifjuren zu drucken vermogte, 
als wenn sie getrieben wären.« Wentzel Jamnitzer »soll« sich des Lobsingerschen Ver- 
fahrens vielfach bedient haben. Zur allgemeinen Einführung sind diese Prefswerke sicher 
nicht gekommen. 
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vorfinden» oder auf Malereien, Wiamutmalereien, aber auch Tafelgemilden« 
Kupferatidien, Holsschnitten u. dergl. an, sie sind ursprünglich gleicfamüsig 
sowohl in lateinischer und deutscher Sprache verfalst und dem geisdichen wie dem 
weltlicfaen Leben entnonunen. Ihre Unveratindlichkeit, d. h. der hohe Giad 
der VerstOmmehmg, in dem sie in derMehrtahl derFlUe auf den erhaltenen 
Stücken uns entgegentreten, läfst sich gegenüber anderen Gegenständen und 
Materialen, auf denen wir Inschriften sonst begegnen, mit der völlig hand- 
werksmäfsigen Herstellung sehr wohl erklären. Wir dürfen getrost annehmen, 
dafs die Mehrzahl der Beckschlager bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts des 
Lesens und Schreibens insbesondere dieser immerhin nicht ganz geläufigen 
aber hergebrachten Zeichen nicht mächtig war. Der handwerksmäfsige, und 
in einem gewifsen Sinn — natürlich nicht im modernen der Arbeitsteilung — 
fabrikmäfsige Herstellungsbetrieb gibt auch für die künstferische und kunst- 
gewerUiche Bedeutung interessante Aufschlösse. Der Oberblick aber die 
Erseugnisse vom Ende des 15. bis zum 17. Jahrhundert UUst leicht erkennen, 
wie von der ursprCta^Uchen Sorgfalt der Verrieraqg sich der Verfall su einer 
rohen und teihreise geradesu geschmacklosen Ddcoration vollaieht. Sie gibt 
zugleich manchem modernen »laudator temporis acd« im kunstgewerblidien 
Schaffen zu bedenken, dals zu jeder Zeit und insbesondere zur Zeit der höchsten 
Blüte deutschen Kunstgewerbes, der zweiten Hälfte des 16.Jahrhdt8. auch recht 
minderwertige Erzeugnisse auf den Markt kamen. Die sorgsame Auswahl der 
Verzicrungsformen, die vorzügliche Herstellung der Stempel, die saubere Aus- 
arbeitung jede.s einzelnen Stückes, die die Arbeiten des späten 15. Jahrhunderts 
auszeichnet , i.st im Laufe des 16. Jahrhunderts bis zum 17. stetig zurück- 
gegangen. Sorglosigkeit in der Zusammenstellung der Formen, Nachlässigkeit 
in der Herstellung, mufsten, ganz abgesehen von dem Aufkommen anderer 
beliebter lAaterialien wie Zinn, Kupfer und vor allem der keranüsdien Pro- 
dukte einen raschen und sidieren VerfoU des Bednchlagergewerbes herbei- 
fahren. Nicht blos fOr die Inschriften, sondern auch für den Geschmack der 
Versierung, die nicht der fortschreitenden Zeit su folgen vermochte, gelten 
daher die vollberechtigten Worte v. Eyes, (Ans. f. K. d. D. V. 1864 Sp. 328) 
mit denen wir diese Betrachtung schliefsen wollen: Wenn es sich um die 
Gründe handelt, welche die in der Menge auftretenden Erscheinungen (gemeint 
sind die vcrschictiencn unlösbaren Inschriften) erklären sollen, ist das Gesetz 
der Trägheit gewils das, welches als am nächsten liegend ins Auge zu fassen ist. 

Nürnberg. Dr. Hans Stegmann. 



Ein Karabinerhaken aus dem 17. Jahrhundert 

m vorigen Jahre erwarb das germanische Museum einen Karabmer- 
haken aus der Frühzeit des 17. Jahrhunderts, der infolge seiner 
schönen formalen Durchbildung eine nfihere Betrachtimg verdient. 
Der Haken ist aus geschnittenem Eisen und besteht aus zwei ihrer Be- 
stimmung nach verschiedenen Teilen. Der obere bildet eine grofse Öse, die 
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den Lederriemen des Bandeliers aufhunint; der untere Teil ist der eigentliche 
Haken, in den der Ring des Karabiners eingreift. So ist dieser selbst sicher 

befestigt und gestattet eine bequeme Benutzung seitens des Reiters. 

Dt r obere Teil wird von zwei Schlangen gebildet, deren gestreckte Leiber 
den liauptteil der Öse bilden. In der Mitte stofsen die Schwänze zusammen 
und ihre Enden ringeln sich wieder zu kleineren runden Ösen. Ein Ring 
fafst die Enden zusammen. An dieser Stelle zeigen beide Leiber geschlitztes 
Blattwerk ; ebenso gehen an den Köpfen der Schlangen von der Stirn und 
vom Unterkiefer Blättervoluten aus , die sich auch an dem aus dem Maule 
hervorgehenden Stücke fortsetzen. Dieses selbst biegt knieförmig um, geht 
nach entgegengesetzten Richtungen auseinander und IHMet emen Rhig, der 
eine senkrecht zum , eigentlichen Haken stehende Rolle umlafot. Diese ist 
drehbar, so dafo jeder Teil des Hakens frde Bew^ung hat. 

Beide Enden der Rolle sind mit aufsteigendem Blattwerk versiert, ebenso 
die zunächst stehenden senkrechten Teile des Hakens. 




Der Teil an dem sich die Rolle befindet, schliefst ab mit einer massiven 
Rosette mit Mittelknopf und sieben von ihm ausgehenden Blattvoluten. 

Von dieser Rfjsctte geht rechts in schön geschwungenem Bogen wieder 
eine Schlange aus , an deren Leibe sich zunächst noch das Blattwerk der 
Rosette mit einem andern Motiv zusammen fortsetzt. 

Dann aber zeigt sich der natürliche gbtte ScMangenleib, bis über Stirn 
und Unterkiefer wieder Voluten ansetzen, in die auch der Oberkiefer ausläuft. 

Auf ihren Unterkiefer trifft ein ^eich gebildeter Schlai^enk<^f, der am 
ganzen dazugehörigen Leibe mit Blattwerk verziert, ebenfolb auf die Rosette 
stöfst, aber in einer Feder befestigt ist, die ein Hin- und Herschnellen gestattet, 
so dafs zwischen beiden Köpfen die ÖfAiung für den Karabiner entsteht, die 
nur nach innen geht. 

Mit feinem kimstierischen Sinn ist die ver.schiedene Art der Be.stimmung 
dadurch angedeutet, dafs das Blattwerk auf der federnden Schlange deutlich 
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von dem der Rosette gesondert ist, während dieses sich auf dem anderen 
* Sehhingenleibe fortsetst. 

Auch sonst waltet echt künstlerische Absicht. 

Den glatten Schlangenleibem oben entspricht ein ebensolcher unten; 
sind sie dort kflnsttich verbunden, so verläuft der untere in einem Ganten. 
ZQngehi sich die Schlangen oben nur von ferne an, so treffen sie unten un- 
mittelbar aufeinander; aber die in Voluten endigenden Oberkiefer ze^en uns, 
dafs es sich nur um dekoratives Spiel handelt. 

So hat der Künstler e i n Motiv durch das Ganse durd^eföhrt, ohne in 
Gleichförmigkeit und Langeweile zu verfallen. 

Nürnberg. Simon. 



Über eine Anzahl mittelalterlicher zu Konstanz 
gefundener Bodenfliesen. 

m Herbste 1898 wurde von dem Pfleger unseres Museums in Konstanz 
Herrn Hermann Burk unserer Sammlung eine Anzahl Fliesen 
zugewendet, die der genannte Herr bei Abtragung eines durch 
Brand zerstörten Hauses in Konstanz in Sicherheit zu bringen Gel^enhdt 
hatte. Während die Mehrzahl der gefundenen Fliesen dem Rosgaitenmuseum 
zu Konstanz Überlassen wurde, kamen Donbletten derselben in unser Museum, wo 
• sie efaie erfreuliche Ergänzung unserer schon bestehenden, sehr betrftchtlichen 
Sammlung derartiger Erzeugnisse zu bilden bestimmt sind. Die Erhaltung 
dieser Fliesen ist nur einem Zufall zu verdanken. Das obengenannte Kon- 
stanzer Haus, ein ehemaliges Domhermhaus, soll um das Jahr 1600 einem 
Umbau untt-r/ogcn worden sein. Bei diesem Umbau wurden jedenfalls die 
alten mittelalterlichen Fufsböden aus Fliesen durch andere ersetzt und die 
Fliesen als Baumaterial, insbesondere zur Ausgleichung des Mauerwerks be- 
nützt. Das Alter des ursprünglichen Gebäudes ist unbekannt und damit auch 
die Datierung der interessanten Fliesenreihe naturgemäfs eine unsichere. 

Die vorliegenden Konstanzer Fliesen lassen sich in drei Gruppen scheiden. 
Eine Anzahl (sechs) sind kleine Rauten mit einfacher Strichverzierung, die 
wohl zu einem zusammengesetzten (MuMpUcations-) Muster gehören. Einige 
weitere, die emsigen, wdehe Spuren von Gbsierung in schwirztidi grüner 
Farbe trs^en, gehören zu ebier kreisförmigen Umfassung eines Kreises, eben- 
falls nur mit einfachem geometrischen Ornament geziert. Weitaus die Mehr- 
zahl weist phantastische Tierfiguren auf. So einfach auch diese vertieften 
Muster in ihrer schlichten Contourzeichnung sind, so sind sie doch sehr sicher 
und straff gezeichnet, aufserdem im Ganzen auch durchaus glücklich in den 
Raum komponiert. Neben geflügelten Greifen , Vierfüfslem , die an Hunde 
oder Wölfe erinnern, solche die zwei Vorderfüise, ab Ausläufer des Leibs aber 
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emen stilisierten Schweif haben, Vögeln, z. B. einen trefflich der Natur abge- 
lauschten Schwan, kommen auch Darstellungen komplizierterer Art, wie die 
beiden eine Pflanze fressenden Vögel, oder das Fabelwesen mit Schild und 




Xittalaltorliche Rodenfliesen aus Konstanz. 



Szepter vor. Menschliche Figuren, von anderer Hand augenscheinlich aus- 
geführt, als die eben genannten, zeigt nur eine Fliese, zwei nur skizzenhaft 
angedeutete Menschen unter einem Baume. Zu den Tierdarstellungen lassen 
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sich auch die heraldischen rechnen. Es sind fünf verschiedene Typen, die 
sich vor6iiden. Viermal, je von einem ans Kreisen nut Punkten oder aidi 
in ihrem Winke! schneidender Strichveraerung gebildeten Ring unigd>en, der 
Adler. Zweimal kommt er als einfacher und zwar nach links und rechts ge- 
kehrt, zweimal als Doppeladler vor, das einemal in einer noch sehr primitiven 
Anordnung mit einem Kopf, der zwischen den zwei Schnäbeln ein einziges 
grofses Auge hat. (Siehe die Abbildung.) Als eine heraldische Darstellung 
ist der nach links schreitende gekrönte Lowe aufzuführen. 

Der dritten Art endlich gehören eine Anzahl von rein ornamental ver- 
zierten Fliesen an. Die Muster sind teilweise ^geometrische aus Sternen. 
Kreisen u. der^'l. gebildet, teils zeigen sie reiche Bandverschlingungen. Die 
Zeichnungen sind auf allen uns zugekonuncnen Exemplaren verschieden und 
zeigen eine bemerkenswerte stilistische Sicherheit, sowie die Fähigkeit aus 
den einfachen Elementen die verschiedenartigsten Combinationen herzustellen. 
Die Technik ist sicher bei den meisten die, dafs mit emem scharfen kant^en 
Werkzeug die Zeichnui^ aus freier Hand eingerieft wurde, was immerhin eine 
bemerkenswerte zeichnerische Sicherhdt und Fertigkeit voraussetzt, wlhrend 
nur einige wenige, ein heraldischer Adler und einige ornamentale Stücke, mittelst 
eines abgedruckten Models hergestellt sind. 

Die sechs in den Abbildungen wiedergegebenen Stücke geben charak- 
teristische Proben der im Ganzen 38 Stück zählenden Sammlung. Und zwar 
wurden zwei der heraldischen Fliesen, Doppeladler und Löwe, die eigenartigsten 
Beispiele der Tierdarstellungen die Fliese mit den stilisierten an der Pflanze 
beifsenden Vögeln könnte einem Meister der modernsten Richtung ihren Ur- 
sprung verdanken — und zwei der ornamentalen Muster mit Bandverschlingungen 
gewählt. 

Die Fiesen haben mit Ausnahme der kleineren zu den zusammen- 
gesetzten Mustern gehörigen StQdce, quadratische Form mit emer Seitenlänge 
von 13 — 14 cm. Das Material ist em fdner, fast ganz sandfreier Thon von 
rdtUch-gelber bis ziegebnter Farbe. Können diese Fliesen an Gröfse and 
Reichtum der Dekoration auch keinen Vergleich mit den spUbem auch in 
imserer Sammlung vertretenen Arbeiten aushalten, so verdienen sie deshalb 
Beachtung, weil sie anscheinend zu den frühesten Bespielen des Vorkommens 
zählen. Wenn auch nicht von gleicher Hand , so sind , wenigstens die 
quadratischen Stücke, sicher aus einer Zeit. Die stilistische Behandlung der 
stilisierten Tiere weist auf das hohe Mittelalter, die «dröleries« im Buchschmuck 
und in der dekorativen Plastik. Das völlige Fehlen von Mafswerkformen und 
vcgetabilem Ornament, deutet aufserdcm auf eine verhältnismäfsige frühe Ent- 
stdiung. Wir möchten als solche w^en der vorwiegend gebrauchten Band- 
versdilingungen das 13. Jahrhundert und, wenn dem gegenüber die oft geObte 
lange Beibehaltung früherer Stilformen eingewendet wfirde, höchstens das frOhe 
14. Jahrhundert als Entstehungszeit annehmen, wodurch die vorstehenden 
Fliesen mit an die Spitze aller bis jetzt bekannten gerOckt werden. 

Nürnberg. Dr. Hans Stegmann 
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Mitteilungen aus dem gcrm. Nationalmuseum. 



Taf. 1. 




Ostgotische Adlerflbel 
aus dem V. — VI. Jahrhundert. 
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Goldschmiedearbeiten im Germanischen 

Museum. 

(Hiera Tafel I) 

er Schatz des Germanischen Museums an goldenen und silbernen 
Geräten und Schmucksachen ist in den letzten Jahren um manches 
hervorragende Stück bereichert worden. Bisher haben indessen 
nur zwei der bedeutsameren Zugänge dieser Art in diesen Blättern eine ein- 
gehendere Besprechung erfahren, nämlich der Veit Holxschuher'sche Pokal 
von Elias Lenker aus den sechsiger oder stebdger Jahren des 16. Jahrhunderts 
(Mitteilungen 1894 S. 3ff. von Direktor Hans Bösch) und der von Holtsendorf- 
flche Familienschmuck aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts (Mitteihmgen 1894 
S. 73 ff. ebenfalls von Dirdctor Bösch). Es ist daher meine Absicht, hier 
von einer Reihe weiterer vorzüglicher Werke der Goldschmiedekunst zu 
handeln, die alle zu den Erwerbungen der letzten Jahre gehören und gröfsten- 
teils noch nicht veröffentUcht sind. Es sind Schmuckstücke und Geräte aus 
dem 5. oder 6. bis zum 18. Jahrhundert, die wir in chronologischer Folge 
an uns vorüberziehen lassen werden, jedes emzelne Stück ein bedeutungs- 
voller Repräsentant der Kunstübung seiner Zeit und der Kultursphäre, der 
diese entsprossen, alle zusammen ein reiches, wenn auch freilich keineswegs 
voUstibidiges Bild insbesondere auch von dem technischen Können frOherer 
Jahrhunderte auf dem Gebiete der Edelschmiedekunst gewährend. 

Die in den folgenden Aufsätzen behandehen Gegenstände gehören ver- 
schiedenen Gruppen der kunst- und kulturgeschichtlichen Sammlungen an, 
den frühchristlich-germanischen Denkmälern (F. G.), kirchlichen Geräten (K. 
G.), Tracht und Schmuck (T. S.) und Hausgeräten (H. G.), wie dies in jedem 
Falle durch die beigefügte Signatur der Stücke kenntlich gemacht sein wird. 

I. Ostgotischer Frauenschmuck aus dem 5. bis 6. Jahrhundert*). 

(F. G. 1598 — 1603) 

Die Kunst der Völkerwanderungsepoche ist in den letzten Jahrzehnten 
besonders häufig Gegenstand eingehender Untersuchungen gewesen, und es 
gibt in der That kaum eine anzidiendere Aufgabe als die, den Zusammen» 
stols der alternden Antike mit dem ji^endlichen Kunstempfinden der Ger- 
manen und die wechselseitigen Einwirkungen beider in ihren Einzelheiten m 
erforschen und klarzulegen» so gewissermafsen das Fundament für ein« tief 
emdruigende Geschichte der deutschen Kunst zu schaffen. Trotz eifrigen 
Bemühens sind dennoch die Ergebnisse der bisherigen Forschung auf diesem 
Gebiete mit wenigen Ausnahmen nicht eben glänzend zu nennen. Den 
Argumenten, auf die sie sich stützen, mangelt meistens die schlagende Be- 
weiskraft, häufig sot^'ar die Wahrscheinlichkeit, mit der wir uns für so weit 
zurückliegende Zeiten gern begnügen würden, jenen Ergebnissen selbst daher 

Wir bringen dfesen Artikel, ohne in der Frage alle AnKhanmigen des Verfassers 
tu tdkn. Die Red. 

MitttttiuigMi aus dem gennan. Nationalmiiteiim. 1899. V. 
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die Sicherheit und Zuverlässigkeit. So stehen denn vielfach und gerade in 
den wichtigsten Fragen Ansichten g^en Ansichten, Theorien gegen Theorien, 
was stets ein schlimmes Zeichen för den Stand des Wissens ist Die Hnipt- 
ursachen dieser Erscheinung lassen sich unschwer erlcennen. Es ist einmal 
die durch: die staadichen^mwälrangen.der Völkerwanderui^rssdt mitbedii^te 
Sfribrlichkeit der Quellen namentlich in Icunstgeschichtlicher Hinsicht, dann 
aber und ganz besonders auch die ebenfalls im Charakter der Zeit begrfindete 
weite Zerstreuung der Denkmäler über Europa und Teile Asiens — ich denke 
an die sibirischen Funde — und Afrikas. Dem ersteren Übelstande wird 
durch etwaige neue Quellenfunde und die Fortschritte vornehmlich der 
byzantinischen Wissenschaft kaum jemals wesentlich abgeholfen werden ; der 
Zerstreuung der Denkmäler aber, der heute ihre Unterbringung in den ver- 
schiedensten Museen und Privatsammlungen Spaniens, Italiens, Frankreichs, 
Deutschlands, Österreich-Ungarns, der nordischen Reiche, Rufslands u. s. w. ent- 
spricht, würde wohl durch sachgemäfse VeröfTentlichung in einem Corpus anti- 

ftT'**lllKrir—*ll— n * 
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Fl» 1. OiWaalgrtlha. 

quitatum wurksam begegnet werden können. Nur dn solches Werk, dessen 
Herausgabe stets üi erster Linie euie finansielle Frage sein wird, könnte der 
Forschung insbesondere über den sogenannten Völkerwanderungsstil, die 
Kunst der Barbaren, einen festen Boden unter die Fflise geben. Solange 
wir es nicht besitzen, wird jede neue Publikation über einzelne Kuns^egen- 
stände dieser Art gut thun, auf eine möglichst getreue Wiedergabe und 
sorgfältige Beschreibung nicht zum mindesten nach der technischen Seite 
hin, die bisher nur zu häufig vernachlässigt worden ist, den ganzen Nachdruck 
zu legen. 

Aus diesem Grunde haben wir auch geglaubt, das Hauptstück des 
Schmuckes, dem der vorliegende Aufsatz gewidmet ist und über dessen Zu- 
gehörigkeit zum Kunstschaffen der Völkerwanderungszeit wohl kein Zweifel 
sein kann, nicht aiuters als in der Grölse des Originals und in Farbendmdc 
wiedergeben zu dürfen (vgl. die Tafel). Es ist euie mächtige, goldene, mit 
Steinen besetzte Fibel in der Form eines stilisierten Adlers, die in der 
grölsten Längenausdehnung 120, in der gröfsten Breite 58 mm miiirt und auf 
der Rücksdte mit einer starken, ehemals federnden Bronzenadel versehen 
ist. Sie soll nach Aussage der beteiligten Händler — das Gemoanische Mu- 
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seuin erwarb sie von David Reiling in Mainz, dieser von Sambon in Mai- 
land — in der .Nähe von Cesena in der Rom^gna, also nicht allzuweit 
von Ravenna ausgegrabai virorden sein. Mit ihr «Mammen gefunden und 
ebenfolb vom Germanischen Museum erworben wurden drei im wesent- 
lichen vollständige Teile einer Halskette, oder richtiger eines Gehinges der 
gleichen Art (vgL Fig. 1; gröfste Länge je 43, grdfste Breite je 15 nmi), 
sowie die untere Hälfte eines vierten solchen Teilstücks und ein prächtiges 
Ohrgehänge (vgl. Fig. 2; gröfste Länge 91, grölste Breite 24 mm), dem leider 
zwei der Bommeln, die mit der erhaltenen dritten zusammen den Abschlufs 
nach unten bildeten, fehlen, wie aus den leeren Ringen zu beiden Seiten 'der 
erhaltenen Bommel hervorgeht. Das Ohrgehänge als solches deutet schon 



mit annähernder Sicherheit darauf hin, dafs es Teile des Schmuckes einer 
vornehmen Frau sind , mit denen wir es zu thun haben. Wie sie in die 
Erde gekommen, ob es sich um einen Grabfund handelt oder um einen 
Schatz, der vor vielen Jahrhunderten vor feindlichen Nachstellui^^ im SchoCse 
der Erde geborgen wurde, darüber liefs sich vorderhand nichts Scheres fest» 
stellen. Nur soviel wissen wir, dafs sich zusammen mit dei^enigen Teilen des 
Schmuckes, die jetzt das Germanische Museum besitzt, noch einige weitere 
Stocke gefunden haben, die schon vor längerer Zeit von dem Ungarischen 
Nationalmuseum in Budapest erworben wurden. Diese wurden im Archaeolo- 



giai £rtesitö Bd. XVI (1896) S. 121 ff. von Leo Käräsz verdffentUcht und 
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finden sich auch im zweiten Bande von Joseph Hampels Werk über früh- 
mittelalterliche Altertfimer Ungarns (Budapest 1897) Taf. CCm und CCIV 
abgebildet. Es sind darunter drei weitere Teilstücke des Halsgeschmeides 
und das andere Ohrgehänge, das völlig mit dem unserigen fibereinstinunt, nur 
dals ihm die mittlere Bommd fehlt, während die beiden seitticben, gans 
ebenso gestalteten erhalten sind (Käräsz und ebenso Hampel Nr. 3 — 5 und 6). 
Ferner stammen in' Budapest noch aus demselben Funde zwei in der gleichen 
Technik wie unsere Stücke ausgeführte schildförmige Platten, die wohl zur 
Verzierung irgend eines anderen Ge(fenstandcs dienten (ebenda Nr. 1 und 2), 
eine Haarnadel mit prächtiger Zierschcibc (ebenda Nr. 7). ein Fingerring 
(ebenda Nr. 8), eine au,s Drahtringen zusammengesetzte Kette ( »sodronyos 
karikdba kapcsolt sodronyldncz« — ebenda Nr. 9) und zwei Riciiu nzungen 
(ebenda Nr. 10 und 11), alles aus Gold. Überdies entnehmen wir den ge- 
nanntoi beiden PubUkatkmen , dals dieser bedeutungsvolle , jetzt Mder so 
lerstreute Fund noch eine zweite Adlerfibel aufwies, die in Gröfse, Form und 
Ausführüng der unserigen genau entsprach, nur dafs bei ihr der Kopf des 
Adlers nicht nach rechts, sondern nach links gewendet war. Wohl mit Recht 
vermutet Kiräsz (a. a. O. S. 122), dafs die beiden Fibebi dazu dienten, um, 
vor den Schultern symmetrisch angebracht, daselbst das Gewand zusammen- 
zuhalten. Über den Verbleib dieser zweiten Fibel, die sich möglicherweise 
noch in Händlerhänden befindet, war nichts in Erfahrung zu bringen, ebenso- 
wenig über das etwaige Vorhandensein weiterer Teilstücke des Halsschmucks, 
deren Zahl mit den bisher bekannten sieben Gliedern schwerlich erschöpft 
war (vgl. auch Kärdsz a. a. O. S. 124). — Auf Einzelheiten der im Unga- 
rischen Nationalmuseum befindlichen Schmuckstücke wird im folgenden ge- 
legentlich zurückzukommen sein; im allgemeinen beschränke ich mich in- 
dessen auf die mir vcurliegenden Gegenstände des Fundes, zumal die Ab- 
bildungen in den genannten beiden ungarischen Arbeiten zur Behandlung tech- 
nischer und stilistischer Fragen nur unvollkommen genügen *). 



1) Herr Dir.-Custos Dr. J. Hampel hatte die Freundlichkeit , mir auf eine Anfrage 
mitzuteilen, dals die fraglichen Stücke dem Ungarischen Nationalmuseum ursprünglich 
onter der Angabe verkaoft worden seien, dafo dieselben ans Ungarn stammten. »Nach- 
trXglich erfuhren wir«, fahrt er fort, »dafs die Stücke, die wir besitzen, nur den Bruch- 
teil eines Schatzes Viilden, der in Ccsena ßefunden worden sei. Sambon hatte einige von 
den Sachen und ein hiesiger (Budapester) Antiquitätenhändler noch ein Stück, für das 
er Jedoch so viel verlangte, sodab wir es nidit kauften; es war dieses eine Adlerfibnb« 
— vermutlich jenes Gegenstück su der unsrigen, wie aus der genaueren Beschreibung 
dieser Fibel bei Kär.isz (a a. O. S. 122) hervorzugehen scheint, wo u a. gesafjt wird, 
daÜB sich in der Augenhöhle ein weifser Stein, in der Mitte mit .einem kleinen Granaten 
beinnden habe (»a ssemfregekben feh^r kS van, kOsepett Ids gränittal«), was Ar unsere 
nbel in ihrem jetzigen Zustande nicht zutrifft. Den ungarischen Forschern gegenüber 
wollte übrigens ein Mailänder Händler (also ohne Zweifel Sambon) den Schmuck aus 
erster Hand, von dem Finder selbst, gekauft haben (Käräsz S. 121). Es läfst sich in- 
dessen , wie auch Käräss bemerkt, in dieser Sache schlechterdings nicht Idar sehen, und 
bleibt nur tu bedauern, dals hier wiederum durch HIndler-Blachenschaften einem wich- 
tigen Funde in unverantwortlicher Weise mi^eipielt worden ist 
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Einer ausführlicheren Beschreibung' des rein Formalen , der äiifseren 
Erscheinung unserer Schmuckst iickc, überheben mich zum ijutcn Teil die 
beigegebenen Abbildungen sowie die Ausführungen, die etwa vor Jahresfrist 
bereits Julius Naue unter der Überschrift »Ausgrabungen und Funde« m den 
»Prähistorischen Blättern« (X. Jahrgang, 1898, S. 57 f.) Ober unseren Schmuck 
gebracht hat. Was etwa ergänzend nachsutn^en und aus den Abbildungen 
nicht mit völliger Deutlichkeit 2u ersehen ist, wird bei Behandlui^ der 
Technik und der stilistischen Fragen Erwähnung finden. 

Das für den Schmuck zur Verwendung gekommene^ Gold ist, wie Proben 
ergaben, durchaus Feingold (24 karätig). Aus solchem Golde hämmerte sich 
der Künstler vor allem ein ziemlich dünnes Blech, ganz ähnlich demjenigen, 
das wir auch bei Kunden diesseits der Alpen zur ( Verkleidung anderen 
Materials (einer kalk- oder gipsartigen Masse etc.) namentlich für die grof.sen 
edelsteinbesetzten Scheibenfibeln verwandt finden, rifs auf demselben, wenn 
wir zunächst die Entstehung der Adlerfibel ins Auge fassen, die Formen derselben 
nach seiner Vorlage ab, schnitt oder sägte die Zeichnung aus und umgab 
den Rand mit einem senkrecht zu dem Goldbleche stehenden, 4 mm 
hohen und Vt bb 1 nun dicken Goldbande, kaum mit einem anderen 
Instrument als mit einer kräft^en Zange arbeitend. Das Band wurde mit 
dem Bleche fiberall verlötet und gab dem Ganzen erst die nötige Fest^keit 
zu weiterer Bearbeitung. Diese bestand darin, dals zunächst in die Aütte ein 
sf^ker kreisförmiger Goldreifen eingesetzt und wiederum durch Löten 
befestigt wurde. Hierauf trieb der Goldschmied von der Rückseite des 
Stückes her an der von jenem Reifen umgrenzten Stelle eine gleichmäfsige, 
fast halbkugelförmige Vertiefung in das Blech, das nun hier, an seiner kon- 
vexen Oberfläche, der schonen mittleren Kreuzrose tte zur Unterlage diente. 
Wie es scheint, wurde diese Rosette nicht etwa filr sich gearbeitet und dann 
aufgesetzt, sondern zunächst auf den erwähnten, etwa 2 mm dicken Goldreifen 
ein schmälerer aufgelötet, in diesen das vorher fertiggestellte griechische 
Kreuz mit seinen eingelöteten Kreiszellen und die ebenfalls für sich gearbeiteten, 
winkelförmigen Figuren mit ihren schrägen Sprossen in- den vier Ecken am 
Durchscfanittspunkte der Kreuzbalken eingesetzt, jene Winkelfiguren sodann 
je durch einen sich gabebiden Steg mit dem umschliefsenden Reifen ver- 
bunden. Infolgedessen weist die Rosette längs der Kreuzarme und an den 
Kreuzenden doppelt gelegte Goldbänder oder -streifen auf — eine rohe, 
Material verschwendende Technik. Das Zellenwerk der übrigen Teile des 
Adlers, des Kopfes, Schwanzes und der beiden Flügel, wurde schliefslich in 
der Weise hergestellt, dafs zunächst die Längsstreifen eingefügt und befestigt 
imd zwischen diesen die verschieden geformten, bald geraden, bald m der 
Mitte eingeknickten, bald gewellten odtw auch zum Ring oder Halbkreis (am 
Schnabel) zusammengebogenen Goldbandstückchen eingelötet wurden. Auch 
hier vorrät dch eine ziemlich primitive Kunstflbung in der Harmlosigkeit, 
mit der man es gänzlich versäumt hat, kleine Unebenheiten, wie eine solche 
auch auf unserer Tafel am deutlichsten an dem grofsen Goldringe, der das 
Auge des Adlers bildet, erkennbar ist, auszugleichen. 
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Vielleicht wurde jedoch gerade bei dem Auge das störende, über- 
schQssige Goldstreifchen, das sich bei der Bildung des Ringes vordrängte 
und nicht entfernt wurde, durch die ehemalige FOlhing dieser Zelle, die sich 
leider nicht erhalten hat^, genügend verdecict. Wo sich die in die übrigen 
Goldzellen der Adlerfibel eingesetzten Steine erhalten haben, sind dies mit 
nur zwei Ausnahmen tafelförmig geschliffene, orientalische Almandine, die 
nach der Gröfse der Zellen zugeschnitten, lediglich in dieselben eingeklemmt 
wurden. Unter den mit den trennenden Goldstreifchen zusammen ehemals 
eine glatte Oberfläche bildenden Almandinen findet sich, wie einzelne Unter- 
suchungen ergaben, vermutlich iiherall da, wo ein tiefes, violcttrotes Leuchten 
des Steines erzielt werden sollte, auf dem Grimde der Zelle ein zweiter 
Almandin eingelegt. Zu diesen den oberen als Folie dienenden Steinen ver- 
wandte der Goldschmied mit Vorliebe die etwas fehlerhaften oder auch zer- 
brochenen Sterne. In vielen Fftllen sind nur rie «if dem Grunde der Zdle 
bewahrt geblieben, wahrend die oberen Ahnandine verloren gegangen sind. 

Die beiden Ausnahmen, von denen ich sprach, betreffen die Zellen am 
untersten Ende der beiden Flügel, die — doch wohl schon ursprunglich, 
wie man nach der augenscheinlich beabsichtigten Symmetrie annehmen 
darf — je mit einem weifsen, weichen, unedlen Stein, einem Kiesel oder 
Schiefer*), ausgefüllt worden sind *). 

Eine starke, ebenfalls aus Feingold gearbeitete Tülle oder Bügel für die 
zwischen zwei kleinen Goldbarren an einem Eisenstift drehbare Bronzenadel 
auf der Rückseite der Fibel vervollständigte das Stück. Die Tülle ist mit 
einer kräftigen Ose versehen, mit der wohl der kostbare Schmuck am Ge- 
wände festgenäht war. Das um den wohl ehemals festliegenden Eisenstift 
aufgerollte Oberteil der Nadel ist leider an zwei Stellen gebrochen, die Nadel 
daher nicht mehr federnd. Die Vorrichtung selbst entspricht im wesendichen 
4er bei Lindenschmit, Handbuch der deutschen Altertumskunde. I (ISSO-^S?) 
auf S. 439 Fig. 446 wiedei^egebenen. 

Die übrigen im Besitz des Germanischen Museums befindlichen Teile 
des Schmuckes machen im allgemeinen den Eindruck sorgfältigerer Aus- 
führung, die indessen wohl schon durch die minutidsere Arbeit bei geringeren 
Gröfsenverhältnissen notwendig bedingt war So ist für diese Stücke als 
Untergrund ein erheblich stärkeres Goldblech zur \'crwendung gekommen, 
die zur Umgrenzung jedes Stiickes verwandten Goldstreiten, deren Höhe 
hier zwischen l\i und 2 mm. schwankt, sind nicht unmittelbar auf den 



2) V^l das bezüglich der anderen Adlerübel in Anin. 1 Ober die FOUung der das 
Auge bildenden Zelle Gesagte. 

3) Audi AJabaater konnte es aehi, wie solcher t. B. an dem Schmack von Sziiagy- 
Somiyö zur Verwendung gekonmen ist (vgl. Käräsz a. a. O. S. i'J7). 

4) L. Kdrdsz (a, a. O. S. 122) spricht hei Beschreibunt{ jener zweiten Adlerfibel 
auch von Perlen und Email, die in der Richtung der Längsachse der Fibel und an den 
Kreuzbalken in die Zellen eingesetzt gewesen sden. Davon ist an unserem Exemplar 
nichts mehr su entdecken. Wo M hier veremielt eine FUllung insbesondere der Rvnd- 
tellen erhalten hat, besteht ne eben&Us ans Ahnandinen. 
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Rand aufgelötet, scmdem lassen rand herum noch ein schmales Streifchen 
des Untergrundes frei, das auf der Vorder- wie auf der RQckseite in ein- 
facher, doch geschmackvoller Weise durch filigranart^e Kerbung versiert 
ist. Nur an den beiden Seiten der oberen Hälfte jedes der su dem Hals- 
schmuck gehörigen Stücke fehlt dieses Rändchen. Man hat sie sich eben 
dicht aneinander geschlossen zu denken. So bildeten diese Stücke, wie 
sich aus der Form der Oberteile ergibt, zusammen mit den im Ungarischen 
Nationalmuseum verwahrten und anderen noch nicht wieder aufgetauchten 
ein schimmerndes Geschmeide rund um den Hals ihrer ehemaligen Besitzerin, 
ähnlich demjenigen , das wir auf den bekannten Mosaikgemälden von San 
Vitale zu Ravenna eine der Frauen der Kaiserin Theodora tragen sehen. 
Jedes der Oberteile ist seitlich zweimal durchlocht zur Aufreihung an starken 
Seidenfiden. 

Im übrigen bieten die Stücke in technischer Bexiehung nicht eben viel 
Neues. Erwähnt zu werden verdient jedoch, dafs, wie sich bei den niedrigeren 
Zellen des OhcgehSnges nachweisen Iftfst, gel^entlich audi ein gans dünnes 
Goldblech als Folie verwandt worden ist. Dasselbe liegt alsdann unmittelbar 
unter den Almandinen und verleiht diesen einen goldigroten Glanz. Aufser 
Almandinen finden sich noch — und zwar je zu beiden Seiten des gröfsten 
Almandins an dem Oberteile der Halsgcschmeideglieder, sowie in dem spitzen 
Winkel, den die Hauptfigur des Ohrgehänges bildet — Smaragde eingesetzt, 
dazu in den kleinen kreisrunden Zellen des Halsschmucks und der kleinen 
kreisrunden Zelle im Anhängsel des Ohrrings ganze Perlen, während, wo 
nur eine Hälfte der Perle sichtbar wird, die Goldschmiedekunst sonst in der 
Regel hailrierte Porten verw«idet. AUe diese Perlen unsem ScbmnclKs, die 
einfoch in ihren Zellen fes^[eleunt sind, zeigen Durchbohrung, sind also wohl 
schon früher einmal su einem Perlenhalsband oder dei^leichen verwandt 
gewesen, ^ne besonders schöne und gröfsere Perte bildet auch den letzten 
Abschlufs des Ohrgehänges. 

Unser Schmuck gehört also seiner Technik nach jener grofsen Gruppe 
von Zellen- oder Cloisonarbeiten mit einge legten Almandinen oder Granaten 
an, die in zahlreichen im südlichen Rufsland, den Pontusländem, ausgegrabenen 
Schmuckgegenständen, wie z. B. der berühmten Krone von Novo Tscherkask 
am Don (Eremitage-Museum in St. Tetersburg). ferner in einigen Stücken der 
Goldfunde von Petrcosa in Rumänien und von Szilagy-Somlyo in Ungarn, den 
Grabschätzen der Merowingerkönige Childerichs I. und Chilperichs, dem 
Becher und der Schüssel von Gourdon im Departement Haute-SaAne, dem 
Gürteltaschenbeschlag von Evermeu in der Normandie, der Fibel von Kent, 
den goldenen Votivkronen von Guarrazar in der Nähe von Toledo mit den 
Namen der Wes^otenkönige Swinthila und Recceswinth, den Schmuckstücken 
von der sogenannten Rüstung des Odoaker im Museum zu Ravenna, und 
einigen von den Langobardenfürsten gestifteten Stücken im Domschatz 
zu Monza, wie namentlich dem berühmten Evangeliar der Theodelinde — 
um aus den verschiedensten Ländern und G^enden nur diese Arbeiten zu 
nennen — ihre Hauptvertreter hat. 
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Schon in seiner Schrift »Recherches sur la peinture en dmail dans 
l'antiquit^ et au moyen-ftgec (Paris 1856) hatte Labarte, vom Childerich- 
schwert ausgehend, diese ganze Gruppe der einheimischen Kunstübmig ab- 
sprechen zu müssen geglaubt, die Cloisonarbeiten geradezu als Exportartikel 

von Ryzanz und dem Orient hingestellt. Dieser Ansicht schlofs sich im 
wesentlichen auch Jose de los Rios in seiner Arbeit über die Funde von 
Guarrazar an, wie schon aus dem Titel dieses Werkes »El arte latino-bizantino 
en Espafta y las Coronas vizigodas de Guarrazar« (Madrid 1861) hervorgeht. 
Dagegen trat der Abbe Cochet in seincai Buche »Le tombeau de Childeric 1.« 
(Paris 1859) gegen Labarte, Ferdinand de Lasteyrie in seiner »Description 
du trdsor de Guarrazar« (Paris 1860) im Gegensatz zu Jos^ de los Rios, 
wie später in seiner »Histoire de rorfövrerie« (2. Aufl. Paris 1877) mit guten 
Gründen für die Verfertigung jener Cloisonarbeiten durch germanische (oder 
nach Vorschrift der Germanen arbeitende landeu^esessene) Künstler ein. 
»Dans ma conviction intime«, sagte Lasteyrie schon 1860 (a. a. O. S. 33), 
»l'orf^vrerie ou la joaillerie ä döcoration de verre rouge cloisonn6 n'a iti 
pratiqu^e en aucun pays que par des peuples d'origine germanique: chez 
nous, par les Francs vcnus h la suite des premiers M^rovingiens; en Angle- 
terre, par les conquerauts anglo-saxons; en Suissc, par les Burgundes; en 
Italie, par les Goths ou les Lombards. Et j'ajouterai que, dans tous les pays 
que je viens de citer, l'industrie dont il s'agit a et6, non point trouvee, mais 
importeö par les peuples envahisseurs.« Namentlich angesichts dieses letzteren 
wichtigen Arguments, welches Lasteyrie in sdnen späteren Arbeiten nodi 
mehr betonte, dafs nämlich in denjenigen Ländern, die von den Germanen 
durchzogen wurden und in denen sie als Eroberer ihre Reiche gründeten, 
bisher keinerlei Kunstgegenstände der bezeichneten Art gefunden worden 
sind, die einer früheren Zeit als der Völkerwanderungsepodie zugesdirieben 
werden konnten, liefs sich die Theorie von dem byzantinischen Import auf 
die Dauer nicht mit Glück aufrecht erhalten, wenn auch I^barte selbst noch 
in der zweiten Auflage seiner »Histoire des arts industriels« (Paris 1872) 
diese Ansicht weiterhin verfocht. Man mufste sich sagen, dafs allerdings die 
Technik zweifellos dem Orient entlehnt sei, wo wir sie, wie viele P'unde 
beweisen, von den alten Babyloniern und Assyrern nicht minder wie von den 
alten Ägyptern und frühzeitig auch von Persern und Üströmern geübt finden. 
Man mufste auch zugeben, dafs in der Ornamentik vieles auf Byzanz und die 
ihm benachbarten dstlichen Länder deute, dafs manche zweifellos byzantmisdie 
oder persische Werke eine nahe Stilverwandtschaft zu jener Gruppe von 
Cloisonarbeiten zeigten. An der Herstellung dieser Gegenstände durch die 
Germanen konnte dennoch kaum mehr gezweifelt werden, und es fragte sich 
nunmehr nur, wer d. h. welcher Volksstamm der Vermittler gewesen sein 
könne. Es lag nahe, hier in erster Linie an die Goten zu denken, die nicht 
nur während ihres Jahrhunderte langen Aufenthalts am Schwarzai Meer in 
nahe Berührung mit der Kunst der östlichen Länder gekommen waren, 
sondern auch , nachdem sie vor dem Ansturm der Htmnen gegen Ende des 
4. Jahrhunderts aus jenen Gegenden hatten weichen müssen, mit den tbneo 
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stammverwandten Gcpidcn und Vandalen ihre Wandcrun^'cn am weitesten 
von allen Germanen ausgedehnt hatten, fast überall, wo sich Cloisonarheiten 
in Europa gefunden haben, herumgekommen waren. Die Goten also konnten 
in der That mit einiger Wahrscheinlichkeit als die Vermittler der aUen 
Technik an die Germanen der VöOceniinuideruf^szeit angesehen werden ; und 
wenn auch die Ultras dieser Theorie« die dem Gotenvolke Oberhaupt alle 
derartigen, auf euro{Aiachem Boden gefundenen Arbeiten «i vindizieren geneigt 
waren, nur geringen Glauben finden konnten, so hat sich die Forschung 
gegen andere Hypothesen, wie beispielsweise g^en die von de Linas auf- 
gestellte, nach der die Zigeuner die Vermittler gewesen sein soUten, noch 
ablehnender verhalten. 

Das Kunstschaffen der Goten näher erforscht und neue Stützpunkte von 
nahezu beweisender Kraft für die oben skizzierte Theorie \ on der Vermittler- 
rolle der Goten beigebracht zu haben, ist das Verdienst mehrerer ungarischer 
Forscher, Emcrich Hcnszlmann , Joseph Hampel , Franz von Pulszky und 
anderer, und namentlich sind es J. Hampels gründliche Untersuchungen über 
den Goldfund von Grofs-Szent-Mikl6s (deutsche Ausgabe Budapest 1886), die 
hier klärend gewirkt haben. Nach Hampcl stehen zwischen den Goten und 
den Byzantinern tmd Orientalen noch die mixhdlmischen Bewohner der 
Pontusg^endcn , mit denen die Goten so lai^e zusammen gelebt haben. 
Namentlich die Städte Qiersonesos, Pantikapeion und Phanagoria auf den 
Halbinseln Krim und Toman, dann das weiter westlich liegende Olbia waren 
dort von altersher dte Vorkttmpfer griechischer Kultur gewesen und insbesondere 
hatte sich die Goldschmiedekunst schon in früher Zeit bei ihnen grofser 
Beliebtheit und eifriger Pflege erfreut (Hampel a. a. O. S. 82 f.). »Später, 
seit flem Verfall der guten antiken Kunst, als die Kunstindustrie des Ostens 
dominierte und immer mehr und mehr Artikel nach den Pontusländern ex- 
portierte, besonders ge\vei)te Seidt-nzeii^'e , Gold- und Silberschüsseln, kam 
die orientalische Stilisierung immer mehr zur Henscliaft' (ebenda S. 89). 
Neben der antiken Tradition und den orientalischen Emüüssen macht sich 
endlich namentlich in den nachchristlichen Jahrhunderten auch das Barbaren- 
tum in den Werken dieser mixheUenischen Künstier geltend, wie denn 
Barbarenfürsten nachweislich nicht selten die Auftra|^eber gewesen sind. 

V^e die Forschung heute steht, mufs man also vornehmlich Künstler 
dieser Sphäre als die Lehrmeister der Goten in Technik, Stil und Ornamentik 
betrachten. Die Goten im Süden, die wie das ganze Gotenvolk für die Kunst 
nicht selbstschöpferisch veranlagt waren*), teilten diese Errungenschaften ihren 
im Norden, im südlichen Skandinavien, Gotland und Teilen des westlichen 
Rufsland, sitzen geblief )enen Stammesbrüdern, mit denen auch nach erfolgter 
Trennung ein reger V'crkehr vorauszusetzen ist, mit und vermitteltön sie 
gleicherweise auf ihren weiteren Wanderungen den anderen germanischen 
Stämmen. Ohne Zweifel wird indessen eine eifrig fortgesetzte Forschung 

6) VgL Hans Hildebrand, Das heidnische Zeitalter in Schweden. Deutsche Aus* 
gäbe von J. Mestorf. Hunborg 1873. 

Jiittollttngen ans dem german. NatioiialiiMiaeiiaEU 1899. VL 
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allmfihlich auch die Unterschiede zwischen fränkischen, ost- und wes^otisdien, 
langobardischen, burgundischen, angelsächsischen u. s. w. Arbeiten oder doch 
bestimmte einsehie Charakteristika deutlich erkennen hissen. Dazu eben 
könnte aller Wahrscheinlichkeit nach eine genaue Beobachtung und gründ- 
liche Beschreibung der Technik sehr wesentiich beitragen. 

Wenn man alle diese Denkmäler in ihrer Gesamtheit betrachtet, kann man 
den ihnen gmeinsamen, so entstandenen, weit verbreit^en Mischsti! den Völker* 
wandeningsstil nennen , sofern man sich dabei nur gegenwärtig hält, dafs es 
sich hier um einen von den Germanen fortgcbildeten, nicht auch seinem 
Ursprünge nach spezifisch germanischen Kunststil handelt. In letzterem 
Sinne dürfte wohl eher jene eben in der Völkerwanderungsepoche eintretende 
Umbildung des alten, aus der Bronzetechnik entwickelten btiles mit seinen 
nun allmählich der Auflösung verfallenden Band- und Tierverschlingungen, 
der namendich für weniger kostbare Werke überall nebenher geht und um 
dessen Erforschui^r sich auCser unserem Lmdenschmit vor allem die nordischen 
Forscher H. Hildebrand und Sophus Müller verdient genuicht haben, Anspruch 
auf jenen Namen erheben. Besser freilich, man sieht von Schlagworten ganz 
ab und spricht lediglich von verschiedenen Richtungen und Entwicklungs- 
phasen in der Kunst der Germanen der Völkerwanderungszeit. 

Exemplifizieren wir von diesen Auseinandersetzungen auf unseren Gold- 
schmuck, so werden aufser der Cloisontechnik im allgemeinen vermutlich 
auch die einzelnen obi'n ausführlich behandelten Feinheiten derselben, die 
Verwendung verschiedener Folien u. s. w., auf jene späten Nachkömmlinge 
des alten Helkncntunis in den reichen Pontusstädten zurückzuführen sein, 
vielleicht ailerdmgs auch direkt auf Flinflüsse der Kunstübung Ostroms. Un- 
germanisdi ist sodann auch manches in der Stilisierung und Omamentation 
unserer Stücke. So hat die Stilisierung, in der in unserer Fibel die Figur 
des Adlers erscheint, ohne Zweifel ihren Ursprung im Orient und zwar aller 
Wahrscheinlichkeit nach in der Kunst der Sassaniden, aus der sie allerdii^s 
frühzeitig, namentlich durch die Seidengewebe vermittelt, sowohl in die Kunst 
der Pontusländer als von Byzanz übeigegangen ist. Denn die byzantinische 
Kunstentwicklung — um auch diese Frage, die neuerdings durch F. X. Kraus' 
Geschichte der christlichen Kunst wieder recht in Flufs gekommen ist, hier 
wenigstens zu berühren — besteht nach meiner Auffassung vorzugsweise in 
der allmählichen Erstarrung und Verkn()cherung des von der Antike ererbten 
Kunstl>csitzes infolge der andauernden Becinnussung durch die Kunst und 
das Cereiiioniell des Orients. Wann tier byzantinische Stib fertig dasteht, 
ob bereits vor Justinian oder erst mit und nach Justinian, das wird sich, wie 
dies ähnlich auch Eduard Dobbert in seiner Besprechung des Kraus'schen 
Buches (Kepertorium XXI 1898 S. 20) treffend hervorgehoboi hat, wohl ebenso 
schwer entscheiden lassen, wie man den genauen Zeitpunkt festsetzen kann, 
in dem etwa die Renaissance sich ins Barock verwandelt hat. 

Auf byzantinische Einflüsse möchte ich, so primitiv uns dies Ornament 
erscheint und so leicht es schliefslich auch aus der germanischen Kunst 
genommen sein könnte, in dieser Verbindung auch die Reihen der fitzen, 
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winkelförmigen oder »schwalbenschwanzförmigcn« (Käräsz a. a. O. S.>123) 
Zellen auf unserer Fibel zurückführen, die vielleicht die Federn bedeuten 
sollen (Kdräsz ebenda), sich jedoch mit den Reihen zusammengesteckter 
Herzfiguren, wie sie uns in spätantiken , bereits von Ostrom hecinfliirsten 
oder selbst dort entstandenen ( lohelinwirkereien und Stickereien und in 
den frühesten byzantinischen Miniaturmalereien so häufig begegnen, auf das 
nächste berühren und daher vermutlich in erster Linie als eine Reminiszenz 
an dieses Omamentationsmotiv aufzufassen sind. Eigentlich klassische Nach- 
klänge dagegen Uelsen sich höchstens in dem verzierenden Abschlufo des 
Ohrgehänges durch kleine knospen- oder eichelförniige Bommehi und in 
der Form dieser Anhli^sel selbst erkennen, wofür manche namentlich 
im südlichen Rufsland gefundene, kostbare griechische Gehänge Analoges 
bieten*). Gewifs hat man auch hier die Beibehaltung und Weiterbildung 
dieses gefälligen dekorativen Elementes den Künstlern am Schwarzen Meere 
SU verdanken. Ebenso dürfen wohl die beiden aus Golddraht gebildeten, 
symmetrisch angeordneten, etwas schräg gegeneinander gestellten S- Figuren, 
die das hauptsächlichste Omamentationsmotiv auf der Zierscheibe der Haar- 
nadel des Budapester Museums ausmachen, als Nachklänge der antiken 
On^mentik betrachtet werden. 

Wird man nun nach alle dem behaupten dürfen, dafs etwa einer jener 
mixhellenischen Künstler selbst oder auch ein Byzantiner, ein Romane unseren 
Schmuck verfertigt habe ? Wir müssen auch hier, analog der allgemeinen Betrach- 
tung, mitNdn antworten. Die ganze Ausführung insbesondere der Adlerfibel, die 
erwähnten Unebenheiten der Technik, die Materialverschwendung sowrohl was 
das Gold als was die echten Perlen betrifft u. s. w. weisen mit grofiMf Wahr- 
scheinlichkeit auf einen Germanen als ausführenden Künstler hin, und nach 
dem Lande, in dem der Schmuck gefunden wurde, werdf n wir also in erster 
Linie und so gut wie ausschUefsUch — denn Heruler, Rugier, Slcyren, Van- 
dalen u. s. w. haben in Italien keinerlei Kultur entfaltet — an einen Goten 
oder einen Langobarden zu denken haben. 

Spezifisch germanische oder doch von Germanen ausgebildete Motive 
unterstützen noch unsere Vermutung eines germanischen Verfertigers. Wenn 
auch die Verwendung der Figur des Adlers in der Kunst von altershcr be- 
liebt und weit verbreitet war, uns beispielsweise bereits unter den altägyp- 
tischen Goldfunden Adler und Sperber in einer ganz ähnlichen Technik wie 
der unsere^ und weiterhin manche derartige Stücke unter den griechischen 
und mixhellenischen Funden des südlichen Ruisland^ etc. b^egnen, so war 
doch die Vorliebe der Germanen für diese Figur ganz besonders stark, und 



6) Vgl. in Kondakof, Tolstoi und Rcinach, Antiquit^s de 1a Rusrie m^ridkmale 
(französische Ausgabe Paris 1891) die AhbiMungen 75, 82, 207, 208, 288 u s. \v. Natür- 
lich ist bei unserem Ohrgehänge das Ornament in den flachen Cloibonstil übertragnen. 

7) Vgl. s. Bw Perrot and Chipiez, Geschichte der Kumt im Altertom: Aegypten, 
dentsche Ana^be von R. PietBchmana. Ldptig, 1884, S. 966 £ 

8) Vgl Charles de Linas, Les origiiies de l'orfifivrerie ck>iaonn6e Bd. ü (Paris 1878) 
>Mus^ de l^nnitage PI. A« etc. 
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die in Germanengräbem gefundenen kleineren und gröfseren Adlerfibebi 
aus Bronze und auch aus Gold zählen nach Hunderten Und zwar haben 
wir es hierbei nur in seltenen Fällen mit eigentlicher Entlehnung zu thun; 
der Vogclkopf wenigstens hat sich zunächst und schon vor der Völker- 
wanderung in der Regel in einfachster Weise und wie von selbst aus teil- 
weise konstruktiven Elementen der licimischen Kunstweise, aus den spitzaus- 
laufenden Enden der Bandverschlingungen, die nach Art eines Schnabels ge- 
spalten, aus den befestigenden Nägeln, die nun als Augen aufgefafst wurden, 
heraus entwickelt*). Daher ist in der spezifisch germanbchen Kunst der 
weiterhin häufig als Adler charakterisierte Vogelkopf stets ins Profil gestellt, 
das Auge grofs, der krumme Schnabel kräftig ausgebildet — wie wir dies 
alles auch an unserer Fibel t^obachten können.' Wenn freilich Joseph de 
Baye und andere das Motiv der »oiseaux ä bec chrochut gewissermafsen 
als ein speziell oder auch nur vorzugsweise gotisches hinstellen möchten, so 
gehen sie damit sicherlich zu weit. Das Motiv kann so wenig wie die Ver- 
fertigung aller barbarischen Qoisonarbeiten jener Zeit auf die Goten allein 
zurückgeführt werden * ' j. 

Anders steht es mit dem bei unserm Schmuck in den unteren frei herab- 
hängenden Teilen der Glieder des Halsgeschmcides zur Verwendung gekommenen 
Ornanientationsmotive. Wie bereits Julius Naue (a. a. O.) hervorgehoben 
hat, findet sich in diesem das vor aliern vom Grabmal des grofsen Theoderich 
zu Ravenna bekannte sogenannte, oder besser: ehemals sogenannte »Zangen- 
omament« variiert. Nur ist die Ausdruckswelae Naues insofern nicht ganz 
treffend, als sie zu der Annahme verieiten könnte, unser GoUbchmied habe 
sich nach dem Ornament des Theoderichgrabmals gerichtet, dasselbe nur auf 
seine Art und fOr seinen Zweck umgestaltet. Dies ist aber schwerlich der Fall. 
Seitdem wir durch die Untersuchungen Hampels und die einleuchtenden Er- 
gebnisse seiner Forschung über die Entstehung^eschichte gerade dieses 
Ornaments so trefflich unterrichtet sind, darf man es wohl mit Sicherheit 
aussprechen, dafs das Ornament, wie es uns an unserm Schmuck begegnet, 
auf einer früheren Entwicklungsstufe steht, als das am Theodericht;rahinal. 
Hampel hat nachgewiesen, dafs dieses Ornament sich aus den ursprimglich 
mit Ptlanzenmotiven dekorierten Zwischenräumen eines Frieses von palmetten- 

9) Vgl. namentlich die etnlenchtenden und trefTenden AusAhrungen von Sophus 
Müller (Die Tierornamentik im Norden. Deutsche Auagabe von j. Meatorf. Hamburg 

1881 S. 31) über diesen Gegenstand. 

lOj de Haye, >Les bijoux guthiques de Kcrtch« in der Ruvue arch(;ologique 111. Scne, 
Band XI (1888) S. 351 n. ö. 

11) An die altgermanischen Band- und Tierverschlingungen idieint noch — soweit 

sich nach den Abbildungen (Nr. 1 und 2 bei Hampel, A rögibb kRzdpkor emlökci magyar- 
honban, und ebenso bei Käräsz) urteilen läfst - <lie Stilisierung der auf den beiden 
schildförmigen Platten des Budapester Museums wiedergegebenen Fische und langschna- 
beligen Vogelköpfe tu erinnern. Die Fischflgaren als solche gdiOren natttrlich — vgl 
auch Karasz a. a. O. S. 124 — ebenso wie die Kreuzfiguren in der Mitte der Adlerfibdn 
und auf der grölaeren der beiden schildförmigen Platten dem frOhchristUcben Vorsteliungs- 
kreisc an. 
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artigen Akanthusblättern entwickek hat, also wie viele andere aus der antiken 
Formen weit stammt Die Goten und Gepiden am Pontua und die für sie 

arbeitenden mixhellenischen Künstler bildeten es weiter aus, indem sie die 
Bedeutung des Blattfricses immer mehr herabdrückten und verkannten, das 
Zwischenornament dagegen immer kräftiger hervorholn-n. Seiner Entstehung 
nach unverständlich geworden, hat es sich dann gerade in d<'r Kunst der 
Goten, man könnte fast sagen als ein Kriterium ihrer Kunst, Jahr- 
hunderte lang erhalten, und wenn Dehio (Mitteilungen der k. k. Central- 
Commission XVIII, 1873 S. 272 ff. Vgl. Hampel, Der Fund von Nagy-Szent- 
Miklös S. 96 Anm.) auf einige im Museum von Christianhi befhidHche Baucm- 
stflhle aus dem 15. Jahrhundert mit diesem Ornament hinweist, so ist es in 
der That nicht ganz unwahrscheinlich, dafs selbst dieses späte Dekor auf eine 
vor alters geschehene Obertragui^ des charakteristischen Ornaments von den 
Goten des Südens auf die Kirnst ihrer Stammesbrüder im Norden zurückgeht. 

Auf der frühesten Entwicklungsstufe zeigt uns Hampel das Ornament 
in der Figur 52 seines Buches über den Goldfund von Nagy-Szent-Mikl6s. 
In schon entwickelterer Form umkränzt es sodann den Ilalsansatz oder die 
Schulter mehrerer der goldenen Krüge dieses bedeutsamen Fundes (vgl. nament- 
lich Fig. 2 u. 3 des Hampelschen Buches). Auf einer etwas weiteren Stufe 
steht das betreuende Ornament unseres Geschmeides. Allerdings hat es sich 
hier bereits gänzlich von dem ursprünglichen Akanthusornament losgelöst; 
legt man jedoch die einzelnen Glieder des Geschmeides dicht aneinander, wie 
es beabsichtigt war, so ergeben die Zwischenräume zwischen den unteren, 
hingenden Teilen noch fast genau die Figur der entarteten Blätter des in 
Fig. 2 und 3 bei Hampel at^ebildeten Goldkruges. Wie hier den Hals des 
kostbaren Gefälses, war es auch bei unserem Geschmeide noch ihre Bestim- 
mung, Hals und Nacken einer vornehmen Frau zu schmücken. Lediglich 
der Gedanke des Umkränzens waltet noch bei der Ausschmückung des 
Theoderichgrabmals mit unserem Ornament vor. Bei den Schmuckstücken 
von der sogenannten Rüstung; des Odoaker im Museum zu Ravenna, die gleich- 
falls Reihen dieses Ornaments aufweisen und die daher bereits Hampel (a. a. 
O. S. 95. Vgl. auch Naue a. a. O.) dem gotischen Kunstschaffen zuteilt, finden 
wir schliefslich auch diesen Gedanken aufgegeben oder verloren gegangen. 

Nach dem Gesagten lädst sich an einen langobardischen Künstler wohl nicht 
mehr denken. Denn wenn auch auf langobardisch^ Denkmälern gelegentlich 
das soeben behandelte Ornament erscheint — vgl. z. B. das von A. Essenwem 1886 
im ersten Bande der Mitteilungen aus dem germanischen Nationalmuseum 
S. 110 f. veröffentlichte goldene Kreuz aus einem Langobardengrabe , so 
steht es dann doch, soweit ich sehe, stets in direkter oder indirekter Ab* 
hängigkeit vom Omamcntfries des Theoderichgrabmak, der ja auch in späterer 
Zeit noch germanische Künstler zur Nachahmung zu reizen wohl geeignet war 

Aus demselben Grunde, eben wegen der verhältnismäfsig frühen Ent- 
wicklungsstufe, die unser Ornament zeigt, kann man bei unserem Schmuck 
auch zweifelhaft sein, ob er wie das Theoderichgrabmal dem 6. Jahrhundert 
angehört oder noch in das fünfte Jahrhundert gesetzt werden mufs. Zwischen 
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W«it- und Os^oten dagegen brauchen wir wohl kaum lange zu schwanken. 
Denn wenn audi die Westgoten im Anfang des 5. Jahrhunderts gl^chfaUs 
in Italien verweilt haiien, und wenn wir selbst bei Procop lesen, dafo Theo- 
derich nach dem Siege Chlodwigs, über den Westgotenkdnig Aalarich U. (507) 
ak Vormund seines Enkeb Amalarich den Kdnigsschatz der Westgoten von 
Carcassonnc nach Ravenna habe bringen lassen (vgl. Dahn, >Die Könige der 
Germanen«, Bd. III. 1866. S. 139), so bieten doch die in Spanten erhaltenen 
Denkmäler westgotischer Kunst, insbesondere die Votivkronen von Guarrazar, 
kaum irgend welche nähere Berührungspunkte mit unserem Schmuck, während 
wir unter den italienischen Goldfunden aus der Zeit der Völkerwanderung 
wenigstens ein demselben sehr nahestehendes Kunstwerk anführen können: 
eben die goldenen Spangen von der unter dem Namen Odoakers gehenden 
Rüstung. Die Übereinstimmung zwischen beiden Arbeiten, auf die schon 
Naue (a. a. O.) hingewiesen hat, beschrinkt sich nicht allem auf das Vor- 
kcMnmen des sog. Zangenomaments — bei freilich vwschiedener Anwendung 
desselben (s. oben). Auch die Reihen herzförmiger neben Rethen kleuier 
rechteckiger Zellen finden sich auf den Spangen wie auf unserer Adlerfibel 
omamental verwendet. 

Fragen wir zum Schlufs nach der ehemaligen Besitzerin unseres Schmuckes, 
so ist bereits im Vorstehenden mehrfach Bezug darauf genommen worden, 
dafs dies bei der Kostbarkeit des Geschmeides wohl nur eine vornehme Frau 
gcwefen sein kann. Zudem scheint schon die ganze Art des Schmuckes, die 
der eigentlichen Volkstracht sicherlich fremd war, auf eine Angehörige des 
in Kleidung und Sitten mehr oder weniger romanisierenden oder byzantisieren- 
den ostgotischen Adels, vielleicht sogar des Königsgeschlechts der Amaler 
selbst hinzudeuten. Wer es war, wie ihr Name gelautet hat, wird wohl stets 
unaufgeklärt bleiben. Möglich, dafs die aufföllige und uiigewöhnliche Haupt- 
figur des Ohrgehäi^es, wenn wur ui ihr nicht etwa eme weitere Abart des 
ZangMiomaments vor uns haben, ein grofses lateinisches. A bedeuten soll, was 
nach analogen Vork(»niniiissen wohl zu dem Namen der ehemaligen Be- 
sitzerin und '(Trägerin des Schmuckes in Beziehung "gesetzt werden köimte. 
Weiter aber geht unsere Kunst nicht. Wem es durchaus um einen Namen 
zu thun ist, dem bleibt es unbenommen, etwa auf des grofsen Theodorich 
Tochter Amalasuntha zu raten und unseren Schmuck nach ihr zu benennen. 
Wir anderen bescheiden urts mit dem, was durch die Untersuchung mit gröfserer 
oder geringerer Sicherheit festgestellt werden konnte. Mir wird es schon 
genügen, wenn durch dieselbe die hohe Bedeutung der neuen Erwerbung des 
Germanischen Museums klar gelegt worden ist. 

Nürnberg. Th. Hampe. 
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Kachelöfen und Ofenkacheln des 16., 17. und 

18. Jahrhunderts 

im Germanischen Museum, auf der Burg und in der 

Stadt NOmberg. 

m Jahrgange 1875 des Anzeigers für Kunde der deutschen Vorzeit 

hat Essen wein unter anderen buntglasierten Thonwaren auch die 
Öfen und Ofenkacheln, welche das Museum aus der Zeit des 
gotischen Stiles besitzt, besprochen und in ihren wichtigsten Exemplaren 
abgebildet'). Eine zusammenhängende Besprechung der viel zahlreicheren 
Werke dieser Gattung aus dem 16., 17. und 18. Jahrhundert lag nicht im 
Plane des genannten Aufsatzes, ein solcher Überblick steht daher noch aus; 
nur eine kleine Anzahl der neuen Erwerbungen hat im Laufe der Jahre in 
diesen Blättern ihre Würdigung erfahren. 

Die Öfensammlung des Germanischen Museums ist aber unterdefs zu 
immer gröfserer Bedeutui^ herangewachsen und man wird wohl sagen dürfen, 
dafs sie die reidihaltigste dieser Art in Deutschland ist, zu|^eich von einer 
gewissen Vollständiglceit. Fast aUe Provinzen, in denen die Ofenfabrikation 
blähte, sind — mit Ausnahme des Niederrheins und des nordöstlichen Deutsch- 
land — in mehr oder minder guten Exemplaren vertreten. Unsere Anstalt 
zählt heute 41 ganze Öfen in ihrem Besitz, dazu einzelne Aufsätze, Ofen- 
modelle, Kachelformen und eine aufserordentlich grofse Anzahl Kacheln. Als 
der Unterzeichnete es unternahm, die zum Teil sehr schönen Erwerbimgen 
der letzten Jahre, welche den verschiedensten Zeiten und Gegenden ent- 
stammen, einer Betrachtung zu unterwerfen, da ergaben sich so viele Bezie- 
hungen auf bereits vorhandene, meist noch nicht publizierte Stücke, dafs es 
geraten schien, die verschiedenen Notizen zusammenzufassen und dem Auf- 
satz das gesammte* wichtigere Material des Museums zu Grunde zu legen. 
Noch eine andere Überlegung trat hinzu. Es war vielfach nötig, einige ui 
der Stadt Nürnberg sowie auf der Burg erhaltene Öfen mit in den Kreis der 
Untersuchung zu ziehen; so entschlofs ich mich, meinen Plan dahin zu er- 
weitem und alle am Ort befindlichen wicht^eren Stücke dem Aufsätze ein- 
zureihen. Keine Stadt dürfte auch nur annähernd so viele Meisterwerke der 
Hafnerkunst aufweisen, wie gerade Nürnberg; scheint es doch auch, als ob 
die alte Reichsstadt in den Jahrhunderten, welche wir ins Auge fassen, neben 
der Schweiz und Tyrol einer der Hauptsitze dieser Kunst gewesen ist. 

Es werden sich im Laufe der Untersuchung manche Ausblicke auf die 
Thätigkeit anderer Gegenden ergeben, sei es geboten durch auswar ti^'e Stücke, 
sei es der mannigfachen Beziehungen oder auch des Vergleichs halber. Es 
liegt mir aber dabei durchaus fem, eine Kunstgeschichte des Ofens zu geben, 
wozu mir schon die erf<Hxlerliche, ausgedehnte Autopsie fehlt; aus demselben 
Grunde mufs ich auch darauf verzichten, alle wichtigen Stücke NOmbexger 

1) Anteiger l&r Kunde der deutschen Vorseit. 22. Jahrg. Seite 33 IT., 6S ff., 136 ff. 
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Ursprungs, die hl anderen Museen aufbewaliit werden, voilstSndtg zu berQck- 
sichtigen. Ebensowenig vermag ich aber, eine Geschichte der Nürnberger 
Hafnerkunst zu schreiben. Ifierzu wftren au^edehnte archivalische Studien 
ndtig und das Material wäre aus zahllosen Urkunden ausanmienzusuchen. 
Dazu fehlt mir aber die Zeit. Ich habe an geeigneter Stelle Erkundigui^en 
eingezogen und dabei erfahren, dafs nur eine Durchforschung des gröfsten 
Teiles der Nürnberger Archive ein Resultat und vermutlich kein sehr befrie- 
digendes ergeben würde. — Ich hc[ic trotzdem die Hoffnung, im Folgenden 
einige brauchbare Notizen beizubringen oder doch weni^fstens durch Be- 
sprechung und, soweit möglich, Abbildung der wichtigeren Stücke dieselben 
in weiteren Kreisen bekannt zu machen. Jedenfalls sind die Werke alter 
llafnerkunst würdig gröfsten Interesses; gehören sie doch mit zu den schönsten 
Erzeugnissen deutschen Kunstgewerbes, sind vielleicht die sichersten Doku- 
mente fOr den wechsebiden Farbensinn unserer Vorfahren und ist es dabei 
meikwürdig genug, zu verfolgen, wie aucfh in diesem Handweric alle StO- 
wandlungen der grofsen Kunst ihren Wiederhall 'finden. Zugleich ist dieser 
Zweig des Kuns^ewerbes, mehr wie irgend eui anderer, ureigenstes Eigen- 
tum unseres Volkes; denn wenn auch in anderen Ländern hic und da Ofen 
ai^efertigt wurden, so hat doch im allgemeinen eine andere Feuerungsart 
vorgeherrscht ; ein hervorragendes Interesse an dci künstlerischen Ausbildung 
war also nicht vorhanden und das Gewerbe wendete demgemäfs nur mäfsigen 
Eifer daran ; ja man scheint sich bei der Ausführung vielfach an deutsche 
Muster gehalten zu haben. Für Frankreich sind aus dem Be^nnne des 16. Jahr- 
hunderts dafür interessante Notizen erhalten. Dort führte i-ranz 1., allem 
Anscheine nach zum ersten Male in gröfserem Mafsstabe, Fayenceöfen ein; 
er liefs 1545 in Fontainebleau einen FaviUon erbauen, der pavUk>n des poties 
genannt wurde: »ä causes des grands poties, que le roi fit mettre, ä la mode 
d'Allemagne, pour TtehaufTer.« (Piganiol de la Force, Description de Paris, 
t. DC, p. 218.) •) ■). 



2) citiert nach Havart, Dictionnairc de l amcublement et de la d^coration. Bd. IV. 

3) Von den niclit alltii ssUrddien Pubiikaticnien kommt illr uns »laldist in Be- 
tracht die wichtige Pul)likation: Sammluiv^ von Öft n in allen Stilarten vom XVI. bis Anfang 
des XVIII. Jahrhunderts. Ausgewählt und hcraust^cgeben von Adalbert Rüper unter 
Mitwirkung und mit einem Vorwort von Hans Büsch. Kunstverlag Jos. Abert, München, 
welches in groben Lichtdrucken neben andern die im GermaiUsdien Museum und auf 
der Burg vorhandenen Öfen fast vollständig enthält. Wir citieren es der Kürze halber: 
Roeper-Boc-sch. ORn und Ofenkacheln des Museums sind der Abteilung; Bauteile und 
Baumaterialien eingereiht und tragen die Signatur A. Wir geben diese Signatur jedes- 
mal verbunden mit der Nummer des schriftlichen Kataloge«. Der im Jahn 1868 gedruckte 
Katalog dieser Abteilung enthält nur einen kleinen Teil, eben die bi.s dahin erworbenen 
Stürkc Bfi der r.cschrcibung der cinzcInL-n Nummern verwende ich stets den Text des 
gedruckten und schrittlichen Kataluges, ihn, soweit mein Zweck es gebot, weiter aus- 
fillirend und einschrinkend. Auf die Angabe der Farben glaubte ich eine besondere 
Sorgbft tsgBii tu mflssen; in der Farbe besteht der grOlste Reit und gerade sie Tehlt in 
der AbbOdung. 
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I. 

Hereits im 15. Jahrhundert war für Aufbau und Gliederung des Ofens 
der Kanon gefunden, welcher mit geringen Ausnahmen für die folgenden 
Jahrhunderte GeseU bleiben sollte; nur der unruhige Gdst des Rokoko ver- 
suchte es auch hier, die gewohnten Formen m durchbrechen. Der Ofen 
gliederte sich in einfachen Feuerraum und Aufisatz. Der Feuerkasten war 
durchaus viereckig, im Grundrifs oblong, er stieis mit einer der kurzen Seiten 
des Rechteckes an die Wand und wurde von aulsen geheizt. Auf ihm erhob 
sich, meistens etwas zurückgerückt, durch Gesimse, Hohlkehlen oder anderes 
deutlich von ihm geschieden, der vier- oder vieleckige, öfters auch runde 
Aufsatz.« Der schöne Ofen auf Schlofs Tyrol bei Meran vom Ende des 




Tig. 1. 

Ant: 6. Smpt», Dar Styl a. •. w.: T«rlif voo W. UmAmma, MSimImo. II. A«(Uig«. 

15. Jahrhunderts (vergl. Abbild. 1, wobei auch erläuternder Grundrifs) sowie 
das Prachtstück im Rittersaal des Schlosses Hohensalzburg (von 1501)*) sind 
vorzügliche Beispiele dieser Gattung. Innerhalb dieser 'Form gab es zahl- 
reiche Möglichkeiten architektoni<5cher und plastiscliei Ausschmückung und 
die späteren Hafnermeister verstanden es denn auch, einen grolsen Reichtum 
in dem alten Schema zu entwickeln. 



4) Abgebildet bei J. v. Falke, Geidilclite des dentachen Kiuatgewerbes & 1A3 um! 
in Hirtfa's Foraenechata 1895, Nr. 35 und 148. 

mtlAlliiiigen mam dem gammiL Nationalmuaenm . 1899. 
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Eine einfachere Gestaltung zeigt der etwa um 1500 entstandene, gotische 
Ofen unserer Sammlung aus Ochsenfurt Hier sind Feuerraum und Auf- 
satz durch ke ine GhedL-rung von einander getrennt ; ein einziger, viereckiger 
Kasten steht vor uns da, liessen untere Hälfte einfach rückwärts bis an die 
Wand fortgeführt ist. Ob diese einfachere Form die ui sprüngliche gewesen, 
wir wüfsten es nicht zu sagen; trotz der Schönheit des erwähnten Excmplares 
ist aber ersichtlich, dafii diese Lösung des Problems die geringere t^t» die 
Funktion der einzelnen Teile weniger klar ausspricht, eine gewisse Monotcmie 
der Ddcoration veranlafst und lange nicht die Möglichkeiten künstlerischer 
Ausgestaltung bot wie jene erste. Mit sicherem Takt haben denn das 16i 
und 17. Jahrhundert sich durchw^ an das erste Schema gehalten und selbst 
da, wo dem Aufsatze die gleiche Ausdehnung und der gleiche Grundrifs zu 
Teil wurde, wie der vorderen Hälfte des unteren Teils, wufste man durch 
starke Gesimse, durch Doppelreihen von Säulen oder Pilastern die Trennung 
zu betonen ; nur äufscrst selten kehrt die verhältnismnfsig primitive Form des 
(^chsenfurter üfens wieder, so an dem s[);iter zu besprechenden Uten unserer 
Sammlung A. 520. Erst das Rokoko griff wieder hierauf zurück, da die 



einheitliche Gestalt für manche Absichten dieses Stiles geeigneter schien, 
ohne dafs aber die gewohnte, zweckdienlichere Gestaltung verdrängt werden 
konnte. 

Auch bezQi^ich der Dekoration enthalten die Beispiele von Meran und 
Hohensalzburg gewissermafsen in nuoe alle Variationen der späteren Zeiten. 
Der Feuerraum des Meraner Ofens zeigt viereckige, mit omamentalen Mustern 

gezierte Kacheln, welche eine nur etwas bereicherte Abart der alten stets 
wiederkehrenden einfachsten Schüsselkacheln sind. Wir bilden hier (Abb. 2) 
eine Kachel unserer Sammlung ab, die ein durchaus ähnliches Muster wie 
das Meraner aufweist. Das Museum besitzt acht derartige Kacheln (A. 5C)4 
— 511a) und eine Eckkachel, schüssclartig, in der Mitte vertieft und mit Rosetten 
geschmückt, verschiedenartig bunt glasiert. Man stellte sie früher in eine Reihe 
mit den fälschlich liirschvogel zugeschriebenen Arbeiten und zögerte nicht, auch 
sie diesem Meister zuzuweisen. Die Zuwendung an Hirschvogel braucht nach 

5) Abi^cbildct und besprochen in dem mehrfach citierten Aufsätze Essenweios 

S. 139. Röper-Bösch Taf. 1. 
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dem heutigen Stande der Forschung nicht widerl^ zu werden. Doch ab- 
gesehen vom Namen ist auch die Verwandtschaft mit den bekannten KrOgen 
keineswegs sehr nahe. Essenweins Meinung aber, dals es sich hier um Nürn- 
berger Fabrikat handle, scheint mir kaum aufrecht zu erhalten. Ist schon 
das abgebildete Stück denen des Meraner Ofens sehr ähnlich, so zeigt gar 
eine der Kacheln, sicher wenigstens in den die eigentliche Schüssel um- 
gebenden und eckenfüllenden Ornamenten, genau die {gleiche Zeichnung; 
während, wie es scheint, die Verzierung der Schüssel ein wenig verschieden 
ist. Ob die Kachel aus dem gleichen Model geformt ist, wie die Meraner 
— der Schmuck der Schüssel könnte ja, wie so oft, durch andern Model er- 
zeugt werden — kann ich nicht entscheiden, da mir ein Vergleich nur auf 
Grund der fOr diesen Zweck nicht ausreichenden Aufnahmen der Wiener 
Bauhütte mögtich ist. Zweifellos haben wir aber den Urq;)rung auch unserer 
Kachebi in Tirol zu suchen. — Der runde Aufsatz des Meraner Ofens ist zu- 
sammengesetzt aus etwas oblongen, kleinen, viereckigen Kachehi, wdche mit 
Wappen und Gestalten in Relief geschmückt sind, wie auch die Kacheln 
unseres Ochsenfurter Ofens. Während die Verwendung von Wappen später 
etwas zurücktritt, werden die Figuren schon in der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts zugleich mit den Kacheln immer gröfser und wachsen 
schlicfslich zu reichentwickelten Scenen aus. Die Gliederung durch Gesimse 
ist in Meran noch sehr spärlich; die ganze Dekoration aber möchte man eine 
malerische nennen: da die Figuren für die gewöhnliche Entfernung plastisch 
nicht sehr heraustreten, so mag man den Anblick mit dem nebeneinander 
geklebten Bildchen vergleichen. Auf eine ganz andere Zukunft weist uns 
der Hohensalzburger Ofen. Die Baldachine, Konsolen und Fialen, die rund 
modellierten Gestalten an den Ecken und die grofeen Figuren bei der Ein- 
mündung des Feuerraumes in die Wand lassen eine architektonische und 
plastische Ausschmückung ahnen, die spftter ihre üppigsten Blüten treiben 
sollte. 

II. 

Die Ofen unserer Sammlung sowie der Burg, welche sich deutlich als 
Erzeugnisse der Frührenaissance manifestieren, knüpfen eng an den auf Schlofs 
Tirol erhaltenen spätgotischen Typus an, indem sie nur Bckrönung und 
Zwischenglieder durch antikisieren Gesimse klarer betonen, getreu dem — 
trotz aller Phantastik und allem Mifsverständnis doch nicht zu leugnendem — 
architektonischen Streben dieser Zeit, das sie von Italien überkommen hatte. 
Auch ist meistens die runde Form des Aufsatzes zu Gunsten der eckigen 
aufg^eben, in welche die Kachdn sich entschieden besser eii^iiederten. 
Wenige Stücke nur sind aus dieser Frühzeit erhalten. Diese seltenen Exem- 
plare nun verdienen eine ausführliche Besprechui^ und so möge es verzidien 
werden, wenn wir länger bei ihnen verweilen, als es sonst der Rahmen dieses 
Aufsatzes gestattet. 

Der erste hier zu erwähnende Ofen (aus den Sammlungen des Museums 
A. 820) ist ein prächtiges Beispiel der Gattung (Fig. 3). Röper-Bösch Taf. 3. 
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Ein vierseitiger Feuerraum, dessen beide vorderen oberen Ecken schild- 
förmig abgeplattet sind; darauf erhebt sich der achtkantige Aufsata. Das be- 
krönende Gesims ist neu, aber genau rdconstruiert nach dem eines Ofens 
der Burg, welcher die gleichen Kacheln aufweist. Der Feuerraum wird nach 
unten und oben von emer Hohlkehle begrenzt, in der gelbgbsierte Löwen 




An 4m dMinlehat encheioaidw W«rk«: Gustar von Beiold, Die BkokuoBt der deatichaa Bepaiwac«. 
(BMltaeh te AnUtoktor) Slirtlivt; T«]«« rtu AmoM Bi^MMM. 

^ und Greife liegen; sehien vofderen Kanten ist ein weifiser Rundstab vorgelegt, 
umfk>chten von blau und gelbem Bande. Auf den erwähnten abgeplatteten 
Ecken sind zwei nackte Frauengestalten angebracht, welche ein gelbes Schild 
halten. Die^Kacheln des Feuerraums zeigen alle die gleiche Darstellung, von 
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der wir in Fig. 4 ein Beispiel geben; nur in einzelnen Ecken ist das Bild 
zusammengedrückt und es fehlt der mittlere Teil. Auf den Kacheln des Auf- 
satzes erblicken wir allegorische oder mythologische Fraucngestalten in mehr 
odar minder reicher Bekleidung unter einem Portikus. Weifs, rotbraun, gelb, 
lÜA und blau sind die vorherrschenden Farben, die sich von dem grünen Grunde 
prächtig abheben. In den Kreisen zu beiden Seiten des Portikus lesen wir 
das Monogramm AF. — W., in der aus der Abbildung (Fig. 5) ersichtlichen Form; 
ob dasselbe auf den Hafnermeister hinweist oder wer derselbe gewesen, wissen 
wir nicht zu sa^^*). — Die Bedeutung der Frauenfiguren wird uns durch 
Inschriften erklärt; es sind einmal fünf Personifikationen der freien Künste 
und zwar: Grammatik, Logik, Rhetorik, Geometrie (Fig. 5) und Astronomie, 
alle in kaum modifizierter Zeittracht ehrsamer Bürgersfrauen aus den zwanziger 
und dreifsiger Jahren des Jahrhunderts; dann eine nackte Gestalt mit dem 




Schwert in der Hand, wohl Judith, dazu Eva, neben ihr der Baum mit der 
Schlange; endlich noch zwei Gestalten, beide wohl aus Ovids Metamorphosen, 
Byblis und eine zweite, deren Inschrift keinen genügenden Aufschlufs ^ibt. 

Was zunächst an unserm Ofen auffällt, ist seine ungemein schlanke 
Erscheinung, die im Original noch mehr zur Geltung koinnii, als in der Ab- 
bildung. Diese schlanke Form ist mehr oder minder allen in diesem Ab- 
schnitt zu erwähnenden Öfen eigen und steht in scharfem Gegensatz zu denen 
der vcH'hergchenden und nadistehenden Zeiten, wie audi die bemeikenswerte 
Blleinheit all dieser Stocke; beides zusammen verleiht ihnen ein außerordentlich 
leichtes Aussehen. Vielleicht dafs die Epoche, welche noch keine grdfseren 

6) In dem von Direktor Hans Bösch publizierten Verzeichnis der Nürnberger 
Hafiaenneister (Kunstgewerbebl. 1S88 S. 34) findet sich kein Name, auf den das Mono- 
gramm paftt 
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Kacheln als die Gotik bildete und wagte, ein Gefühl dafür hatte, wie wenig 
schön doch eigentlich die übereinanderhäufung von vier, fünf und sechs 
Reihen annAhernd glcichgi ofser oder besser Ideiner Kachdn war und deshalb 
den Ofen lieber so klein herstellte, dafs für jede der swei AbteOungen swd 
Reihen genügten. Der Übergang zum Aufsatz durch abgeplattete Edcen ist 
noch ein Oberrest der Spätgotik, wir haben ihn sdion am Menmer Ofen 
gefunden; die nackten Wappenfrauen darauf aber führen uns tn den Formen* 
schätz der Renaissance ( in In der präcisen Form dieser Abplattung, in der 
schlanken und kleinen Erscheinung macht sich vielleicht ein ähnlicher Sinn 
für Sauberkeit und Einfachheit der Formen ^jcltend, wie in manch* anderen 
Frühzeiten eines Stiles. — Dais die Herrschaft der gotischen Architektur 




noch kaum vorüber, zeigt uns übrigens noch die erwähnte Hohlkehle an Fufs 
und Bekrönung des Feuerraums. 

Die Kacheln hatten schon gegen das Ende des 15. Jahrhunderts eine 
wesentliche Umbildung ' erfahren. Vorher kann man ungefthr zwei Arten 
unterscheiden; um es kurz auszudrucken, die Schüssel- und die Cylinder- 
kacheln. Die ältere, primitivste Form war »wie eine Schüssel auf der Dreh- 
scheibe gedreht, sodann aber vier Abschnitte des runden Randes derart um- 
geschlagen, dafs die Kachel einen quadratischen Rand erhielt, der sich zum 
Aufbauen eines Ofens bequem eignete« Durch Jahrhunderte hat sich diese 



7) Enenwein in dem mehrfach citierten Auüwtse, S. 35 und 96. 
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rohe Form neben der entwidcelteren gehalten, obwohl schon um die Mitte 

des 15. Jahrhunderts kunstreiche Hafner sie einer wichtigen Veränderung 
unterzogen haben. Das Motiv der Schüssel behielt man bei, erzeugte dieselbe 
aber nicht mehr auf der Drehscheibe, sondern formte sie ans einem Model. 
Die Schüssel wurde dabei Hacher; auch brauchte man keine Abschnitte mehr 
umzuschlagen, sondern gab einfach dem .Model quadratische Form. Diese 
quadratische Umgebung wurde nun inuner breiter und gewährte Raum für 
ornamentalen und tiguralen Schmuck, auch die Schüssel erhielt solchen, meist 
jedoch nur ornamentaler Natur. Ein Beispiel haben wir bereits oben an der 
Tyroler Kachel gesehen. Bald veiiiefii man aber audi die quadratische Grund- 
form, ging zur oblongen über, schmQdcte die Ecken mit Putten und Frauen- 
gestahen — und die neue Erscheinung der SchQsselkachel, wie sie sich bis in 
unser Jahrhundert erhielt, war fertig. — Die zweite frühe Art der Kacheln 
»dürfen wir in jenen, hohl wie ein Krug gedrehten Cylmdem sehen, die, solange 
der Thon noch feucht war, der Läi^e nach in zwei Halbcylinder zerschnitten 
worden, deren jeder dann einem oblongen oder quadratischen vom offenen 
Schildrand oder Rahmen angefügt wurde, oben und unten einen halbrunden 
Boden erhielt. Nicht immer ist es ein halber Cylinder, der mit einem solchen 
offenen Rahmen verbunden ist, mitunter nur ein Cylinderabschnitt« Damit 
war aber schon der Anstofs zur Weiterentwicklung gegeben. Wozu noch die 
ganze Umständlichkeit, da man ja bereits gelernt hatte, aus einer Form von 
Holz, Gips oder gebranntem Thon zu formen, da man ja schon den Rahmen 
aus einer solchen Form herstellen mufste. So kam man dazu, auch den 
Cylinder zu formen und damit fiel überhaupt die Notwendigkeit der Cylinder- 
gestalt w^; man gab sie auf und formte jetzt Kachehi mit etwas erhabenem 
Rand und flacher Vertiefung, welch' letztere durch ein aufgelegtes Relief 
verziert wurde. Diese gänzliche Umwandlung war schon in der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts vor sich gegangen. Endlich verstand man sich auch 
dazu, das Relief zugleich mit der Kachel aus einer Form herzustellen. Vor- 
sichtig begnügte man sich zunächst noch mit kleinen Kacheln, die selten 
über eine Höhe von 30 cm hinausgingen, erst nach der .Mitte des 16. Säcu- 
lums fingen sie an gröfser zu werden, um dann in folgenden Zeiten zu wahren 
Riesenstücken auszuwachsen. 

Hatten die ältesten Cylinderkacheln den Anblick einer Nische gewährt, 
hatte man ganz selbstmslfl&dlich dem Rahmen, an den sie gefügt wurden, 
das Aussehen einer Thfire bezw. eines Fensters gegeben, mit Mafswerk, 
Krabben und allen gebräuchlichen Motiven des damaligen Stiles — so pfl^te 
die Spä^otik darauf zu verzichte. Liebte man doch auch in der Architektur 
selbst nicht mehr den strengen, architektonisch gedachten Bogen, sondern 
ersetzte ihn durch knorriges Astwerk und andere dekorative Spielereien, und 
mit den gleichen Elementen umrahmte man nun das Relief der Kachel. 
Die Renaissance wiederum erstrebte ein architektonisches Gepräge. Auf 
allen Büchertiteln, den zahlreichen Stichen und Schnitten der grofsen und 



8) £ssenweiii, ibid. 
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kleinen Meister wird die Scene flankiert von Pfeilem oder SAulen, die gerades 
Gebälk tragen oder durch einen Bogen verbunden sind. Ja, für den Rund- 
l>ogen und gar die Nische war die ganze Epoche geradem b^eistert — hef- 
tiger selbst und einseitiger, als das in dem Mutterlande des neuen Stiles, in 
Italien, der Fall war — iintl brachte ihn an, wo sie konnte. Auf Stichen, 
Miniaturen, Gemälden aller Art, Grabdenkmälern, in den Füllungen von 
Schränken, Kanzeln etc., naturgemäfs auch auf Kacheln, überall finden wir 
die Nische wieder. War sie doch gerade bei den grofscn Meistern, welche 
den Sieg des neuen Stiles entschieden, das beliebteste Motiv. Ich erinnere 
nur daran, welche Rolle Bogen und Nische spielen in den Werken Hans 
Burgkmairs, Hans Holbeins, Hans Baidung Griens und Peter Vischers. Es 
ist sett>stverstandlich, dalii die Architektur auf Ofenkadidn nie von jenen 
Geschmack zeugt, wie bei den genannten Meistern. Auf kdnem Gebiet aber 
hat das Motiv solche absolute Geltui^ gewonnen, keiner der im Fönenden 
SU erwähnenden Öfen der ersten Zeit', auf dem wir es nicht vorfinden. 
Vielleicht ist es auch nii|rends besser angebracht. Die einzebie Kachel, ob- 
wohl mit vielen andern zusammengefügt, tritt doch immer als solche hervor 
und dazu eignete sich denn nichts besser als dies Motiv, das hier denselben 
Entwicklungsgang durchmacht, wie in anderen Zweigen der Kunst; bald Bogen, 
bald Nische oder ein Kuppelbau von merkwürdiger Struktur, in perspektivi- 
scher Verkürzung ein Bogen hinter dem anderen; erst phantastisch und vom 
Ornament überwuchert, dann von immer deutlicherer Betonung der architek- 
tonischen Glieder. Es ist das sofort verständlich, wenn man berücksichtigt, 
dafs die biederen Hafnermeistet- sich genau an Vorlagen, die ihnen der 
Kupferstidi oder der Holxschnitt bot, hidten. Selten mQgen diejenigen ge- 
wesen sein, die selbständig plastisch thätig waren, wie uns das aus späterer 
Znt von Andreas Leupold berichtet wird. Und auch solche werden sich an 
Vorbilder gehalten haben, umsomehr die meist unteigeocdneten Thonbildner, 
welche sonst die Modelle für die Formen herstellten. Man darf — sicher 
wenigstens in dieser Zeit — von vornherein ruhig annehmen, dafs Vorlagen 
der graphischen Künste, später etwa auch Plaketten copiert sind. Es wird 
nicht immer gelingen, diese Vorbilder aufzufinden, doch thut das nichts zur 
Sache. Erst kürzlich konnte Otto von Falke für verschiedene von ihm in einem 
Aufsatz des Jahrbuchs der königl. preufsischen Kunstsammlungen besprochene 
Krüge Kölnischen Ursprungs einen vollständigen derartigen Nachweis bringen 
Was nun die Kachein unseres Ofens betrifft, so habe ich bisher die Vorlagen 
nicht feststdien li^Hmen. Doch will es mich bedfinken, als ob fQr die Frauen- 
gestalten des AuCsatzes em Meister aus dem ersten Drittel des Jahrhunderts 
die Vorlagen geliefert hat. Dafür spricht einmal die Tracht, aber auch die 
gesamte Körper- und Gewandbehandlung, die geradezu vorsi^lich genannt 
werden mufs und auf einen gröfseren Meister der Zeit schliefsen l&fst. Gewisse 
Details in der Faltengebung sowie die Proportionen erinnern an Eigentüm- 
lichkeiten des Dürer'schen Stiles. (Man mifsverstehe mich aber nicht dahin. 



9) Jahrbuch der kgL preuiaiachen Kanstaamailaiigen. 1899. S. 191 fL 



Digitized by Google 



— 57 — 



als ob ich Dürer'sche Vorbilder vermuten wollte.) Auch die architektonischen 
Fonnen weisen auf diese Frühzeit, so wenig man sich sonst auf ihre Angaben 
vertassen kann. Die B«tnehtung des folgenden Ofens giebt uns indes darüber 
gröfsere Sicherheit, für dessen Kachehi, die Gegenstücke der unsrigen, es mir 
gelungen ist, die Vorlagen aufzufinden. 

Die Ausführung der Reliefs ist eine recht gute, selten finden wir eine 
mit geringen Ausnahmen so treffliche Modellierung. Auch die Glasur ist 
mit grofsem Verständnis aufgetragen, sie hat die Formen kaum verwischt 
und ist von leuchtender Frische. — Das Museum besitzt noch eine, offenbar 
zu demselben Cyklus gehörige Kachel (A. 962.) mit der Darstellung einer 
von hinten gesehenen nackten Frau in der gleichen architektonischen Um- 
rahmung mit der Überschrift IUI- L I B E R A Z I , die ich leider nicht zu 
deuten weifs. Trotz der argen Zerstörung des Stückes erkennt man noch 
seine ehemalige Schönheit; die Modellierung des Rückens und der Schenkel 
ist von einer in diesem Kunstzweige geradezu überraschenden Weichheit und 
Wahrheit. 

Die gleiche Form des Aufsatzes, wie der eben besprochene, zeigt der 
Ofen im Vorzimmer der Königin auf der Burg (Röper-Bösch Taf. 5). Der 
Feuerraum, aus grOnglasierten, ornamentierten Schfisselkacheln und je einem 

grofsen Medaillon mit dein etwa zweidrittel leben.sgrofeen Kopfe eines antiken 
Helden in der Mitte jeder der drei freistehenden Säulen, endigt in einer Hohl- 
kehle, in welcher wiederum Löwen und Greife gelagert sind, an den vier 
Ecken sind kleine, gelbglasierte, antikisierende Medaillons angebracht. Darüber 
erhebt sich der neunseitige Aufsatz. Der Ofen ist in späterer Zeit aus zwei 
unvollständig erhaltenen zusammengesetzt worden und zwar vermutlich von 
HeidelofT. Diesem gebührt das Verdienst, fast alle auf der Burg heute auf- 
bewahrten Öfen Nürnberg dadurch erhalten zu haben, dafs er sie aus Privat- 
hftttsem der Stadt, wo sie sich ursprünglich befanden, gelegentlich seiner 
Restauration der Burg für diese erworben und dort angestellt hat. ^ndfach 
wurden dabei wohl Stücke verschiedener Öfen zu euiem vereuiigt. Es ist 
danach grolse Vorsicht in der Beurteilung geboten, umsomehr als solche 
Zusammensetzui]^en schon in alter Zeit geschahen. Sei es, dafs einzelne 
Teile schadhaft geworden waren oder aus anderen Gründen; wir finden häuf^ 
einen aus dem 17. Jahrhundert stammenden Feuerraum an einen Aufsatz des 
16. Jahrhunderts angeflickt oder umgekehrt; auch einzelne Kacheln wurden 
so einem alten Ofen eingefügt. Doch damit nicht genug. Die Model er- 
hielten sich Jahrhunderte lang in den Werkstätten und wurden häufig wieder 
gebraucht; weifs man doch sogar von Modeln des 16. Jahrhunderts, aus denen 
ein Rothenburger Hafner noch in unserer Zeit Kacheln herstellte; einen ähn- 
lichen Fall teaHt mir Dr. Stegmann aus seiner Erfidurui^ mit Nun wird man 
manchmal schon aus der flauen Ersdieinung der Kachel auf einen abgenützten 
und vielfach gebrauchten Model schlielsen dürfen, aber« nicht immer sicher. 
Bessere Handhabe gewfthrt uns schon die Glasur: ist ein den Formen nach 
aus verschiedenen Jahrhmderten stammender Ofen in gleichmäfsiger Weise 
glasiert, so werden auch die scheinbar älteren Kacheln erst in späterer Zeit 

MltteUnngen «ii dtm gtmian. Hattonalmuseniii* 1899. Vm. 
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aus alten Modeln gefonnt sein; endlich gibt der in der Bemalung bekundete 
Farbensinn einen wertvollen Fii^erseig. Doch mufs zugestanden werden, 
dals wir in vielen FMen ein gana sicheres Urteil nicht aussprechen können. 

Bei dem in Rede stehenden Ofen indes darf es als zweifellos gdten, dals 
Aufsatz und Hohlkehle nebst kleinen Medaillons aus einer, der Feuerraum 
und die grofsen Medaillons dagegen aus späterer Zeit stammen, wohl erst 
vom Ende des Jahrhunderts. Letztere, übrigens schöne Stücke, werden daher 
erst an passender Stelle die j^'cbührende Erwähnvin^^ finden. 

Unter den bunt^lasicrten Kacheln des Aufsatzes kehrt eine des vorhin 
besprochenen Ofens wieder, die Rhetorika. Aus derselben Werkstatt müssen 
aber auch die übrigen Stücke hervorg^angen sein, wie ihre Übereinstimmung 
in Allem vertit: auch die Architektmr ist die gleiche, nur sehen wir an der 
Bogenleibung dort fehlende goldene Sternchen. Die hier vertretenen C^den 
sind ebenfalls nicht vollständig. Es sind einmal in der oberen Reihe drei 
von den thörichten und klugen Jungfrauen und zwar — auch hier, wie auf 
den PersoniiikatiMHien der freien Künste sind die Nummern ai^egeben — 
Nr. III, V und VÜI der Serie, von denen III und VIII nochmals wiederkehren. 
Femer eine Eva und — sichtlich zur Ergänzung einer fehlenden hineingeßickt, 
eine grünglasierte Architektur. Die untere Reihe zeigt die drei guten Christen : 
Kaiser Karl der Grofse, König Artus und Herzog Gottfried; zwei von den 
guten Juden: Judas Mackabäus und König David; einen der guten Heiden: 
Alexander den Grofsen. Dazwischen der ruhig dastehende Christus, eine 
grünglasierte Schüsselkachel und eine bunte Genrescene. Die beiden letzten, 
von durchaus andrer ßehandlungi hineingeflickt; aber auch der Christus wohl 
ttidit an Sehlem ursprünglidu« Platze; statt «fieser drei wird früher «fie Serie 
der guten Christen, Heiden und Juden vollständig gewesen sdn. — Wu: sind 
diesmal imstande, die Vorbilder anzugeben. Diese waren fitar die Brftute Christi 
die Holzschnittfc^e mit dem gleichen Sujet des (Kkolaus Manud Teutsch von 
1518 (Bartsch 1 — 10). hk Einzelheiten hat sich der Thonbildner einige Freiheiten 
genommen, ist aber dann wieder einmal sklavisch treu, wie bei der Jungfrau 
Nr. VIII, wo er sogar das Netzmuster der Schuhe versucht hat, wiederzugeben, 
ebenso die Zaddeltracht der Ärmel und den phantastischen Kopfputz: Dinge, 
natürlich aus dem Model und unter der Glasur nicht scharf herauskamen, 
sondern verschwommen sind. Für die guten ("bristen, Heiden und Juden haben 
die Holzschnitte Hans IJurgkinairs von 1519 (Bartsch 64 — 69) als Vorlagen ge- 
dient. Aus den Gruppen, welche jeweils die drei zusammengehörigen Helden 
bei Burgkmair bilden, hat der Tonbiidner die einzelnen herausgelöst**'), aber ihre 
Stellung beibehalten, welche somit nicht mehr recht motiviert erscheint 
Dagegen hat er m richtiger Erkenntnis der Grenzen seiner Kunst das KostOm 
zwar m allen Hauptsachen getreu wiedergegeben, die allzufeuien Details aber 
zum Teil weggelassen, zum Teil vergröbert. So die Krone des Königs Artus; 

10) Möglicherweise auch stvlt der Biir^cm^r*adken Originale die Nachbüdni^eD 
deradben durch Daniel Ifopfer (tertsdi 68—86), in welchen swar ^ 7<richiimig Bni^- 
mairs genau kopiert ist, aber die Heiden aoaeinandergerflckt und weite Zwisdieiirtue 
iwischen ihnen gelassen sind. 
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so hat er Hann bei allen drei guten Christen die Schilde weggelassen, dafür 
Kaiser Karl den Reichsapfel in die Hand gegeben. Im übrigen gibt unsere 
Abbildung (Fig. 6 und 7) ein Beispiel für das Verhältnis der Nachbildung 
tarn Origiiial. Die Kachd, im Besitze des Museums (A. 537) gehört zu der 
Serie des Burgofens; sie zeigt uns denjenigen der drei guten Juden, der dort 
fehlt: Josua. (Der untere Teil ist angeflickt und zwar — in firüheren Zeiten 
— merkwürdiger Weise in Alabaster.) 

Wir dürfen wohl annehmen, dafs alle diese Kacheln nicht allzuspät nach 
ihren Vorbildern entstanden sind. Auf Grund der letzteren allein wäre das ja 
noch nicht zu folgern. Der ganze Charakter dieser Öfen weist aber so sehr 




Flf. 8. flg. 7. 



auf die Frühzeit, die Kacheln des erstgenannten Ofens haben uns aus ver- 
schiedenen Gründen etwa die zwanziger Jahre des Jahrhunderts als Entsteh- 
ungszeit wahrscheinlich erscheinen lassen, dafs nach allem kein Zweifel mehr am 
Platze ist. Wir haben bis jetzt vier Serien kennen gelernt, welche alle die 
gleiche Gröfse, gleiche Glasur und den gleichen architektonischen Rahmen 
zeigen. Auch ihre Behandlung ist durchaus übereinstimmend; gewisse kleine 
Versdiiedenheiten nur deuten darauf, dals Vorhgen verschiedener Künstler 
benutzt worden sind. Wu* werden ap&ter noch, an einem Ofen in Zwidcau, 
drei weitere dazu gehörige Serien kennen lernen. Allem nach dürfen 
wur vielleicht annehmen, dafs alle diese Kachebi einer einzigen Hafner- 
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werkstätte entstammen, welcher Frage wir am Schlüsse dieses Abschnittes 
näher treten werden. Sie sind wahrscheinlich in grofscr Zahl vorrätig ge- 
wesen oder wurden, ursprünglich für bestimmte Öfen hergestellt, dann in 
beliebiger Weise zusammengesetzt und verwendet. — Doch kehren wir zu 
dem Ofen im Vorzimmer der Königin zurück. Unsre Aufmerksamkeit ver- 
dienen noch die kleinen Medaillons, welche an Stelle der beim vorigen Ofen 
erwähnten schildförmig abgeplatteten Ecken mit Wappen und wappenhalten- 
den Gestalten hier den Übergang von Feuerraum in Aufsatz vermitteln. Die 
Medaillons lösen diese Aufgabe gewissermafsen in modernerem Sinne; diese 
Art hat denn auch schnell Anklang gefunden und eine gröfsere Verbreitung 
erlangt als die erste. Das Museum besitzt zahlreiche interessante Beispiele 
davon, denen wir im nächsten Aufsatz einige Zeilen widmen werden. 




FUr. & 



Die Sujets, mit denen man die Kacheln verzierte, variieren indes sehr. 
Es ist ja wohl die einfachste Art der Ausschmückung, die man sich denken 
kann : eine einzelne Figur mit oder ohne Architektur. Sie war aus gotischer 
Zeit übernommen worden und man findet zahlreiche Beispiele davon abgebildet 
in den mehrfach citierten Aufsätzen Essenweins. Da sind es hauptsächlich 
Heilige, welche den Ofen schmückten. Der mehr weltliche Charakter der 
Renaissance äufsert sich sofort in der starken Einführung von Gestalten aus 
der Mythologie und Geschichte des klassischen Altertums; dazu treten immer 
häufiger Allegorien und Personifikationen. Daneben aber verschmähte man 
nicht, Personen in Zeittracht ohne besondere Bedeutung auf den Oefen an- 
zubringen. Ein gutes Beispiel geben wir davon in Abbildung 8. Die Kachel 
(A. 1175) gehört zu den besten des Museums. Der Mann trägt die Tracht, 
wie sie im zweiten Viertel des Jahrhunderts bei den vornehmen , adeligen 
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Herren Mode war. Sehr geschmackvoll die Farbeniusammenstellung des 
Kofittlmes. Die hell-lila Schaube mit herabhät^enden Vorderärmeln ist mit 
breitem, blauem Besatz verbrämt; von derselben Farbe ist das Barett. Das 
Wams ist gelblichgriin, rotbrami t>esetzt, rotbraun sind auch die geschlitsten 
Aermel unter denen weifses Futter zum Vorschein kommt. Ober dem 
Wams sehen wir das weifse Hemd , das mit einer breiten gelben , blauver- 
zierten Krause am Halse abschliefst. Grasgrün sind die gelbgefüttcrten, 
geschlitzten Hosen, ebenso die Strümpfe. Auch die Schuhe sind geschlitzt. 
Dir Figur hebt sich ab von leuchtend orangegclbeni Grumle , der fast 
etwas grell erscheint , aber den V'orzug hat , die Gestalt scharf hervor- 
treten zu lassen. Die (jesammtcrscheinung des Ofens mufs aufserordent- 
lich leuchtend und lebhaft gewesen sein und hat jedenfalls ein charakte- 
ristisches Beispiel der grofeen Farbenfreudigkeit gegeben, welche die Frühzeit 
des Jahrhunderts ausseichnet. Glasur und Moddlierung sind von präciser Aus- 
fQhrung; die sehr einfache Architektur, ein Bogen, bei dem auf j^de weitere 
Persp^tive versichtet und bei dessen Bemalung alle Rücksicht auf die Wiric- 
lichkeit aufser Acht gelassen worden, ist gleichsam ein erster grober Anfang 
jener später so glänzend ausgebildeten Nischenarchitektur. Das Berliner Kunst- - 
gewerhetnuseum besitzt eine vielleicht verwandte, wiewohl etwas spätere Kachel, 
auch mit der Figur eines vornehmen Mannes geschmückt; sie ist af>gebildet 
bei Otto von Falke, Majolika i Handbücher der kgl. Museen) S. 1S9, der einen 
Ursprung aus Oberdeutschland oder Tyrol annimmt. Ueber die Provenienz 
unseres Stückes sind leider keine Notizen erhalten. 

Wie schon erwähnt, hat die Renaissance nur selten auf einen architekto- 
nischen Rahmen ganz verzichtet. Eines der wenigen Beispiele in unserer 
Sammlung ist die Kachel A. 1174 mit einem nackten Knaben auf gelbem 
Grunde in grünem mit Blättern verziertem Rande. Die Form dürfte den 
vorzüglichsten ihrer Art beizuzählen sein. Zeichnung und Modellierung des 
Knabenkörpers deuten auf hohe Vollendung; leider ist die Ausführung unseres 
Exempbres sehr ungenau und auch die Glasur schlecht aufgetragen, dabei 
ganz von Bläschen durchsetzt. 

Nürnberg. Max Wingenroth. 



Jagdscenen aus der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts. 

och lange nach der Erfindung und Einführung der Feuerbüchse war 
es Brauch , den Hirsch mit Hunden zu jagen , ihn zu stellen und 
ihm den Fai^ mit dem Schwert zu geben. Das »New Jägerbuch 
Jacoben von FouOloux«, das 1590 bei Bemhart Jobin in Strafsburg in deutscher 
Obersetzung erschien, lehrt nur diese Art der Erhsgung des Hirsches, vrie 
überhaupt die Parforcejagden in Frankreich ausgebildet worden sind Sollte 
sich der Hirsch aber in das Wasser flüchten, kein Schiff bei der Hand, der 
Jäger aber des Schwimmens mächtig sein, so sollte sich dieser entkleiden und 

1) Vgl. Frans von Kobdl, WHdanger. (Stuttg. 1869) S. aS.) 
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mit einem Dolche bewaffnet in das Wasser gehen und dem Hirsch den Fang 
geben. 

Die Jagd auf den Hirschen, den »edlen« Hirschen, wie er genannt wurde, 

ward als die vornehmste der Jagden angesehen. Die Jäf^er mufstcn für den 
Jagdherrn in Holz ziehen und den Hirsch suchen. Fig. 1 scheint uns diese 
Thätigkeit des Jägers darzustellen , obgleich die Hunde dem Hirschen schon 
böse auf dem Nacken sitzen. Mit dem Hifthorn f^nbt der Jäger sowohl seinen 
Jagdgesellen als den Hunden Zeichen. Die Darstellung ist dem Werke: 
Rimicius, vita Esopi fabulatoris clarissimi c greco latino facta (s. 1. et a.) ent- 
nommen, welches nach Hain (Nr. 326) in Augsburg gedruckt wurde und der 
der Zeit um 1480 angehören dOrfte*). Sie findet sich als Dlustratioa der 
Fabel VII des III. Buches: De ceruo et venatore. 




Fif.1. 

Die eigentliche Jagd auf den Hu-schen dürfte Fig. 2 darstellen. Der 
Jäger folgt hoch zu Rofs dem Hn-sdien, in seiner Linken das einschneidige 
Jagdschwert unter dem Arm haltend, mit welchem er dem Hurschen den Fai^ 
geben will. Von Hunden sieht man nichts mehr, <Ml^(leich sie in Wirklichkeit 
sicher nicht fehlten. Die Darstellung ist im genannten Werke enthalten als 
Illustration von Fabel IX des vierten fluchcs: De equo, ceruo et venatore. 

Weniger vornehm, aber nicht minder beliebt, war die Jagd auf die Hasen. 
In Fouilloux Jägerbuch finden sich über diese Tiere folgende Verse: 
>Ein Haals bin ich genennet, sehr klein von Leib, 
Dem Adel beuor, viel freud vnd kurtzweil treib, 
Von Natur hurtig, fert^ vnd fast geschwiml, 
Vber all Thier, das schnellaufilendst so sich findt.« 

2) Vgl. diese Mitteilungen Jahrgang lä94 S. 22 ff. u. 116 ff. 3) S. 69. 
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Auch der Hase wurde par force gejagt. Die Jagdbücher des 16. Jahr- 
hunderts enthalten besondere Kapitel von Bosheit, List und Geschwindigkeit 




Fig. a 

der Hasen, so die Parforce-Jäger wissen sollten. Der Holzsdmitt Fig. 3 xeigt 
wie der Jigerknecht die Hasm au^ejagt, damit der JSger zu Rofs »auf die 
Fahrt« reiten kAnne. Mit dem Home gibt er dem Jflger und den Hunden 
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Signal. Die nebenstehende Darstellung ist eine Illustration der Fab. VIII des 
2. Buches des ai^eiührten Werkes: De leporibus et ranis. 

Die Füchse wurden ausgegraben, mit Fallen, Garnen und Luder ge- 
fangen *). Nach einem Holzschnitte in dem genannten Werke, welcher Fab. V 
der Extra Vagantes >de vulpe et catto« illustriert, wurden sie aber auch par 

force gejagt. Möglicher Weise ist diese Darstellung aber auch eine Freiheit 
des Künstlers, obgleich in der Gegenwart ja der Fuchs noch auf diese Weise 
gejagt wird und sein Name mit diesen Jagden eng verbunden ist. 

Nach dem Büchlein »Waidwergk« o. O., Dr. u. J. (ca. 1500) fing man 
zu dieser Zeit Hirsche , Hasen und Füchse auch mit Netzen , letztere beide 
auch mit Strickung, Füchse in Fallen. In diesem Buche ist auch von Hirschen 




die Rede, welche vom Geschofs verwundet sind und deren Blutspuren mit 
kleinen Hündletn verfolgt werden. Zu Lebseiten Kaiser Maximilians I. begann 
sich der Übergang von den alten Schieis waffen, dem Handbogen, dem ei^- 
lischen Handbogen (aus Eibenhols) und der Armbrust, zu den Feuerwaffen 

anzubahnen. Kaiser Maximilian hat mit den alten Waffen noch selbst gejagt 
und sich im Weilskunig mit solchen, nicht aber mit Feuerwaffen, darstellen 
lassen. 

4) Nettw Jag vnndWeydwerck Bach. Frankf. a.M. Sigm. Peyetabendt 1582. BL 100a. 
Hamberg. Hans Bdsch. 
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Wissenschaftliche Instrumente im 
germanischen Museum. 

(Fofttotnuif^.) 

ie Neigung der Instrumcntcnmacher des 16. und 17. Jahrhunderts, 
ihren Instrumenten eine möglichst universelle Verwendbarkeit zu 
geben, hat sich an einem Instrument bethätigt, welches die Form 
eines Zirkels hat und als solcher dienen kann. Ob das Instrument vielleicht 
für markscheiderische Zwecke bestinunt war, könnt eich nicht ermitteln. Das 
Instrument W. J. 238 (Fig. 46) ist bezefdinet Omstofferus Scktsttr mt feeit 
Au£Mstai mmo domim 1555, Es ist nidit gans vollständig. Die Schenkel 
des Instruments haben U-fönn^en Querschnitt und sind an der Innenseite 
offen. Die Spitsen stehen in der Fortsetsung des Rückens und können 
demgemils nicht vollständig geschlossen werden. Aus jedem Schenkel kann 
ein Qoerarm hc rausgeklappt und in den gegenüberliegenden eingehakt werden, 
so dals eine doppelte feste Dreiecksverbindung hergestellt ist. Auf der 
Vorderseite des Kopfes ist eine Bussole angebracht, mittels welcher das 
Instrument in horizontaler Lage orientiert werden kann. Auf den zunächst 
anstofsenden Teilen der Schenkel und auf dem inneren Querarm ist eine 
horizontale Sonnenuhr für die Polhöhen von 47 48 " und 49 ^ verzeichnet. 
Leider fehlt der Zeiger. Auf der Rückseite des Instrumentes befinden sich 
am Kopf und an der Mitte des äufseren Querbalken Ösen zum Einhängen 
eines Fadens besw. eines Bleilotes. Das festgestellte Instrument kann also 
auch als Lotmafs benüttt werden. Aus den Schenkeln können zwei Haken 
herausgesogen Verden, wetehe gestatten, das Instrument an einer h<Misontal 
gespannten Schnur aufxuhängen. Ob diese Einrichtung mit der Verwendung 
als Lotmafs im Zusammenhang steht oder was sonst ihr spezieller Zweck 
war, ist mir nicht Idar geworden. Ist der Zirkel auf 180** geöffnet und sind 
die Haken ganz ausgezogen, so hat das Instrument die Länge eines Werk- 
schuhs und kann als Mafsstab dienen. Es ist in 12 Zoll und diese in je 
acht Teile geteilt. Endlich befinden sich auf der Vorderseite des einen 
Schenkels zwei Ösen, in welche ein rechteckiger Stab gesteckt werden 
konnte. Er fehlt, sein Zweck ist also nicht mehr zu bestimmen. Das 
Instrument ist aus Messing und vergoldet. 

Lineale und Instrumente cum Auftragen von Winkeln. 

Nächst dem Zirkel ist das Lineal (die Regel) zum Auftragen gerader 
Linien das wichtigste geometrische Zeicheninstrument. Seine Anwendung 
geht in die ältesten Zeiten zurück und seine Form hat sich seit dem Alter- 
tum kaum verändert. Lineale aus älterer Zeit haben deshalb fast nur durch 
ihre Ausstattung Interesse. Wir haben drei Lineale aus Messii^ aus dem 
17. Jahrhundert. Künstlerische Bedeutung kommt ihnen nicht zu; die beiden 
gröfseren aus den Jahren 1607 und 1620 sind Messingschienen mit einfaclien 
Ornamenten an beiden Enden, das dritte ist eine dünne Messingplatte, auf 

Htttaitnogen vom dem geraum. NattoDalmiiMiiai. 1899. IX. 
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welche oin<* zweite mit allerlei Durchbrechungen einfachster Art aufgenietet 
ist, während auf der Rückseite ein Mafsstab eingraviert ist. 

Die meisten geometrischen Zeichnungen werden von einer, oder von zwei 
aufeinander senkrechten Grundhnicn (Süd-Nord und Ost-West, oder horizontal 
und vertikal) aus aufgetragen. Man mufstc deshalb darauf bedacht sein, 
Instrumente zu iiabcn, welche gestatteten, diese Grundlinien zu ziehen und 
immer wieder zu finden, ohne sie konstruieren zu müssen. Diese Instrumente 
sind die Reilsschtene oder der Anlegewinkel und das Winkelmafs. — Audi 
sie gehen in frflhe Zeit zurfidc. Im 16. Jahrhundert wurde die Reifsschiene 
Richtscheit genannt, ein Name, der durch Dürers Unterweisung der Messung 
mit dem Ziricel und Richtscheit a^ch uns noch geläufig ist. Sie war damals 
nicht so eingerichtet, dafs der Hohn über den Rand des Zeichnungsbrettes 
hcrabrcichtc, sondern dieses hatte an einer Seite einen erhöhten Rand, an 
weichen das Richtscheit angelegt wurde, (vgl. Paulus Pfintzing, Methodes 
geometrica S. S. XIX und XX). 

Ist eine zweite, auf der ersten senkrechte Hauptrichtungslinie erforcJer- 
lich, so wird sie mit dem Winkelmafs aufgetragen. Das Winkelmafs bestand 
entweder aus zwei im rechten Winkel zusammenstofsenden Regeln, wie es 




nf.i?. WidwtaMlk MM 4mi n. J^ikrinntel W.J.MBk 



heute noch von den Zimmerleuten und Schreinern benützt wird, oder es war 
ein rechtwinkeliges Dreieck. Bei ersterem sind die Regeln entweder fest- 
stehend, oder sie können um eine Axe gedreht und zusammengelegt werden. 
Em solches Instrument (W. J. 945) aus dem 18. Jahrhundert (Fig. 47.) hat 
am inneren Ende der Regeln eine auf deren Fläche senkrechte Axe und auf 
beiden Seiten Nümbeiger, Pariser und Wiener Zollstäbe und Kafibormalse 
für Eisen, Blei und Stein. Bei einem zweiten von Menard in Paris (W. J. 
259), aus dem 18. Jahrhundert drehen sich die Schenkel um eine in ihrer 
gemeinsamen Kante tiegende Axe. Auch hier trage» die Flädien verschiedene 
Mafsstäbe, den Pariser Fu(s und Redulctionen desselben. 

Das dreieckige Winkelmafs war ursprünglich wohl nach dem pythago- 
räischen Lehrsatze mit der Hypotenuse = 5 und den Katheden = 3 und 4 
kon.struiert ; wann die jetzt üblichen Dreiecke mit den Winkeln 90", und 
zweimal 45'^, sowie mit 90 ^ 60^ und 30° aufgekommen sind, weifs ich 
nicht anzugeben. 

Unter den Instrumenten, mit welchen Winke! von beliebiger Grölse auf- 
getragen werden können, ist der Transporteur das verbreitctste. Über Ort 
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und Zeit seiner Erfindung konnte ich nichts ermitteln. Der Name deutet an, 
dafs er aus Frankreich stammt, obwohl er dort den Namen rapporteur trägt. 

Gewöhnlich besteht der Transporteur aus einem an eine Re^jcl ani^e- 
legten Halbkreis. Der Raum zwischen beiden ist bei den Transporteuren aus 
undurchsichtigem Material ausgeschnitten , und der Mittelpunkt des Halb- 
kreises auf der Innenkante der Regel markiert, Der Halbkreis ist je nach 
der erforderlichen Genauigkeit in Grade und halbe Grade (oder Stunden) ge- 
teiltf oder es haben die Grade noch eine Teilung durdi Transversalen. Prä- 
cisionsinstnimente haben wohl auch eine um den Mittelpunkt drehbare, mit 
einem Nonius versehene Alhidade, deren eine Kante den Mittelpunkt trifft 
und den gesuchten Winkel angibt 

Die Anwendm^ des Transporteurs ist einfodi; soll ein Winkel gemes- 
sen werden, so legt man die Regel so an den einen Schenkel an, da& der 
Scheitel des Winkels im Mittelpunkte des Halbkreises liegt und liest an dem 
Punkte, in welchem der andere Schenkel den Teilkreis schneidet, die Grölse 
des Winkels ab; soll der Winkel aufgetragen werden, so trägt man zunächst 
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Fi|r. 48. Tratis|)<ir(oiir. 18. Jahrhundart. W. J. 258. 

den einen Schenkel und auf diesem den Scheitel des Winkels auf, legt die 
Regel wie bei der Messung an und bezeichnet vom Rande des Teilkreises 
aus einen Punkt des anderen Schenkels, wodurch dessen Richtung festgel^t 
ist. Fig. 48, ein Transporteur aus dem 18. Jahrhundert (W. J. 258) bedarf 
nach dem Gesagten keiner weiteren Erläuterung. 

Aulser den halbkreisförmigen Transporteuren kommen auch rechteckige 
vor. Schon Benjamin Bramer hat 1617 die Konstruktion eines solchen in 
seiner trigonmnetria pbncurum mechanica angegeben. Wir besttaen keinen 
rechteckigen Transporteur. 

Fig. 49 stellt einen Transporteur für bergmännische Zwecke (W. J. 352) 
vom Ende des 16. Jahrhunderts dar. Das Instrument ist ein aus Birnbaum- 
holz gefertigter Quadrant, die Ränder mit der Teilung und die Alhidade sind 
aus Bein. Der Quadrant ist in 12 Stunden und jede Stunde in acht Teile 
geteilt; die beiden Radien sind in acht und jeder von diesen wieder in vier 
Teile geteilt, die gleiche Teilung tragt die Alhidade. Der Mafsstab entspricht 
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einem Lachtcr, das in 80 Zoll geteilt ist. so dafs jeder Haupttei! 10" bedeu- 
tet. Von den Untertheilungen der Lachtermafse, bei welchen also jeder Teil 
einer Länge von 2^2" entspricht, gehen Parallele zu den beiden Radien aus, 
so dafs die ganze Fläche in kleine Quadrate geteilt ist. Ist nun die Länge 
und die Neigung einer donlegigen (schrägen) Linie gegeben, so llftt aich da- 
durch, dafs man den Ze^er auf die betreffende Stunde stellt und ihre Läi^ 
auf dem auf dem Zeiger angebrachten Mafsstab beobachtet, tiigleich ihre 
Sohle und ihre Se^erteufie, d. i. ihre horiaontale und verticale Projektion 
auf dem Instrument ablesen und umgekehrt kann aus Sohle und Seigerteoffe 
die Donlege und Länge der donlegigen Linie durch Einstellen des Zeigers 
bestimmt werden und es können die Gröfsen mit dem Zirkel abgegriffen und 
auf die Zeichnung übertragen werden. 




¥ig. «. C|iMdnt (Tnntporteur) hr bwiaitaiiiwli« Zweck«, Oi. lOOOL W. J.W. 

Ein anderes, dem vorigen gleichzeitiges vielleicht von demselben Meister 
gefertigtes bistrument, (W. J. 246), bexeichnet W. P. 1598, Fig. 50 dient dem 
gleichen Zweck. Es ist das, welches der Meister auf sehiem Bilde m der 
Hand hält (vgl Jahrg. 1897. S. 88.) Das BiM ist deshalb von Wichtig- 
keit t&r die Kenntnils des Instrumentes, weil unser Exemplar nicht voU- 
stindig ist. 

Das Instrument besteht aus einer festen Regel, einem Quadranten mit 
Stundenteilung und einer um dessen Mittelpunkt drehbaren beweglichen Regel, 
an welcher ein Stift angebracht ist der bewirkt, dafs die bewegliche Regel 
nicht über den Nullpunkt der Kreisteilung hcreinklappt, sondern in dieser, 
der festen Regel, parallel stehen bleibt. Die beiden Regeln sind in 22 Teile 
geteilt (Länge des Mafsstabes 13,65 cm.), die Teilung der beweglichen Regel 
beginnt im Drehpunkt, die der festen senkrecht unter diesem. 

Zu dem Instrument gehört ein Vnnkelmafs, das jetst fehlt, in unserer 
Zeichnui^ aber nach dem Bikle eiginst ist. Dieses ist in der glddten Weise 
wie die anderen Regdn geteilt, seuie Teüung begmnt aber erst in einem Ab- 
stände von dem Scheitel des Winkels, der dem des Mittdpunktes des Quad- 
ranten von der festen R^el gleich ist. Mittels des Instrumentes lassen sich 
ähnlich wie bei dem vorigen aus Länge und Donlege dner schrägen Linie 
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deren Sohle und Seigerteuffe und umgekehrt ablesen. Die Genauigkeit des 
Instrumentes ist gering, es hat ferner den Nachteil, dafe die Kante der t>e- 
w^Uchen Regel deren Drehpunkt nicht tri£ft. — 




Zum, Auftragen von Horixontahnnkeln, «eiche mit der Bussole aufge- 
nommen sfaid, lä(st sich diese selbst verwenden- (vgl Jahrg. 1897, S. 62). Zu 




IlrSl. ZahgMMf IBflBl w.j. m 

diesem Zweck wird die Bussole in der Weise in ein rechteckiges Kästchen 
von Holz oder Messing eingesenkt, dafs die Haupthunmelsrichtungen den 
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Seiten des Kästchens parallel sind. Man nennt diese Vorrichtung ein Zulege- 
zeug. Ist nun ein Winkel mittels der Bussole gemessen, so genügt es, das 
Zukgeseug in die bei der Messung beobachtete Stellung zu brii^^ uni den 
Rande desselben entlang die Winkelschenkel auCnizeichnen. 

Der Jahrg. 1897, S. 61 besprochene Hftngekompafs von Andreas Wolf 
ist mit euiem Zulegezeug versehen. Fig. 51 stellt ein zweites vom Jahre 1668 
dar (W. J. 1285). Der Kreis der Bussole Ist in zweimal 12 Stunden geteilt 
Das Instrument ruht auf einer rechteckigen Messingplatte, an deren I^ang« 
Seiten Mafsstäbe von 30 Teilen angebracht sind. Ihre Länge beträgt 10 cm. 

Ein Zulegezeug anderer Art stellt Fig. 52 dar. Das Instrument aus 




nf.8ft M«MMf. Ckifloa w.j. 11S7. 



Holz und Bein ist sehr hübsch ausgeführt, und wahrscheinlich von dem 
Meister W. P. gefertigt. Es besteht aus einer Bussole, welche von zwei 
Teilkreisen mit 24 und zweimal 12 Stunden umgeben ist Der Durchmesser 
betrügt 9cm. Ober der Bussole ist ein BQgel von Messing, der an einer 
Axe senkrecht über dem Mittelpunkt ein Visier und in der Fortsetzung des 
Radius eine Regel mit Mafsstab trägt. Der Mafsstab hat 24 Teile, welche 
links wiederholt von 1 — 7; während die Teile rechts, doppelt so grofs als die 
links fortlaufend nummerirrt sind. In der Mitte der Regel ist eine Reihe von 
Löchern in Abständen gleich der Hälfte der kiemeren Teilung. 
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Beim Auftragai der Winkel bleibt die Bussole orientiert, während der 
Ze^er auf die auf dem Felde abgelesenen Stunden eingestellt und mittels 
der Regel die Linien gesogen werden. 

Als Zulegezeuge wurden auch andere Instrumente, wie das des Andreas 
Albrecht und die Planimetra des Levinus Hulsius verwendet. 

Bringt man auf einem Richtscheit einen drehbaren, in fester Verbindung 
mit einer Regel stehenden Teilkreis an, so kann dieser die Stelle der Bussole 
in dem Zulegezcug vertreten, indem durch das Richtscheit eine Hauptrich- 
tung, Süd-Nord oder Ost-West festgelegt ist. 

Ein solches Instrument hat schon Paul Pfintzing in seiner methodes 
geometrica angegeben und Levinus Hulsius hat dasselbe 1604 ui semem 
ersten Traktat unter dem Namen ätduetorhrn beschrieben. 



Das Instrument von Paul Pfintzing (^'g- besteht aus einem Richt- 
scheit, an wdchem ein Schieber mit einem senkrecht gegen ersteres gerich- 
teten 2^er angebracht ist. An diesen Zeiger wird ein trapesförmiges Stück 
starken Pq>ieres so angeschraubt, dafs es um den Mittelpunkt eines Teil- 
kreises gedreht werden kann. Die lange Kante des Papieres läuft parallel 
der Stundenteilung 12 — 24 oder der Gradteilung 180—360 und dient als 
MaCsstab und Regel. Ist das Papier so gestellt, dafs der Zeiger auf der vier- 
undzwanzigsten Stunde oder auf 0 360" steht, so gibt die Regel die Süd- 
Nordlinie an. Durch Verschieben des Richtscheits und des Schiebers kann 
sie auf jeden Punkt des Zeichnungsblattes eingestellt werden. Dreht man 
nun den Teilkreis so, dafs der Zeiger auf eine andere Stunde weist, so gibt 




F%. b&. Itutrument von Paul Plliitiinf. 
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die Regel den Winkel dieser Stunde gegen die Südnord-Richtung an und der 
Winkel kann geieichnet werden. 

Im Jahre 1615 hat Benjamin Bramer in Marburg ein Winkelinstmment 
beschrieben, das die Abnahme und Aufzeichnung von Winkeln ermöglicht 
Das Instrument besteht aus fünf gegeneinander beweglichen Regeln (Fig 54) 
An einem Ende der Hauptregel A B sind zwei um die Punkte C und D dreh- 
bare Regeln C E und D F befestigt. Von diesen gehen zwei kleinere Regeln 
G H und l K nach einem Schlitten der sich auf der Hauptrcgcl auf und ab 
schieben läfst. Es entstehen auf diese Weise zwei Dreiecke mit zwei kon- 
stanten und einer variabelen Seite. Wird der Schlitten verschoben, so drehen 
sich die Regeln und die Winkel G C E und IDF und damit auch der Winkd 
der beiden R^efai C E und D I verändern sich. Seine Gröfse kann an der 
Skab auf der Hauptregel abgelesen werden. man nuK das Instrument an 
einen gegebenen Winkel an, so dafs die Regeln C E und D F in die Richtung 




FIs. 61. WliMiostramat too B«|}uifai Bihmt. 

seiner beiden Schenkel fallen, so kann die Gröfse des Winkels auf der Skala 
abgelesen, es kann tbtx auch der Winkel mittels des Instrumentes aulge- 
seichnet werden, wenn man es, ohne die Regeln su verschidien auf das 
Zeichnui^sbrett I^. 

Das Instrument von Bramer hat den Mangel, dafs die bew^Uchen 
Regeln sich nicht bis zum Scheitel des Winkels fortsetzen. Wir besitzen 
keines dieser Instrumente, dagegen haben wir ein ähnliches Instrument von 
Heinrich Stolle, Uhrmacher in Prag W. J. 1144 (Fig. 55), bei dem dieser Ubel- 
stand vermieden ist. Das Instrument ist aus der ersten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts. Es unterscheidet sich von den Bramer'schcn dadurch, dafs die be- 
weglichen Regeln nicht fest mit der Hauptrcgcl verbunden sind, sondern mittels 
Stiften in eine an letzterer befindliche, federnde Zange eingehängt werden. 
Und zwar werden nicht beide eingehängt, sondern nur eine, die andere wird mit 
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ihrer Spitze gegen die Spitze der ersten gestellt. Das Instrument ist zum 
Auftragen der inneren und äufseren Winkel regelmäfsiger Polygone vom Drei- 
edc bis nim Fflnftduiedc b es t immt . Die betrefTenden Stdhmgen des Schlit- 
tens sind auf der Skala angegeben. Die Teilungen gehen in abnehmender 
Gröfse von beiden Seiten von 3 bis 15. Die in der Mitte zwischen den bei- 
den mit 15 bezeichneten Linien stehende 0 Linie gibt die Stellung an, in 
der die beiden Regeki eine Gerade bilden. Auf der Rficloeite der Hauptregel 
ist eine Skala für Gradteilung angebracht. Aufserdem verschiedene Zollstäbe, 
auf der Rückseite der Hauptregel der Prager, mit Teilung in Zolle, Viertels-, 
Sechzehntels- und Achtundvierzigtels-ZoUe, auf den Hilfsr^eln Wiener und 
römische Zoll mit der gleichen Teilung. 




fif. Hk lartnuBMit wm Anftncan w» Wiakaln von Htfnikh StoUak IT. Jituhtuidirt W. J. 1144» 

Die Hauptregel trägt ferner einen Limbus mit Gradteilung und inner- 
halb desselben eine drehbare Bussole mit einem in der Südnordlinie stehenden 
Zeiger, so dafs die Hauptregcl orientiert werden kann. 

Das Instrument ist schön und genau gearbeitet. Seine Handhabung er- 
fordert grofse Sorgfalt, weil die geringste Verschiebung falsche Resultate zur 
Folge hat. 

MttlailiiBgen nnt dem gwnuuL NattonalmiiMiiiii 1899. X. 
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Ganz kurz seien noch die Parallcllmcale erwähnt. Wir verwenden für 
parallele Linieii, welche senkrecht auf einer Seitenkante des Reüsbiettes 
stellen, die Reifsschiene und fOr solche, welche auf ersteren senkrecht stehen, 
das Dreieck. Zum Ziehen einer grdfseren Ansah! von Parallelen in kleben 
Abstitaiden dienen die Schraffiermaschinen. Bequemer ist es, em Dreieck 
auf der Retlsschiene mit freier Hand zu verschieben. Bei einiger Übung im 
Schraffieren werden die Abstände für die meisten Zwecke ausrnchend 
gleichmäfsi^. 

Will man Parallelen zu Linien ziehen, welche auf unseren Winkeldrei- 
ecken nicht enthalten sind, so thut ein Parallelen-Lineal gute Dienste. 
Eine verbreitete Konstruktitm ist die, bei welcher zwei aneinandergelegte 
Lineale durch parallele Stäbe in der Weise verbunden werden, dafs die vier 
Verbindungspunkte ein ParaUel(^amm bilden. Werden nun die Lineale ver« 
schoben, so bleiben sie doch stets parallel. 

Leupold gibt in seinem theatrum Arithmetioo geometricum S, 137 fr. 
noch ehiige andere Konstruktionen an, die wir nicht besitsen. 

Ich schliefse hiemit die Darstellung der geometrischen Instrumente. 
Einige wenig bedeutende und fragmentarische Stücke habe ich übergangen. 
Instrumente, welche hauptsächlich astronomischen oder gnomonischen Zwecken 
dienten, welche aber nebenbei auch für geometrische Aufnahmen ven\-endet 
wurden, werden an anderer Stelle besprochen werden. Andere Lücken meiner 
Darstellung sind dadurch bedingt, dafs wir keine einschlägigen Instrumente 
haben. 

Seitdem ich im Jahre 1897 meine Bütteilungen über unsere wissen- 
schaftlichen Instrumente begonnen habe, ist der erste Band der Reckenkts 
sur Iis mstruments, Us mitkodes et U dtssm to^grapkiques von Coltmel 
Ä. Laussedat, dem Direktor des Conservatoire national des Arts et Mftiers 
in Paris erschienen. Laussedat behandelt die Geschidite der geometrischen 
Instrumente in systematischer Vollständigkeit und mit der Sicherheit des 
Fachmannes dem die Methoden geometrischer Messungen vollständig geläufig 
sind, und sein Werk kann als grundlegend für weitere Forschungen auf dem 
Gebiete der geometrischen Instrumentenkunde gelten. 

Durch Laussedats Arbeit werden namentlich einige meiner Angaben über 
die Erfindung von Instrumenten fraglich. Die Widersprüche rühren daher, 
dafs Laussedat vorwiegend französische, ich vorwiegend deutsche Quellen 
benutzte. Die Verfertiger geometrischer Instrumente un 16. und 17. Jahr- 
hundert haben ihre Erfindungen in kurzen Traktaten mit Abbildungen ver- 
öffentlicht, sie haben sich aber auch fremde Erfindungen ohne Bedenken an- 
geeignet, so da& die Frage der Priorität der Erfindungen zuweilen zweifelhaft 
ist. Zur Entscheidung wäre die Kenntnis der gesamten Bibliographie dieser 
Traktate erforderlich, die ich mir hier nicht verschaffen kann. Es wäre aber 
zu wünschen, dafs eine Zusammenstellung dieser Litteratur dnmal von irgend 
einer Seite gegeben würde. Bezold. 
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Jacob Heinrich von Hefner-Alteneck*). 

n der zweiten Ifilfte des XIX. Jahrhunderts sind aUerorten gröfsere 
und kleinere Museen entstanden, in welchen die Denkmäler der 

Kunst- vmd Kulturgeschichte unserer Vorzeit gesammelt und be- 
wahrt, geordnet und dem Studium für Wissenschaft oder Praxis zugänglich 
gemacht werden. Die Grundsätze der Anlage und der Verwaltung der 
Museen haben sich zu einem wissenschaftlichen System ausgebildet, das zwar 
noch nicht auf den Hochschulen gelehrt, wohl aber in der Praxis des 
Museumsdienstes erlernt wird und es fehlt nicht, ja es besteht schon ein 
Oberfluls an jungen Leuten, wdche ihren ganzen Studiengang auf eine 
kfinft^e Muaeumstliätigkeit einrichten. Auch ist das Bewufstsein von der 
Bedeutung historischer Sammlungen in sehr viele Kreise des Volkes ge- 
drungen und es wird den beweglichen und unl)ewegtichai historischen Denk- 
mälern mehr und mehr die Beachtung zu Teil, welche ihnen gebührt. Die 
Denkmalsfrfl^e ist als eine Pflicht der Staaten und öffentlichen Korporationen 
allgemein anerkannt und wird auch für Denkmäler im Privatbesitz gefordert, 
wenn schon der Durchführung dieser Forderung noch mancherlei Hindernisse 
im Wege stehen. So war es nicht zu allen Zeiten, die Männer, welche vor 
etwa einem halben Jahrhundert die Idee historischer Sammlungen fafsten und 
ins Werk setzten, welche die Erhaltung historischer Denkmäler im weitesten 
Umfo]^ forderten mufsten die W^e, auf welchen sie ihrem Ziele nuArebten, 
erst suchen und bahnen und sie fanden geringes Verständnis und wenig 
Entg^enkommen ; es bedurfte säher Ausdauer und unentwegter Begeisterung 
um nidit so ermatten. Von den ersten Vorkämpfern des Denkmalschutzes 
weilen wenige mehr unter uns; &abr dieser wenigen ist der ehemalige 
Direktor des bayerischen Nationalmuseums und Generalkonservator der 
Kunstdenkmale und Altertümer Bayerns Jakob Heinrich von Hefner-Alteneck. 
Er blickt auf eine lange an Verdiensten und Erfolgen, aber auch an Wider- 
wärtigkeiten und Kränkungen reiche 1 hätigkcit im Dienste seiner Sache 
zurück. Wer vor 30 — 40 Jahren in München sich mit Kunst und Altertum 
beschäftigte ist mit ihm in Berührung gekommen und hat an ihm einen 
wohlwollenden Förderer und Berater gefunden, dessen Wissen auch die ent- 
legensten Einzelheiten umfafiite, und wer ihn heute in seiner von erlesenen 
Kunstwerken angefQllten Wohnung aufsucht, gewahrt mit Staunen, dals er in 
seinem geistigen Wesen, wie in seiner äulseren Erscheinung von dem 
Wandd der Zdten fest unberührt gebUeben ist. Auch den treuen und un- 
ermüdlichen Fleife, der ihn durch sein ganzes Leben begleitet hat, hat er 
sich bis ins höchste Alter bewahrt und nachdem er die Altertumswissen- 
schaft durch zahlreiche, mit den .sorgfältigsten Zeichnungen geschmückte 
Bände gefördert hat, widmet er in den letzten Tagen seiner Familie, seinen 
Freunden und Fachgenossen seine Lebenserinnerungen. 



*) Lebens-£nnnerungen voa Dr. j. H. von Hefner-Aiteneck. München 1899. 
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Hefner-AIteneck entstammt einer alten bürgerlichen Familie, welche in 
Mainz und im Rheingau begütert war. Sein Vater, Franz Ignaz Heinrich von 
Hefner, stand wie nHUche seiner Vorfahren in kurmainzischem Dienste, ge- 
leitete den letxten KurfQrsten nach Aschaffenburg, blieb daselbst auch ferner 
unter Dalberg und war später kAniglich bayerischer Staatsrat. Saine Mutter, 
Mai^uvta Gdbhardt war die letste Erbin der alten Göbhardt'schen Buch- 
handlung in Bamberg und WQrzburg. 

Jakob Heinrich von Hefner ist am 20. Mai 1811 in AschafTenburg ge- 
boren. Die ersten Erinnerungen, die er sich aus seiner Jugend bewahrt hat, 
knüpfen sich an die Befreiungskriege, der Kanonendonner der Schlacht hei 
Hanau, fremde Krieger, Verwundete ; dann eine Feuersbrunst in dem der 
elterlichen Wohnung benachbarten Franziskanerkloster. In frühester Jugend 
auch traf ihn das Unglück den rechten Arm zu verlieren. 

Hefners Jugend fällt in die Zeit, in der Deutschland von den Nfiten der 
napoleonischen Kriege sich langsam, bngsam su erholen begann. Der 
Wohlstand war filr viele Jahrsehnte geschwunden und die Hoflhungen der 
Ffttrioten auf Einigung und Gr&fse des Vaterhuides wollten sich nicht erfQUen. 

Im elterlichen Hause empfing der Knabe die EindrQcke, welche sdnen 
späteren Lebensweg bestimmten. Der Vater war anscheinend nicht reich, 
erfreute sich aber doch eines behaglichen Wohlstandes. Er baute sich in 
Aschaffenburg ein kleines Haus und umgab es mit einem Garten, der mit 
Geschmack angelegt und wohl gepflegt war. Im Hause aber waren Kunst- 
werke mancherlei Art verwahrt. Aus der kurzen Beschreibung Hefners 
klingt der Eindruck wieder, den diese Herrlichkeiten auf das empfängliche 
Gemüt des Knaben machten. 

Auch sonst fehlte es in dem elterlichen Hause nicht an kfinstlerischen 
Anregungen. Die Schwestern wurden hi mancherlei Kfinsten unterrichtet 
und an ihren Versuchen im Zeichnen nahm auch der Jüngere Bruder auf 
eigene Faust teil. 

Frfihseit^ erwachte in dem Knaben die Vorliebe f&r deutsches Altertum, 
anfangs ganz in romantischer Färbung. Er ging »teutsch« gekleidet in alt- 
deutschem Röcklein mit grofsem weifsen Kragen, mit einem Barett, an dem 
ein silbernes Kreuzlein befestigt war und trug lange Haare Besonderes 
Entzücken erregten ihm die Ritterschauspiele, »in denen der edle Ritter 
stets Sieger blieb«, und die er schon in früher Jugend sehen durfte. 

Die langen Hciare fielen, das teutsche Röcklein und das Barett wurde 
abgelegt, mit Humor wird ein ritterliches Unternehmen des siebenjährigen 
Knaben enfthlt, das kern rühmliches Ende nahm; die Begeisterui^ für deutsches 
Altertum stftrkte und vertiefte sich in späterer Zdt, aber sie hat nicht nur ein 
langes Leben hindurch ai^edauert, sondern auch stets einen Nachklang der 
Romantik beibehalten. 

Mit dem siebenten Jahre begann die Zeit des Lernens. Der Elementar- 
unterricht war mangelhaft, die Lehrer waren pedantisch, der Schüler zerstreut, 
das Auge war bei ihm das Organ der geistigen Rezeptivität, was sein Geist 
aufnehmen sollte mufste ihm durch die Anschauung vermittelt sein und in 
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dieser Hinsicht wurde ihm nichts geboten. Sowie er einen Lehrer erhielt, 
der auf diese Veranlafjunj^j einging, war er ein fleifsiger und aufmerksamer 
Schüler. So gewann der lateinische Unterricht für ihn erst Interesse, als 
ihm bei dar LetcfcOre der Klasaker durch die Erinnerung an die Holzschnitte 
und Kupferstiche von Virgil S<^ Tobias Stinuner, Georg Pencz und anderen 
bildliche Vorstellungen vor die Seele traten. Der Unterricht durch Hausieher 
umfalste ungefihr die Fächer, welche damals im Gjrmnasium gelehrt wurden. 
Hefner besuchte dann noch das Lyzeum zu Aschaffenburg, welches etwa den 
philosophischen Semestern an einer Universität gleich geachtet wurden. 

Für das, was von früh auf seine Neigung und später sein Lebensberuf 
war, haben ihm all' diese Studien wenig geboten; als Autodidakt suchte und 
fand er seinen We^. Sein Programm scheint ihm frühzeitig klar geworden 
zu sein, wenn er sich auch wahrscheinlich nicht klar machte, ob es zu einem 
einkömmlichen Lebensberufe führen würde oder nicht. 

»Die Werke bildender Kunst der Vorzeit«, schreibt er, »sprachen zu mir 
wie Geisterstimmen aus nebelgrauer Ferne, sie wurden mir mit Zunahme 
meiner Jahre Lern- und Lehrmittel und zwar von A. B. C. bis zu dem, was 
ich Philosophie nennen darf. . . . Die Geschichte der Menschheit, ohne jene 
der Kunst, gleicht einem grofsen Schauspiel, welches man hört und Best, von 
dem man aber nichts sieht.« 

In diesem Streben, sich die Menschen der Vorzeit und ihr Leben an- 
schaulich zu machen, interessierte ihn vor allem die angewandte Kunst, und 
an Werken der reinen Kunst, das, was sie für die Erscheinung der Menschen 
und die Umgebung, in der sie sich bewegten, boten So hat er z. B. aus der 
Grabplastik wichtige Aufschlüsse für die Warenkunde und Kostümgeschichte 
gewonnen. 

• Mein Streben galt bis zu meinem Mannesalter nur als etwas Absonder- 
liches ohne Wert für das praktische Leben und ich für einen Sonderhng, 
aus dem niemab etwas werden könne. Für mein Schaffen existierte noch 
nicht einmal eme entsprechende Bezeichnung, erst in neuerer Zeit tauchte 
der jetzt^so beliebte Name Kulturgeschichte auf, welcher auch meiner Sache 
eine grdfsere Geltung verschaffte. Wenn ich bei manchem der jetzigen 
Kulturhistoriker auszusetzen habe, dafs sie dabei öfter die Bedeutui^ der 
Kunst zu wenig schätzen, so mufs ich mir auch gefallen lassen, wenn sie 
mir manche Einseitigkeit vorwerfen. Das Gebiet ist grols und kann nur 
durch Zusammenwirken und gegenseitiges Ergänzen gefördert werden.« 
Hefners Gebiet ist für das Mittelalter das, was man in der klassischen 
Archäologie »Altertümer« nennt. Dafs ihn vor Allem die Altertümer an- 
zogen, welche mit der Kunst in Beziehung standen, habe ich schon erwähnt. 

Das Zeichnen übte Hefner mit Vorliebe. Der Gedanke, Maler zu 
werden, erschien ihm bald als höchstes Ziel des Lebens, warum er ihn nicht 
verfolgte, deutet er nur an. >Ich hatte schon zu frilh die Höhe und Be- 
deutung der Kunst erkannt, so dafs es mir als Verwegenheit erschien, em 
so hohes Sei anzustreben.« Was er über die Absichten sagt, die er mit 
Milien Zeidmungen verfolgte, zdgt, dafs ihn weniger der Drang gestaltender 
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Phantasie» als der nach genauem VorattnAiis llterer Kunstwerice «im 
Griffel greifen Uels. Aber auch auf diesem Gebiete fehlten gee^ete 
Lehrer, und Selbstunterricht mufste die mangebide Anleitung ersetxen. 

Reiche Anregui^en boten einige grölsere Reisen, welche Hefner von 

seinem 16. Jahre an mit seinem Vater machte. Die erste ging nach Düssel- 
dorf, die aweite nach Wien, eine dritte nach Strafsburg. Man reiste noch 
mit eigenem Wagen und PfcMden. Allenthalben wurden die Rauten und 
Kunstwerke der Städte besichtigt, kunstverständige Männer besucht und 
Kupferstiche und andere Kunstgegenstände erworben. Die Lust zu sammeln 
ist bei Hefner frühzeitig erwacht. 

Der Vater schätzte und förderte die Studien seines Sohnes, konnte 
sich aber der Sorge nicht verschliefsen, dafs sie zu keiner festen Lebens- 
stellung, wenigstens im Staatsdienst, fOhren würden und er suchte ihm einen 
Wirkungskreis su verschaffen, in dem er sein Können und Wissen ver^ 
werten und Gewinn daraus sieben könnte. Ein solcher fiuid sich denn auch. 
Hefner wurde Mitbesitzer und künstlerischer Leiter -einer Porzellanfabrik 
nahe bei Aschaffenburg (Damm?). Daneben gab er an der 1883 neu er- 
richteten Gewerbeschule in Aschafifenburg den Unterricht im Freihandzeichnen. 
Im Herbst 1835 fand in Miinchen eine Ausstellung von Zeichnungen, welche 
die Schüler der C}ewcrbeschulen gefertigt hatten, statt. Die Zeichenlehrer, 
darunter auch Hefner, wurden zu einer Versammlung nach München be- 
rufen. Der Minister des Innern, Fürst Ludwig von Oettingen-Wallerstem, 
wies in längerer Rede auf die Bedeutung des Zeichenunterrichts und die 
Notwendigkeit der Verbindm^ von Kunst und Handwerk hin. In einer 
Privataudienz, welche Hefner vor seiner Abreise beim Minister hatte, sprach 
sich dieser ausführlich darüber aiis» »dafs die Kunst für die aUgemeine 
Bildung der Menschheit, und zwar auf allen Stufen des Lebens, von hoher 
Wichtigkeit sei, dals das aUgemeine Geschichtsstudium ohne jenes der 
Kulturgeschichte immer eine mangelhafte Seite behalten werde; dafs die 
jetzt neu gegründeten Gcwcrbeschiilen für das gewöhnliche bürgerliche 
Leben ausreichen, aber auch zugleich für die höheren polytechnischen 
Anstalten, welche bei uns bis jetzt noch sehr mangelhaft seien, eine ent- 
sprechende Grundlage bilden müfsten. Daraus hervorgehend würden noch 
aufser Museen für Kunstwerke auf der höchsten Stufe, auch Museen für 
Industrie und Kunstgewerbe entstehen, aber alle diese Museen müfsten nicht 
nur als Aufbewahrungsorte fOr Kostbarkeiten und Seltenheiten, oder als 
Schaubuden, sondern ab Lehranstalten verwaltet werden. Auch sprach er 
viel, mit grofser Sachkenntnis über den Stand der Künste und Gewerbe im 
Mittelalter im Vergleich zu jenem unserer Tage.« 

»Ich mufs gestehen, dafs von da an bis zur neueren Zeit in dieser 
Richtung nichts erdacht oder ge.schrieben wurde was Walierstein damals, 
wenigstens dem Wesen nach, nicht schon berührt hätte.« 

Hat Fürst Wallerstein all diese Ideen entwickelt und haben sich nicht 
in der Erinnerung Hefners eigene Ideen mit jenen des Ministers konfundiert, 
so hat er von diesen Besprechungen die tiefgehendsten Anregungen er- 
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&hren, denn die Gedanken, wddie er hier dem Fürsten in den Mund legt, 
sind durchaus die gleichen, die er selbst sein ganxes Lei>en hindurch ver- 
treten hat. Bis m ihrer Realisierung hatte es freilich noch gute Weile. 

Vorerst erfiffiiete sich Hefiier ein anderer Wirkungskreis, er begann im 

Jahre 1839 sein grofses Werk »Trachten des christlichen Mittelalters, nach 
gleichzeitigen Kunstdenkmalen«. Die Anregung ging vom Grafen Radowitz 
aus ; Heinrich Hoff in Mannheim übernahm den Verlag. Sch<m am 20. Mai 1840 
erschienen die drei ersten Lieferun^'en. 

Das Werk, zu dem anfangs befreundete Künstler und Gelehrte einiges 
beitrugen, nahm bald die ganze Kraft des Autors in Anspruch Das Material 
mufste gröfsenteils auf Reisen gesucht und aufgenommen werden und dabei 
durfte die Arbeit der Kupferstecher, Koloristen und Drucker nicht stocken. 
Die Arbeit nahm indes einen guten Fortgang und das Werk fand im Ii)- 
und Auslande lebhaften Anklang. 

Durch den Erfolg aemes Werkes ermutigt, begann Hefiier noch vor 
dessen VoUendui^ ein sweites, das unter dem Titel »Kunstwerke und Ge- 
rätschaften des Mittelalters und der Renaissance«, Utensilien zum täglichen 
Gebrauch wie zum Luxus in sorgfältiger Darstellung wiedergab. Da seine 
Zeit und seine und seine Kräfte noch durch das erste Werk in Anspruch 
genommen waren, liefs Karl Becker in Frankfurt durch geschickte Künstler 
Zeichnungen nach den Originalen herstellen. Der gröfste Teil der Arbeit ent- 
fiel aber auch bei diesem Werke auf Hefner. Den Verlag übernahm Heinrich 
Keller in Frankfurt. 

Alle diese Arbdten wurden durch die Ere^jnisse des Jahres 1848 unter- 
brochen. Bis zu ihrer Wiederaufoahme fertigte Heiner im Verein mit seinen 
Kupferstechern und Koloristen ein Geschlediterbuch der Freiherm von Fecben- 
bach das auf fünfhundert Tafehi alle Wappen der Herren von Fechenbach 
und soweit als thunlich ihre Bildnisse, Grabdenkmäler, Burgen, Schlösser und 
Biographien entbiete, alle Blätter waren mit Randverzierungen im Stil der be- 
treffenden Zeiten vom romanischen Stil bis zum Empire versehen. 

Dieser Arbeit folgte eine andere über die Burg Tannenherg. 

Als Hefner nach dem Jahre 1.S49 sich wieder seinen gröfseren Werken 
zuwandte, hatte sich manches geändert. Der Verleger der »Trachten«, Heinr. 
Hoff, mufste infolge seiner politischen Thätigkeit flüchten und sein Verlag 
kam in Konkurs. Die Verbgsrechte und Vorräte kamen in Frankfurt zur 
Versteigerung, und Heinrich Keller erwarb die »Trachtenc. Dadurch kamen 
beide Werice in emen Verbig und nahmen von da an einen ui^estörten 
Fortgang. 

Schon 1837 hatte sich Hefner mit Elise Pauli der zweiten Tochter des 
Geheinten Rates Anton Pauli vermählt und hatte von ihr drei Söhne. Die eigenm 
Arbeiten wie die Erziehung der Kinder liefsen den Wohnsitz in einer gröfseren 
Stadt als As haffenburg wünschenswert, ja notwendig erscheinen. Schon als 
1846 sein Vater gestorben war, hatte er den Plan hierzu erwogen; nach einem 
länj;^eren Aufenthalte in Berlin im Winter 1850 auf 51 trat er der Ausfüh- 
rung naher. Ais künftiger Wohnort war München in Aussicht genommen, 
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im Winter 1851 reiste Hefner dorthin, um die Verhältnisse näher kennen zu 
lernen und im Mai 1852 fand der Umzug statt. Zwar hatten in Nürnberg 
HeidelofT und Hans von Aufsefs gesucht, ihn für Nürnberg zu gewinnen« 
letzterer namentlich im Hinblick auf die beabsichtigte Gründung des ger- 
manischen Museums; Hefner entschied sich jedoch für München. Er teilt 
nicht mit, was ihn abhielt, seine Person in den Dienst einer Sache zu stellen, 
die so sehr seinen eigenen Idealen entsprach. Es war wohl das richtige 
Gefühl, das er neben Aufsefs nicht zu selbständiger Entfaltung seiner Kräfte 
kommen könne. Auf der Versammlung der deutschen Geschichts- und Alter- 
tumsvereine in Dresden 1852, auf welcher die Grflndui^ des germanischen 
Museums erfolgte, war er aber anwesend und gehört seit der GrQndui^ dem 
Verwaltungsausschufs unserer Anstalt an. 

Die Aufnahme, welche er in München fand, war eine freundliche, an an- 
r^endem Verkehrs in angesehenen Familien, wie in den Kreisen von Künst- 
lern und Gelehrten fehlte es nicht. Es war die Zeit, da König Max durch 
Berufungen von Gelehrtt-n und Dichtern München zum Mittelpunkt deutscher 
Wissenschaft und Literatur machen wollte , und es herrschte ein bewegtes 
geistiges Leben. IL-fncr trat in den Verein zur Ausbildung der Gewerbe 
ein, wo er als einer der ersten der Renaissance und späteren Stilarten Gel- 
tung zu verschaffen suchte. Schon 1853 wurde er auch MitgUed der Aka- 
demie der Wissenschaften. 

Hefhers Name ist mit den Anfängen und dem Werden des bayerischen 
Nationahnuseums aufs ei^ste verbunden. Am 15. März 1852 hatte er seine erste 
Audienz bei König Max. Der König hatte allerhand Ideen, welche inlfefhers 
Fach einschlugen, so die Anlage einer wittelsbachischen Ahnengallerie in 
Schleifsheim, die Herstellung eines illustrierten Werkes zur bayerischen Ge- 
schichte u. A. Heiner bemerkte, dals aus dem zu solchem Zweche ge- 
sammelten Material wohl ein historisches Museum werden könne und er- 
wähnte den Plan des Freiherm von Aufsefs. Der König hatte indes kein 
Vertrauen zu diesem, ihm lag an Werken und Sammlungen zur Verherrlichung 
des bayerischen Herrscherhauses. 

Hefner opponierte nidit, sondern dachte zu gelegener Zeit an «fie guten 
Gedanken des Königs anzuknüpfen. Das smd die ersten Keime des baye- 
rischen Nationahnuseums, es wurde nicht Umge darauf ms Vfetk gesetzt Es 
ist kaum zu bezweifeln, dafs es in einer gewissen Rivalität mit dem germani- 
schen Museum und in der Absicht, dieses in Schatten zu stellen, entstanden 
ist, denn der König war diesem nicht sehr günstig gesinnt. Riehl teilte mir 
einmal mit, dafs er bald nach der Eröffnung des germanischen Museums vom 
König nach Nürnberg gesandt wurde, um über dassselbe zu berichten und 
er licls nicht undeutlich merken, dafs ein ungünstiger Bericht erwartet wurde. 
Was er berichtet hat, hat er mir nicht gesagt 

Vorerst wurde Hefner zur .Mitarbeit an Aretins Werk > Altertümer und 
Kunstdenkmale des bayerischen Herrscherhauses« bestimmt. Er hat an dem 
Zusammenarbeiten mit dem rücksichtsbsen Herau^eber wenig Freude erlebt 
und sich nach der zweiten Lieferung zurückgezogen. Was ihn zur Mitarbeit 
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bc<;tinimtc, war der Gedanke, dafs sich an das \\'erk: ein bayerisches Museum 
anschliefsen würde und diesen Gedanken verfolgte er auch weiter, als er zu- 
rückgetreten war. 

Schon 1852 war er Konservator der »vereinigten Sammlungen« geworden, 
die Stelle war eine Sinekure wie die des Direktors Heinridi Heft. Die ver- 
einigten Sammlungen entstanden dadurch, dafs man die Räume der GemSlde- 
gaüerie, an den Arkaden des Hofgartens, die seit Ueberfflhrung der Gemälde 
in die Pinakothek leer standen, wieder su Sanunhmgsswecken verwenden 
woOte. Sie enthielten das Elfenbenikabinet , die Vogelbergische Sammlung 
griechischer Terrakotten, einen Teil des Antiquariums und der Gewehr- und 
Sattelkammer, sowie eine Sammlung alt-japanischer Bronzearbeiten. Sie sind 
qjiäter wieder getrennt worden. Ein Teil wurde dem Nationalmuseum einverleibt. 

Hefner hielt die Idee eines solchen unentwegt fest und .suchte auf seinen 
Reisen Gegenstände für dasselbe. Als der König erkannte, dafs das Material für 
ein Museum ausreiche, genehmigte er es und wies als Lokal für die Sammlung 
die Herzog-Max-Burg an. Die Anstalt erhielt den Namen » WittelsbacherMuseum« . 

Sobald das Museum beschlossene Sache war, nahm sich auch Aretin 
um dassdbe an, er entwarf einen Plan fOr die Sammlung und wurde mit 
deren Leitung betraut. Beide begannen teils gemeinsam, teils getrennt für 
dasselbe su sammefai. Hefner berichtet eingehend Aber seine Thätigkeit. 
Unter seinen Erwerbui^en steht die der Reider' sehen Sammlung in Bambei^ 
in erster Linie. Aretin sammelte stürmisch und entnahm namentlich den könig- 
lichen Schlössern in der Provinz nicht nur he wegliche Objekte, sondern auch 
Bauteile, Decken, Täfelungen u. dgl. in einer Weise wegnehmen, welche wenig- 
stens unseren Anschauungen von Denkmalpfiet^e ganz widerspricht. So kamen 
innerhalb weniger Jahre die Schätze zusammen, welche den Grundstock des 
bayerischen Nationalmuseums bilden. 

Die Bestände des Museums waren mit der Zeit so grofs geworden, dafs 
ein eigenes Gebäude fOr dasselbe notwendig wurde. Klense schlug vor, das 
Schlofs Schleifeheim dafür zu verwenden. Gq^en diesen Pbn, der die Be- 
nOtsung der Sammlungen sehr erschwert hätte, wurden emstliche Bedenken 
geltend gemacht, doch konnte sich der König nicht sofort entschliefsen ihn 
fallen zu lassen. Da zeigte sich, dafs das in der Maximilianstrafse erbaute Taub- 
stummeninstitut seinem Zweck nicht entsprach und der Vorschlag, den Bau 
nebst dem an.stofsenden freien Raum für das Nationalmuseum zu verwenden, 
fand die Genehmigung des Königs. Nun wurde der Museumsbau in grofser 
Uebereilung hergestellt und noch vor seiner Vollendung bezogen. Aretin war in- 
zwischen zum Direktor der neuen Anstalt ernannt worden. Hefner, der schon 
vorher sich von Aretin zurückgezogen und eingesehen hatte, dafs er mit ihm 
nicht susamnmiarl>etten könne, lehnte eine amtUche Stellung am Museum ab. 

Er begann damals ein neues gröfseres Werk, die Oniamentik der 
Schmiedekunst. Das war im Jahre 1861. In diesem Jahre wurde er zum 
Konservator des königlichen Kupferstich- und Handzeichnungskabinetts er- 
nannt. Der Wirkungskreis war hier ein grölserer als an den vereinigten 
Sammlungen. Zunächst war in der nachläCsig verwalteten Anstalt vieles zu 

Mittattangen nus dem german. Nationnlmutettm. 1899. ^ 
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ordnen, dann strebte Hefner danach sie möglichst nutzbrii^end zu machen. 
Die Aufgabe der Kupferstichkainnette prädsiert er dahin, dafo in ihnen der 
Känsder, der Kunstforscher und Kunstliebhaber alles vereinigt finden soll, was 
die verschiedenen Kunstepochen hervoigebracht haben, wenn nicht in Origi- 
nalen, so doch in guten Nachbildungen. QueUensammiungen sollen sie sein 
für das Studium der Kunst und des Kunstgewerbes. Dieses Programm geht 
über das der Kupferstichkabinette im älteren, engeren Wortsinn weit hinaus, 
ja es verschiebt dasselbe eitrcntlich vollständig. Nur an sehr reich dotierten 
Sammluni^'en wird es durchfuhrbar sein. Und selbst bei hoch dotierten Kupfer- 
stichkabuietten wird es fraglich sein, ob sie zu so ausgedehnten Centrai- 
instituten gemacht werden sollen, oder ob nicht auch hier eine Teilung statt- 
finden soll. Seit wir allenthalben reine Kunstgewerbemuseen haben, sind 
diese der natürliche Sammelpunkt auch für die Publikationen älterer und 
neuerer Zeit auf kunstgewerblichem Gebiete. Em anderer Zweig sind die 
photographischen und die mit Hilfe der Photographie hei^esteUten Abbil- 
dungen von Werken der bildenden Künste. Sie haben für das eingehende 
Kunststudium die älteren Reproduktionsweisen fast ganz verdrängt und es 
mufs Sammelstellen geben, an welchen sie vorhanden sind und der Benützung 
zu[,'änglich ^'einacht werden. Nun können sich Bibliotheken auf das syste- 
matische Sammeln von Photographien ^ar nicht einlassen und die inas.sen- 
haften Lichtdruckwerke sind für sie eine Last; ihre Anschatiung beschränkt 
die der Litteratur im engeren Sinn und Vollständigkeit kann doch nicht 
erreicht, ja nicht einmal angestrebt werden. Die Sammlungen von Repro- 
duktionen werden nun wohl am besten den Kupferstichkabinetten angegliedert. 
Zu Hefners Zeiten war das flutartige Auswachsen dieser Otteraturgattung 
noch nicht zu erwarten, die Photographie leistete noch wenig und die auf 
sie gegründeten Druckverfahren waren noch nicht erfunden. 

Die Benützung der Sammlung suchte Hefner möglichst zu fördern, auch 
wenn es sich nicht um ernstliche Studien handelte. Ich selbst habe als 
Gymnasiast mit einigen Freunden das Kupferstichkabinet regelmäfsit; besucht, 
nicht um Studien zu machen, sondern nur zur Befriedigung unserer Schau- 
lust. Unermüdlich wurden uns grünen Jungen inmier neue Mappen vorgelegt 
und unbewufst haben wir daraus doch manchen Gewinn gezogen. 

Am 27. Januar 1868 ernannte König Ludwig II., dem Hefner schon 
seit längerer Zeit in künstlerischen und kunstgeschichtlichen Fragen ein Be- 
rater war, diesen zum »Generalkonservator d^ Kunstdenkmale und Altertümer 
Bayerns.« Die Stelle war ein reüies Ehrenamt ohne Gehah und ohne fest 
umschriebene Competonsen, es ist daraus allmählich eine Behörde geworden, 
welche auch nach Hefners Rücktritt in Personalunion mit dem National- 
museum geblieben ist. Die Organisation ist indes heute noch nicht abge- 
schlossen. Bei dem umfassenden Wirkungskreis beider Anstalten mufs eine 
Trennung vom Nationalmuseum, die auch aus anderen Gründen angezeigt 
erscheint, früher oder später eintreten. 

Hefner hat für die Krhaltung von Kunstdenkmalen gethan, was er in 
seiner Stellung tliun konnte, aber er hat von manchen Mifserfolgen zu be- 
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richten, die nicht möglich gewesen wären, wenn der Denkmalschutz schon 
damals wirklich organisiert gewesen wäre. Sein Verdienst ist, dafs er, als 
einer der ersten auf die Bedeutung historischer Denkmäler hingewiesen und 
ihre Erhaltung als eine Pflicht des Staates gefordert hat. Die Berechtigung 
dieser Forderungen ist heute fast allgemein anerkannt; als sie «lerst auf- 
tauchten muftten sie vielfach auf Widerspruch stolsen, denn der historische 
Sinn, in dem die Pietät gegen die Denkmale der Vorseit wurzelt, mulste erst 
geweckt werden. Das konnte nur durch wiederholte Mahnungen erreicht 
werden. Es ist auch nicht zu verkennen, dals die Forderungen der historischen 
Pietät mit denen des täglichen Lebens zuweilen in Konflikte geraten, welche 
eine alle Teile befriedigende Lösung kaum erreichen lassen. Immerhin ist 
die Lage bei öflTentlichen Denkmälern noch verhältnismäfsig einfach Die 
gröfsten Schwierigkeiten aber bietet der Schutz von Denkmälern, welche im 
Privatbesitz stehen. Allgemein anwendbare Grundsätze hiefür sind dann auch 
heute noch nicht gefunden, und die P>age des Denkmalschutzes ist gerade 
jetzt wieder in lebhaftem Flufs. FrciUch ist sie in ein anderes Entwicklungs- 
stadium getreten, als zu der Zeit da Quast, Hefner u. A. wirkten. Sie haben 
ideale Forderungen in idealer Weise gestellt, diese sind im Wesentlichen als 
berechtigt anerkannt worden, uns liegt die Aufgabe ob, ihre Durchführbarkeit 
zu ermöglichen und in nüchterner Prüfung ihre rechtliche Formulierung zu 
finden. Was wir anstreben, ist eine gesetzliche Regelung des Denkmalschutzes, 
welche auf einer für ganz Deutschland gemeinsamen Grundlage den in den 
einzelnen Staaten sehr verschieden gelagerten Verhältnissen Rechnung trägt. 

Am 29. April 1868 starb Aretin plötzlich auf einer Reise in Berlin, 
wenige Tage darauf wurde Hefner zum Direktor des bayerischen National- 
museums ernannt. Er stand nunmehr als Leiter an der Spit/'e der Anstalt, 
welche ihr Entstehen iiauptsächlich seinen Anregungen verdankte und für 
welche er schon vor ihrer Erciffnung so viel gethan hatte. 

Das bayerische Nationalmuseum war von Aretin als eine kulturgeschicht- 
liche Sanunlung gedacht. Es sollte, soweit dies durch Kunstwerke und Alter- 
tümer des öffentlichen und häuslichen Lebens erreichbar ist, ein Bild der 
deutschen Kultur im Laufe ihrer Entwickelung bieten. Diesem Plane war 
der des Gebäudes angepafst. Die Reihenfolge der Säle und ihre architekto- 
nische Ausstattung, zu welcher Dedcen, Täfelungen, Teppiche und andere 
Stücke älteren Bauwerken entn<Mnmen wurden, entsprach der chronologischen 
Folge der Sammlungen. Diese waren im Erdgeschofs und im zweiten Ober- 
geschofs aufgestellt und zwar das Mittelalter in jenem, die spätere Zeit in 
diesem. Die drcifsig Säle des ersten Obergeschosses dagc<.;en wurden mit 
hundertunddreiundvierzig Gemälden ans der bayerischen Geschichte geschmückt. 
Sie sollten keine Sammlungen enthalten, sondern dem Besucher eine Ruhe- 
pause zwischen den beiden Abteilungen gewähren. 

Der Plan des Museums fand unter Hefner eine Erweiterung. Ging 
Hefners Bestreben von jeher dahin, die Kunstsammlungen nicht nur der 
Wissenschaft, sondern auch der praktischen Übung von Kunst und Kunst- 
gewerbe dienstbar zu machen, so wurde diese Fordernis nun auch von 
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vielen anderen gestellt, als gegen Ende der Sechziger Jahre die Pflege des 
Kunstgewerbes gewissormafscn als eine nationale Angelegenheit betrachtet 
wurde. Ein königliches Kabinetsschreiben verlangte bald nach dem Amts- 
antritt Hefners, dafs das Museum immer mehr Bildungsanstalt nicht nur für 
Künstler und Gelehrte, sondern auch für Kunstgewerbetreibende werde. Es 
wurde angeregt, mit dem Museum dne kuost^ewerblidie Fadibibliothek, eine 
Gipsgiefaerei und eine photographische Anstalt zu verbinden. Hefher ging 
mit Freuden auf diese* seinen Absichten so sehr entspredienden Amtgaogen 
ein, aber er ging noch weiter, indem er die ganzen Sammlungen einer Neu- 
gestaltung unterzog. Dem Zweck emer kunstgewerblichen Lehranstalt konnte 
eine, nach historischen Gesichtspunkten angelegte Sammlung nur mittelbar 
genügen; unmittelbar lehrhafter für Kunstgewerbetreibende war es, wenn jeder 
die Gegenstände seines Faches in einer Specialsammlung vereinigt fand. 
Hefner legte deshalb neben der kulturgeschichtlichen Sammlung eine zweite 
Abteilung an, in welcher die verschiedenen Zweige des Kunstgewerbes 
getrennt aufgestellt wurden. Diese Fachsammlungen füllten das ganze erste 
Obergeschofs und drei Säle des Erdgeschosses. 

Durch die Trennung von historischen und Fachsammlungen ist ein 
Dualismus in die Anordnung des Nationahnuseums gebradit worden, welchen 
ich beklage. Ich habe, als die Frage eines Neubaues des Museums auftauchte, 
einmal Gelegenheit genommen, diese Frage mit Riehl zu besprechen und 
angeregt, die Trennung der beiden Abteilungen aufzugeben und eine ein- 
heitliche Anordnung durchzuführen; Riehl war aber nicht geneigt, darauf ein- 
zugehen', und ich habe, da ich nicht Beamter des Museums selbst war, es 
nicht für passend gehalten, durch direkte Antrage in die Verwaltung der An- 
stalt einmgreifen. Da meine Anschammgen in diesem Punkte denen der hoch- 
verdienten Direktoren des bayerischen Nationalmuscums teilweise wider- 
sprachen, glaube ich, die Frage in möglichster Kürze berühren zu sollen. 

Die grofsen Museen der Neuzeit verfolgen zwei verschiedene Zwecke, 
entweder den historisch-wissenschaftlichen, od«'r den für Kunst und Gewerbe 
praktisch-lehrhaften. Diese müssen sich in der Anordnung der Sammlungen 
aussprechen. , Ffir die Einteilung der historischen Sammlungen koounen 
natürlich nur kulturgeschichtliche Gesichtspunkte in Frage, die der Kunst- 
gewerbemuseen erfolg nach Material und Technik. Es ist nicht in Abrede 
zu stellen, dafs eine bestunmte und zutreffende Einteilui^ bei letzteren leiditer 
und vollständiger durchzuführen ist, als bei ersteren. Eine vollkommen durch- 
gehende Systematik ist bei historischer Sammlung schwer, vielleicht gar nicht 
zu erreichen. Die sogenannten Kulturbilder, welche da und dort zusammen- 
gestellt werden, haben ihr Bedenkliches Sie verführen leicht zu starker Be- 
tonung des Dekorativen. Sie können in malerischem Sinne sehr schon sein, 
aber sie ent.sprechen niemals einer irgendwann gewe.senen Wirklichkeit. Was 
in ihnen Anspruch auf Bedeutung für die historische Forschung hat, sind die 
einzelnen Gegenstände, soferne sie nicht gefälscht sind, nicht aber die Ge- 
samterscheinung der Räume, vielleicht abgesehen von einzelnen Kapellen oder 
Zimmern, die man im Ganzen in Museen versetzt hat. Ich will damit gar 
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nicht in Abrede stellen, dafo es möglich ist, solche Gesamtbilder auf den 
Charakter der Epoche, welche sie zur Anerkennung bringen sollen, au stimmen. 
Das neue Nationalmuseum in Mönchen bietet einige sehr glänzende Beispiele, 
deren Berechtigung ich nicht bestreiten will. Aber man mufs sich darüber 
klar sein, dafs hier das wissenschaftliche Element von dem künstlerischen 
überwogen wird. 

Will man wissenschaftlich vorgehen, so wird man auch in historischen ^ 
Museen stets ein System von einzelnen Abteilunf»i'n aufstellen müssen; oh 
dieselben sachlich weitere oder engere Kreise umfassen, ist von sekundärer 
Bedeutung, sie werden sich teilweise mit denen der Kunstgewerbe-Museen 
berühren. F'ür die Aufstellung des Systems aber mufs der historische Gesichts- 
punkt mafsgebend bleiben, der die Gegenstände nicht in erster Linie als in 
bestimmter Technik aus bestimmtem Material erzeugt, sondern, als Erzeugnisse 
der praktischen Anforderungen, des technischen Könnens und der künstlerischen 
Richtung emer bestimmten Epoche auffafst. 

Ich vermag lekter den praktiachen Wert systematisch angelegter Vctf- 
bildersammlungen für das Kunstgewerbe nicht allzuhoch anzuschlagen. Gewifs 
haben uns die Kunstgewerbemuseen technisch sehr gefördert, sie haben auch 
kräftig dam beigetragen, daOs wv wieder das Bedürfnis fühlen, unsere Um- 
gebung künstlerisch zu gestalten, aber sie sind auch mit dafür verantwottlich, 
dals unser Kunstgewerbe in Nachahmung und Eklekticismus befangen geblieben 
ist, dafs es, nachdem es alle unsere historischen Stile durchlaufen hat und 
selbst von Japan desorientiert worden ist und all das nicht vorhalten wollte, 
jetzt den ebenso aussichtslosen Versuch macht, unabhängig von historischen 
Voraussetzungen neue Formen zu finden. 

Eine weitere Erörterung der leidigen Stilfrage gehört nicht hierher. 
Wohl aber bin ich meinen Lesern eine Antwort schuldig auf die Frage, 
sollen denn nun die Kunstgewerbemuseen aufhören X'orbilder zu liefern? 
Mit nichten. Aber das mufs angestrebt wt^den, dafs man über die äufserlich 
formale Nachahmung hinausgeht, dafs man an die alten Werke nicht die 
Frage stellt, wie sind sie gemacht, sondern warum, in Hinsicht auf welchen 
Zweck sind sie so gemacht. Auch sie werden die Antwort zuweilen schuklig 
bleiben, im allgemeinen aber werden sie vollen und zuverlässigen Aufschlufs 
geben und dem Künstler den zu analt^em Verfahren aus dem ihm vor- 
liegenden Zweck heraus weisen. 

Abgesehen von den prinzipiellen Bedenken, welche ich g^en die Zwei- 
teilung des Systems im bayerischen Nationahnuseum habe, verkenne ich 
keineswegs, dafs die Durchführung eine sehr gute ist und dafs die dort auf- 
gestellten Fachsammlimgen sehr übersichtlich angeordnet und sehr mstruk- 
tiv sind. 

Über seine Grundsätze bei der Organisierung des Nationalmuseums 
berichtet Hefner in einem besonderen, »Zweck und Einrichtung des National- 
museums« betitelten Kapitel seiner Lebenserinnerungen. Es enthält viel des 
Interessanten und Beherzigenswerten. Hefner kann hier von Bemühungen und 
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Erfolgen sprechen die ihm innere Befriedigung; und dauernde Anerkennung 
gebracht haben. Was er sonst ttber diese Periode seines Lebens nutteOt, 
tiest sich wie ein langes Klagelied. Der Bau des Nationalmuseums war 
äufserst unsolid ausgeführt und mufste schon wen^e Jahre nach seiner Er- 
öflhung tiefgreifenden konstruktiven Veränderungen unterzogen werden, das 
ging vorüber. Dauernd behindert fühlte er sich in seiner Thätigkeit durch 
die j^erintjc Unterstützung die er bei seinen Vorgesetzten fand und durch 
die Aniiialslichkeit des Konservators Dr. Kuhn. Ich glaube diese Abschnitte 
hier übersahen zu sollen. Hefner ist eine edle und vornehme Natur und 
die widerwärtigen dienstlicheu Verhältnisse vergällten ihm selbst die Freude 
an dem Nationalmuseum, das der Traum seiner Jugend, die Sorge und der 
Stolz seiner Mannesjahre gewesen war. Im Jahre 1883 kam er um seine 
Quiessiening ein. Da um diese Zeit ein Wechsel in der Besetsung der 
Konservatorenstellen eintrat, liefe er sich indes vorerst noch zum Verbleiben 
in seinem Amte bewegen, doch am 2. April 1885 trat er, in seinem 75. Lebens- 
jahre in den Ruhestand. 

Auch häuslicher Kummer ist ihm in seinem langen Leben nicht erspart 
geblieben. Von seinen drei tüchtigen Söhnen starben zwei, und seine Frau 
hat er im Jahre 1887 verloren. 

Hefners Buch wird Ix'lebt durch viele iK'rscinliche Erinnerungen, die er 
teils in die Erzählung verwebt, teils in besonderen Abschnitten mitteilt. 

Es gibt heutzutage Leute, und sie haben gerade in künstlerischen 
Fragen das grofse und schöne Wort, welche ihre Begeisterung jedesmal dem * 
Neuesten zuwenden und dieses beiseite werfen, sowie sich das AUemeueste 
zeigt. Hefner ist nicht von dieser Art, er ist den Oberzev^ui^en, welche er 
sich in jungen Jahren erworben hat, durch ein langes an Freuden und Leiden, 
an Mühen und Erfolgen reiches Leben treu geblichen. Darin ist es be- 
gründet, dafs sich unsere Anschauungen mit den seinigen im Einzelnen nicht 
immer decken. Das i.«;t das Los des Alters, auch wir nehmen bereits wahr, 
dafs die kommende Generation anders denkt und fühlt wie wir. Doch nicht 
auf Unterschiede im Einzelnen kommt es an, Hefners Streben und Wirken 
und unseres sind doch nur verschiedene Aufserungen der gleichen Empfindung, 
der Liebe zu unserer Vorzeit. Darin fühlen wir uns Eins mit ihm. Und 
darum bleiben wir auch emgedenk des Dankes, den wir ihm schulden. Denn 
er gehört zu den Männern, welche die Grundlagen für die Organisation 
und die Verwaltung der Museen geschaffen haben, auf denen unsere Thätig- 
keit beruht. 

Das germanische Mu.seum aber ist ihm noch ganz besonders zu Danke 
verpflichtet, denn seit seiner Gründung gehört Hefner dem Verwaltungsaus- 

schufs des Mu.seums an und waltet dieses Amtes noch heute in jugendlicher 
Frische. Er spricht darüber gegen den Sclilufs seines Buches. »Zu den 
angenehmen Erinnerungen meines Lebens rechne ich, dafs es mir vergönnt 
war. den Traum meiner Ju}.,H"nd. ein einiges deutsches Vaterland, verwirklicht 
zu sehen, ferner zähle ich dazu die fortschreitende Entwickelung des ger- 
manischen Nationalmuseums in Nürnberg, das ich unter Leiden und Sorgen 
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seines Gründers' Hans von Aufsefe entstehen sah. Zu meiner grolsen Freude 
konnte ich noch erleben, dafs es nicht nur nach dem Wunsche seines Stifters 
ein wirklich germanisches Museum geworden ist, dafs es vmi allen Deutschen 
Staaten unterstüzt und erhalten wird, sondern auch, dafs man es jetzt ein 
Museum fOr die ganze gebildete Wdt nennen kann.« Möge er noch lange 
dieses Amtes walten zu seiner und unserer Freude und zum Wohle unseres 
Museums. 

Nürnberg. Bezold. 



Kachelöfen und Ofenkacheln des 16., 17. und 

18. Jahrhunderts 

im Germanischen Museum, auf der Burg und in der 

Stadt Nfimberg. 

llc bisher erwähnten Stücke waren buntglasiert, wie denn überhaupt in 
(lieser Zeit eine aufserordentliche Lust an freudigen, hellen Farben vor- 
herrschte, während die eigentliche Gotik noch fast durchaus grün- 
glasierte Öfen hergestellt hatte. Erst gegen Ende des 15. Jahrhunderts b('fj;ann ein 
bedeutender Umschwung sich geltend zu machen zu Gunsten bunter Kacheln, 
wie wir sie an dt?n in der Einleitung angeführten Ofen kennen lernen. Daran 
knüpfte die Früluenaissance an mit noch stärkerer Betonung des farbigen 
Prinzipes; doch unterscheiden sich ihre Farbenzusammenstellungen recht be- 
deutend von denen der Spätgotik, mögen auch die betrefienden Öfen kaum 
mehr wie zwanzig Jahre auseinanderliegen. Verhältnismäfsig selten dagegen 
sind in den zwei ersten Dritteln des 16. Jahrhunderts die einfarbigen Ofen; 
kommen sie vor, so sind sie durchaus grOnglasiert, die später so häufte 
schwarze Glasur war in dies«- Zeit noch nicht bekannt. Aber auch das Grun 
der in Frage stehenden Stücke ist wesentlich verschieden von jenem älteren 
Grün aus gotischer Zeit, es ist heller, durchsicht^er und leuchtender als jene 
oft stumpfe und sehr dunkle Glasur. — Das ruhige Aussehen dieser grün- 
glasierten Öfen wird häufig durch eine leichte Goldverzierung belebt. Wie 
in früheren Zeiten — Beispiele in den genannten Aufsätzen Essenweins 
Seite 70 ff. — so kommt es auch jetzt vor , dafs die gleichen Kacheln ein- 
mal grün , dann wieder bimt glasiert werden ; je nach dem Geschmack der 
Besteller oder aus Rücksicht auf den Raum konnten die einen oder anderen 
aus dem reichen Vorrat verwendet werden. Eine grünglasierte Kachel der 
Zeit ist uns erhalten in A. 600 unserer Sammlung, welche genau den Portikus 
der Stücke Fig. 5 und 7 zeigt, statt des dort eingesetzten Bikles aber ver- 
tieft einen Hof mit zwei Obereinanderstehenden Bogenstellungen. Letztere 
muten uns an, als ob sie einem italienischen Architekturtraktat entnommen 
wären, sie sind in eben der »vereinfachten und vergröberten Form« wieder- 
gegeben, wie es »die Anforderui^ren der linearen Deutlichkeit bedingten bei 
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diesen kleinen Uinrifszcichnungen, Vereinfachungen und Umgestaltungen der 
körperlichen zu flächrnhaften Formen«*), welche Fra Giocondo, Polifilo und 
andere in ihren Büchern ^aben. 

Das in Deutschland erwachte Interesse an der italienischen und antiken 
Architektur, das sich hier dokumentiert, tritt auch an dem Ofen A 528 unserer 
Sammlung zu Tage. Er ist einfach grünglasiert, wie das solche gewissermadsen 
abgekürzte Architekturdarstellungen, wo es auf das Architektonische allein an» 
kam, unbedingt erforderten, auch hier war aber durch Vergoldui^ der etms 
eintönigen Erscheinung zu Hilfe gekommen, wovon steh an einigen Kacfadn 
noch Reste finden. Die Gestalt des Ofens ist ihnlich der des erstbesprochenen 
Stückes (Fig. 3) schlank und klein, wenn auch etwas gedrückter wie jener ; der 
untere Teil vierseitig mit zwei schildförmig abgeplatteten Ecken, der Aufsatz 
achteckig, turmartig mit vorspringendem antikisierendem Gesimse. In der Hohl- 
kehle am Fufse lagern gclbglasierte Löwen, auf den Kacheln befinden sich 
architektonische Perspektiven von Hallen und Zimiiurn mit und ohne Per- 
sonen darin; sieben verschiedene Model. Auf den zwei abgeplatteten Ecken 
Putten, die einen Schild halten, darunter in einem Kranze das Brustbild des 
Kunz von der Rosen, wozu das bekannte Daniel Hopfer'sche Blatt (Bartsch 87j 
als Vorlage gedient tu haben scheint, obwohl die Nachbildung eine ziemlich 
freie und vereinfachende gewesen ist. — Der 1,40 m. hohe Ofen besteht aos 
acfatunddreifiBig alten Kachehi und Gesimsstficken, der Rest ist neueren Ur- 
sprungs. 




Fi;. Ol Nach Lfibkc. Du utsche Renaissance. 2. Aufl., Bd. I. S. 143. Verlag t. Bbiwr o. SwlMft 

Vorstehende Abbildung (9) gibt eine Kachel des Ofens wieder, auf die 
wir später noch oft Gelegenheit haben werden, zurückzukommen, da sie viel- 
fach, mit einem andern Mittelstück versehen, wiederkehrt. Eine andre 



1) G. V. Besold. Die Baukunst der Renaisnnce in Deatichland. Stuttgart 1900. p. 9. 



Digitized by Google 



— 89 — 



Kachel — auch noch in nicht zum Ofen gehörigen Exemplare (A 531) er- 
halten — zeigt einen merkwürdigen Kuppelbau; die Vorlage dafür mufs in 
der betreftenden Ilafnerwerkstätte öfters zu Modeln verwendet worden sein: 
iinsre Sammlung besitzt ein in allen Details übereinstimmendes Stück (Fig. 10 
A. 534), das aber 3 cm schmäler ist mid statt der dortigen Staffage sweier 
miteinander sprechender Personen nur eine über die Brfistui% sich lehnende 
Gestalt, unten aber dnen sitzenden Affen aufweist. In ehier bedeutend kleineren 
Kachel endlich aus dem Besits der Stadt Nürnberg kehrt dasselbe Motiv 
gleichsam verkümmert wieder. Ähnliche Wiederholungen hat die Vorlage 
der in Fig. 1 1 abgebildeten Zimmeransicht (an dem genannten Ofen und als 
Einzelkachel unetr A. 529 vorhanden) erfahren: leicht verändert werden wir 
sie wiedererkennen an dem bereits erwähnten Ofen in Zwickau, zusammen 
geschrumpft und verkümmert ist das Motiv in A 603 u. 604 unsrer Sammlung. 




flrlOi NMkLibkti OvotMli« BMMiMHw* I. ^ M8. 



So hat also die Architekturphantasie, die in so vielen Büchern und 
Stichen ihre üppigsten Blüten getrieben, auch auf dem Gebiete der Kacheln 
ihren Einzug gehalten. Die Formen weisen entadiieden auf die Frührenais- 
sanee, wie auch die Gestalt des Ofens und es m^ wohl die erste Begeiste- 
rung für die neue Architektur, fOr Kuppel- und Zentralbau, schuld daran sem, 
dafis man es versuchte, sie auch in diesem Material nachzubilden, das fOr 
pracise Wiedergabe architektonischer Formen doch nichts weniger als geeignet 
ist. Mit richtigem Takt scheint das auch die Folgezeit erkannt zu haben : 
unsres Wissens wenigstens ist das hier gegebene Beispiel ohne grolse Nach- 
folge geblieben. 

Mit den drei bisher erwähnten steht in engster Verbindung ein Ofen, 
der im Kalandstübchen der Marienkirche zu Zwickau aufbewahrt wird und 
zweifellos aus Nürnberg stammt. Die Beziehungen der sächsischen Kunst 

MitteUungen ans dem german. Nationalmuaeiim. 1899. XII. 
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SU Nfiraberg sind ja sehr nhlreich imd der Import frSnkiacher Kunstwerke 
m Sechsen war eui häufiger. In Zwickau selbst smd uns deren eine Anzahl 
noch erhalten, vor allem das Altarwerk des Michael Wohlgemuth in der 
Marienkirche, in welcher femer noch als bescheidene Zeugen die ehernen 
Glöckchen zweier silberner Klingelbeutel das Nürnberger Beschauzeichen tn^en. 
Von dem Einflufs dieses grofsen Kunstzentrums spricht auch die schöne 
Gruppe der Beweinung Christi in ebendemselben Kalandstübchen, in dem der 
Ofen steht, von Bode*) als Meisterwerk unter den sächsischen Bildwerken 
der Zeit bezeichnet, wobei er zugleich von Nürnberg als der Hochschule 
dieser Künstler spricht. Was Wunder also, wenn man sich von Zwickau, 
um ein möglichst vollendetes Werk der Hafnerkunst zu erhalten, an den 
Ort wendete, wohin gerade im Kunsthandwerke /\ller Bücke gerichtet waren. 




r\9. 11«). 



Nebenstehende Figur 12 gibt ein Bild des Ofens in seinem Aufbau. Die 
unteren fünf Reihen setzen sich zusammen aus grünglasierten Zimmeransidl» 

ten. die nach der einen Seite gerichtet, wie im gegenseitigen Sinne vor- 
kommen. Sie sind sehr ähnlich der in Figur 11 widergegebenen, doch weisen 
kleine Abweichungen darauf hin , dals sie nicht dem gleichen Model ent- 
stammen. Die Eckkacheln des Feuerkastens, die zum Teil auf dem Kopf 
stehen, zeigen eine sehr leichtfertige Redaktion dieses Zimmers auf engerem 
Raum. Die oberste Reihe endlich enthält Kacheln mit Medaillons, Köpfen 

2) Bode, Geschichte der deuuchen Plastik p. 202 u. 204 f. 
8) Die Abbildtingen geben, mit Attmahme der beldea vorhefgelieiidett, die K«ciiehi 
in i/t der Of^faaalgröfoe wieder. 
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in der Tracht des zweiten Drittels des 16. Jahrhunderts, welche auf bekannte 
Persönlichkeiten zu bestimmen mir nicht möghch war, vermutlich hat auch 
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der Bildner nicht an solche gedacht. Diese Kacheln sind buntglasiert ; eine 
derselben besitzen wir auch in unserem Museum (Fig. 13 A 512): sie zeichnet 
sich durch tiefe, schwere Farben , braun und blau aus, gegen welche das 
Weifs des Gesichts sehr absticht. Die Zwickel verraten uns durch ihr 
Ornament , dafs die Zeit der Gotik noch nicht allzu ferne liegt. Leider 
sagt uns das auf diesem Stück und am Ofen angebrachte Monogramm*) 
nichts, wenigstens ist es mir nicht gelungen, einen Namen dafür zu finden 
Die Schildkachcl, welche auf den abgeschrägten, vielmehr abgehauenen Eck- 
medaillons liegt , zeigt zwei Putten mit originellem Flügelansatz , die ein 
Schild halten, auf dem einmal das Brandenburgische Wappen angebracht ist. 
Ohne jede Gesimsbildung, wie wir sie, wenn auch bescheiden, bisher an den 
Öfen dieser Zeit gewohnt sind, geht hier Feuerraum in Aufsatz über, auch 
einen unteren Abschlufs des Ofens durch etwelche Profilierung, etwa eine 




Fig. 18. 



Hohlkehle mit liegenden Löwen, vermissen wir: ein Umstand, der vielleicht 
zu beachten. 

Die drei Reihen des achtseitigen Aufsatzes zeigen Stücke aus verschie- 
denen, aber zusammengehörigen KacheLserien, einmal die uns wohlbekannten 
Wissenschaften: Philosophie, Geometria und Rhetorica aus der Serie des 
Ofens Fig. 3. Des weiteren zwei Kurfürsten, Kiirbrandenburg (Fig. 14) und 



4) Vergl. die An^jabcn bei Steche, Kunstdenkmälcr des Königreichs Sachsen XII 
p. 117 f. Steche hat noch ein zweites Monoi*ramm angegeben, das auf dem Ofen nicht 
vorkommt, wie mir Herr Baurat Dr. O. Mothes mitteilt, der mir in liebenswürdiger Weise 
sehr ausführliche und genaue Notizen über den Ofen, sowie einige Skizzen zur Verfügung 
zugestellt hat. Ich möchte nicht versäumen, Herrn Baurat Mothes an dieser Stelle für 
seine gütige Unterstützung meinen wärmsten Dank auszusprechen, Er hat auch die 
Herstellung der Zeichnungen (Fig. 13 u. 14) durch Herrn Oberlehrer Falk in Zwickau 
vermittelt. 
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Pfalz, sowie den deutschen Kaiser, alle wohl so wenig Porträt wie auf den 
Krügen und Gläsern mit den gleichen Darstellungen; die Nischen weichen in 
ibfem oberen Teü von denen der Wissenschaften ab, doch lehrt ein Ver- 
gleich mit Fig. 5 u. 7, da(s auch sie der gleichen Hand entstammen dürften. 
Die oberste Reihe umgebogener Kacheln enthält roh gearbeitete Gestalten 
von Landsknechten und ihren Weibern m einfachen Bögen. Im Fünfeck 
erheben sich darüber fünf Halbkreisgiebel, mit aufgemalten Ornamenten zwi- 
schen den Evangelistensymbolen geschmückt. 

Wie man sieht, ist der Ofen reich an verschiedenartigsten Darstellungen 
und es möchte scheinen, als ob er nicht mehr in seinem ursprünglichen Auf- 




Fls;l4. 



bau erhalten sei, umsomehr als dafiir die umgekehrten Eckkacheln, das P'ehlen 
der Gesimse , vielleicht auch die Verbindung des buntglasierten Aufsatzes 
mit dem grünglasierten Feuerraum sprechen. Ausgeschlossen ist dabei nicht, 
dafs die Zusammenstellung die alte ist, denn — was wir nie vergessen dürfen 
— die damaligen Hafner setzten manchmal recht planlos Öfen aus ihrem 
Kachelvorrat zusammen und kümmerten sich wenig um höhere Compositions- 
gesetze. 

An dem Zwidcauer Ofen finden wir zum ersten Male in ausgiebiger 
Weise MedaiUonbildnisse als Schmuck verwendet. Eme Dekoration, die ja 
auch in der italienischen Architektur beliebt war und die sich gm natur- 
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gemäfs an die Stelle des ornamental und figural ausgeschmückten Drei- oder 
Vierpasses der Gotik setzte. Sofort mit dem Eindringen der Renaissance in 
Deutschland tritt das Motiv denn auch auf an Gebäuden sowohl als als Bil- 
dern, Schränken und Thfiren, kort, bd jeder Art von FfitohenfOUung. MBt 
besonderer B^ier bemächtigten sicli aber seiner die Meister der graphischen 
Künste und haben uns, vor allem die Hopfer und Genossen, zahllose Ble- 
daillonstiche hinterlassen, welche zweifellos als Vorlagen für die verschiedenen 




mg. Ib. 



Handwerke gedacht waren. Was unser Thema betriffit, so waren wir dem 
Medaillon zum ersten Male begegnet an jenem Ofen der Burg (R5per-Bösch 
Tafel 5), wo aufgel^^te MedaiUons an Stelle der abgeschrägten Ecken den 

Obergang vom Feuerkasten zum Aufsatze bildeten. Dem gleichen Zwecke 
hat sicherlich das Bildnifs Karl's V gedient, das wir in Fig. 15 publizieren. 




W\9. 16. 

(A. 967). Diese Verwendung mufste sich von selbst ergeben, wenn man 
schon einmal, wie an dem Ofen mit Architekturperspektiven, auf den Eck- 
platten unter den Wappenhaltem ein Medaitkm anltfachte. Häufiger jedoch 
als hiezu verwendete man die Medaillons als Absdilufs ehier Anzahl von 
Kachelreihen oder als Gesimse, msbesondere des Feuericastens. Diesem 
Zwecke diente, dem stark vorspringenden Rande nach zu urteilen, die Kachel 
welche wir in Fig. 16 abbilden und ihr Gegenstfick (A 538) mit dem lorbeer- 
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geschmückten Kopfe eines römischen Imperator, dessen Helm dieselben etwas 
phantastischen Formen zeigt, wie der des im vorigen Aufsatze abgebildeten 
Josua. Der frische blaue Grund, der umgebende braunrote Lorbeerkranz, 
das blonde Haar der Frau und der rote Bart des Mannes sind von glücklich- 
ster Wirkung. Etwas reicher ist die grungiasierte Kachel A. 513 (Fig. 17) 
von sehr prftiiser Pressung; durch die Art der Einfügung des Medaillons in 
die Kachel, den — hier ornamentierten — Medaillonrand und die Ausfüllung 
der Zwickel an das Beispiel aus Zwickau erinnernd, mit dem unser Stflck 
auch der Tracht nach ungeföhr gleichzeitig sem dürfte. Üppiger und vollendeter 
erscheint das Motiv in A 960 mit dem Bildnisse des Kaiser Ferdinands (nur 
zur Hälfte erhalten) und den etwas gröfseren Pendant A 961 mit dem Portrait 
des Sultans Soliman (Fig. 18), welches eine merkwürdige Vorliebe für ge- 
mischte Farben bekundet. Der Sultan trägt heUbraunrötlichen Turban und 




PI». 17. 



ebensolchen Mantd, der Grund schimmert von rötlich bezw. violett bis ins 
Blauschwarze; eine Mischfarbe, die wohl aus Oberemanderauftragen von gelber, 
manganroter und einer Art schwarzblauer (?) Glasur entstand, welch' letztere 
von dem Thon nicht mehr gleichmäfsig aufgenommen wurde, flofs und so 
ein ungleichmäfsigcs Aussehen verschuldete Von dem trübweifsen Medaillon- 
rande hebt sich der grüne Blattschmuck ab. Die Zwickel sind etwa salmroth, 
wie der Turban Solimans, wohl durch Auftragen von Manganrot auf Gelb 
entstanden, in diese Farbe ist vielfach das Gelb der Knöpfe hineingeflossen. 
Der äufsere Rand ist grün. Die Kachel ist stehend gebrannt, daher das viele 
Ineinanderfliefsen der Glasuren, dessen Wirkung aber nicht ohne Reiz ist. 
Hier darf der Gr&(se des StOckes nach schon zweifelhaft sein, ob dasselbe 
noch ab Gesnnse bezw. AbscMufs diente und nicht viehnehr seine Stelle 
schon in der Mitte des Feuerkastens oder Aufsatzes hatte, wie das später 
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ganz aligemein m Gebrauch kam. Wie in allen Künsten, so war das Medaillon 
audi in der Hafnerwerkstätte berufen, eine stets bedeutendere Rolle zu spielen. 
Der Raum, den es einhahni, wurde immer gröfser, bis es um die Wende des 
Jahrhunderts und im siebensehnten Saeculum ab Riesenkachel die ganse Seite 
euies Feuerraums oder Aufsatzes ausfOlhe. Die immer mehr vorherrschende 
Neigung, am Ofen die Bilder hervorragender Zeitgenossen anzubringen, kün- 
digt sich, wie wir sehen, gleich in den ersten Zeiten der Renaissance an. — 
Sowohl der Ferdinand 1. als der Soliman sind übrigens niemals an einem Ofen 
verwendet gewesen : offenbar, weil sie — auch der Soliman zeigt einen fast 
durch^c-he-ndcn Sprung, in den die Glasur hineingeflossen — schon beim 
Brande Schaden erlitten hatten. 
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Von der gleichen Gestalt wie die bisher erwähnten Öfen unserer Samm- 
lung ist der ebenda aufbewahrte, grünglasierte A 540 (Röper-Bösch Taf. 11) 
mit vierseitigem Feuerrauroe und neunseittgem Aufsatze. Der Ofen endigt 
nach unten in emem herabfallenden Akanthusblattkranze; ein gleicher, nach 
oben gerichtet, biklet das Gesunse. (H6he 1,40 m). Die Kacheln des Auf- 
satzes zeigen runde Schlüsselchen zwischen zierlichen Renaissance-omamenten, 
die Eddeacheln des unteren Teiles zusammengedrückt die beiden Seiten der 
in Fig. 9 abgebildeten perspektivischen Darstellung. Im übrigen wiederholt 
sich an dem ganzen Feuerraum ein und dasselbe Sujet; das Brustbild eines 
bärtigen Helden in Helm und Panzer unter einer Architektur, die wohl als 
Kuppel gedacht war, aber als Nische erscheint. Durch die Inschrift in dem 
runden Medaillon an der Balustrade, auf welche der Recke gelehnt ist, wird 
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Holzschnitt eines unbekannten (Nürnberger?) Meisters aus dem n 
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weiten Viertel des 16. Jahrhunderts mit Versen des Hans Sachs, 
immer des Königs auf der Burg.) 



er uns als Goliath bezeichnet. Das Goliathbild ist noch in zwei bunt- 
glasierten einzelnen Exemplaren unserer Sammlung erhalten und gehört jener 
Kachelserie mit den Brustbildern der Tyrannen an , die wir an dem 
Aufsatz des Ofens im Schlafzimmer des Königs auf der Burg (Röper- 
Bösch Taf. 2) kennen lernen. Dieser buntglasierte Ofen besteht aus einem 
zwölfeckigen Aufsatze dessen drei Reihen Kacheln über Eck gestellt sind, 
sodafs die Mitte einer oberen Kachel jedesmal auf das Eck einer unteren 
zu stehen kommt; eine Hohlkehle mit gelbglasierten liegenden Löwen leitet 
zu dem viereckigen Feuerraum über. Die oberste Reihe des Aufsatzes zeigt 
zunächst die offenbar hier eingeflickte grünglasierte Kachel mit dem Hallenhof 




unter der Nischenarchitektur, welche wir unter A. 600 bereits erwähnt haben, 
weiter die sechs Brustbilder von Tyrannen , jeweils mit Aufschrift , sowie 
lateinischer Nummer versehen, unter denselben Nischen wie das Goliathbild 
unserer Sammlung, und zwar zuerst eben diesen Goliath V, Nabuchodonosor X, 
Achab VIII, Serah VII, Holofernes XI und Antiochus XII; welch' letzteres 
Stück auch in einem Exemplar im Germanischen Museum vertreten ist. 
(A. 1265 Fig. 19.) Eben.so besitzt das Bayrische Gewerbemuseum drei dieser 
Kacheln. In der mittleren Reihe erblicken wir nochmals Serah VII, dann die 
guten Helden Ezechias XI, Judas Machabeus XII, Samson IV, Gedion II, Samson 
(in etwas anderer Bemalung) IV, in der unteren Reihe dieselbe grünglasierte Archi- 

MitteiluQgen aus dem german. Nationalmuseum 1899. XIII. 
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tekturkachel wie oben, Gedion II, Jonathan V, Ama5<^ia X, Assa VIII, Josaphat IX, 
David VI '^). Diese Brustbilder der guten Helden sind in Styl und Kostüm 
den Tyrannen volllcommen gleich, nur die über ihnen sich wölbenden Bogen 
zeigen andere, besser verstandene Architekturfonnen. Dem Hafnermeister 
hat als Vorlage gedient ein Folioblatt mit der »Erenport der zweUT Si^> 
haften Helden des alten Testaments und ander Tyrannen«, das Wdler (Der 
Volksdichter Hans Sachs etc. NQmberg 1868. Nr. 24) aus Heerdefrens (Schrei- 
• bers) alter Sammlung bekannt war und von dem das Kupferstichkabinet des 
Germanischen Museums zwei auscinandcrgeschnittene Drittel besitzt . deren 
eines unsere Tafel wiedergibt. Die Holzschnitte verzierten das Gedicht »Die 
Erenport« von Hans Sachs, das nach der Ausgabe in der Bibliothek des litte- 
rarischen Vireins Stuttgart (Band 102 p. 211 ff.) die Unterschrift trägt: 
»Anno Domini MCCCCCXXXI am XXV tag Junii.« Das Folioblatt, das 
Weiler sah (ebenso unser letztes Drittel) enthielt keine Angabe des Orts und 
der Zeit, wie denn überhaupt auf ihm der Beschlufs des Hans Sachs'schen 
Gedichtes nicht wiedergegeben ist. Weller setzt das Blatt aus mir nidse- 
kannten Grflnden um 1560 an. Der Styl des Holzschnittes, sowohl der 
F^^uren als auch insbesondere des Pilasteromaments scheint mir jedoch auf 
die erste Hälfte des Jahrhunderts und auf einen Meister hinzuweisen, der 
mit feinem Verständnis die Formen der oberitalienischen Renaissance ver- 
wendete. Nach gütiger Auskunft des Herrn Direktor Lehrs war ihm das 
Blatt unbekannt und ist auch in dem Dresdener Kupferstichkabinet nicht 
vorhanden , das gleiche teilte mir Herr Direktor W. Schmidt aus München 
mit. Letzterer erfahrener Kenner knüpfte die Vermutung daran, das Blatt 
stamme vielleicht von Peter Flötner, wofür ja manche Anzeichen sprechen 
Jedenfalls dürfen wir einen Nürnberger Meister aus dem zweiten Viertel des 
16. Jahrhunderts als Urheber desselben annehmen, <^ohl ich nicht leugnen 
will, dais man auch auf eine Verwandtschaft mit der Augsburger Schule und 
insbesondere jener Serie der fisterreichischen Heiligen hinweisen kann. — Die 
Brustbilder sind auf den Kacheln unseres Ofens bis auf wenige Vergröbe- 
rungen getreu kopiert; die Umschriften dieselben wie bei Hans Sachs, dessen 
Reihenfolge auch der Nummerierung nach beibehalten war. Da der Styl der 
bösen Tyrannen genau mit dem der unteren Reihen übereinstimmt, Ober- 
schriften und Nummeriernng wiederum mit denen des Hans Sachs'schen Ge- 
dichtes: Schandenpord. Die zwölff thyrannen des alten testaments mit ihrem 
wütigen leben etc. (Gleiche Ausgabe und Band, Seite 221 ff. Unterschrift: 
Anno salutis MCCCCCXXXI am 1 tag Julii.) gleich sind, so wird man wohl 
sicher vermuten dürfen, dafs auch von dieser Schandenpord ein gleiches Folio- 
blatt existiert hat oder noch ii|[endwo existiert, mir aber leider nicht bdcannt 
ist. Vfle denn berufne Kenner des damaligen Holzschnittes leichthin noch 
für manche der von mir publizierten Kachdn die Vorlagen werden nachweisen 
können, die mir aufzufinden nicht gelungen ist. — Dir zwölfsdt^ Aufsats 
des Ofens war offenbar gerade dafür berechnet, in Je zwei Reihen die zwölf 

5) IflB llbrigen ist der Avftats out geringen, grtinglawerten SdUteeDcadnln do* 
gleidien SMt ausgeflickt. 
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zusammenhängenden Bilder aufzunehmen und in der dritten eine vielleicht 
dazu gehörige Zwölferserie; ob er schon in alten Zeiten oder erst unter 
HeidelolT in der jetzigen Weise nisammengestoppelt worden ist, verm^ ich 
nicht ni sagen. Mündlichen Nachrichten zufolge ist dieser Ofen von manchen 
Beurteilem dem Augustin Hirschvogel zugeschrieben worden, wofOr jedoch 
alle Anhaltspunkte fehlen. Viel geringer in der AosfiUirung sind die Kacheln 
des Feuerraums, welche in drei Reihen übereinander bildliche Szenen zeigen, 
eingesetzt in die Bogenarchitektur der Kacheln des Ofens A. 528 vgl. Fig. 9, 
und zwar aufscr einer eingeflickten Rosettcnkachel, die Sccnen: Bundeslade, 
Erschaffung der Eva, Steinigung des Stephanus, Abcndniahl. Anbetung der 
heiligen drei Könige, Darbringung im Tempel, Grablegung, Moses empfängt 




Pif.sn. 



die Gesetzestafeln, Himmelfahrt, Noah's Trunkenheit, Verkündigung n. s. w. 
kurz planlos zusammengereihte Scenen aus dem weiten Umkreis des alten 
und neuen Testamentes, die darauf hindeuten, dafs eine weit grdfsere Serie 
solcher bilrfiscben Kachehi existierte. In der That besitzt das Museum zwei 
«eitere hiezugehörige Stücke, A. 940—942, Geburt Maifil, Kreuzigung und 
das cananäische Weib. (Fig. 20.) Die Deutung letzterer Scene ergibt sich 
aus der Überschrift: Matthäi XV. Es ist der Moment dargestellt, da Christus 
von der Stärke ihres Glaubens gerührt sich zu ihr wendet und spricht: »o 
Weib, dein Glaube ist grofs! dir geschehe, wie du willst.« Und ihre Tochter 
ward gesund zur selbigen Stunde. — Die Ausführung dieser Stücke läfst viel 



sa wIlAMlien fibrig: die Andeutung der Ai^en ist durchweg vergessen, oft 
nicht einmal Nase und Mund angegeben. Blau, braun, grün, gelb und weils 
sind die beliebten Farben. — N<»ch roher allerdings sind Formen und Glasur 
auf einer (nicht zu dieser Serie aber in die gleiche Zeit gehörten) Kachel 

mit dem Einzug Christi in Jerusalem, A. 514. 

Wir haben bis jetzt eine Anzahl von Kachelsericn kennen gelernt . die 
uns alle nicht vollständig erhalten sind , doch vielfach einen Schluls auf die 
Zahl der vorhanden gewesenen Kacheln gestatten, ich stelle sie kurz zu- 
sammen : 

I. Die 7 freien Künste 

II. Personifikationen von Tugenden und Lastern, bezw. Leidenschaften 
durch Gestalten einerseits aus der Bibel, andrerseits aus Ovid» 
Metamorphosen etc. 

III. Die 9 guten Heiden, Christen und Juden nach ßurgkmair. 
Vermutlich waren auch die weiblichen Gegenstücke vorhanden. 

IV. Die 7 klugen und die 7 thörichten Jungfrauen nach Nicolaus 
Manuel Teutsch. 

Diese alle hi der gleichen Nischenumrahmung; in derselben, also dasu- 
gehörig, noch die perspektivische Ansicht efaies Hallenhofes (A. 600 und am 
Ofen im Schlafammer des Königs auf der Burg). 

V. Die 7 KurfQrsten. Die Umrahmung eine leichte Variante der vcHigen. 
(Zwickau.) 

VI. Landsknechte und Weiber. (Zwickau.) 

VII. Zimmeransicht mit Thüre und Fenster. 

VIII. Zweierlei Architekturperspektiven : Hallen- und Kuppelbau. 
DC. In der Architektur der ersten dieser Perspektiven biblische Scenen, 
die offenbar in reicher Anzahl vorhanden waren, 

X. Medaillons mit Köpfen in zeitgenössischer Tracht. 

XI. Die zwölf sieghaften Helden, nach dem Gedicht von Hans Sachs 
und dem Holzschnitt des Flötner (?). 

XII. Die zwölf Tyrannen, nadi der Schandenpord des Hans Sachs und 
vermutlich einem Holzschnitt von der gleichen Hand. 

Dazu eine Anzahl von Reduktionen dieser Kacheln , Eckkacbeln etc. 
Alle diese Stücke befinden sich mit Ausnahme des Zwickauer Ofens in Nüm- 
bei^; ein Teil der Kachehi des letzteren ist ebenfalb an hies^en Ofen oder 
dnzeln erhalten, seme Provenienz aus Nürnberg dürfte aufser Frage stehen. 
Der durchaus übereinstimmende Aufbau des Ofens kehrt unseres Wissens 
nirgends wieder; wir werden später sehen, wie die Ofen in andern Gegenden 
Deutschlands, welche den Styl der Frührenaissance zeigen, zwar sicher nach 
demselben uralten Prinzip, aber doch in charakterisch abweichender Weise 
aufgebaut sind. Wir sind also \»ohl berechtigt in diesen Stücken typische 
Erzeugnisse der Nürnberger Hafnerkunst zu sehen und zwar solche aus der 
ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Sie spiegeln getreu den Styl dieser Pe- 
riode wieder und soweit wir Vorlagen nachweisen konnten, stammen dieselben 
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gleichfalls aus der Zeit von 1520>-15SO. C. Friedrich wollte alle diese Oefen 
erst nadi dem sogenannten Hirsvogel -Ofen der königlichen Borg (ROper- 
Bösph» Taf. 8) entstanden wissen. Ein kurzer Vergleich dieser Stücke dürfte 
Jeden das Gegenteil lehren. Die technisch vorzüglich ausgeführten, doppelt 
und dreifach so grofsen Kacheln dieses Prachtofens mit ihren reinen Renais> 
sance-Omamenten von bestem deutschem Geschmacke können nichts anderes 
als gerade den einschneidenden Fortschritt gegenüber den teilweise noch so 
unbeholfenen und doch nach ^uten Mustern der Frühzeit <^'earbcitctcn Pro- 
dukten bedeuten, welche wir im Vorigen charakterisiert haben. Gerade aus 
dem Gegensatz zu ihnen ist die Bedeutung des Hirsvoyel-Ofens zu begreifen ; 
ihrem noch ungeschickten , gotischen Aufbau aus zahlreichen , übcreinander- 
gesetzten Reihen kleiner, sehr bunter Kachehi ohne, besondere architektonische^ 
Gliederung macht eben jenes MeisterstOck ein Ende; aus ihm spricht das 
Empfinden einer ganz andern Zeit , die nicht mehr mfihsam nachstammelte, 
was ihr oft in recht ungenügenden Mustern von dem Formenrdchtum der 
Italiener kaum bekannt war, sondern sich deutlich bewulst war, wo sie ihre 
Vorbilder zu suchen hatte und solche denn auch aufs Gründlichste studiert 
hatte. Friedrich kann nur durch seine Vorliebe und grofse Begeisterung für 
seinen Helden Hirsvogel, welche ihn ja auch an anderen Stellen des sonst so 
trefflichen Buches zu gewagten Schlüssen geführt hat, zu dieser unmöglichen 
Datierung bewogen worden sein. Kr wollte, wenn ich so sagen darf, reinen 
Tisch machen und die ganze Hafnerkunst Nürnbergs unter das Zeichen jenes 
merkwürdigen Mannes stellen, während es vor imd nach demselben selbst- 
ständig arbeitende Hafnermeister gegeben hat. Wir werden die Bedeutung jenes 
Ofens im nldisten Aufsatze klar tegen. Im Verlaufe unserer weiteren Unter- 
suchung werden wir auch konstatieren können, dafs vidleicht nirgends an- 
derswo die Hafner sich so getreu dem Wechsel der Kunstrichtungen fügten, 
als in der alten Reichsstadt und zwar sowohl im Aufbau als in den Details; 
so werden wir gleich im Folgenden eine Anzahl von Öfen nachweisen 
können, welche den Stempel der, wenn ich so sagen darf, Nürnberger Hoch- 
renaissance und ihrer Ornamentik, der Zeit Hirschvogels, Flötner's, Laben- 
wolfs etc. deutlich verraten. — Ich möchte übrigens sogar geneigt sein, in allen 
den erwähnten Kacheln Produkte einer und derselben grofsen Hafnerwerkstätte 
zu erblicken; doch ist das lediglich eine Vermutung, die sich vor allem auf das 
sozusagen kreuzweise Vorkommen der Kacheln an den verschiedenen Ofen, 
das Verwenden derselben Unuahmungen, den gleichen Aufbau und die Ähn- 
lichkeit, der Glasuren gründet. Diese Hafnerwerkstätte hätte dann die zahl- 
reichen Model aller Serien zu beliebiger Verwendung parat gehabt. — Der 
Thon aller der Einzelkachehi, die zu den genannten Öfen gehörend, sich in 
unserem Museum befinden und bei denen allein mir natürlich eine Unter- 
suchung möglich war, ist stets derselbe : ein heller, rötlicher, sehr feinkörniger 
und zionlidi hart gebrannter Thon. Dabei' sind die Kacheln bemerkenswert 
dünn, was mir auch von Kund^en berichtet wird, welche Gelegenheit hatten, 

6) Die «Iten Kacbelöfen auf der Bnri; in Nflrabeig. Kaust und Gewerbe XIX 
p. 166 ff. 
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die Öfen der Burg gelegentlich von Versetzungen zu untersuchen. Der 
Thon ist nicht einfach mit dem Handballen in den Model hineingedrückt: 
eine Art Sackleinwand wurde darübergelegt , die ein leichteres Arbeiten er- 
möglichte und das Ausweichen des Thons verhinderte : die Spuren dieser 
Leinwand sind noch deutlich zu sehen und zeigen überall die gleiche Struktur. 
— Die F"arben sind im Allgemeinen Blau , entweder tief oder ins Weifsliche 
spielend, weifs, grün, gelb, braunrot, selten schwarz. Die Färbung ist kräftig. 




Vitt. 21. 



die Zusammen.stellung der Farben entspricht durchaus dem Geschmack der 
Frührenaissance, wie er uns auch aus Glasfenstern und Gemälden bekannt 
ist. Noch hat die Bleiglasur das Leergewicht: Zinnglasur ist, soweit wir be- 
urteilen können und nach dem Ausspruch erfahrener Praktiker . im Allge- 
meinen nur für ein gewisses helles Blau und Weifs in Anwendung gekommen, 
wie schon in früherer Zeit an dem aus Ochsenfurt stammenden, gotischen 
Ofen des Museums, der Eingangs erwähnt wurde. — Noch waren es keine 
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hervorragenden Bildhauer, welche die Formen für die Model herstellten ; geringe 
Gehilfen arbeiteten, so gut es eben ging, nach den Vorlagen, die der Holz- 
schnitt und Kupferstich bot: nur bei einigen Stücken konnten wir eine etwas 
bessere Modellierung konstatieren. Der in den beschriebenen Exemplaren 
vertretene Typus des Ofens vom Anfange des 16. Jahrhunderts ist ein ächtes 
Produkt der Nürnberger Frührenaissance : im wesentlichen alles noch gotisch, 
der gleiche Aufbau, dieselbe Gröfse oder besser Kleinheit der Kacheln (durch- 
schnittlich nicht über 18:28 cm.?), nur ein paar neue Stoffgebiete und in 
allem Detail die Einführung des unverstandenen neuen Formen.schatzes. 

Der nächste Fort.schritt lag wohl auf technischem Gebiet. Die Hafner 
wagten es allmählich , zuerst schüchtern dann immer mutiger , die Kacheln 
gröfser zu bilden. Selbstverständlich benützte man auch den zu Gebote stehen- 




den gröfseren Raum, um ihn reicher auszufüllen. So zeigt uns die Kachel 
A. 1205 Fig. 21 eine recht figurenreiche Kreuzigung, die zugleich ikonographisch 
nicht ohne Interesse ist. Rechts vom Kreuz .sehen wir Moses , dann Tod 
und Teufel, ersterer mit einem Schwert, letzterer im Mönchshabit mit dem 
Speer in der Hand auf den links knieenden nackten Menschen anstürmend, 
den Johannes der Täufer auf den Gekreuzigten hinweist , den Erlöser aus 
dieser Bedrängnis, während ein bärtiger Mann in Zeittracht klagend die Hand 
erhebt. Der Teufel in der Mönchskutte läfst vermuten, dafs die Kachel nach 
dem Vorbilde eines Meisters angefertigt wurde, welcher der neuen Lehre an- 
gehörte. Die Architekturformen zeugen von einem besseren Verständnis: die 
schwellenden Säulen aber sind ja ein hochbeliebtes Motiv der deut.schen Renais- 
sance. Ungefähr auf der gleichen Stufe architektonischen Verständnisses steht 
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die Kachel A 1415 Fig. 22 von 1564 datiert. Die sehr stark aufgetragene, 
etwas stumpfe grüne Glasur läfst die Zeichnung am Original nicht so scharf 
hervortreten ab in der Abbildung. — Reiner jedoch ist die »antikische Bau- 
weise« angewandt auf den Kacheln A. 937^939; auf denen drei Genrescenen 
dargestellt sind: eine Buhlerin, die ihrem Liebhaber während der Umarmung 
das Geld aus der Tasche stiefalt, (Fig. 23); das Gleichnis vom ungerechten 
Verwalter, sowie dasjenige vom Splitter im Auge des Nächsten und dem 
Balken im eigenen, wobei denn der Balken recht drastisch wiedergegeben ist. 
Nürnberj^cr Ursprungs scheinen diese drei Stücke nicht zu sein ; der ver- 
schiedene, gröbere Thon, die dickeren Wände sprechen dagegen; endlich ist 




in viel grdfserem M alse als sonst Zinnglasur angewendet und konunt daher 
die helle und freudige cok>ristische Haltung der Stocke, in denen Blau und 
Weifs stark vorherrschen, dem Aussehen ächter Majolikareliefs nahe; auch ist 
der Thon deshalb härter gebrannt. Das scheint auf genauere Bekanntschaft 

mit Italien hinzudeuten, was noch durch die reinere Form der korinthischen 
Säulen bestätigt wird. In der That sind die Glasuren die gleichen , wie wir 
sie später im Südosten i Oberösterreich, Salzkammergut und Tirol) kennen lernen 
werden, wo denn wohl der Ursprung dieser Kacheln zu suchen sein dürfte. 
Nürnberg. Max Wingenroth. 
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Beitr&ge zur Geschichte des Kauftnanns im 

15. Jahrhundert 

n der von G. Steinhausen herausgegebenen Sammlung von Mono- 
graphien zur deutschen Kulturgeschichte ') ist jüngst von des Her- 
ausgebers eigener Hand der zweite Band erschienen, welcher die 
Geschichte des Kaufmanns in der deutschen Vergangenheit darstellt. Eine 
nähere Besprechung dieses Buches kann ich hier leider nicht geben , ich 
werde aber in diesem Aufsatze wohl des öftern Gelegenheit finden , darauf 
zu verweisen. Im Allgemeinen will ich nur bemerken, dafs es bei dem sehr 
be&chiankten Räume, der zu Verfügung stand, ßir den Verfasser sich nur 
darum handehi konnte, die Geschichte des deutschen Kaufmanns in ganz 
grofsen Zügen darzusteUen, «ne Aufgabe, der er in sehr anziehender Weise 
gerecht geworden ist. Dagegen glaube ich mich aber nicht zu täuschen, wenn 
ich bei vielen unserer Leser annehme, dals eben durch Stdnhausens Buch 
das Verlangen in ihnen angeregt ist, über die Geschichte des Kaufmanna- 
standes im Einzelnen noch näher unterrichtet zu werden. In diesem Sinne 
gebe ich die folgenden Mitteilungen , und zwar hoffe ich mit Recht mich 
zunächst auf das 15 lahrhundert beschränken zu dürfen, weil eben diesem 
Zeiträume die erste grofse Entwicklungsperiode des deutschen Kaufwesens 
angehört. 

Die Quellen, auf welche diese Darstellung in erster Linie sich stützt, 
sind die Predigten zweier hervorragender Kanzelredner, von denen der eine, 
Johannes Nider'), der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts angehört, während 
der andere, Johannes Geiler von Keisersbcrg^) mit seinen letzten Lebens- 
jahren nodi in das 16. Jahrhundert hineinragt. Von Nider ist zunächst eine 
Predigtsammlung meine Quelle, die unter dem Titel: »Tractatus de contracti- 
bus mercatorum« *) in Anknüpfung an eine Betrachtung des 7. Gebotes einen 
Gedankengang ausführt, den schon vor ihm Thomas von Aquino, Heinrich 
von Langenstein, Gerson, Tritheim u. a. behandelt hatten. 

Von Geiler kommt in" erster Linie eine Reihe von Predigten in Betracht, 
die unter dem Titel >Von dem Wannenkremer vnd der kaufleut hantierung« 
sich in den »Brösamlin Doct. Keiscrspergs , vffgclescn von Frater Johann 
PauH« findet"), doch sind in den vielen uns erhaltenen vortrefflichen Predigten 
dieses einzigen Mannes so zahlreiche hierher gehörige Anspielungen verstreut, 
dafs ich sie hier nicht einmal alle benützen kann. Eine vollständige Zusanmien- 
stellung aller einschlägigen Stellen hoffe ich später bei anderer Gelegenheit 
geben zu können. 

1) Veriag von Eagen IMedericht, LAf^. 

2) Vgl. AUgem. Deutsche Biogr. XXIII, pg. 641. 

3) Vgl. ibid. VIII, pg. 509 Über die EindOMe Miders auf Geiler vgl. £dw. Schräder. 
Anzeiger f. d. Altert. XII. pg. 186. 

4) Ich benutze einen der KbHothek des Hoaeanu gehörend«! Kölner Dndc etwa 

von 1470 (ohne Angabe von Ort und Jahr.) 

5) Ich benütze den Druck von Job. Grüninger. Strafsburg 1617. T3iit beiden ver- 
schieden paginierten Teile zitiere ich als I. und II. 

Mitteiiungen aus dem german. NationalmuMiim. 1899. XIV. 
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Es handelt sich also hauptsächlich um Predigtstellen, und ich mufs dazu 
bemerken, dafs da, wo in ihnen die offizielle kirchliche Anschauung über Han- 
delssachen hervortritt, ein zum Teil sdion veralteter Standpunkt sich seigt, da 
die Praxis des täglichen Lebens die Theorie der Kirche bereits in manchen 
Punkten überholt hatte. Wh" werden das im Emzehien sehen. Anders ist 
es natürlich da, wo die Prediger warnend auf die Schäden hinweisen, die im 
Kaufmannsleben eingetreten sind. Da sind sie durchaus beweiskräftig für 
ihre Zeit. Vor allem gilt das von Geiler, der überhaupt fast in allen Fragen 
des täglichen Lebens einen erstaunlich freien Blick zeigt. 

Nun zur Sache ! 

Längst war in Deutschland das Geld^) das Verkehrsmittel des Handels 
geworden, aber schwankend in den einzelnen Territorien war sein Wert, un- 
sicher in vielen Fällen seine Echtheit, denn die I^'alschmünzerei war ein alt- 
überkommenes Obel, und wenn im Jahre 1494 Seb. Brant in seinem Narren- 
schiff sagt : 

»Die alte münts ist gantz hardurch 

Vnd möcht nit lenger syt besten, 

Hett man yr nit eyn zusatz gethon. 

Die müntz die schwächert sich nit kleyn 

Falsch gcltt ist worden yetz gemeyn^)' 
so sprach er nur die alte Klage aus. Darum hatte der Kaufmann doppelten 
Grund, jede Münze, die er einnahm, vorher sorgfältig zu prüfen, und »wann 
einer die müntz nit kent, der do feil hat, vn eyner kümpt , der kouft im 
etwas ab, vn gibt im frembde müntz, so spricht er: »wil man sie von mir 
nemen, so ist es mir ein güte müntz«. vik sieht er, das sie ein ander von im 
nympt, der sich bals darumb verstot, vft wyser ist denn er, so nympt er sie 
denn ouch vnd spricht: ist sie dem güt, so ist sie nur ouch güt«*). 

Solche Mflnzverständige waren in erster Linie die Wechsler (hit. cam- 
bitor, campsor, nummularius, monetarius, mensarius *) ), die den Eintausch 
fremder Münze gegen die der Landeswährung besorgten *°). Diese verstanden 
sich auf Prägimg wie auf den Klang der Münzen, sie wufsten: »Ein güldin 
oder Ducat würt nicht bas erkent dann in seinem Clang "). Das VVechsler- 
geschäft war früher ausschliefslich in den Händen der Juden gewesen, und dieses 
mag auch wohl mit ein Grund dafür sein, dals Nider auch vom kirchlichen 
Standpunkte aus den Wechslern zugestehen will, bei den Geldgeschäften ihre 
Prozoite zu nehmen je nach den Schwankungen, denen der Wert des Geldes 
unterworfen ist. »Fro quacunque re, causa uel operatione polest mercator 
lucrum redpere ratione mercium, pro tanto potest campsor recipere lucrum 
pecuniarum, de quanto ista res, causa vel operatio circa pecunias k>cum habet 

6) Vgl. Gmpp, Die Anflug» der Geldwirtschaft. In Steinhamens Zeitschrift Ar 

deutschc Kultargesch. IV. 241 flf. u. V. 194 flf. 

7) Brant, Narrensch. Hrsg. Zarncke. 102, 41 ff. 

8) Geiler, Christenlich bilgerschafft ^Basel. AdamPetri v. Langendorff 1512.) Toi. 85a. 

9) Vgl. Du Gange, Gloasariam O pg. 4S. 

10) Vgl. Steinhausen, a. a. O. pg. 77. 

11) GeUer. Brösaml. II. fol. 37. 
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et exercetar sicut circa merces.... Secundum hoc potest recipere phis uel 
minns uel de quanto communi aestunatioiie moneta in melius uel in peius 
mutata est« ^'). Bei den Juden war das von jeher üblich gewesen , ebenso 
wie die Kirche ihnen auch nicht hatte verwehren können, für ein ausge- 
liehenes Kapital (lat. sors.) ihre Zinsen (tat. usura) zu nehmen. Den 
Christenmenschen da^e^en hatte die Kirche dieses verboten, und eben darin 
besteht ein Hauptcharakteristicum des mittelalterlichen Gcldverkehrs'^). Man 
stützte sich bei diesem Verbote, das übrigens aus den obwaltenden Verhält- 
nissen ganz natürlich erwachsen war'*), hauptsächlich auf zwei Bibelstellen: 
auf liesekiel 18, 8. »Der nicht wuchert . . . das ist ein frommer Mann« 
und auf Lucas VI, 35: »Thut wohl und leihet, das ihr nichts dafür hofTet«. 




Fig. 1. Wathdar. BotaMhnitt tw T^cr ^po\t\ Trost. Aug^abarg', Soif. HS. Bain U8BL 

(SteinhaiiSfii a. a. (). Abb. 78.}*) 

»De mutui datione et solutione est iniusticia precipua usura. Cujus vitu- 
peratio habetur in nouo testamento Luc. XVI.''') Mutuum date, nihil inde 

*) Die Abbildungen sind uns vun der Verlagsbuchhandlung Eug. Diederichs, Lcipäg 
io dankenswerter Weue rar Veiflgiing gestellt 

12) Nider, a. a. O. fol. 20b. 
. 13) Uebcr den Zinsfufs im Altertum vgl. Gust. Billeters sehr gründliches Buch: 
Geschichte des Zinsfofses im griechisch-rfimischen Altertum bis auf Justinian. Le^>s^. 
B. G. Teubner 1898. 

14) Vgl. G. Freytag, Bilder a. d. d. Vergangenheit. 17. Aufl. I. pg. 290. 

15) Nider sitiert fii^ich. es muis Lac VL heüseii. 
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sperantes. In veteri testamento esechid XXHL Ad usuram noo aoccmimo- 

dabitis« Der Gläubiger (lat. mutuans) sollte danach nur das Recht haben, 
das Geliehene oder etwas ihm gleichwertiges von dem Schuldner ziiräcksu- 
verlangen ohne irgend einen Aufschlag. »Licet mutuans possit de iure 
recipere uel repetere rem mutuatain uel valoreni rei, nihil tarnen potest ultra 
hoc, quod sit pecunia mensurabili, recipere, repetere uel sperare ratione rei 
mutuatae uel ratione mutuationis« '"}. Dafs diese Verhältnisse nicht von 
Bestand sein konnten, sobald nur der Geldverkehr einigen Aufschwung nahm, 
liegt auf der Hand, und da die Geldleute in der That schon langst nicht 
mehr auf die Zinsen versiditeten, so sucht sich Nider, dessen genannte Pre- 
d^rten in die 20er Jahre des 15. Jahrhunderts feilen, damit zu helfen, daCs 
er swei verschied«» Arten von Leihgeschaften unterscheidet Das erste, 
durch welches eui mittelloser Mann sich in den Stand setzt, sein Leben zu 
fristen, soll nicht mit Zinsen beschdvert werden. Wenn dagegen ein wohl- 
habender Mann zu geschäftlichen oder gar zu repräsentativen Zwecken eine 
Anleihe macht, so erklärt Nider das als eine Art von Pachtung Hat. conductio), 
für die mit l*'ug und Recht ein Zins erhoben werden könne: -licet ut quandt) 
pecunia locaretur alicui ad ostentandum uel ad ornanduni uel ad ostendcn- 
dum . . ., tunc iterum de usu eins ultra sortem recipi potest, quia tunc non 
esset mutuatio sed locatio uel conductio ' *^). Etwas rührendes für uns Nach» 
geborene hat dies Bemühen des geistlichen Herren, der Auffassung der Kirche 
treu zu bleiben, und dabei doch nach Kräften den obwaltenden Verhältnissen 
gerecht zu werden zu einer Zeit, wo die Kaufleute sdbst schon läi^st der 
Stunme des Geldbeutels sträflicher Weise mehr Gehör schenkten als der Stimme 
der Kirche. So ist es denn auch — etwa 70 Jahre nach Nider — fOr Geiler 
ganz selbstverständlich , dafs ausgeliehenes Geld zu verzinsen ist. »Ich nym 
von hundert gülden, die ich hin gelihen hab, allwegen fünff«, läfst er einen 
Kapitalisten sprechen, und er hält diesen Zinsfufs für ganz gebührlich: «es 
mag wol sin pro Interesse' '•'). Dagegen warnt er auf das Dringendste da- 
vor, leichtsinnig sich mit Schulden zu belasten oder in Saus und Braus das 
Geliehene zu verthun, das man bei Gefahr des Bannes später zurückzahlen 
mufs. »Es seint etfich so arm, das sie es nit haben, [zurück] zu beiak». 
Sie seint liederlich gesein, gütt zübehaken, vnd warten, bifs sie yn bann 
kummen. Das seint Sachen, die der hinlessigkeit nachfolgen. Sie entlehen 
geh, wa sie finden, die inen lihen wöllen, vnnd wan sie es vff das zil nit 
bezalen mögen, so kummen sy yn ban. »Ja, was sollen wir tlidnN Du sollt 
zil oder barmhertzigkeit begeren, oder weich von deinen gütteren, das ist 
dein letste frischtung, bifs das yn bezalest« Andere, die nicht bezahlen 

16) Nider, a. a. O. foL 26b. Nider zitiert ongeiiaii, Esedi. XVm. 8 steht »vir li . . . 

ad usuram non commodaverit . . hic Justus est«. Vgl. anch Geiler, Nsirenachiff (Joh. 
GrOninger, Strafsburg. 1520.), fol. 185 b. 

17) Nider, a. a. O. fol. 20b/21a. Der Gedanke ist dort noch weiter aasgef&hrt. 

18) mder. a. a. O. fol. 24b. Vgl. auch ibid. fol. 21a. 

19) Geiler, ffilgersch. fol. 94a. Freilich findet sich auch bei ihm noch einmal die 
alte kirchliche Auffassung. Postill (Strafsburg. Joh. Schott. 1522.) U fol. 17a. 

20) Geiler, Narrensch, fol. 141b. 
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können, veryrölsern ihre Schuld, um nur Zeit zu j^'ens innen . wieder aiuiei e 
borgen auf Erbschaften, die sie zu erwarten haben. »Es seint ethch , die 
grofse schuld machen: sie entlehnen vnd nemment vtt, allein das man inen 
zü gibt vnd nit vff sie trengt, zu bezalen. In der Zeit schlemmen sie, laufen 
den hüren nach, sauffen, singen: »Löfs vöglin sorgen« .... Das gröst ist 
noch dahinden, das ein sun gelt vflT nimpt vff seines vatters dot, der alt vnd 
schwach ist*').« Unter solchen Verhältnissen war es für den Gläubiger oft 
eine schwere Aufgabe« wieder zu seinem Gelde zu gelangen, denn selbst zah- 
lungsfähige Leute scheinen den vereinbarten Termin nicht innegehalten zu 
haben. »Wo sind ietz«, klagt Geiler 'vnser rychen burger vnd burgerin, 
die man nit mag zü bezalung bringen? Ob schon ir Schuldherren arm sind, 
ihre dienstlüt oder wercklüt, noch hilift es nit«. 




Pif. & Weehwlbaak und LeihfewUn. Holiaehnitt ann: IN-trnn nV TmtepiafeL Aogslninr, Stcrner. UM. 

(SteiiüiMiaMi «. U. Abb. 66.) 



Dafs die Geldspeculanten gegen solche Gefahren sich zu sichern suchten, 
ist natürlich. Indessen scheint es kaum , dafe sie den säumigen Schuldnern 
viel vorzuwerfen hatten, denn die Bedingungen, auf die sie ihr Geld ausliehen, 
dürften bei Christen wie bei Juden schwerlich als sehr milde zu bezeichnen 
sein. Geiler wettert einmal dagegen-'), indem er rlie Kapitalisten unter der 
Zahl der Narren auftreten läfst, deren einzelne Narrenschellen er strafend vor 
Augen führt: »Die vierdt schell ist lyhen vh ein farend gut, vff ein pfand, 
als vff cleider, vff ein rofs vnd der glychen mit dem geding (Bedingung), das 

21) Ibid fol. 65. 

22) Geiler, BUgeiach. fol. 1. 

23) Geller, Narreiuch. fol. 18S/l85b. 
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er das selb pfand brucben sol, btfs er ihm das Geld widerurob gibt, daz ist 
wücher vnd tMtlich (= TodsOnde). Die fönfft schell ist: leihen vff ein pland, 
vir ligent güt, vfT hüls vnd hoff, acker vnd matten vnd der gleichen mit dem 
geding, das er den nutz nem des pfands, die weil iener das gelt bruchet. Ist 
wAcher vnd todtsOnd, vnd sol es widerkeren (= surückerstatten) — Die 
sechszt schell ist: gelt vszlyhen vnd hoffen der gaben zü überkummen, es se' 
dienst mit der zun^cn . . . oder sonst dienst, es sei mit ochsen vfi rofs 
bruchen, oder er selbst mit leib dienen vnd arbeiten müfste. Ist als wücher 
vnd seint schuldig widerkcriinf^. — Die sübcnd schell ist : gelt legen zu eim 
kauflfmann oder zu eim handwercks mann on packt. Aber noch so meint er 
etwes nutzes haben nach ienls bcschcidenheit. Doch er gewin oder verlier, 
so wil er seiner gelyhener summ vnd des capitals sicher sein. Ist wucher 
vnd sol im widerkeren, wan er aber gelt zu eim leit zü gewin vnd zü Ver- 
lust, das ist ein anders.« Eine der gesuchtesten Geldanlagen fOr den Kapi- 
talisten, der sich von Spekulation frei halten wollte, war gewifs auch damals 
schon die Hypothek auf ein Haus, die mit 5**/'« verzinst wurde: »do einer 
mit himderf gülden koufit fflnff gülden gelts vff eim hufs. Die fünff gülden 
gelts das ist merx mercis, contractus habens modum recipiendi. Aber merces 
mercedis ist ein anders. Die hundert gülden das ist precium. Do hat er 
seine gerechtigkeit vff dem hufs, die mag er nemen vnd mag gynen (= jenen) 
zwingen vnd tringen, das er in betzale. nit vmb die hundert gülden houbt 
gut , vmb die der koufl" ist beschlossen . aber allein vmb den zynfs , den er 
koufft hat vff dem hufs, do mag er in zwingen. Dorumb ist es kein wucher« **). 
Hier merkt man noch recht deutlich die Nachwirkungen der altkirchlichen 
Auffassung vom Zinsnehmen. Daneben freilich wufste Geiler recht genau, 
wie manchem Halsabschneider es gluckte, gerade durch Hypotheken einen 
armen Schlucker ganz in seine Gewdt zu bringen: »ein bauren den gat iets 
not an, er müfs gelt haben, vnd nimpt gelt vff; da sprichst du: das ist ein 
gät güt, möcht es dir werden' und ist kein end daran«*"). 

Damit kommen wir zu dem Kapitel der moralisch zweifelhaften oder 
geradezu rechtswidrigen und betrügerischen Manipulationen der Geld- und 
Handelsleute , mit denen sie sich für die Unzuverlässigkeit ihres Publikums 
entschäiiigten , und die schon seit dem 14. Jahrhundert immer wieder die 
Klagen der Rechtschaflenen laut werden liefsen. — 

»Ich will vom übernütz''''') nit schriben, 

Den man mit zynfs vnd gült düt triben 

Mit lyhen, blätschkouff, vnd mit borgen. 

Manchem eyn pfundt gcwynt eyn morgen 

Me, dann es thün eyn jor lang soltt. 

Man lyhet eym yetz mfintz'^ vmb goltt. 

Für zehen schribt man eylff jnns bAch.« 

24) Geiler, Postill. II fol. 17 a. 

25) Geiler, Brösaml. II fol. 26 b. 

26) flberafits = Zins im allcaiiieinen, dann auch Wacher. 

27) mflnts = Kupfer- oder Sllbeigeld. Vgl. Schneller I, 1682. 
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Mit diesen Worten getfselt Sebastian Brant'*) einen Teil der kommer- 
siellen M ifsstände, denen wir nun unsere Aufmerksamkeit zuwenden. 
Zur Erklärung dersdben hat schon Zamcke manchen schätsenswerten Beitrag 
gegeben, so verweist er, Namen und Begriff desBlitschkaufes erläuternd*^ 
auf eine Stelle aus dem Straisburger Rechtsbuche, die uns eine vortreffliche 
Anschauung gibt. »Welicher eim andern utzit (= etwas) vorleyhet oder zu 
kouiTen gibt zu borg, doch uf Sicherheit oder verschreibunge, getrcyde, wyn, 
tuch oder anderes, nützit usegenommen, und dann solichs donach durch sich 
oder jemand anders von sinetwegen wider kouft't umb bare ^elt vil neher 
(= wohlfeiler) dann er es jennein uff borge geben hette, welicher ouch eim 
utzit uff bor^ hin git uff Sicherheit oder verschreibunge ungevaerlich um den 
dritten pfenning hoeher denn es werth ist, oder er umb baar geld verkouffen 
moechte. Desglidimi alle verborgene kouffe und fürkouffe, domit frcnnroe 
lüt um das ir und die statt an ihren zollen betrogen werden mo^en, die 
suOent alle fOr bletsch geachtet werden.« Blätschkauf ist also ein Ausdrude, 
unter dem eine ganze Reihe der unredlichen Mittelchen b^rriffen werden, 
deren die Kauflcute zum Schaden des Publikums sich bedienten. Zu ihnen 
wird auch — obwohl an der eben an^'ezogenen Stelle nicht ausdrücklich er- 
wähnt — der sogenannte »Nachkauf- zu rechnen sein, der bei Geiler 
also beschrieben wird: >es seindt die, die als nach (=: billig) kauffen als sye 
mögen vnd verkauffen es als thür sie mögen. Sic warten der Zeit , bifs ein 
armer man zwungen wirt. das er muls verkautten, vnd geben im minder dar- 
umb, dan es wert ist. O wie vil seindt vnder der schellen nachkauffen vnd 
thfir geben.* Was ein richtiger Geschäftsmann war, wuftte also schon da- 
nuüs am der Not des lieben Nächsten semen Vorteil zu ziehen. Indessen 
solche Geschäfte waren doch auch dazumal nicht allzu häufig zu machen, sie 
hatten auch die häfsliche Eigenschaft, dafs sie den unternehmenden Speku> 
lanten gar zu leicht in der Leute Mund brachten. Es empfahl sich also ein 
anderer Geschäftsgang mehr, und zu dem Nachkauf kam deshalb der >FQr* 
kauf« ^'), eine der bestgehafsten, eine der meistverfluchten Spekulationen, die 
die Kulturgeschichte des Kaufmanns kennt. 

Hei dem 'Für kauf-, den wir oben bereits als Unterabteilung des 
Blätschkaiites erwähnt fanden, handelt es sich um »das Vorwegkaufen nament- 
lich des Weins und Getreides, um so eine künstliche Theuerung zu erzielen 
und dann den Preis in seiner Gewalt zu haben« Schon im 14. Jahrhun- 
dert hatte man sich obrigkeitlich genötigt gesehen, dagegen vorzugehen, so 

28) Narrensch. 43, 15 ff. 

29) Ibid. Commentar zu 93. 17. pg. 436/437. 
80) Masremch. foL 185. 

31) Dafs der Ausdruck »Nachkanl« den ich in dieser Bedeutung bei Grimm. W. B. 
vermisse, sprachlich nicht etwa als eine gegensätzliche Bildung zu > Fürkauf* aufzufassen 
ist, scheint mir aus der oben angeführten Stelle mit genügender Deutlichkeit hervorzu- 
gehen. Sonst miUste Geiler die Komporition bereit* nicht mehr deutlich verstanden 
haben, was wohl kaum anzunehmen Ist. 

r)2i Vergl. Zamcke s Kommentar SV Brant. Narrenach. Kap. 93, eine Stelle, die ich 
im folgenden auch sonst benütze. 
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hatte z. B. das Menner Stadtrecht bestimmt: >ouch so! kein burger noch 
gademler (= Krimer) niht komes koufen, dan er in stnem hüse bedarf 
äne gevaerde, und durch keinerleie fiirkouf«, indessen hatte das nicht viel 
genutzt, der Fürkauf wurde nach wie vor von den Kaufleuten geübt, und 
mehr und mehr seufzte das Publikum darüber. So ist es denn nur eine 
Stimme von vielen, wenn wir Brant dagegen wettern hören: 

»Dem solt man griffen zu der hüben 

Vnd jni die zacken wol ab kkiben **) 

Und nippten die rtuckfäder vfs, 

Der hynder sich koufft jnn syn hufs 

Alls wyn vnd körn jm gantzen land 

Vnd vörchtet weder sünd noch schand, 

Do mit eyn arm man nützet (ynd 

Vnd hungers sterb mit wib vnd kynd. 

Do durch so hat man yetz vil dflr 

Vnd ist dann vftmyg, böser hür'*) 

Nün galt der wyn kum sehen pfundt. 

In eym monat es dar zü kundt, 

Das er yetz gyltet dryssig gern. 

Alls gschicht mit weyssen, rocken, kern* '■'). 
Im Anschlufs an diese Stelle spricht sich Geiler über die Fürkäufer 
folgendermalsen aus ■"'). Ks seint die, die ym herbst wein samlen vnd kauffen 
vnd yn der ern korn vnd der gleichen, das sie es darnach thürer geben, vnd 
vnderstont damit ein thüre j[= Theurung) zemachen, vnd werden die men- 
schen zwungen, von inen zekaufTen, und sie mögen es geben vnd verkauffen 
wie sie wöUen ... sie machen hunger vnd thüre vnd tödten arme leut , vnd 
werden betrübt, wan güt iar seint, wan aber reiffen vnd hagel vnd des |^ei- 
chen kummen, so lachen sy: >ich wil wein vnd korn behalten, bifs sant Gre- 
gorius vff eini falwen hengst über die brück würt reitten , vnd meint ryflfen 
(= Reif), die vmb die selbe zeit fallen, die haben die färb. Das seint böfs 
leut. Die seint aber vil böser, die nüt behalten, vnd es kaufen, eb es vff 
den Ljemeinen merckt kumpt, vnd es gleich widcrumb verkauffen, vnd habent 
krin arlx it mit gchebt. Die solt man vfsrüten , spricht Scotus.« Was die 
fremdländischen Waren anlangt , .so erstreckte sich die Fürkauf-Spekulation 
namentlich auf den wichtigsten Artikel des ostindischen Gewürzhandels**), 
auf den Pfeffer, und gerade in dieser Beziehung war man den Spekulanten 
unentrinnbar preisgegeben, sobald dieselben an den Handelshäfen zuverlässige 
i^^enten besafsen, die über die Preisschwankungen pünktlichen Bericht er- 
statteten. Schon Nider sehen wir scharf dagegen zu Felde ziehen: >Si aliquis 

33) Der V«rs bedeutet wahrscheinlich = ihm die Läuse einzeln ablesen. 

34) = es ist in diesem jähr schlimmer als im vorigen. Vgl. Grimm, W. B. m, 1538. 

35) Narrensch. 98. 1. Kern = Spelt. 

36) Geiler, Narrensch, fol. 185. 

37) Vgl. Steinhausen, a. a. O. pg. 84. Grupp, a. a. O. Zs. f. d. Kulturgeach. IV. 
pg. 248. Hier findet sich auch über die Handelsmonopole viel Interessantes. 
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pecuniosus haberet notos suos Venetiis, qui continue mintiarent sibi valorem 
piperis, et ipse audiens, piper carius fieri, emeret hic omne piper, vt postea 
venderet, sicut vellet, hujus officium nociuum esset. 

Jedoch alles Predigen der Geistlichen half ebensowenig wie die Klagen 
des Publikums. Statt dafs das Treiben der Fürkäufer abgenommen hätte, 
nahm es vielmehr ständig zu, es erreichte sogar erst seine höchste und ge- 
fährlichste Ausdehnung, als die grofscn Händler sich obrigkeitliche Handels- 
monopole zu verschaffen gewufst hatten, und als sie unter einander sich zu 
festgefügten und wohlorganisiertcn Handelsringen verbunden hatten. Man 
kann diese ganzen Verhältnisse in ihrem Bezüge zum Leben und Treiben 
jener Tage nicht trefflicher darstellen, als es Geiler gethan hat in einer langen 




Fipr. 3. Wucher und KUrkaiil. Holzachnirt luis: Hrant, Narrcnsrhiff. HhslI. J. bertniiAtin von Ulpo. HW. 

(St«in)miisen h. «. O. Abb. RH.) 

Schilderung, die ich nicht anstehe, hier unverkürzt folgen zu lassen"*): »Die 
ersten heissen Monopoli , die da ein war allein feil hond vnd haben wellen, 
vnd allein wellen verkaufen, vnd über scmlichs so erwerben sie ein freiheit, 
Brieff vnd Sigel von eim Fürsten im land oder von eim Künig, das scind 
die rechten Monopoli, die ein ding allein verkauffen wellen. — Die andren 
Monopoli seind, die nit ein ding wellend allein verkaufen, aber sie stupfen 
mit einander vm das gelt (de precio), wie sie es geben wellend, also vnd an- 
ders nit. Vnd dy monopoli hcifse ich stupfer, als da sie etwan miteinander 
Stupfen, zc gon vfT ein kirchwei wein trincken , also stupfen dise , die war 

38) Brösami. fol. 94—95. 

MltteUungen aus dem gernaan. Nationalmuseum. 1899. XV. 
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also zcgebcn vnd nit anders, bei seinem eid Oy seind minder. Denn dy 
ersten wellend den gewin allein hon, vnd nieman darlT es feil hon denn sie, 
sy Stent allein im trog als ein mor die kein andre suw hinein will lassen, 
also wellen sie dye war allein hon, vn yederman der mftfs sein liecht von 
irem liecht anzttnden. Das thünt dise nit, sie stupfen numen (= nur) ae- 
samen, das keiner ein dien des thüchs, oder was es ist, wölfler (= wohlfeüer) 
gebe denn also. Er mag es wol turer geben, aber nit w61fler, vnd wen sie 
es schon vff ein zimlich geh setzen vnd die leüt ubermessen, noch so seind 
es Monopoti, stüpfer. — Warumb ist das stupfen vnzimlich? Darum: es hat 
ein schein vnd scheint, wie es ein erber ding sei, vnd ist doch dem gemeinen 
nutz schedlich — Wie ist das? — Es nympt dem merckt sein freiheit. Es 
ist hie (d. h. zu Strafsburg) vnd anderswo ein freier mergt , darumb so sol 
iederman sein kaufmanschatz ni(»gen geben wie er welle l)y freiheit nimt 
das stupfen hinweg, wan\r hat gestupft vnd geschworen , das also zegeben 
vnd nit w61fler, aber wol thürer. Zü dem andern so ist es schedlich dem 
gemeinen man, wen ein ding zegeben hat sein sali, wye er es geben wU oder 
mag, vnd er dennoch hatt erbem gewinn daran. An dem gdt mage er auff 
vnd abe gon, mee oder minder nemen vmb ein pfennig oder swen, vnd bestot 
er dennocht wol darbei. Nim das exempel: Ich setz, das em thüchman der 
nit gestupft hat, der setzt für sich vnd schlecht an, das er ein eilen wol mag 
geben vmb fier Schilling pfennig, vnd ob er es eins pfennigs nehcr gebe, so 
hatt er dennecht ein erbem gewin, wann der gewinn ist nit gesetzt auf eyn 
6rtle oder auf ein fyerteil eines örtlis, es gat vff vnd ab, vnd ist vm den gewin 
ein kaufmans gleich als vm ein büchsen schütz am schiesrein (= Scheiben- 
stand). Am schiesrein, da man vmb gaben schüfst mit büchsen, so stelt man 
ein Scheiben dorthin, vnd wer den zeüger in mitten trift, der hat ein schütz. 
Er m&b aber nit eben den Zwttk*') treffen, wen schüfst er ein spann weit 
vom zweck oder zwu spannen, oder trifft nttmmen die scheib an dnen ort, 
so hat er noch dennecht ein schOtz. Also wen ein kaufman setzt sein sacb, 
das er welle ein eilen thüch geben für vier Schilling pfennig, er mag es meren 
vnd minderen, vnd bestot dennocht wol bei seinem gewin. Es kumpt ein 
gütter fründ, dem will ers eins pfenniges neher geben dann vmb die vier 
Schilling, das mag er thun, wen er nit ist monopolus, ein stupfcr vnd nit ge- 
stupft hat. Wen er aber gestupft hat, so gcthar er seinem frünt den pfennig 
nit nach Ion, wan er wer meineidigk, wan er hat gestupft, ein eilen nit nehcr 
zegeben, den eben um vm die vier Schilling. Darum so ist das stupfen sched- 
lich dem gemeinen nutz ... es ist auch bei grossen pencn verbotten , bei 
gelt straffen. Wer das thüt, der soll dem Keiser bessern hundert pfund golds. 
Wer aber einer das nicht vermocht, der soll vieitzig pfund gokls geben. 
Aber die regenten vnd oberer, die semlichs gestatten oder nit straffen, die 
sollen dem Keiser verfallen sem fünfiltzig pfiind goldes. Darumb die Fischgal 
des Keisers die solten der ding war nemen, damit das es gestrafft wurde, 
wenn man also stupfet, als gesagt ist, vnd wenn das die kaufleut thünt, so 
sol man inen als ir gut nemen, vnd inen das land verbieten.« 

39) mor = Mutterschwein. 

40) Zweck = ein Pflock, per das Zentnun der Schdbe markiert 
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•Geiler hatte ganz recht , wenn er Obrigkeit und Gesetz gegen die ver- 
haCsten »Monopoli« aufrief, aber es ging auch hier wie so oft: die kleinen 
Diebe hängt man und die grofeen läfst man laufen. Die »ehrbaren« Handels^ 
herren waren zu mächtig, als dais man es gewagt hätte, ihnen an den Kragen 
* zu gehen, ja sie safsen zum grofaen Teil selbst un Regiment und hielten das 
Schwert der Gerechtigkeit in Händen, das sie sich wohl hüteten gegen ihre 
eigene Brust zu richten. 

»Ich kenn vil, die ich nit will nennen, 

Die triben doch wild kouffmanschatz, 

Vnd schwygt dar zu all recht vnd gsatz: 

Jo vil sich gen dem hagel ney[,H'n, 

Die lachend vff den ryffen zeygen« 
klagt Brant und Geiler fügt ergänzcn<l hinzu: »Menger grosser vnd rricher 
man hie im rat ist gsin Ammeister, Stettmeister, Fünffzehener, Dreizehener 
Einundzwentzger etc. vnd dy grossen herren haben manchen armen man vnd 
erbem man betrogen, vnd ist an inen viel verloren worden, vnd hat einer 
ein Schwert vflT die achslen genummen, vnd. ist zü der stat vfi^ai^fen, vnd 
ist nymerme wider kununen, ich hab ir mer dann einen kent, vnd haben ire 
schulden nit bezalt« Das peinigende Geföhl, immer wieder von den 
Grofskapitalisten geschröpft zu werden, ohne die geringste Aussicht, irgend 
welchen Erfolg der Klage zu erreichen, ja sogar unter Verhältnissen, die es 
für den Einzelnrn geradezu gefährlich erscheinen liefsen, die verhafsten 
»Wucherer« auch nur bei Namen zu nennen, das eben war es, was den Hafs 
des Publikums am meisten schürte , imd Geiler sprach vollkommen aus dem 
Herzen seiner Zuhörer heraus, wenn vr s*ch also äufserte: »die Wucherer 
seint nit allein narren, sie seint auch Latrones, dieb, verreter vnd todtschleger, 
sy schneiden das brot dem armen vor dem mund ab, das sein leben ist. 
Er Iddit dem freund vnd dem feindt vff dn gut, ia seim brüder, das es sein 
werd« *•), 

Nicht genug aber damit, dals die Art, in der die Ware auf den Maikt 
gebracht wurde, eine wucherische war, die Ware sdbst, war recht häufig 
auch nidit geeignet, die nachhaltige Befriedigui^ des Käufers zu sichern, und 
wenn wir diese erste**) Sammlung von Beiträgen zur Geschichte des Kaufmanns 
b^onnen haben mit dem Bericht über die Geldfälschungen , die den Kauf- 
mann schädigten, so schlielscn wir sie mit einer Erinncrun[^f nn die Waren- 
fälschungen, durch die der Kaufmann sich für jene schadlos hielt*"). Die 
Klagen darüber waren schon alt, und sie ziehen sich auch durch das ganze 
15. Jahrhundert, so dals es fast wie eine direkte Anlehnung klingt an Niders 
Worte: »in substantia quidem vel specie committit fraudem, vt si dat aure- 
calcum (=: Messing) loco auri, vel aquam pro vino«^*), wenn Geiler (Narrensch. 

41) Narrensch. 93, 26. 42) Brösami. II. F(rf. 14b. 43) Narrensch. Fol. 185b. 

44) In dem nächsten Hefte dieser Mitteilungen gedenke ich eine sweite Sammlung 
folgen zu lassen. 

45) VergL Steinhausen, a. O. p^. 76. 

46) Nider, a. a. O. fol. 5a. 
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fol lS)6b.) sagt: »welcher kaufmanti ist der, der nit betrieg in der w«r, der 
nit eins fOr daft ander geb« kupffer für gold, alchamy gold für gewar gold, 
ein köstlichen stein fOr den andern, gemischetten wein lür lauteni, bockfleisch 
für spintwiders (= Fetthanunel) wachfe mit öl gemischt liElr lauter wachls.« 
Besonders verhafst oder wenigstens besonders oft genannt ist die Wein> 
pantscherei, die dem deutschen Zecher von jeher empörend und durchaus 
zuwider war, und von der Rrant in Fortsetzung vieler gleich eingehender 
Klagen folgende Schilderung macht: 

»Vor vfs lofst man den wyn nüm bliben, 

Grofs faischhcyt düt man mit jm triben, 

Salpeter, schwcbcl, dottenbeyn, 

Weydesch, senff, milch, vil krut vnreyn 

Stofst man züm puncten (= Spunt) jn das fofs. 

Die schwai^am frowen drincken das. 

Das sie vor zyt genesen dick, 

Vnd sehen eyn eilend anblick. 

Vil krankheit springen ouch dar vfs, 

Das mancher fert jns gernerhufs (= Beinhaus) < 
Man kann diese Stelle nicht ohne Belustigung lesen, nur schade, dafs 
sie so bitter ernst gemeint war. 

So hatte es denn der Kautinann glücklich so weit gebracht, dafs man 
weder zu seinen grofsen Spekulationen und i iandcisbcziehungen noch zu den 
Waren, die er auf den Markt brachte, Vertrauen hatte, und wenn wir eines 
Standes kulturelle Bedeutung für irgend eme Zeit lediglich nach der Wert- 
schätzung beurteilen wollten, die ihm von den anderen Sttaden zu teil wurde, 
so mQfste unser Urteil Ober den Kaufmann des 15. Jahrhunderts ein sehr 
ungünstiges sein. Wie ein Verdammungsspruch klingt es, wenn im Jahre 
1508 Geiler am Ende seiner Tage seine Meinung in die harten Worte zu- 
sammenfafst: »Wer yetzund nicht kan vil list vnd beschifs vnd den andern 
nicht vber das seil werffen, den haltet man für einen thoren ietz. Wer aber 
vil beschifs kan vnd leckere!, den halt man für ein weisen, da spricht man: 
»das ist ein behender man****). 

47) Brant, Narrensch. 102, 13 ff. Vgl. Zarnckes Anmerkungen dazu! 

48) Geiler, Emets (Straftbarg, Joh. Grflninger 1516.) fol II. 

Nürnberg. Dr. Otto Lau ff er. 



Die Nürnberger Maler, ihre Lehrlinge, Probe- 
stücke, Vorgeher u. s. w. von 1596 — 1659. 

chon im Jahre 1534 hatten die Nürnberger Maler, dem allgemeinen 
Zuge der Zeit folgend, um Ordnuiq; ihres »Handwerices« gebeten*), 
wurden aber von dem Rate abschlägig beschieden. Sie wieder- 
holten ihr Gesuch, um eine Ordnung, welche ihnen die Rechte eines Hand- 
1) vgl Mummenhoff, Handwerk und freie Kamt in Nflmberg, in Nr. 24 des Jahr- 
gangs 1891 der Bayerischen Gewerbe-Zeitung. 
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Werkes gewährt hätte, im Jahre 1564 abermals, aber erst im Jahre 1596 
fühlte sich der Rat bewogen, ihrer nochmals erneuerten Bitte zu willfahren 
und ihnen »um diese freie Kunst in Ehren und Würden zu erhalten und der 
eingerissenen Stümpelei desto mehr vorzukommen*, eine Ordnung zu ver- 
leihen, die bei MummenhofT a. a. O. besprochen und von Baader^) ab- 
gedruckt ist. 

Natürlich legte sich nun das Gewerbe der Maler dieselben Bücher an 
wie sie andere Handwerke führten. Meines Wissens existiert aber keines 
derselben mehr — es ist mir wenigstens keines bekannt geworden — und 




man würde über sie gänzlich ununterrichtet sein, wenn nicht Maler und 
»Gradierer« Hans Hauer, ein die Feder sehr gewandt führender Mann, zur 
Zeit, als er zum zweiten Male Vorgeher des Malergewerbes gewesen — 
1640 bis 1644 — Näheres über diese Bücher geschrieben und auch das 
Wichtigste aus denselben ausgezogen hätte. Diese Aufzeichnungen sind in 
einer Handschrift vereinigt, die sich früher in der Norikasammlung des Buch- 
binders Roth in Nürnberg befand und mit derselben vor mehreren Jahren in 
den Besitz des Herrn Guido von Volkamcr in München gelangte, in dessen 
Norikasammlung sie sich nunmehr befindet (Bibliothek Nr. 891). Die Folio- 
2) Beiträge zur Kunstgeschichte Nürnbergs I, S. 40 ff. 
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hand.schrift ist aulsen auf dt in Deckel als -Der Mahler Ordnung und Gebrauch 
in Nürnberg« bezeichnet und hat auf dem ersten Blatte folgende Aufschrift: 
»Alles dasjenige, so in der maler sieben underschiedlichen ihren böchem * 
alhier: ist in dieses buch zusammen getragen, wie volgent register in ordnui^ 
nach dem alphabeth auch nach dem blat geriditet ufs fleissigste be- 
schrieben . . . . sol meinem sehn Ruperte zu kOnft^er nachrichtung dienen 
und von ihme nicht aus handen gelassen werden.« 

Auf Blatt 156 b beschreibt Hans Hauer diese sieben Bücher, wie er 
sie am 17. April 1643 von Paul Kolb durch dessen Sohn Paul empfangen, 
in fol^'ender Weise. »No, 1 helt in sich erstlich und zu vorderst eine be- 
nennung der maler, .so löCKJ noch im leben gewest, dan eine verzeichnus 
oder register der maler, was jeder für einen lehrjungen gehabt (ist hierinnen 
fol; 113"). Das ein- und ausschreiben der lehrjungen, wie solches im rugs- 
buch begriffen ordentlich (hierin folio 57). Dan von ao. 1596 der Ordnung 
an die verzeichnus, wan und wie einer nach dem andern sein probstflck vor 
der rueg vorgeseigt und bestanden sei oder nicht (hierin folio 39). — No. 2. 
Quartalbuch von 1619 an, darin die vierteil jahrseinnahm und jähriiche rech- 
nungen eingeschrieben sind. (Ist sonderlich al^eschrieben.) ~ No. 3. Ord- 
nung der nraler von ihnen Selbsten zusammgeschrieben, welche auch von 
jedem alt- und jungen meister ist underschriehen worden (hierin an folio 
2 bis 9 zu finden). Leichtuchs erlangen 1615. aller uncosten beschrieben 
(folio 33). Verzeichnus was jeder maler darzu gesteuert hat (folio 36). Laid- 
mentel uncosten und was jeder darzu gestrucrt hat (folio 121). Verzeichnus 
der vorgchcr wie solche von 1596 nacheinander am ampt gewesen, stehet 
im buch No. 1 dergleichen (hierin folio 29). Vereinigung der jungen meister 
wegen leichtragens so geschehen ao. 1630, 13. sept. (ist kein« abschreibens 
wert). Verzeichnus oder inventarium ot^edachter 7 bücher (ist hie aus* 
führUch). — No. 4. Ein quartbuch in rot leder eingebunden, darin zuvorderst 
eine abschrift von herm Ai^dj Amokis sei: testament eingeschrieben. Der 
original birment besigelte brief ist in der maler laden zu finden. (Copia 
hierin fol: 13 ) Die rechnung und au^aboi w^[en dieses ^u lds von 1610 
an bis ao. 1630 (Rechnung seind unnötig zu copiren). — No. 5. Ein quart 
in rot hernienl gebunden biichlein, darein frcmbdc malcrgseln reissen, so von 
herrn Aegidj Arnolds almusgeld beisteuer empfangen, jahrsempfang und ausgab, 
welche zu hinderst Johann Hauer eingeschrieben hat (ist nicht nötig abzu- 
schreiben gewest). — No. 6. Ein quartbuch in rot leder gebunden, darin 
1606 Lorenz Strauch die vierteiljahrseinnam und ausgab angefangen einzu« 
schreiben, gehet bis ao. 1619 (ist nit abzuschreiboi nöt^). Ru^shSndl 
und streit seind hindenher hineingeschrieben, es ist aber dis bOchl sehr zer- 
rissen worden (rugsbAndl weil sie zerissen sind nit abgesdirieben). — No. 7. 
Des buchs abschrift wie es anitzo ist, hab ich beihanden, aber die ruegshindl 
so im buch no. 6 seind keines abschreibens würdig.« 

Hauer hat diese Auszüge nur teilw'eise selbst in seiner kleinen, zierlichen 

und deutlichen Handschrift geschrieben, der gröfsere Teil rührt von anderer 

3) Die in Klammem stehenden Worte sind in der Handschrift mit roter Tinte an 
den Kanü geschrieben. 
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Hand her. Die Austilge sind auch nicht systematisch geordnet, sondern 
nach Belieben in das Buch eingetragen; zwischen den einzelnen* Materien 
findet sich meist eine mehr oder weniger grofee Zahl leerer Blätter. Sehen 
wir uns nun die Handschrift etwas näher an. Das erste Blatt mit dem Titel 
hat Hauer eigenhändig geschrieben, ebenso die darauf folgenden drei Blätter 
mit dem alphabetischen Register und dem Inhaltsverzeichnisse des Bandes 
nach der Reihenfolge. Die Ordnung auf Blatt l — 9 rührt von anderer Hand 
her, nur einzelne Bemerkungen oder Ergänzungen sind von ihm eigenhändig 
beigesetzt. Die Verzeichnisse der Maler auf Hl. 10 — 13 sind t^lt'ichfalls von 
ihm selbst geschrieben, nicht aber das Testament dos Aegydiiis Arnold auf 
Bl. 13 — 16. Von der Supplikation der Maler, die Verpflichtung ihrer Vor- 
geher betr., hat er nur die 7 Zeilen des Eingangs, sowie den Schlufs mit 
den Namen geschrieben. Die Notiz auf Bl. 19 über das Verlangen, dafs die 
Maler ihre Bilder vor das Fünfeigericht bringen sollen, ist ebenfalls von seiner 
Hand. Bl. 20—26 sind leer. Die Notixen Ober DOrer auf Bl. 27 sind wieder 
von Hauers eigner Hand, die .Namen der Maler, die als Genannte dem 
grölseren Rate angehörten, der Vorgeher der löblichen Malerei, die sich auf 
Bl. 28—30 finden, nur teilweise. Bl. 31 und 32 sind leer. Auf Bl. 33—37 
ist die Anschaffung des Leichentuches behandelt, von welchem nur auf dem 
letzten Blatte Aufzeichnungen von seiner Hand sich l)efinden. Auf Bl 38 
sind die Namen der Maler in dci Reihenfolge, wie sie ihr Probstiick t»t>niacht 
haben, von Hauer aufgeführt, das ausfiihrliche Verzeichnis dagegen auf 
Bl. 39 — 45 ist bis Bl. 42 von fremder, von da an meist von Hauers Hand. 
Bl. 46—49 sind leer. Bl. 50 enthält eigenhändige Aufzeichnungen Hauers über 
Vorkomnmisse im Jahre 1660, als er Vorgeher war. BL 51—56 leer. Auf 
BL 57—106 sind von fremder Hand die Aufzeichnungen Ober das Ein- und 
Ausschieiben der Lehrlinge, Bl. 107—111 sind leer, BL 113—116 enthalten 
das Raster zu dem Lehrlingsverzeichnis. BL 117 — 120 sind leer. Auf 
BL 121 — 123 sind die Notizen über die Anschaffung der Leidmintel nur teil- 
weise von seiner Hand. Bl. 124 — 126 leer, Bl. 127 und 128 sind aus- 
schliefslich von Haner geschrieben und enthalten die von ihm als Vorgeher 
1626 gelegte Rechnung,'. Hl. 129 mit einem Verzeichnis der Vorkommnisse 
in dem Streite der i lach- und Ätzmaler ist gleichfalls von seiner eignen 
Hand, die Schriftstücke, die in diesem Streite aber gewechselt wurden, von 
Bl. 130 bis 142 von fremder Hand, Bl. 143 — 145 von .seiner eignen, Blatt 
146—156 von fremiter Hand; nur einzelne Korrekturen, Zusätze und Nach- 
träge hat Hauer geschrieben. Hier sind nach dem Verzeichnisse der Maler, 
so im Jahre 1600 und 1620 gelebt haben, vier Blätter (156 I— IV) eingeheftet, 
auf welchen sich von fremder Hand ein Verzeichnis der Maler von 1640, 
dann von Hauers eigner Hand der Veriauf des Schlusses seines Streites mit 
den Flachmalern und einige Rugshändel v erzeichnet finden. Den Schlufs der 
Handschrift Bl. 157 — 198, bilden Verzeichnisse der Gt nannten des gröfsern 
Rats, die von 1500 bis 1560 gewählt wurden und 1560 noch am Leben 
gewest'ii, ferner di-rjcnigen, so von 1560—1628 gewählt wurden, nach den 
Vornamen alphabetisch geordnet, mit der Angabe des Jahres der Erwählung 



i_.vju,^uo Ly Google 



— 120 — 

und vielfach auch des Todes, dann der Genannten ^d mch semen Aitikehi. 
Einen Teil hat Hans Hauer selbst geschrieben, einen anderen mit mancheriei 
Notisen versehen, die manches noch nicht Bekannte enthalten mögen. Ober 
diese Veraeichnisse, die Hauer wiederum als sehr schreiblust^ren Menschen 
diAumentieren, sagt er selbst: »alles soviel möglich und man hat erfahren 
können mit grofscr mühe zusammen getragen und verfertigt ao. 1628.« 

Hauer hat sich auf die sieben Bücher der Maler aber nicht beschränkt, 
er hat manches noch aus eigenem Wissen dazugethan, und zwar sowohl aus 
früherer als aus seiner Zeit An dieser Stelle sei aber nur ein alphabetisches Ver- 
zeichnis der Nürnberger MaK'r von 1596 — 1659 gegeben, ferner seien verzeichnet 
ihre Lehrlinge, deren Lehrzeit, das Jahr, in welchem die Gesellen ihr Probe- 
Stück machten und was dasselbe darstellte, die Lehrlinge, die sie als Meister 
hatten, die Angaben, ob und wann sie Voi^her des Malerhandwerkes waren, 
das Todesjahr und was sonst Hans Hauer da und dort in der Handschrift 
noch mitzuteilen (&r gut (and. 

Schon Friedrich Leitsdiuh hat in der Ausgabe von AHireclit Dörers 
Tagebuch der Reise in die Niederlande*) auf Johann Hauers Thätigkeit als 
Dürerforscher hingewiesen; K. Lange und F. Fuhse haben diese Angaben 
in ihrem Buche Dürers Schriftlicher Nachlafs^) teils berichtigt, teils erweitert. 
Hauer war eifrigst bemüht , den schriftlichen Nachlafs Dürers zu kopieren 
und ihm ist direkt und indirekt die L berlieferung verschiedener Aufzeichnungen 
Dürers zu verdanken '''). Leider hat Hauer erst lange Jahre nach dem Tode 
Dürers gelebt und was er aus eigner Anschauung erlebt, gehört einer für 
die Nfimbei^er Kunst traurigen Zeit des Niederganges an, in wdchem sich 
die Nürnberger Maler nicht selten mit den Tünchem stritten, ob jenen oder 
ihnen irgend eine Arbeit ankomme. Hans Hauer war ein klarer Kopf, der 
viel auf die Kunst hidt und sich energisch dagegen wehrte, dafs sie cum 
Handwerk herabsinke. In dem Streite der Nürnberger Flachmaler mit den 
Atzmalern (1625 bis 1626) nahm sich Hans Hauer, der selber als Probestück 
einen Harnisch geätzt hatte, dieser in entschiedener Weise an. Jedenfalls 
wäre Hans flauer selbst einmal einer Biographie wert, wenn auch nicht als 
produzierender Künstler, sondern nur als eifriger Verehrer Albrecht Dürers 
und mannhafter Verfechter künstlerischen Strebens, sowie Gegners aller be- 
engenden kleinlichen Bestrebungen im Kunstleben Nürnbergs. 

Zu dem VerEeichnis der Probestücke, welche die Metstericandidsten 
liefern mufsten, sei bemerkt, dafs die Probestücke nach der Ordnung der 
IMaler ins Eigentum der Stadt übergingen, wekhe durch diese Gemilde auf 
wohlfeilem Wege zu einem künstlerischen Schmucke ihres neuen Rathauses 
gehmgen wollte. Die Atsmaler versierten in der Regel eine Rüstung durch 
Atsarbeit, die dann in das Zeughaus wanderte. 

Wenn die nachfolgende Liste auch der Zeit des Niederganges der 
Nürnberger Kunst angehört, so dürfte doch auch diese bald ihre Bearbeitung 

4) Leipzig 1884. S. 22. 5) Halle a. S. 1893. 

6) Vg]. V. Fuhsc, zur Dürcrforschung im 17. Jahrb. in den Mitteilangen aus dem 
germ. Nationalmuseum 1895, S. 71 ff. 
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finden, nachdem über die Glanzzeit und die darauffolgende Epoche schon so 
vidfache Studien gemacht wurden und so wertvolle Publikationen erschienen , 
sind. Den Forschem, die sich mit der dann fönenden Zeit beschftftigen, 
dürfte die nachstehende Liste nundien wUlkonunenen Fingerzeig Aber 
Namen geben, die in der Kuns^eschichte vidfach noch keinen Platz ge- 
funden haben. 

Dem Verzeichnisse lassen wir nachstehend einige Bemerkungen und 
Erläuterungen, namentlich das Lehrltngswesen und die Anfertigung der Probe- 
stücke betreffend, vorangehen. 

Die Lehrlinge, deren Heimat in dem nachfolgenden Verzeichnisse 
nicht angegeben ist, stammen sämtlich aus Nürnberg. Das ursprünglich 
auf 24 fl, festgesetzte Maximum des Lehrgeldes wurde sehr oft über- 
schritten. Für die richtige Bezahlung dttsdben, sowie für den Ersatz bei 
etwaigen Veruntreuungen übernahmen m der Regel die Eltern oder der 
Vater allefai oder der Vormünder oder sonst zwei Bürger die Gewahrschaft. 
Die Bezahlung erfolgte meistens zu Zwddritteilen oder zur Ittlfte bei Beginn 
der Lehrzeit, während der Rest nach verflossener halber Lehrzeit entrichtet 
wurde. Nicht selten kam es vor, dafs sich Meister und Lehrlii^e nicht 
miteinander vertragen konnten, weshalb dann letzterer von dem Rugamt dem 
ursprünglichen Lehrmeister abgeteilt und einem anderen Meister zugeteilt 
wurde, bei dem er dann den Rest der vereinbarten Lehrzeit erstehen mufste. 
Manchmal erfolgte eine solche Trennung und l berweisung auf direktes An- 
drängen des Vaters des Lehrlings, da letzterem eben nichts gelehrt worden war. 
So wurde dem Friedr. v. Falckenburg 1606 sein Lehrling Hieronymus Reuflf 
genommen, »wegen des Stetten ausschickens und aufsailung allerley possel- 
arbett, dardurch der jung an seinem lernen merklich versäumet worden.« 
hn Jahre 1609 beschwerte sich der Vater des Sebastian Ebert, dafs diesem sdn 
Meister Georg Stöckel, »so gar nichts rechts zum handwerk überstellet und 
lemete, smdem sein weih, die eine liechtzieherin were, ihne stetigs nur zu 
derselben und ander hausarbeit gebrauchet.« Er kam deshalb zu Maler 
Franz Hein, wurde aber schliefslich Zimmerknecht bei .seinem Vater, so dafs 
doch wohl auch der Lehrling nicht ohne Schuld gewesen sein mag, wenn er 
bei Stöckel nichts gelernt hatte. 

Die Klagen der Eltern führten auch zu folgender Erklärung der Vor- 
geher, die in der Ordnung angeführt ist. Sie trägt kein Datum, fällt aber auch 
m die Zeit vor 1615; vielleicht war einer der beiden mitgeteilten FäHe die 
Veranlassimg zu dieser Bestimmui^. »Auch kompt uns vmgehem oft grofse 
clag vor, von der lehrjungen dtem oder Vormündern, dafs die meister die 
jungen oft so übel halten, es sei mit wenig essen oder (dafs sie) die lehrzeit 
über an dem farbstein stehn, also darbei wenig lernen können und ihre 
lehrjahr übel angewendt sein, sampt dem lehrgeld, welches ein solcher lehr- 
maister nicht recht empfcngt, und er seinem versprechen nach kein vergnüg 
thut; es were dann, dafs ein jung solches selbsten verur.sachte, so were der 
maister für entschuldigt zu halten. So wollen wir vorgeher dieselbigen maier 
gebeten und vermahnt haben, dafs sie sich hierinnen selbst bedenken, dann 

Mitteilungen aus dem german. Nationalmuseum. 1899. XVI. 
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so weitere dag vorfallen würde, seind wir vorgeher schuldig, solchen eitern 
und jungen behOUUch zu sein und in allen billigen Sachen beizustehen, damit 
die malerey nicht in Verachtung kommen möchte; ein jeder wolle gedenken 
und (sich) zu gemfith führen, dafii (wenn) sein söhn oder kind, da er bei 
einem maister oder handtierung were, (er verlangen kAnne), dafs er nach 
der billigkeit gehalten würde, und sein zeit und geld wohl angelegt werde.« 
«Auch solle kein maier seinen jungen Urlaub geben, ehe die lehijahr aus seind, 
da CS aber mit willen der eitern geschehe, und der jung von den malen ab- 
stehen will, und (es) nicht treiben, solle das vor den vier vorgehern und den 
rugsschreiber ordentlich geschehen. Hatt der jung noch ein jähr oder mehr 
zu lernen, so soll der maister so lang still stehen, ehe dafs er ein andern 
jungen annimbt, bifs die zeit des jungen voUendt, jedoch so es des lehr- 
maisters schuldf wer gewesen, dass der jung were fibel gehalten worden.« 

Manchmal liefen die Jungen aus der Lehre, vrie es heute auch noch 
vorkommt und wendeten sich von der Malerei ab. Wohl kaum dürfte es 
sich aber in der Gegenwart ereignen, dafii ein Lehrling desw^en «ch von 
seinem Gewerbe abwendet, weil er — geheiratet. Dies war mit Hans Lotenz 
Hattenreuther der Fall, der von 1612 — 1614 bei Hans Hauer lernte, und, 
die weil er sich nach den ersten zwei Lehrjahren verheiratete, das Ätzmalen 
verschwor. Hie und da trat ein Lehrling seines »blöden« Gesichts wegen 
aus und wandte sich einem anderen Gewerbe zu. Ein Lehrling des Hans 
Hauer ging vum Ätzmalen zum Flachmalen über, da man hiezu keines so 
scharfen Gesichtes bedurfte. Gewöhnlich' wurden die vorgeschriebenen vier 
Lehrjahre aber ausgehalten ; nur b« MettterasiUmen wurde die Ldmseit hie 
und da auf zwei Jahre reduziert, weO sie bei ihrem Vater schon von Jugend 
auf das Ibndweric gelernt. Anthoni Peter Cordier wurde schon nadi 
2Vt Jahren ausgeschrieben, weil er sich in Italien weiter ausbilden wollte. 
Nicht selten kam es vor, namentlich bei armen Jungen, welche nicht viel 
Lehrgeld zahlen konnten, dafs der Meister hiefür durch längere Lehrzeit 
entschädigt wurde. So mufste Hans Barthel Geifsler bei Hans Sibmachcr 
das Flach- und Ätzmalcn nicht weniger als acht Jahre von 1597 an lernen, 
es heifst zwar, >von wei^'tMi dafs er noch jung ist,« der wahre Grimd war 
aber wohl der, dafs der Junge kein Lehrgeld zahlte, denn es heifst; »was 
das lehrgeld und ander dinge . . . anbelangt, tlas haben beede theil in ein 
besondere verschreibung begriffen lassen, welches hiehero zuvermelden un- 
nOthig.« Michael Hofinann, der bei Hans Hauer m die Lehre ging, mulMb 
vier Jahre lernen und seinem Meist«r w^en semes geringen Alters noch 
zwei Jahre dienen. Auch dieser hat wohl kern Lehqpeld bezahlt, da sidi 
hierüber nichts niedergeschrieben findet, während sonst nie versftumt wird, 
dies zu erwähnen. Als Henfslein Mayr 1603 bei Georg Hartmann in die 
Lehre trat, wurde das Lehi^eld auf 24 Gulden für vier Jahre fes^estellt; 
würde des Lehrlings Mutter (sein Vater war gestorben) aber nur 12 Gulden 
bezahlen, so sollte die Lehrzeit fünf jähre daiu rn 

Das Probestück, welches die Cjescllcn tertij^^cn mulsten, um Meister 
zu werden, blieb nicht selten hinter den i\ntorderungen der Vorgeher zurück. 
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aber nicht etwa weil diese sehr hohe Ansprüche machten, sondern weil die 
Probestücke eben gar so schlecht gewesen. Manchmal begnügten sie sich, 
<kii Verfert^er su ermahnen »sich 2u bessern«, liefsen aber das Probestück, 
»obwohl es ziemlich schlecht«, »wiewohl die Votgeher viel Mängel daran 
befunden«, doch passieren. Andere durften, weil das Probestück so gar 
schlecht und gerii^, zwei Jahre lang keinen Lehrling halten und sollten sich 
unterdessen besser Oben. Manches Probestüdc war aber so sdilecht ausge- 
fallen, dafs es dem BetrefTenden zurücl^egeben wurde und er so lange als 
Geselle arbeiten mufste, bis er ein besseres gefertigt, oder er durfte bis zur 
Erfüllung der letzteren Bedingung nur mit seiner Einshand arbeiten, d. h. 
keine Gesellen und Lehrjunj^en halten. Sie haben also eine Art Zwittcr- 
stellung zwischen Gesellen und Meister eingenommen. Die Zeit, die zwischen 
der Verfertigung des ersten mifslungenen und des zweiten Probestückes lag, 
war sehr verschieden. Dem Melchior Balthasar Krieger ward aufgetragen in 
einem halben Jahr ein anderes Probestück zu verfertigen, da das erste hfttte 
besser sein können. Wilhelm Strobel, der 1625 ein nicht genügendes Probe- 
stück gemacht, kam erst 1651 zum vollen Meisterrechte, und da erhielt er 
es geschenkt, ohne ein neues Probestück gemacht ni haben. Leonhard 
Brechtel d. J. lieferte auch das zweitemal ein nicht meisterliches Probestüdk; 
er ward aber doch Meister, da er bereits Weib und Kind hatte, durfte jedoch 
zwei Jahre nur mit seiner Einshand arbeiten. 

Paulus Bonackher war der erste, der, als er am 14. Juni 1625 Meister 
ward, einen leiblichen Eid schwören mufste, dafs er das Probestück allein, 
»ohne meniglichs hülfe« gemacht habe, was zuvor keiner gethan und von 
keinem verlangt worden war. Hauer hält sich über diese angebliche 
Neuerung, die durch den älteren Hans Münckh veranlafst worden war, auf, 
übersieht aber, dafs der Eid schon durch die Ordnung vom 30. März 1596 
vorgeschrieben war. Der Eid wurde auch in der Folge nicht von allen verlangt, 
namentlich nicht, wie Hauer besonders hervorhebt, von dem jüngeren Münckh, 
dem Sohne des ai^eblichen Einführers des Eides, der 1642 Meister ward, als 
Hauer Voigeher gewesen, welch letzterer überhaupt immer für freieste Be- 
wegung eintrat Dafo sich Mancher bei der Anfertigung seines Probestückes 
helfen liefs, war trotzdem nicht ausgeschlossen. Hauer bemerkt zu dem 
Probestück des David Lauer, die Enthauptung Holoferni: »Das original hat 
MH (wohl Michael Herr) gemacht und auch das probstück überholfen.« 

Auch die Herren vom Rat hatten meist liberalere Anschauungen als die 
Mehrzahl der Meister des Malerhandwcrks. Und wenn sie ja einmal die ent- 
gegengesetzte Richtung einschlagen wollten, so liefsen sie sich — wenn nur 
die Meister dieselbe nicht mitmachen wollten — leicht wieder davon ab- 
bringen. Im Jahre 1634 z. B. begehrte der Rat von den Malern wie von 
anderen Handwerken, dafs die Vorgefaer der Malerei jährlich vor dem Amts- 
buch zu österlicher Zdt Eidespfticht über ihre Ordnung leisten sollen. Ifie- 
gegen richteten die sämtlichen Maler unterm 30. April 1636, nachdem sie 
1635 um kein Präjudiz zu geben, keinen Vorgeher gewählt, eine Supplikation 
an den Rat, worin sie zunächst ausführten, dads ihre Vorfahren von dem 
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Rate deshalb eine Ordnung erbaten und 1596 erlangt, »damit solche frcye 
kunst vermittelst dero hochansdientlichen anthoritet bey hiesiger statt, weklie 
wegen vieler fOrtrefflicher künstler von der malerey, so sich alhie aufge- 
halten und florirt haben « vor allen andern stadten Oberteutschlands vor 
hundert und mehr jähren berühmbt gewesen, noch lenger bey solchem rühm 
erhalten, und nit aHein den posteris sich in berührter kunst desto mehr zu 
üben und dadurch excelient zu machen anlals und ursach gegeben, sondern 
auch allerhand stumpeley und was zu schmälerung und abbruch solcher 
freyen kunst immer gereichet, renovirt und abgewendet werden möchte.« 

Es wird darauf hingewiesen, dafs die Leistung des Eids einen und dem 
andern unter uns. seines gewissens halben, darumb so gefährlich als be- 
schwerlich fallen will, dieweilen fürs erste die malerkunst so infinirt und 
weitleuftig, dafs von keinen menschen solche auszulehren, noch das excremum 
oder die voOkommenhett su erlangen, möglich: flberdas auch mancherley 
und viel unterschiedliche unerzehliche species bereift, dannenhero in er« 
wehnter uns mitgetheiken Ordnung keiner meisterstück gedacht, sondern 
allein den jungen ai^ehenden malern, so sich dieser kunst alhie zu gebrauchen 
und damit zu nehren Vorhabens, nur ein probstück, seine qualitct und 
und was er profizirt dardurch an den tag zu geben, zu machen anbefohlen 
worden, über welche jirohst'iick, ob sie meisterlich und sufficientes sein, den 
vorgehern bey einem geschworrncn aid zu judicirn und /u erkennen sehr 
bedänklich, ja unmöglich ist , fiieucilen uf <lieser kunst ein meister zu sein, 
viel in sich hat, und auch das Judicium davon sowohlen als ars ipsa variabel 
und sine termino, dannenhero keiner, so sich der perfection berühmen 
dürfen, jemals gefunden worden ist; da hingegen anderer handwerker m^ster- 
stüclc in einen gewissen pondere, mensura oder numero, gröfs oder lenge 
bestehen, und nach demselben unfehlbar judicirt und flstimirt werden können.« 
Femer sei es in ganz Italien, in den Niederlanden und bi allen Reichs- 
und Fürstenstädten Deutschlands unerhört, dafs dieser freien Kunst halben 
jemand ein Eid auferlegt werde und endlich schwören die Maler als Bürger 
ja ohnehin zu Anfang und alle sieben Jahre das juramentum fidelitas. Es 
wird daher gebeten »die malerkunst noch bei der alten vieljährigen freyheit, 
indem wir unsere vorgeher jährlich um diese zeit selbst gewehlct . und den- 
selben die lnspektion, ohne sonderliche pflicht anvertrauet, grolsgimstig ver- 
bleiben lassen.« Unterzeichnet ward das Schriftstück von den Malern »alhier 
sampt und sonders«, nimlidi von den damaligen Vorgehern Gmrad Michael, 
Linhart Heberldn, Egidi Zimmerman, und femer von Georg Gertner, Paul 
Jttvenel, Hanns Hauer, Paul Kolb, Hanns Munck, Michael Herr, Linhart 
Brechtel, Geoi^ Bronauer, Friedrich Juvenel, Joh. Christian Rupertus, Wilhehn 
Geist, Georg Grüneberger, Hanns Conrad Spörl, Linhart Golling, Georg 
Strauch und Wolf Drechsel. Das Nürnberger Malerhandwerk zählte also da* 
mals nur 19 Meister; die Ei)idemien des dreifsigjährigen Kri^es hatten 
ordentlich auch unter den Malern aufgeräumt. 

Der Rat willfahrte den Malern durch emen Erlafs vom 14. Mai 1636, 
welcher sie von der auferlegten Pflicht enthob und sie als eine freie Kunst 
passieren liels. 
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Hans Hauer ward eifersüchtig auf die Wahrung der Rechte der Maler 
bedacht. Als am 18. Oktober 1659 Antoni Langmair im Beisein der drei 
Vorgehen sein Probestück vorgewiesen und damit auch bestanden hatte, be- 
fahlen die Rugsherren das Probestück wieder zu nehmen und es künftigen 
Freitags vor das Fünfergericht zu brmgen, »welches den malern sehr frembt 
vorkommen.« Tags darauf frug Hans Hauer den alten Herrn Bürgermeister 
Georg Paul Imhof, was damit gemeint sei, worauf er sur Antwort erhielt: 
es sei der Gebrauch also. Hauer erwiderte aber, dafs das bei den Malern 
nie der Fall gewesen sei. Er verwies zum Beweis dafür auf die oben ange- 
führten Verhandluf^ren im Jahre 1636, worauf »ihre herrlichkeit nachsehen 
lassen, und weiln sie solches also befunden, haben sie solche besichtigung 
vor dem fünfergericht eingestellt, und die maier bei ihrem alten gebrauch 
verbleiben lassen.« 

Nicht einigen konnten sich die Maler und der Rat als Christian Ruprecht 
am 13. Juli 1651 nach Wien verreiste, wohin ihm 1652 seine Frau nachfolgte, 
während er zwei Gesellen und die Kinder in Nürnberg liefs. Ein Jahr nach 
seiner Abreise verklagten die Vorgeher seine Gesellen vor der Rüg, »wie 
dalis selbige alhier hi büfgerloser nahrung sitzen, fOr sich' sdbsten arbeiten, 
unterm sdiein die hmterlassenen kinder su emehren, welche doch ohne diese 
von ihres vaten reicher Belohnung, so er vom kaiser au genlefsen, gar wol 
könen erhateen werden. Darüber sind wir von ihren herrlichkeiten ausge- 
treten, haben de des Christiani an seinen gesellen geschriebenen brief, so 
er ihnen bei unserm abtreten zugestellt , abgelesen , und nach langem auf- 
warten uns endlich nachvolgend abgefertigt, weiln solche bede gesellen von 
ihme und seinem weihe seien bestellet und angenommen worden, also können 
solche nit abgeschafft, sondern müssen bei ihrer anbefholenen arbeit gelassen 
werden.« 

Doppeimayr ^) sagt, dafs Rupert, wie er ihn nennt und wie er dazwischen 
auch in der Hauer'schen Handschrift genannt wird, für Kaiser Ferdniand lU. 
allerhand schöne Tafeln fertigte, eine reiche Belohnung dafür bekam und nach 
einiger Zeit in Wien gestorben sei. Es scheint aber, dafs er doch wieder nach 
Nürnberg zurückgekommen ist, den 1653 wurde er zum Genannten des 
gröfseren Rats erwählt Hans Hauer, der 1660 starb, und in seinem Ver- 
zeichnisse der Genannten, so Maler und gestorben waren, jedem ein Kreuz- 
chcn oder das Datum des Ablebens beisetzte, hat bei Rupert keinerlei Notiz 
gemacht; es dürfte also nicht unmöglich sein, dafs er 1660 noch gelebt hat. 

Umstehend folgt das Verzeichnis der Maler und Lehrlinge von 1596 
bis 1659. 
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Bambec 


Gertner, Georg 


1594/98 






Fabriger, Philipp 




Conrad, Barthel 
Vischer, Wolf 


1610/16 
1616/17 






* Jeremias 


— 


Grflneberger.Georg 


1617 






Falckenburg, Friedr. v. 

• 


— 




— 




Historie vom Zia 
groachen 


» Morits V. 


— 






1628 
4. Desbr. 


Einnehmung un< 
Eroberung der Sca 
Troja«) 


Fuchs, Endres 


Freiung 
(Oberpftb) 


Weber, Christoph 


1596.1600 


1616 
3. Mal 




* lOeron. Frans 




Heberlein Leonh. 


16S0/S6 






Gallwerner, Jakob 


Aach 

Man a • _v 

(Niederlande) 


Herts, Georg 


1600 ff. 


— 


— 


Ganaer, Georg 




Vischer, Wolf 
Brechtel, Lienh. 


1611—12 
1613—? 






Gärtner, Georg d. A.^ 








— 


Machte kein Prob 
atflck 


• d. J.«) 


- 






— 


Madite kein Proh 
stock 


Chri$u»f*) 


— 


Harrich, Jobst 
Ciertner, Georg 


1613 






Geiisler. Hans oaithel 




bibmacner, Hans 


1697/1605 






Geist, WUhelm 


München 






1638 
14. Nov. 


Zwen MQnche rr 
einem nackigter 
Weibsbild, welch- 
monachonim gusQ 


Gcng. Rudolf 


Ravensburg 


Heberlein. Lienh. 


1624/28 


1 


aeigen aoüen 


Göbler, Georg 


AUdorf , 


Falckenburg, Fr. v.j 


1618/24 


1 





Ii V(fl. Nendorfer-Luchner S. 199. Doppclmayr .S. 2IH. Ein Portrit df>^si'lbtMi vorztiichiiot tn-i r;it.7.. r S. 59- 
2) Bai Mummenhoff, Rathaaa S. 298 als BaUilitt der Amazonen besaicbnet. Ein Fortr&t deuelbea b«i PuiMr 2». «S 
Q Stari» aadi Doröehasjrr S. SK nach Anno 1610 und war BS«h tfamaaBhoC Batiaat S. IM^ ISD aal IB a A 
BMtaantion das RathaoMalM betaUIgfc & a. Naudoiftr-lMliBsr & 186. 
4) TrL Dopptbnajrr S. 8SS. 
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EatU n LthrlingtB 


' War 
^ Vorgeher 


Toimjßäu 


Smerkungen 








BOlUI MS vontsMMsa> 


Schleelein, Paulus 


— 


— 


Stadtaaalw. 


Werner, Sebastian 








Hemeifsen, Valtin 








larson, Joachim Friedrich 














IMsasteLAi» 


Reuff, Hieronymus 


1613/17 


— 


^iederltadisclier MäI«!." 1610 Oenaniiter dw 


Schrenckh, Hau 




(rtrseran lUthSk «War sfai sthflnsr laai* 


Schmid, NictailS 








Göbler, Georg 












1632 


Sota te TsrifMik 






1682 




— 


— 


im Min 


BsspMHittMsssha. 








Vertrag sieb mit dein .crston LehflMillMr aidM 








and entlief dem zweiten. 


Greifiingcr, Hans 


— 


— 


SoU dar Zeit (17. Oktober 1007) in WOrxborg 








sili» WarSflln ntor Mslsci 


Halter, Christoph 








Kaufmann, Hermann 








Emmart, Christ. David 


1620-24 


1654 


Bs* AAn^ OOnili G«alM» 0sr ssabsr kopiert 


Vischcr, Wolf 


1688-42 


16. Febnur 




Motscbenbacher, Hans 








ivocn, HicDei 










— 


— 


Sohn dee Georg Gertner. 








Hanioh starb wihitod dar Lakisait 








Bin geweaoner MOnch. 








Obwohl es siemlich schlecht, hat mau daa 
BU Issk pasrisna IsMML 






— 





.'>t Nach Mumnif>tihofr, KathsuK S. 181 fit auch «in Jcnin.rmuH Gerdnur al)> Juiiffi' an der Kostaurmtion dos Rathauü' 
s iH-tfiligt (f>"Wc«*»n; ein solcht-r kommt in der Hauer'Bchen Hand.sriirift nicht vor. Ebcmdo fohlt in dere«ll>«n dor nhenfalls 
lommsohoff (i>. M) asfefithrta Lahijooge Chii Qn^ unter welcher AbkAnmif wohl Christoph üerdner tu Terstehen leLn 
a. Salims Lahnasistsr Jobst Hsnfeli war Ja aneb dis aafifUirts Arbalt odt übartragMi ge i p w i. 



Digitized by Google 



— 132 — 





Oebnrts« 

— ^ 

ort 


Xitntt bd 


Lähmlt 


Ward 
Keifiter 




Golling, Lienhart 


— 


Jttvenel, Paul 


1617/22 


1629 
9. Juli 


EHe Abnehmunr 
Herrn Christi i 
Kreoz i 


Götc, Hans Christoph 








1650 
14. Hai 


Die Jungfraa Mi 
mit dem Christk 
and Jcucfb 


Greiffinger, Hans 




Girtner, Gg. «L A. 


1092/96 






Grflneberger, Georg 








1600 


— 


Hans Georg 




- 




1689 
21. Febr. 




Habermair, Christoph 


— 


Drachsel. Wolf 


1608—06 




— 


Hagen, Christof 








1655 
3. April 


Ein ecce hoH 


Hager, Georg 


— 






1618 
7. Mai 




Hain (Hein) Frans 










Keines 


> • Jakob 




Uinckh. Hans 


1617/21 




— 


Haintsel, Fefdinand 
Halter, Christoph 


Auffsburff 


Jvvenel, Paul 


1687/41 






Gftrtner,'Gg. d. J. 


1618/28 


1628 
13. Nov. 


Jungfrau Mana 1 

^J^lll j%iiiiiiBiiaa ^ 


Harrich, Jobst*) 




Beheim, Bfartin 


1694/97 


1604 
20.Novl»'. 




Wolf 




Breditel, Lienhart 


1619/24 


_ 




Hartmann, Georg 










1603 
22. Sept 




Hattenrettther, Hans 
Lorenz 




Hauer, Hans 


1612/14 







Haubt, Christof 


Schmidten- 
berg 
(MeifiBen) 


> • 


1624/28 


_ 





1) TgL Doppalsufr & ML Von ihm TorMieluwt Psmer 6 Fortrate, darunter «uch eioen von dam XMidl 
L. ^SMbsr Bseh H. Tapp, auf deHen Unt«rHcbrift er alK „.Sehilder en LiftflnblMr der Schild*r>Kon>t^ beieichnct Ut. 

S) Psmer TsmiduMl ola Portitt dos Malen Johson Gvoiy OriubenrBr, der aber nach der Untenchrift M 
■torbee wli«. 
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Batto n Ldirlingen 



Bamerlnmgen 



1657 



I — 



Limmerer, Endres 

Streu. Hau I 
Funckh, Hans • 
Fabri«r. Philipp und Jeremias . 
Lang, Hans Georg ' 



1686—40 



1641 



BierbitoenMliB. Bst sieb 1616 d«a K. April 
TOS der Hslsnt s1i9aMiid«rt fn BsiMin der 

V.irjri'hcr iVr if<iM>'iiHii <i;iti>, msn b 
weiln ur vou jnusvD M«l«rii ut (^iwcbüupft 
wordflD. lOB ttsBsaalK' ias ffMsm Bsfhs. 
IM» das Bsths sk sin Msrbilsn. 



Hofinann, Eustachius 
Minckh, Hans 

F.ltrrt, Sebastian**) 
Schreiber, Jochim ♦••) 



Püeler, Gtory 
Vischer, Sebald 
Schütz, Sebastian 
Gertner, Christof 
Ifair, MatheoB 



Mayr, Henfslein 
Körber, Niciaus 



1646 ») 



Haiatoraaobn. 

BlekenMohn. 

, Bin fnund«<r Ma)erR«Mll. 
*) Weil er clamit hchlecht l>t«!itaud«a, durfUi 
xwii Ulir. liuii: kfini^n (lAselleii fOrdern, 
i noch Lehijungeo uuwiuMO, snterdaweo lieb 



I 



1607—11 



ItnsSlsr. Stall» iaa ^nsL 



■*) Frtthmr M SMekal, ward« bsi 

Ziniitii'rkiii'cht. 

Prnbei hoi Uan» »tjf. Ciaar. 



Vslsr 



1637/41 
1644/48 

1609/13 



H\4S War ein HandelouiinBsohD. 

21. Kebruar^J Sohn Tobiu f 16Ge, a Au^hL 

SehfatasnwAa. Bst Albisebt Oftnis Owsllde 



Di«weil sieh dieaar H. L. H. nseh dm ersten 
(weien leeijarun v> rli> ur:it und nit gmr 
fUfants sodemeo wOUen, hat er das kU- 



I 



8) V'iirl. Ituppelmayr S. üt. l>aa«lb»t wird der )S3. Februar ab Todaatay anfegubitii. fancer vurMichuui eiu Fortr&t von 
im oiit d(>r AufMchrift A«t S. 48 Anno 16HL Wons dfoa« Aairslw rkshtiir ist, so uDiMe «r UM gskoisa sein nad win dsna 
nrt mit 8& Jahren in die I/ehre (gekommen. 

4) Vgl DoppehiBayr S. 814. Waid nach Monunenbuff, Uathami S. 116 nod 181 an dsr RmUuration des Rathaussaalaa 
n Jabm ttlS Wtall%t 
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Lehrzeit 


l£eiBter 


Frobesttck 


Hftuer, Haiw«) 


_ 


_ 




1613 
12. Januar 


1 — ^- --■ 


» Ruprecht 






— 


1687 
26. Aug. 


DerKirchen St. Peiri 
Chor in Rom, so er 
daselbst abgezeich- 
net, nacher alhier 
perspectivisch ab- 
gemalt*) 


Hasmann, Jakob^ 




IDchd, Meronymns 


1894/98 


1605 
12. Min 




Heberlein, Htm 




Schwab, Kupar 


1898/97 


— 


— 


» Lienhart ^) 




Ritterlein, Wolf 1600/4 

i 


1610 
2*. August 


Ein Stuck aus der 
Passion, wie der 
Herr Christus ee- 
banden auf der 
Erden Hegt 


Hempff, Martin 


Kronacb 


Berer, Hans 
und denen Witwe 


1597/1601 







Herneiften, Endies 


_ 






— 


— 


Vahiii 




1 

Eiftenmann, Wolf i 1610/14 






Herr. Michel«) 








1622 
20. MäTE 


Die artes liberales, 
Joiticia and Utn 


Hertz. Georg^ 










Keines 


> Tobia»^ 








1605 
12.Novbr. 




> Johann 






1 


1627 

8. Mai 


Ein Bmstbild Job. 

Evangelista in die 
Nacht gemah*) 



1) Vgl Doppalmajrr ä. ffi7 f . 

« Noeh taB Basitn to Stadt Katah« 4«r im Qmmw. HnMon bdladL niaiMiii i. kv§m»- Nr. «I. la 4m k« 
Mummenhoff, Rathani, äbfaliMktao TsnaiebalsM d«r im BathaoM baiadHek« GsmiHs (8. «) flkoUlAh als AiMt Jofemi 

Hkaera anf^ofQhrt 

3) Starb nach DoppeUnayr S. 281 am H. Januar 1067. 

4) In Puutr's Vsncieliiiia too NOnbeif. Portrttan iat K. 96 das Fortrkt «iOM Mal«» „Nicolai» HatflnaaT Ant 
1MB, nstoelim Tnn J. A. BKnar 1410, anflwfttbrt, der in amema Tmaklulne Milt 

V.'l. N'wnlMrfMr-l.Mrhnor s. m. I>»iizor führt iwei PorMta MQ iloB sof TO« Jalu« MK Uft •» 71). Df« AagaWs 
bei Nayler, KQutitler-Lexikuu (V. iül) »iad nicht korrekt. 
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Wwf 



BtsufknofiB 



Hochheimcr. Paulus 
Hattenreuthcr, Hans Lorens 
Reuchart, Veit 
Haubt. Christof 
Strauch, Georg , 
Strauch, Hans Ulrich 
Hoffinan, Michael 
Metigv. Christof 



Michel, Conrad 
M«afset, Hsns Georg 
Kaiser, Carl 
Schopper, Endres 



Röfsner. Johann 
Drcchsel, Paulus 
Geng, Rudolf 
Schmidt, Hans 
Brechte!, Hans Leonhard 
Kaltenprunncr, Johann 
Luber, Hans Jakob 
Fuchs, Hieronymus Fnns 



Stahl, Hans Albrecht 
Pttts, Jeremias 

Kilga, Lienhart 
Vogel, Wilhelm 



Pfenner, Hans Chr. 
Cordier, Pet. Anth. 

Gallwerner, Jakob 
Nützel, David 
Lang, Christof 

Wetiei. Hans 



1622/26 
1640/44 
1650/M 



1614—18 
1625 



1623—27 
1633—37 
1642 - 47 
1650-64 



1660 
12. Jmii 



Atznuüer. 

War in fnulier«D sehr berühmt und 
VW tU«b WtaMMchaftaa. 16B 



«in Iban 



-") 



1626 



Ubnaaeli«nsoliu. 



1656 
27. Januar 
78 Jahre alt 



I 



Ooldsehmiedssohn. StÄdtmal«r. War ein fried- 
licher Mann. An der Kirchentafel angt>- 
schriHkcn: „DerBrbar and Kunatreich Leon- 
hui HebwMa aKktor MaUer, sneh Kisw 
Bdl Bo«hiraiMB Bahtt Stedt onA Laad- 

•ohsft Makr, am R>>nf<rK>><>rR: hp\m 

des grOfaereo Uate 1640. 



1696/1600 



1630 '34 
1641/45 

1604/8 ! 
1617/21 , 



Soim im VontdHBte. 



1661 .3in gutar Maler, Inventor, Contarfetter, all«rl«i 
21. Januar Thier-, Oespeaater- nad Zanbereimaler.* Ge- 
" 'h poihnsB Bati un. 



— äoho Oeorf'a. Hat gu aaober aaf Perg»ii>ent 



I 



6) Vgl. Neudiirfer-LiM-hnnr S. '2«r2 Dopfwliiinyr 8.228. TrochKi-l S. 367. Auf dem Riitlmu-- lii-fimden sich na<-h Mummen- 
n S. 298 von Herr'« Hand zwr>i (tomAlde: die Bofae der Niniviten l>ei der Predift Jonae and daa vom FAraten Piccolomini 
im Friedenaachlurg gehaltene Feaerwerk, aowla dal Prohwttdc: Dm Q«Mta, dl« Knut asd dar Krl«ff. PuMT fUirt S. 101 
1 Porirftt H«rr't, gMtoehaa rm P. Troeehel, an. 

7) Panser fl^hrt 8. lOB Portrtte Georg Hwtsli (t MAl uiid Oeorf Hertt'h d«8 lllnir.. VMer tn Ouniy (t I64B) an. 

8) Nach einem bei Panzer S. 103 anfrefQhrtMl Partrit >':ir1> "r Ii;3 

9) Noch ifli BeaitM der ätodt: Katalog der im Oanaan. Muaeum befindl. UeniAlde 3. Aud. Nr. a&t. 

10} Tgl. PatfStoWffr & AB t AB. Oktobar ia& Fhaiar fanatfllmat ain Poitiat aliMa Bau Barti von B. Faaltaar 
• im ala Toda^iakr aainbrt. 
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Hefs, Lorenz 



debnrts- 

irt 



Hirschvogel,Gg Fncdr. 
Uochheimer, Paulus') 

Hofman. Conrad 
Hofmann, Maximilian 

> Eustachius 
Wilhelm 

> Georg 

Hoffmann, Michael 

Hohemann, Wolf 
Hoppel, Georg 
Jacob, Adam 

Jamitser, Barthel 
Juvenel, Niclaus*) 

> Hans *) 
Pkn1>) 



Ober- 
ferheden 



Leistabd MauiiZilL 



PiNbtrtilök 



1628 
27. März 



Strauch, Georg , 1656 fT. 



Hauer, Hau 
Weyer, Gabriel 



, Juvenel, Niclaus, u. 
'deaaen Witwe lOara 

Hehl, Frana * 

iCiDd, Johann 



Hauer, Johami 

jweingarten, Georg 
< Brechtd« Lienhait 



16U 
1613 A 



1694/97 — 



Kettgau 
(3 Meilen von 
Ldptig) 



Moll, Dietrich 
Ohler, Niclaui 



1S97/M01 
1699/1605 



1644-46 

1614/18 
1608/7 
1680/84 



1596/99 
1600/1 



1607 



7. 



1609 
13. Jofi 



10. Oktober 1626 hat 
er sein Probestück, 
ist des Rathaussaals 
Conterfet gewest, 
vorgewiesen; es ist 
aber wieder zurück 
gegeben worden, 
weil noch etliche 
Monate an der Zeit 

gefehlt. 
1628 war sein Probt - 
stück die Jungfrau 
Maria mit dem Kind- 
lein Jesu. Wurde ihm 
(urflckgegeben, da 
das ersterc behalten 
worden war^). 



— ; Machte IceinMeister- 



Die Taufe Christi: 
am Jordan 



U VrL MomniMihofl; Ratiwiw S. «H. woMlbtt dioM» BIM «h «ias Aihsit das LorMi Halb boflkhart «Ivl Ii Uüt 

«Im wohl ein Schreihf(>hlor Hos Ofr. .lak. IIi'is, der 1711 di(< Kil>l>'i vorzeidUMta^ vor. 

2) Naf^lur führt in !>iMii>-rn K0nstl4T'I.<'\ikiin |VI, 2>>4> oiiion Poter Ro4*hhe!m<>r iiii, (li>r um l(i£t in NOrnberx g^waMM. 
SoOtS hier oine Venrorhslutifr mit <k>in I'tini H. vorlifffenV 

8) Starb nacii Jteppelouiir & 9U6 am 1. AnfiMt um. Waid «ul dttiu Bucfaiwkirchbof b«ffr»lMB: liste Gofil a. >. O. 
& flEi Sohodcts d« Rftto cta OwiUd« in «Ue BactaMOtMtsb«: TgL Mmsawohoff, Rsttew & TL 
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Bftito Kl Lehrlingen 


War 
Vorgeher 


1 

TodegjAhr 


Benerkongen 


EhuMr. Georg Hdiuridi 




• 




_ 

Reier, Hans 
Streit, Henlalein 


_ 


— 


Tcrliefii das Ätunaten 1611 Mine« blOden Uetichtoi 
wffea mai «nüs sieh ton Flsclmahn w, 
«welche« kein solehM sohsflillw gMkht 
bedOrffe-*. 








KanelmectMhH. 


- 
_ 


- 

_ 




IUM> noch nr«i Venpraeii^ishn 164S-fiO boi 
Hauer. 


Hofmann, Maximilian 
Crentsfelder, Hans 




_ 


Stofl> wihrvnd der tx>hrzeit (1804—97) dioser 

lifidon. S'iiH' Wittwii liid'^ l'lnra. 
W&r entlieh ein GlwiMkr, liuriucber von Ulfarb 


Troschel. Jakob*) 
Pfeimer, Hans Chr. 






') War statt 4 Jahre mir ^« Jahro (I.'jSg— 99) bei 
J. und »urd«» dann von der Ruif dnin J. nb^mteilt. 


Dorn, Georg 
Raiser, Karl 

Goüiiv^, Lienhart 
Haintzel, Johann Ferdinand 


1616/20 


1643 
■tu Pre&lnirg 

1 


Vomtuid de» Wolf Barrich 1619. Ein rahm- 
wttidlfsr Hahr in der FBrapolitiT irad allerlei 
IHagni, wio allhior an der Jörnen fremalten 
Deck« anf dem Ratbaoa in aehen. 



4) Nicht in verwprhKeln mit .i ihium luvenel, dem Sohne das PavI J. (Deppelmajnr 8. SM, da Paal wohl eist lew 
stet«', als er Meister wunlis Han» aber »chon 1508/9U Lehrliniro hatt«. 

6) Doppetansrr 828. Ober Min Wirken bei der AnaachmOckaiif daa Bathauaes vfl. das Mnnunenhoraehe Weck 
le W. Panser fUut ein von Q. Stnach UBS fistoelMiMS Portfit aa aSst. saas 41 Aa. IMOl" 



MitteUungen ans d«m gtrman. Nationalmuamim. 1899. XVIII. 
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Kamt 



I 

Qeburtsort 1 Lunte bei 



Javenel, Friedrich 



I — 



Leluzeii^^^^ ^ Probestüclc 



> Hans Philipp^ 
Paul*) 

Kaltcnpruner, Johann 
Kaufmann, Hermann 



Kcmpf, Hans J 

Kestner, David | 

• Michael > 
Keyfaer. Hans 

Kilga, (Kilian) Lienhart 



Ifidiel 

Kind, Johann 

Koch, Michel 
Khol, Hans Hieronymus 



Kolb. Panhn^ 



Gemündt 
bei Marburg 
(Hessen) 

Galgoihof 



Onolsbach 



Körber, Niclaus 
Kraufs, Stefan 
» Georg 



Pegnitz 



Krieger.MelchiorBalth.")' Altdorf 



( 



1633 
21. Mai 



1645 

18. Nov. 



Strauch, Georg 
I Heberlein, Leonh. 

' Gärtner, Gg., d. k. 



I Weber, Christof 
1 Vischer, Wolf 
\ Preufsler, Daniel 
Dom, Hans 



Hemeüsen, Endres 
Dom, Hans 



1654/8 
1644 ff. 

1608/7 



1601/7 
1608/12 
1656/60 

1600/5 



1608/8 
1610 



Der Herr Chris; u< 
mit den zween Jüa- 
gßm, sonach Emav 
gangen , ob den 
Tisch' sitzend. 

Ein» perspektivi- 
sche Kircke*) 



1610 
Januar 



1604 
30. Aug. 



Keines 



Gärtner, Georg, d. J 

Beheim,Martin,dann' 
bei dcbbi n Wittib u. 
ihrem nachmaligen 
Mann Jakob Ifertin 

2Va Jahr bei Maler 
Peter und 1 V» Jahr 
bei Weyer, Geoi^ 



Harlmann. Georg 

Drechscl, Wolf 

Weyer, Hans i 
Brechtel, Lienhart 



1605/9 
1620—24 ' 

1684—85 
1595 -97 

1597—99 



1613 
15. Juni 

1645 
I. 22. Mai 



1609/14 

1608/14 

1624/26 
1626/88 



1647 

9. Febr. 

1656 
14. Okt. 



DicBekehrungPaol 
(Es ist ihm dabe 
gesagt worden, »sid 
sa beanem.*) 



Die Aufopferung 



Des Apostels Petr 
Schwiger wie solch« 
von dem Hern 
Christo vom Fiebe; 
gesund gemacht 



ina gem 
worden. 



«mlLlllnl6A7 slslMastsf. Ba M Psaswr si^sfUirtts Ftetrt» glM 



1) Doftpstaasyr & SM 
ak Todflsjahr an. 

8) Vgl. Duppolmayr S. 224. 

3) Wohl das vun Mummenhott, Rathaug S. 294 unter Nr. 27 angvfOhrte Gemllds. 
4} Ward nsch einem bai Fanwr 182) «ofofahrteo Porträt 1681 gaborao. 
6> Nach MiiinaMnhoff&S88Nr.S fest Hleln«IK«stMralsPrabestttek JadtthattlhNrilscdvid 
6) Sein Moisteratück war ein ge&tzter Halbhamiach, dsr sMl Jstst fas 
•US 4«a ttexmMÜtebvD Nationalmuaeiun 1891, Ü. 67 vaA 87. 
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xi«bw6 Zu i^BüriingBii 


War 
Vorgehar 










1645^) 


Soka dM FluL 








Matoiwolui. 

I(t DÄch Wimi verreist 


— 






Sohn des Friedrich. 




— 

• 


Vnhrend der 
Lehr seit 




— 




— 


Glsssrssohn. 


Schatz, Georg 
Rösian, Steivi 


1603/7 


16S1 

• 

— 


iloHkr. 8obnd8iKaBiriklsAinHdnr.lL 

Broter im uehMiHidsn nd Utt Btttf* Ar 
dSMM liifiiM 






: 


Sohn dsi LiiohBrt JL, dsr ta l.ikvt. 1610 rer- 
stertsBWtft ]aslidK.anlhlttsinsiMtosB 
GisisMs hObm «i« Iblsral vO^ilbn. 


Hofmann, Wilhelm 
Rofsmann, Hans Endres 








Schnitzer. Michel 
Röisel, Franz 

— 


1619/23 
1629/33 
1639/43 

•165ft/66 


1650 
3. Oktober 

1656 
II. Oktober 


Ist ralstal an isr linksn äeite Isbm fswsst. 
Sohn das Vorlfm. 


Ballier, Abraham 
Popp, Heinrich 


_ 


1657 
2. Mbrs 


Uefo «ich am 1. August 164» einso QsbwtS' «ad 
ainsB Lahrbriaf suMteUan. 











1) KMh Qulden (QnsUaiiBchrifteD X) ü. 199 atwb Fiiitas KoB» aai h. Oktober 16ÖU. Doppalmajr (S. Wb) gibt daoastbaa 
9 Panitr fthtt drsi BOdaisBi^ bsadduMk MUsir IiMd Cdb «n, daivntir sliM tob J. P. Lionut tob MTS. 

Ol In Miiiniw iihi.ff wird als auf dorn Kathauso befindlirJi < rwilhnt S. 291 „Die Enrecknng dsr Toclitor Jairi vi-m altori 
ilcbior Krieg«r", ä. )!93 uiiter Nr. 18 „01116 Urablegunr Chrinti vum jungen Kriegor. Probstflek." VgL Nagler'i» Kaimtler- 
■ikoo Tü, 1-M. 
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V ft m • 


Geburts- 
ort 


liHBt* M 


Luimit 


Vird ■ 
Keister 




Lang, Hans Georg 


— 1 Grüneberger, Georg 


1622/26 




_ 


Christof 




Herta, Georg 


1623/26 






Länger, Lorenz*) 












Langmair, Antoni 








1659 


— 








18. Oktbr. 




Lauer, Dtvid^ 




Weyer. Gabriel 


161S/18 


1623 


Die Enthauptung 


1 




23. Sept. 


Holofemi •) 


> Jakob 


- 1 


Lemmerer, Endr.**) 


1616/17 


WM 




1 


Michel, Conrad 


1617/20 






Lavffer, Hans Georg 


— iQtaar, Hans Georg 


1623/27 




— 


Lege, Moriti 




Strobcl, Stt fan 


1595/97 








Bendenbacher, Gg. 


1597/99 






Leibinger, Hans Adam 


Isnv 


Beheim, Martin 


1613/17 






Lenibke. PhilioD*) 








1658 


IXeKinder Israel oi 








3. Kovbr. 


den Amalekiteni 












str^end 


Lenüdierer, Bndres 




GrOneberg, Georg -1095/1602 


1606 












16. Oktbri 


Lindner, Alexias 


_ 








Keines 


L6faenberger, Jakob 




Lindner, Alexioa 


1606/10 


_ 


_ 


Laber, Hana Jakob 


— 


Heberiein, Leonh. 


1648 






llahler, Hans Wenael«) 




Anutton, Conrad 


1618/82 






Maraon, joacnun iFror. 




Eisenmann, Wolf 


1614/18 






Martin, Jakob 


Sdiweinfiirt 






1624 


Sein zum anderma 








9. Mftrs 


gemachtes Probe- 












stück : 












Der englische Grui 


Mayr, Henfslein 




Hartmann, Qeorg 


1603 ff. 






Meiftel, Peter 




Öhler. NicUana 


1610/14 






Melonina, Chriat«^ 


tuiUMlfeH 


Cammerschreiber, 


1606/8 






bei Blcuhurg 


Hans (Hofmaler in 






1 




(Pfalz) 


Neuburg) 


1608/10 




1 




Baier, Jeremias 






M ^ t c 0 ^ r ChristODh 




Haoer, Jobann 


1653/57 






Michel, Hieronymus 


1 








Keines 


» Heinrich 


1 






1604 






( 
1 






16. Oktbr. 




* Conrad 




Hazmann, Jakob 


1606/8 


1611 


Die Göttin Venn 








17. DeAr. 




» » 








1643 


Die Judith mit Holo< 










3. Oktbr. 


fernis Haupt r?.-'- 




1 








Goltzii Kuplcrsiuc* 
gpniaclit 



1) Panzer fflhrt S. 141 eit) von U. Penitior (rBstochencw Porträt 4m Lkursiitius lMg«T roa PnAboif; OlMBSlmi 
NOmberr an, k-l. löW. : it>?" 

8) David Lauer half nacb Momawnhoff 5. 121 al» L«lirUu^ 1613 b«i der Bwtauratiou doü Uathananaiw. Nach ««4 
M hasMr UBfMM&a, wmB.i.6. gwtodMoaii BOdais ist David Lsntr, Hain- «■« KnMthladkr, im g w H itM. 

3} So» woU MielHwl Bwrr Min. 
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EitU n Lehrlingen 


Vorgeiier 


Todesjahr 


Bemerkungen 




— 


— 
— 


_ ^. ^„ 


KauwSuHokB. 

BandelmuuuiMolin. 








6«0MiBtMr das fiMMiM Bätn MV. 


• 

Sattier. Jobrt 
Bauer, Lienhart 






GuldHchmiedwohD. 

*) NB. Dm Original hat MH*J gamusht und 
Meh 4M ProbNMek «iMiteUlm. 






_ 


**) Konnte ütk Bit tea Laludbif ■idit vw« 






• _ 


FkilM leiiiM Lehrberm. 


— 




« 


Kfloata lieli arit Mimii «ntaa Laluriiemi aisht 
fartnfMi. 


— 

Lauer, Jakob***) 
Pauli, Panhis 




1680 


BnchdrucktiiilfiHMltoaiKibn. 

***) Ward ilun nm der Rag abgwUMUt 


Cunrad, Barthl, 
Troachel, Jakot) 
LAbeaberger, Jalcob 
Strobel, Wiliielin 

- 


1096/1600 

• 






- 






Starb wahr«}iitl «lur l^ehnuit. 


- 


- 


- 


Briiatiwtodi« Wlttm 4m Mahn MarUa BdMin. 




_ 


_ 


Draehalemolin. 


Hasmaim, Jalcob 
Baier. Jakob 


1631/35 


swischen 

15% 98 

1627 
«. April 
164S 


SaiM BlMwifthin hießi Katharina. 
War der Maler Umsacer. 

HlilttrMohii. I, rillt.' rnii 2 ifii .-i „.iei 
Mewteni»uliu,alb«ruit bei tMiiiitiUi Valer eUicber 
Ibtoa te Haaeviik adiMi bcfrifte." 








DeaBainriohäohiL Satt UK ümiager. Dasein 
ProbaatOek aoffaracUaehtgeinalt o. geaeichnet 
war, durfte er ketaMB LanijanfeD annehmen 
IL keinao «ieiiellea haltcOt Üs ar ein bwwere« 1 
gallcfevt. 



4) Panfer Ahit da« Portiat ehiek Job. Philipp Lambko, Rmtocben von Sandmrt, auf. Mtunmenbiiir Tanaiehoat iL MI 

1 Hil(i auf ili iii Hathnu.s«' von Juli. I'hil. Lt^nibki*, Anno IRM ^.'nialt, •■h'- i r ii;,. h It.-ili.n <.T< ist : „Diu Btttuilli' JtMUaa ttOd 
r Amalokit.T nacli Ex'"l .W'il. K. 10." Wi-iti-ros Obor ihn t-'whr I>.iiifi.-Iiit;n i >. JVt I \hi;Iit. KfiiistlHr l^'xikiin VII, 415. 

o» i'auzer tUbrt &. lö<i d»t> l'ortrAt eine» Wenxelau» Maller, Üviaer und Oradierer lu NQnibergauI. Hirsciiiuaan ac. 188U. 
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JN A 81 • 


G-ebnrtB* 
ort 


MfBtt DM 


•jutiiiiat 


Ward 
^eistor 


1 


Moll, Dietrich 






1 - 




i Machte kein Probe* 


' Serpent genannt 






1 




stflck 


Mondeckan, Comdiui 




Ciaar. Haiia Georg 


1618/17 






Motschenbacher, Haas 


Forchhebii 


Girtner.Georg. d. J. 


1601/4 






Maller. Matthes 




Weingartten, Georg 


1630/4 


— 


I 


> Georg 


Au bd Lina 


Weyer, Gabriel 


1626/30 






Mflnckh (Minckh), Hans^) 


— 


Hain, Frant 


1608/6 


1613 


— 










1. Juni 








Mflnckh, Hana 




1642 


Das GMchcnlc dc^f 










24. Mai 


Königin ana Arabia, 
denSaloBaoBfeiÜiai 


Negelein, Lienbart 


— 


« 

Spörl, HansKofuadl 1607/8 




— 


Neidlinger. IGdiael 




Strauch, Georg 


1639/44 


— 


— 


N fl rn berge r.HanaUenh. 




öhler. Nikiaua 


1608/7 


— 




Näfael, Hau 




Strobel, Stefan 


1599/1608 


— 




Nflttel, David 


— 


Herta, Georg 


1619/23 






II n A r n n A ff ja r I^IvMa« 

L/Dcrnaoricrr jwCOD 


iMfmen 


Mflnckh, Johann 


1647/50 






Ohler (Olher). Nidaus 






" 


— 


Maoite ke I nMeiateT' 










stück 


Örttel, Jobana 


— 


Reichhart, Veit 


1648/53 


— 


— 


: Ottreich, Heinrich 


— 


Strobel. Stefan 


1592/96 


— 




Pantser, Lienbart 


— 


Beheim. Martin 


1608/7 


1615 


Das Kindlein Jcst» 


1 








11. Mai 


mit seiner Mutter 


1 










Maria u. ilemPtlci^c- 












vater Joseph 


Pauli, Paulus 




Leniniermann,£ndr. 


1623/27 






Peter, Maler 
















Herr, Michael 


1622/23 








Jnvenei, Hana 


1638/^6 






Popp. Hdnrich^ 




Krauls, Georg 


16S8/89 






Prait, Haaa Georg 




Weyer. Gabriel 


1617/22 


— 


— 


Pretting. Georg 


[Ruprecht, Chiistian 


1644/48 




— 


Preusicr (PreUer), 








1654 


Die Historia , wMt 


Daniel ^) 








5. Mai 


Cain seinen Broda* 




1 
1 






Abel ennördet^ganit 
Idienagroiaanfradi 


1 




1 






gemah*) 


Raiaer. Karl 




Juvenel, Paul 


1616/17 










Hazmann, Jakob 


1617/18 







1 • l anzer fOhrt S. IM dw voB J. F. Laoosrt nstoclwas PoiMt te Ibtas Bum lOnakh and «ta iwiitM 6» 

Jobaiiii MiiK'kh von I6T2 «n. 

2) .Starb narh Duppelijiayr .S. 254 f. so Vcmdir HD 81> Oktobw ITOd 
8) t 168a VffL Doppalmajr S. SM. 

4> VfL DoppeUnsyr S. ABS £ Ma^r, K«mtlMvLeBlkoB XI, «a MvmMahoff 8. «8 bMaishast «b saia PfBltnl 
AbnhaaM QpAr. 
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Hatte n Ldirlbigar 


War 
Vorgeher 


TodMjaliv 




Jamitser. Barthel, 1596 -lfi99 








Baudenbacher, Nikiaua 
Savemof. Geors 

Oberndörfer, Jakob 
Raifsenlaider, Johann 
Schener, Sebastian 


1624/28 
1635/39 

1M8/57 


1641 
begraben am 
21. Septbr. 


• 

Soho des Vorstohtmilen 

Am S. Joai 1651 i»t ü. Muackou!« iiau«fna »amt 
Ihrem Kind im Leit) bfgrabcD worden, wurde 
TOB 9 Maleni lamt 6 MalerageMlkii, so kUe 
materiladar, hiiuraisvtrafen. 

ItnMkr. 






- 














- 1 

— 1 Soha to Ifalm Wdf MMnL 


lamitzer Barthel 
Nürnberger, Hans Lienhart 
llelM Peter 


1600/4 


•) 

MW 


War «in Ubm Mater. 


Zeib, Simon 


— 


1617 


Word« SU WOnbuiB antoehM. 




- 


- 


SebweinwtoeherHobii. 


Kolb. Paulus, 1595-97 














KirchMTMohn. 


— 






WdahlafflMMolia. 








Ans iir tiad«L 


Keatner, Michael 






Mb ftwBbdw IblaiiwaU. 




- 


- 


Lanito forber mt iahn in BuobMiT' 



») D«p»<bna7T 8. SB t Ff . Ft. LMMhoh, dte Pkodtto Prridvr vad Mariran TomImt. Mpri« MBS. PMuwr fthit 
ilg» fasioeliMi« Portrito too Um ta. 

O Noch im BMitM der Sfaidt Narabuy: Kataloc dar im Gaimu. Mniaam bailndllelMa Gaaild«. 8. Aufl. Nr. mL 
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N a m « 



Oebnrts- 



FrebMMek 









RaiftenUider, Johann 




Mttnckh, Johann 


1650/54 


Redwein, Ueidiart 


Fell 
(5 Meilen von 
mmbenÜ 


Dom, Hana 


1996/160( 


Reichart (Reuchart) 
Veit«) 




Hauer, Hans 


1617/24 


Reier, Haat 




Hoftnan, Conrad 


1M6 ff. 


tv c Hl 1 1 ffiioronyiniiB 




Falckenburg, Fried- 
rich v< 
Weyer. Gabriel 


1604/6 
iOVO/ / 


Reuther, Hans 


- 


Schneeiein, Joliann 


1605/11 


Ritterlein. Wolf 




— 


— 


Röaian, Stefui 


Magdeburg 


KeUser, Hans 


1620/84 


Röfaei, Frans 




Koib, Panl, d. A, 


1646/48 


ß r m o n n (-1 a n g ii nrirf^G 
u 1 a Ul A 11 11 1 & lalla £«1IUI CSk 


ocn vii ciniun 


Khindt, Joh. 


1604/8 


ivuiBiicri joiiiuin 




Heberlein, Lienhart 


1614/19 






Prechtel. Uealuut 


1610/11 


Rupert (Ruprecht). 


— 






Sattler, Jakob 




Lauer, David 


1623 '26 


Sauerzapf, Georg 




Minckh, Hans 


1626,' 31 


Schatz, Geory 




Keiser. Hans 


1616/21 


Scherzer, Philipp 




Weyer, Gabriel 


1602/4 


> Joh. Sebastian 


Onoldsbach 


Minckh. Johann 


1654/56 


Schiller, Christoph 




Bredau, Thomas 


1658/62 


Schleelein, Panlus 


Neoenmarfc 


Eifseninann, Wolf j 1S94/97 


Schleich, Peter«) 






1 

1 - 



5. JoB 



I 



1615 iDer Hercules wä 
16. Mai • einem FrmnenUM 

(dcTcr erseinLöwefi- 
I haut aufgesetzt uiid 
' dagegen ihres 1 
Spinnroclcen ge* ' 
nommen) 



~ I 
1655 
22.Desbr.| 



Der englisdie 
Gruä*) 



1634 Histori Seminimis. 
6. Mai welche Königs Ciri 
Haupt in einSchösxi 
mit Blut eintandien 



1604 — 

. Desbr. 

t ) Ifumt fähit H. UA dM Portctt de» V«lt Belcbert, Msln- in Nftnibeif . in ^jehirankanl ■aagttAhrt tw J. P. Lieosv 

1672 iiU(. 

2) VgL DoppelmajT .s. 225. Panier führt «in BUdni» 4« Hslm Jotuun OhristiMi Riqmdit md 
IlBteoelufft Christian Raprecht aoC. 



Digitized by Google 



— 145 — 



Hatte zu Lehrlixigezi 


War 
Vorgeher 


Todesjahr 

— 


Semerkungen 

PftacBMfMohii» 


Örttcl, Johann 


1645/49 
1652/54 


30. Januar 


f^rnt6 IHachinsIrn imd (•rmlii'n'ti. 

Er iinnnt« sich auf ilor Brn^t vitics rnilwstrtckeii 
einen Flacbnuüer, welchos Wort die Voi^her 
ihn «nlMeit aundflMshen «nd rieb dM| 
nMlmulaiia nielit m fobnaehea. 








Am dar FiadaL 


i 


— 


Ans FWckonbnrpi liohrn iretrcttiii, „w.'jft'ti «Ics 
atBUgen AiiHHrliit-kxnK und AiirKailuiip nllerlt-i 
PofiMitfbeit, liardurch der Jnngr &ii winem 
LwMD nerklieh venftuinet woideo". 


Zö$ch, Philipp 








Heberiein, Lienhart 

Peckh, Hiinrirh 
Trautt, ilän^ilctn 


— 












HandolsmannsRohn. 

*) DurÜf^ weil „<>r sich damit »Im) ülx'niiU'f" zwei 
Jahrn lanir k*Mii«ii lioscllt^ni und Ix-hrjanfron 
halten oder hatt««iiat«rdeMwn ein beraensu 








AhlniiHrhinitMlssohn. 

Wörde gflinem l«brh«nB von der Hag «bge- 
thallaL ; 


Herold, Lorens*) 
Pretting, Georg 


1651 


— 


Bbi ft«md«r FinebmtleigBwJL 

l}nmrint«>r i\<"i ^rni^i ron Ktto I6S8. VerroiBtO; 

Iß&l iiai:li Wii'ii. 
*) Wandte aich Ton dar Malerni. 








• 

PfiainianMohn. 








Hafbaruwbn. 




1610/14 


1632 

6. Novbr. 





S) Aul^uraiirt \m Mnmmanhuff .S. al» die liiMtoria, wie die Uumiris ilirus F«!iiidua Kapf in iaini-iKe» Klüt ciutauclMMi 
. nAch Raben« Knpfenitiehen ganalt. 

4) Fortlftt von 1675 M Panx<>r S. 514. Ein Maler di< -i- Nnnu^ns arboitft«« tiarh VrtjrliT, Knnstlcr-LAlikon XV, 208 um 
in Nflnbarg. Sollte er nur durch dl«; JahreiiMhl ditwi'» i'ortnlt» su dicmer Annahui« ifflanKt NoinV 

Mitteilungen ane dem german. Nationalmueeam. 1899. XIX. 
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V « m • 


ort 1 


Lmte Ml 


XiibnMlt| 


Ward 1 
MeiBter ; 




Schmidt Niclaua 




Faldcenborg, Fried- 
rich V. 


1612/17 






Schmidt, Hans 


Frag 


Heberlein, Uenhart 


1628/32 




— 


Schneelein, Johana 












S chnit s e r ,^lfienael 




Kolb, Fanlus 


1621/2S 






» Riii»racht 




Wechter, Hans 


1697/1601 






Schöner, Daniel 


— 






1654 


•Der junge Totm 

als er von seine 
reifs nacher Hac 
konamen.« *) 


Schopper, Endres 




Hatzmann, Jakob 
Weyer. Gabriel 


1022.'25 
lh25/26 






Schreiber, Joachim 


— 


Cäser, Hans Georg 
Hein. Frans 


1Ö08/11 
1612/13 


- 




Schrenckh, Hans 


Hamburg 


Falclcenbttrg, Fried- 
rich V. 


1602/6 






Schaltheifs, Hans') 








1605 

22. Janwur 




Schoester, Wolf 




Weyer. Gabrid 


1621/2S 







Schflts, Sebastian 


— 


Harrich, Jobst 


1608/13 


— 


— 


Schfltsinger, David 




Cäsar, Hans Georg 


1618/22 






Schwab, Kaspar 










Keines 


Sibmacher, Hans'') 


— 


— 






» 


Soits, Georg 








1604 
30.August 




> Henfslein 


— 


Solis, Georg 


1599/1603 


— 


— 


Spörl, Hans Conrad«) 








1607 
n.Novbr. 




Stahl, Hans Alteecht 


Bamberg 


Sandner, Georg 

in Bamberg 
Herncifsen, Endres 
nach des crsteren 
Ableben 


zwei Jahr 
1594/97 


1 


— 


Stöckel. Georg») 








1604 

8.Novbr. 




Strauch, Lorenx^ 










Keines 



Ii B«i Mummenhoff 8. M wild ds» PrakastOflk sh dm sHm bUBdasToMss voKMtad bMsiohsst Vgl. SMhlbcli 

lLQlwtiM^Luikoa XV. 468. 

n NMh Onf«l, Noriseher Chrbtm Fi«]rdhofe CMlehiaüi S. 91 wud dM SdrattMA Qnb sif d«s St R oA m Mw M 

mit ib r Iiisrhrift: „Der f^rsani iiiul KiinstnH ')i naim-^ SrhiilthMirw, Klachmahtof, «Bd Jlisaf Zsit BoflOMlstsr SU 8— Ct BscMw 

Margaretlia, nein Ehewürtbio, ihrer &11 Leib8-Erb«u He|ri^t">i''- ^""^ 1622." 

8) YfL Doppelnisyr a 810; sach 0. t. Sehora, JolUHUi Sibmacher in „Kunst und Oewerbe' 1879 Nr. 25 und 81 
4) Über sein ProbeNtOck s. UltteUunffso aiw dMB OannsniMlnii NAttonalmuMoai 1881, & 67 S, wiwt U wt m TiLI 

Vit. l «bfebUdet i«t, und 87 L 
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Hatte sn Lohrlingon 


Vorgfher 




Todt^Jahr 


Bomerkugan 


Reuther, Hans 
(1605-11) 


— 




HIbÜIototIhIi 

Weiland de» t Heupreeht Camozen Tocbter- 
mamii tin HiewiiiiJw uns ImrobiNr. 


Marschand, Hans Jakob 














• 




I 




tiandtilinBMtaerMohn. t 








Solu te OoUMinMi PMsr & 


Heberlein, Hans 
(1593 97) 


— 


— 




Geifsler, Hans Barthel 
(1S97— 1606) 






Hai das Wappanbaeli und aMim gfatirU 


Sotta, H«iiMeiii 


— 


— 










lliiiitoiloriialm Bralar das Toritohsnian 


Ncgelcin, Lienhart 
Schuster, Philipp*) 


161S/22 


1641 


Ätnnalar. 

*) Hat Btekt aonclfliDt. 


Ebert, Sebastian 


1616/19 








1606/10 
1626/29 




Hurgu für <lon Lehrliiifr Vuleiiliti Vng^^l ItüM. 

Uenaniitor des grrürMren Ratii 1QS4. 

B«klafte neb IttB aaioM Alten und der Unver- 

BBglkhkaH mfao SehwMds; «hat tM 

hütet OonteriU fsnaelit.'' 



b) Lag nach Gagel & 46 lu üt Rochus begraben, laacbrift im tirabes Nr. W4: fireamen und Knoitreicben 

Hpn SUdnb, Hahlen, Dmda sdiMr BhowArUiiii, rad ihm baater Lan»>Brb«B «Bd NaehhaauHa BaffrUmos. Anne leBL" 

6) \fc\. I)opp«lmAjr S. 217. FQr seinen Stiob des neuen Rathaase« erhielt er nach MununenhofT S. 2:U vom RaIc am 
Min Iföl 25 1 fsrsbrW Sein Portrftt bat H. Tnmcbel geatocben (rgL PaosMT S. 8K). äain Orab auf dun St. Aoehua- 
dihof zeiirt. ebeafkOs aein BiMnie nnd die Inschrift: „lUsr mich nnd die Meinen alhfa temrendt, den «traf Gott an Site ladt* 

J.tlir).<siahl 1Ö9I b«^7.<-i^, (lafg er bei Zoit«n sich \-\/.{.- kuho»tiltt<' sicburUv Äbp>')aM' t ist das Bpltaph bat Osriach 9> 
Mcb, die Bnnueepitapbien dar Friedhöfe su Nürnberg (Wien, (lerlacb und Schenlc) Taf. X, Fig. 4. 
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Name 

Strauch, Hans 
» Georg ^) 

» Ham Ulrich 

Streit, Henfsicin 
Strets, Jakob 

> Han 

Strobet, Stefan 

Wilhftln 



Telot. Hans Georg*) 
Trautt. Hinstein 
Troachel, Jakob") 

Trost, Matthcs 
Uttcnhofcr, Anlhoni 
Vi scher (Fischer), Wolf 

» Sebald 
Vogel, Wilhelm 

Valttn 
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Die Kreuzigungsgruppe aus Wechseiburg. 

(Mit einer Abbildung.) 

n der letzten Nummer unseres Anzeigers konnten wir mitteilen, 
(iafs unsere Pflegschaft in Leipzig dem Museum einen Abgufs der 
berühmten Kreuzigungsgruppe aus Wechselburg, ehemals Kloster 
Zschillen bei Rochlitz in Sachsen, oim -^ Hauptwerkes der deutschen Plastik 
des XIU. Jahihumicits gestiftet hat. IIluIc k()nn( n wir, Dank dem Entgegen- 
kommen des königlicli Sächsischen Slaatsministeriums des Innern unseren Lesern 
eine Abbildung der Grui)pe vorlegen, welciie wir der beschreibenden Darstel- 
lung der älteren Bau- und Kunstdenkmäler des Königreichs Sachsen von Dr. 
R. Steche, Heft 14, S. 120 entnehmen. 

Die Gruppe besteht aus drei Figuren» Christus am Kreuz, Maria und 
Joiiannes. Der Körper Giristi ist leicht nach rechts ausgebogen, der Kopf 
nach der gleichen Seite geneigt, die Qbereinander gelq|ten Füfse sind unmittei- 
bar an den Stamm des Kreuzes genagelt und ruhen nicht mehr wie bei vielen 
älteren Darstellungen auf einem eigenen Untersatze. Die Körperformen zeigen 
zwar kein genaueres Anatomiestudiuni, doch aber eine gute Naturbcobachtung 
Die ganze Haltung ist ernst und würdig imd weder so steif noch so utur- 
trieben bew<-gt. wie bei vielen anderen romanischen Kruzifixen. Insbesondere 
kommt ini Kopfe der Schmerz in malsvoll schöner Weise zum Ausdruck. 
Am Fufse des Kreuzes kauert ein alter Mann, der in einem Kelche das herab- 
rinnende Blut auffängt. Er wird als der Urvater des Menschengeschlechts, 
Adam gedeutet. Seitlich schweben an die Kreuzarme zwei Engel heran, leb- 
haft und sehr anmutig bewegte Gestalten., Am oberen Abschlufs des Kreuzes 
sehen wir das Reliefbild Gott Vaters, die Taube, das Symbol des heilten 
Geistes in der Hand, eine herrliche Figur voll feierlichen Ernstes. 

Unter dem Kreuz steht links vom Beschauer Maria, die Hände ringend, 
den Blick zu dem gekreuzigten Sohne erhebend , rechts der Evangelist Jo- 
hannes. Seine Minen sind sc!inierzlicli zusamnieng(>zogen, aber sie geben mehr 
die aufsere Erscheinung körperlicher I,eiden, als die Otfenbaning eines inneren 
Schmerzes. Der Künstler beherrscht die Regungen der See le noch nicht voll- 
kommen. Maria und Jethannes stehen auf kleinen , gekrönten liegenden Fi- 
guren, dem überwundenen Heidentum und Judentum. — Die Gewänder sind 
im Ganzen ruhig gehalten, doch im Detail reich und zierlich behandelt. 

Die Kreuzigung^ruppe ist der obere Abschlufs einer von drei Rund- 
bogen durchbrochenen Wand, welche jetzt am Eingang der Apsis der Kirche 
steht, deren Stellung aber früher eine andere war; sie stand am westlichen 
Ende des Chores vor dem Triumphbogen und bildete den lettnerartigen Ab- 
schlufs dieses und der unter dem Chor befindlichen Krypta. Als die Krypta 
beseitigt und die Chorwand versetzt wurde, wurde auch deren Anordnung im 
liünzelnen abgeändert und der urspriingliche Zustand läfst sich nicht mehr 
mit voller Sicherh(!it erkennen. Die Unsicherheiten betreffen hau|)tsächlich 
die Frage, in welcher Weise die jetzt im Schiff aufgestellte Kanzel mit der 
Chorwand verbunden war und ob vor oder unter der Kanzel ein Altar, der • 
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sogenannte Kreuzaltar, stand. Der figürliche Schmuck der Chorwand und der 
Kanzel ist erhalten und gehört nach allgemeiner Annahme einem Gedanken- 




kreise an, ein räumlicher Zusammenhang beider ist deshalb wahrscheinlich. 
Wir haben hier den architektonischen Aufbau nicht näher zu untersuchen und 
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erwähnen nur, dafs Steche annimmt, dafs die Kanzel vor der Mitte der Chor- 
wand stand und von dem erhöhten Chor aus zugänglich war. 

Die erhaltenen Skulpturwerke sind: An der Chorwand in den Bo^en- 
zwickeln die l laibfiguren von Kain und Abel, sowie von zwei Engeln m kleinem 
Mafsstab und mäfsig hohem Relief. Darüber unter romanischen Blendarkaden 
vier stehende Figuren, Daniel, König David, König Salomo und ein Prophet, 
der als Jesaias oder Nahum zu deuten ist. Neben dem Chorbogen stehen 
zwei Freifigoren, Abraham und Melchisedek. Die BrQatungswflnde der Kamel 
enthalten an der nördlichen Seite Christus als Weltenrichter, umgeben von den 
Symbolen der Evangelisten, zu den Seiten Maria und Johannes der Täufer, 
an der westlichen Seite die Erhöhung der ehernen Schlange, an der östlichen 
die Opferui^ Isaaks. 

Nehmen wir Steches Vermutung über die Stellung der Kanzel an, SO 
ergibt sich für die Gruppierung der sämtlichen Teile folgendes Schema: 

Maria Christus Johannes, £v. 

am Kreuz 
Judentum, Adam Heidentum. 
Erhöhung der Maria Der Herr als Johannes Isaaks Opferung 

SchUuige Weltenrichter Baptista 

Daniel. David Salomo. Nahum. 

Engel Abel Kam Engel 

Abraham. Metchlseddc. 
Der Cyklus stellt demnach die im alten Bund verheifsene, durch den Opfer- 
tod Christi vollendete Erlösung der Welt dar. Dieser Grundgedanke steht 
fest, auch wenn die hier nach Steche gegebene Anordnung nicht ganz die 
ursprüngliche sein sollte. 

Das grofsartige Werk steht nicht vereinzelt. Die Chorabschlüsse geben 
der romanischen Kunst willkommenen Anlafs zu reicher plastischer Ausstattung. 
Insbesondere sind in Niedersachsen mehrere gröfserc Bruchstücke solcher 
C)^den erhalten. Das bedeutendste, wohl auch das frQheste ist die nördfiche, 
Chorwand in S. Michael m Hildesheim. Es sind sieben stehende Figuren 
unter Baldachinen, in der Mitte Blaria mit dem Jesuskinde, dann beiderseits 
je zwei Apostel und zuletzt die Lokalhei%en Sankt Bemward und Sankt 
Godehard. Man darf annehmen, dafs die Mitte der gegenüberliegenden Chor- 
wand Christus einnahm, und dafe zu seinen Seiten je drei Apostel standen. 
Der Chor war sicher auch gegen das Langhaus abgeschlossen und dieser 
Abschlufs mit Reliefdarstellungen geschmückt , doch läfst sich über deren 
Gegenstand keine sichere Vermutung aufstellen. Die Figuren sind in Aus- 
druck und Haltung noch vielfach befangen. In Mamersleben ist Christus und 
zwei Apostel, sitzende Figuren, in Kloster Groningen an einem Einbau im 
westlichen Teil der Kirche Christus und die zwölf Apostel erhalten. 

Weit fortgeschrittener sind die sitzenden Figuren an den Chorschranken 
der Liebfrauenkirche in Halberstadt, auf der einen Seite Christus, auf der 
anderen Maria zwischen je sechs Apostehi. Die Behandlui^ der Gewänder 
weist auf sfldfranzösische Einwirkungen hin. 
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In Halberstadt ist auch eine grofse Kreuagungsgruppe erhalten. Sie 

steht auf dem Triumphbalken über dem Lettner des Domes. Christus am 
Kreux mit Maria und Johannes nebst zweier Cherubim, altertümlich strenge 
Figuren von ernstem Ausdruck. An der Vorderseite des Triumphbalkens 
sind unter Baldachinen die kleinen Halbfi^uren von Aposteln und Propheten 
angebracht. Die P'orm des Kreuzes ist der des Wechselburf^er fast gleich. 
Das Kreuz ist auf einer kreuzförmigen Rückwand befestigt in deren klceblatt- 
formigen Endungen unten Adam seitlich und oben Engelsfiguren in Relief 
angebracht sind. Etwas später ist das grofse Cruzifix in der Liebfrauenkirche 
zu Halberstadt. Eine weitere Kreuzigungsgruppe wird im Museum des 
Ahertumsvereins zu Dresden bewahrt; sie stammt aus der Kirche zu Frdbeig 
un Erzgebirge. Die Fluren sind über lebensgrofs von strenger und emster 
Haltung, jeden&lls älter ab die Wechselburger. 

In Freiberg sind femer Fragmente der Skulpturen des Lettners und der 
Kanzel vorhanden, vier Relieffiguren und ein Relief der Erhöhung der ehernen 
Schlange. Sie sind sehr beschädigt, lassen aber die stilistische Verwandtschaft 
mit den Wech.selburger Reliefs noch deutlich erkennen. Am nächsten aber 
stehen den Wechselburger Skulpturen, die der goldenen Pforte am Dom zu 
Freiberg. Sowohl der Grundgedanke wie die formale Au.sgestaltung desselben 
sind in beiden nahe verwandt. Man vergleiche in letzterer Hinsicht die Fi- 
guren Daniel, David, Salomo und den IViester, der in Wechselburg als Melchi- 
' sedek, in Freiburg als Aaron bezeichnet ist. Es sind jeweils Variationen des 
gleichen Motivs. 

An der goldenen Pforte stehen zwischen den Säulen des Gewändes bei- 
derseits je vier F^ren, Männer und Frauen des alten Bundes; links von 
aufsen nach innen aufeinanderfo^nd Daniel, die Königin von Saba, Salomo, 
Johannes der Täufer, rechts Aaron, die Ecclesia, David, Nahum. Die Deu- 
tung der zweiten und vierten Figur ist nicht ganz sicher, namentlich scheint 
mir die Bezeichnung der Frauengestalt als Ecclesia, nach Hohes Lied 4, 1, als 
anfechtbar. Springer hat sie als Kathscba bezeichnet. 

Im Tympanon thront in der Mitte Maria mit dem Kinde, rechts steht 
der Engel Gabriel, weiterhin ist Joseph sitzend dargestellt. Von links kommen 
die heiligen drei Könige zur Anbetung heran. im oberen Teil bringen 
schwebende Engel Kugeln (Sonne und Mond?) heran. Die Archivolten tragen 
nach gotischer Weise Reihen kleinerer Figürchen, deren Deutung nicht in allen 
Teilen vollkommen feststeht, doch ist soviel klar, dafs es sich um die letzten 
Dinge, die Auferstehung der Seligen und die Krönung Mariae handelt. Also 
auch hier Verheifsung un alten, Erfüllung un neuen Bunde. 

Die Frage, ob in Freiburg die Darstellungen des Lettners mit denen 
der Pforte in einem ideellen Zusammenhalte standen, mufs unentschieden 
bleiben. 

In stilistischer Hinsicht ist zu bemerken, dals das Portal in seiner archi- 
tektonischen Komposition schon als gotisch bezeichnet werden kann, dafs 
aber die formale Ausgestaltung noch ganz im romanischen Stile verharrt. 
Das letztere gilt auch von der Behandlung der Figuren. Auf ihre formale 
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Obereinstimmung mit den Wechsclbur^er Skulpturen habe ich schon hinge- 
wiesen. Beide sind Werke einer Werkstätte, ja wahrscheinlich eines Künst- 
lers. Seine Naturbeobachtung ist noch nicht vollkommen, in den Proportionen 
wie in den Bewegungen waltet noch manche Unferti^keit. Was ihn aber 
au.szcichnet , da.s ist die freiulij^f Sicherheit, mit der er seine Ideen gestaltet, 
unbekümmert darum, ob einige kleine Mängel bleiben und der hohe Schön- 
heitssinn, der seine Hand führt imd der so sieghaft ist, dafs auch wir noch 
über die kleinen Unfreiheiten seiner Werke hinwegsehen ; eine reine , abge- 
kliite, allem Mafslosen abgewandte Künatlemator. 

Oberblicken wir die geschichtlicfae Entwickelung der sScIuisGlien Plastik, 
wie sie in den oben genannten Werken in Hildesheim, Halberstädt und an- 
wSrts veranschaulicht wird, so sehen wir sie von der alten durch Bemward 
begründeten Tradition au^ehend im Ende des XII. und im b^innenden 
Xm. Jahrhundert sich zu immer gröfserer Freiheit und Ausdrucksfähigkeit, 
sowie zu gröfserer formaler Vollkommenheit vervollkommt. Wie allenthalben 
in der deutschen Kunst dieser Zeit, machen sich Einwirkungen der höher 
entwickelten französi.schen Plastik bemerkbar , aber die sächsischen Meister 
halten dabei unverrückt am deutschen Wesen fest. Die Skulpturen in Frei- 
berg und Wixhselburg bezeichnen einen ersten Höhepunkt dieser Kunst. 
Aber die in lebhaftester auf.steigender Bewegung befindliche Schule konnte 
auf dieser Stufe nicht stehen bleiben; fast gleichzeitig und wenig später ent> 
stehen die Skulptwren des Ma^deburgo' Domes, die Grabplatten Heinrich des 
Löwen und seiner Gemahlm im Dom 2U Braunschweig, denen wieder in 
Wechselburg die des Grafen Dedo und seiner Frau entsprechen und endlidi 
die herrlichen Stifterfiguren im Dom tu Naumburg. 

Dann tritt in Bamberg ein groüer Mei.ster auf, der vielleicht von der 
sächsischen Schule ausgehend , von der franzosischen Plastik bestimmende 
Einwirkungen erfährt. Seine Werke sind gotisch. 

Die reiche und sorgfältig ausgewählte Sammlung von Abgüfsen deutscher 
Skulpturen im germanischen Museum enthält charakteristische Beispiele der 
sächsischen Plastik, welche gestatten, deren Entwickelung von ihren Anfängen 
unter Bernward bis zu ihrer Vollendung im Xiil. Jahrhundert an einem Orte 
zu überblicken. Die schmerzliche Lücke, welche bisher in dieser Reihe be- 
stand, das Fehlen von Biklwerken aus Wechselburg ist nunmehr durch das 
Hauptwerk des dortigen Cyklus, die Kreuzigungsgruppe, auqiefOllt. 

Unsere Pflegschaft Leipzig hat sich durch die Stiftung dieses herriichen 
Denkmals deutscher Kunst gerechten Anspruch auf den Dank des germanischen 
Museums und aller, welche dort Studien Aber die Geschichte der deutschen 
Phutik machen, erworben. 

Nürnberg. Bezold. 
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